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Vorgeschichte und Geschichte
des Priesterkollegiums Campo Santo.

Von Emmerich

Die Geschichte des deutschen Priesterkollegi1ums ampo
anto, das mıiıt dem Studien]ahr 1926/27 das zweıte halbe Jahr-
hundert seıt seiner ersten amtlıchen Anerkennung durch die oberste
kirchliche Stelle beginnt, dürite selibst VO Standpunkte der all-
gemeınen Kirchengeschichte Beachtung verdienen, da ja das
Kollegium eine der wenıgen un darum wichtigen FKinrichtungen
ist, In denen eine beständige unmittelbare Berührung zwischen dem
katholischen Klerus der deutschsprachigen Länder un dem Zen-
irum der Kirche stattfindet. Eine besondere Bedeutung kommt ihr
aber TÜr die Kenntnis der NEUCIEIN Theologiegeschichte Z un 1es
nıiıcht bloß der reichen wissenschaftlichen Arbeiıit, die 1M
Kollegium selbhst geleistet wurde, sondern mehr och durch den
Kinfluß, den die Zugehörigkeit dem Kollegium auf die spätere
Entwicklung eiıner sroßen Zahl VO  — Theologen ausübte, die während
der etzten Jahrzehnte ıIn dem wissenschaitlichen en der deutsch-
sprachigen Länder, aber auch anderer (Greblete einen hervor-
ragenden Platz einnahmen und och ehaupten.

Das Kollegium ampo antlo 1ıst ein Zweıg dem alters-
STauen amm der gleichnamıgen Nationalstiftung be1ı St. GUeTr; und
Z W ist 1m Verlau{fe der etzten LUNIzZ1Ig Jahre ıimmer sichtlicher
Z stärksten un wichtigsten der mannigfaltıgen Verästelungen
geworden, AUS denen sıch auch eute och die Krone des en
Baumes zusammensetzt. Die nachfolgende geschichtliche eDer-
sicht hat deshalb zeıgen, W1e Aaus der ursprünglich 1Ur gottes-
dienstliche, seelsorgliche un charitativ-sozlale 7Zwecke verfolgenden
Stiftung ach un ach das vornehmlich der Wissenschait dienende
Kollegium hervorwuchs un ann chnell un: kräftig seine Kıgen-



qart entwickelte, hne jedoch aufzuhören, eın ‚welg des en
Stammes bleiben und VOIN ıihm elra werden.

Der Klerus der Schola Francorum.

Wenn WIT den qallerersten Keim des deutschen Priesterkollegs
bel St. Peter aufdecken wollen, mussen WIT weıt zurückgehen.
Denn dieser Keim ist nichts anderes als das Bedürinis der deutschen
Stämme, 1ın der ähe des größhten römischen Heiligtums eine eıgene
Heimstätte besıtzen, die den ach Rom gepilgerten Volksgenossen
uch priesterliche Hılfe anzubieten hätte Dieses Bedürinis ber
ist alt WwW1€e das (‚hrıstentum der Völker jenseıts der pen. Ks
verschafite sich schon Geltung bel der Gründung der Schola Kran-
9 der iränkischen Niederlassung bel St. Peter, deren dem
Eirlöser gewel  € Kirche un: Friedho{i naturgemäß Priestern Aaus

dem Frankenreich anveriraut Die äalteste Erwähnung der
Schola bezieht sich auf das Jahr 799 (*) Von ihrem Klerus ist Z
erstenmal ausdrücklich die ede 1n ihrer angeblichen Stiftungs-
urkunde, dem sogenannten Privilegium Karls Gr (?) das ZW ar

(1) Lib Pont., Leo I, ed Duchesne IL., In der Festschriit ZUT

Lröfinung des Oratorium Sancti Petri, das auft dem (jelände der Schola Tan-
untier Einbeziehung der noch erhaltenen un!: Dei dieser Gelegenheit

restaurierten Erlöserkirche errichtet wurde, hat Kardinal FEirhlLe die Gieschichte
der Oertlichkeit VOoON der Gründung der Schola bis ZUT Gegenwart dargestellt
(L’Oratorio di Pietro sul S1C0 dell’antica “Scuola dei Franchi”, Estratto dal
Numero Unico: L’Oratorio di Pietro, oma Er spricht sich dafür
AUS, daß die Entstehung der Schola In die eit VOT Karl Gr anzuseizen sel,
während Zettinz C die Berichte über Rompilger AaUus dem Frankenreiche
bis ZUTN Jahre 010 s’ UDD. Al, 1900 annahm, daß S1e zwischen
781 und 799 un de W a al, der Campo Santo der Deutschen, Freiburg
189%06, un La schola Francorum ondata da Carlo agno L’ospizio0 Teutonico

Zettingerdel Campo anto nel secolo oma 1897, äahnlich echnet
und de Waal tutzen sich dabei auch aul das Fragment eines Translations-
berichtes, das in den ext einer In der Würzburger Universitätsbibliothek efind-
lichen Evangelienhandschriit des Jahrhunderts (Mp J&, vgl Schepps
eOTrYZ, die altesten Evangelienhandschriiften der Würzburger Universitäts-
bibliothek, Würzburg 1887, 31) hineingeraten ISt und ausdrücklich Karl Gr
den Erbauer der Salvatorkirche der Schola Francorum nennt. Fraglich Ist NUTL,
ob dies Zeugnis nahe die eit Karls Gir heranzurücken ist, WwIe De Waal,
er eine Iranslation Von Heiligen In 1887, 161 bis 172 wahr-
scheinlich machen will indem den Bericht des Fragments auf die Keliaquien
der nl Chrysanthus und Dar  1a bezieht, die der Abt arKwar VON Tum 1Im
Jahre 844 nach Deutschland brachte

(2) Trhalten 1m Archiv der Peterskirche ın einer Abschrift des X IL Jahr-
hunderts, Von der sich bei De W aal,;, La schola Francorum, 15 eine DNO{O-



Vorgeschichte Ü, Geschichte des Priesterkollegiums Campo anto

eine Fälschung des elften Jahrhunderts ist, dessen: Angaben ber
eben deshalb weniıgstens ein1germaßen die Verhältnisse der Schols
ıIn diesem Jahrhundert wlederspiegeln IMUSsSen. ach dieser Ur-
kunde ollten der Schola Francorum Je eın Priester und Je J]er
Kleriker QUSs den rel Hauptteilen des Reiches Karls Gr angestellt
seIN, nämlich AUS Francien, Aquitanien un (zallıen (3) Zu beachten
ist dabel, daß (zalliıen 1n dem Schriftstück, W as übrigens auch SONS
be]l Schriftstellern des XI Jahrhunderts vorkommt (*) qals gleich-
bedeutend mıt Allemannien gebraucht wiıird un: qls Hauptort des

genannten Gebietes Aachen (5) erscheint (®) Das Privileg 111
die Namen der ZWO Kleriker kennen, die arl Gr zuerst

TÜr den Dienst In der Schola Francorum einsetzte: „Vocatur enl-
Jue Pr10r hulus scolae Raino, Ingelbertus, (r otbertus el Ingelr1i de
Francıla:;: alıı de Auguittania Dosde, AÄAm  äZ, mat el Benuardus:; de
(zallıia Frederig, Octone, Mellitus, eIanus  .. Ihre Au{fgabe sel,;
dıe Rompilger AUS en Ländern Karls beherbergen,
S1e€e den römiıschen Heiligtümern führen
und, WECNN S1ıe€ stürben, begraben (*), also Obliegen-

graphische Wiedergabe befindet. Der Wortlaut steht auch bei chiap e1li,;
Cartario di Pietro In Vaticano 1Im Archivio della S0oCcietä Romana di Storia
Patria, vol XXV (1901) 427—432

(3) “Itaque stabili 1USSU decrevit nostra auctoritas in preiata eccleslila ires
presbiteros eit duodecim cler  1C0O0S scolasticos litteras scientibus {ONSIS COomis
ministrent illic CUMmM presbiteris ibidem Deo Tamulantibus. Sicaue de regnis
nostris colligimus quattiuor DCI trıum Dartıum in ligura Trinitatis et quatuor
evangelistarum. SiCc In honore duodecim apostolorum eligimus quatuor
planae de Francia et quat{iuoOr de Auguittania, quattiuor de Gallia, ut ibi se
Deo omnibus temporibus et nNOsSirae DpreceptIiOnI obediant absque INOTa, remota
mMnı DIZT 101a SC  japarelli S 430

(4) Vgl Du Cange S, Wa

(5) So wird wohl die Ortsbestimmung ...  ın Asiae (statt Aquae) Dalatio” mit
Scheffer-Boichorgst, WeIl Untersuchungen ZUrTr Geschichte der Dapst-
lichen Territorial- und Finanzpolitik In den Mitteilungen des Instituts für Oster-
reichische Geschichtsforschung, Innsbruck 1893, 8 9 deuten SeIN.

(6) Damit erledigen SIC die Zweifel De Waals Schola Francorum 13,
14) bezüglich der durch die Fälschung dem Klerus der Schola zugeschriebenen
Nationalität. g

(7) dceirco UOSCUMdUE orationis de ulframotanis Dartibus venerınt,
DS1 sint ductores ad orandum DeT limina SancCtorum ; de allata INUNESETAa quod
datur DeCT uUuNaquamaqaue ecclesias, QUOS DeT ductiones mittuntur, ut duas
Dartes predictis ecclesiis detur, tertla VeTrO DSI ductores acCcCIiplant, tantummodo
hac prenotfatione utetur. Scolastici unNna CM presbiteris supradictae ecclesiae
Sancti Salvatoris de regznIis rancie eit Auguitaniae SECU Burgundionis Alamannica
et allis Nnumerosis regnibus ut de Saxia et Frisia, omnibus aliis regnis, psi
ducant Oratores ei hospitent, sepeliant omnes’”. Schiaparelli, . 431



heiten, 1e, wWI1e Kardinal Ehrle hervorhebt (®) och heute tast
derselben Stelle VO Priesterkollegium des ampo antio

wahrgenommen werden. Leider erstreckt sıch diese Vebereın-
stiımmung zwıschen Priesterkollegium un Schola Francorum nicht
uch qauf einen anderen Punkt, das finanzielle undament, mıiıt dem

bel der Schola ach den Angaben des Privilegiums glänzend be-
stellt WAarL, da S1e nıicht 1Ur alljährlic este Abgaben 1ın den TrTel
Teilen des Reiches arls rheben durite (*) sondern ihre
Kleriker uch eın Drittel der Almosen erhielten, welche die VOoO

ihnen betreuten Pılger 1n den römischen Heiligtümern hınter-
ließen (*°%)

Auftf TUN! der Aussagen des Privilegs dürien WITLC 1Iso
XI Jahrhundert un ohl auch schon Irüher ahe eım eutigen
ampo anto eiıne Niederlassung VO  > Priestern und Klerikern
nehmen, die wenıgstens ZU eıle AUS den deutschen ebıeien
SsStammien — dıe erste Bezeugung deutscher Seel-

1n RKom als eıner ständıgen Einrıchtung.
(18Naueres ber die Art un VOIL allem ber die Dauer dieser E1n-
richtung IM sıch ber nıcht feststellen.

Das Privilegium deutet nıcht daß schon ange VOL seliner
An{iertigung, schon seıt Leo I die Schola Francorum mıt ihrem
Klerus unter die Botmäßigkeit des Kapitels VO  — St. eier gekommen
WAarL, das auch ber das Einkommen der Schola verfügte och
zeıgt auch die Bulle LeOS I die unter eruiung qaui eıne bruch-
stückweise ebent£ialls überlieierte Urkunde Leo (° ber diesen
Tatbestand berichtet, daß INa  > sıch aQes ersteren Zeit trotzdem
och der nationalen Au{fgabe des Klerus der Schola bewußt War (*2)
Anderseıts wird aber doch die Abhängigkeit VO Kapitel der Peters-
zırche azu beigetragen en, daß der nationale Charakter der
Salvatorkirche und erst recht ihres Klerus sich 1mM Laufe des

Nıicht einmal 1n den ausführ-späteren Mittelalter verflüchtigte.
lıchen RBerichten hber die Kaliserkrönungen wiıird der Schola und
ihrer Kirche gedacht Was siıch ängsten hielt, WAar das Be-
gräbnisrecht der Deutschen auf dem Friedho{i der Erlöserkirche, das
bıs auf Innozenz VI 1n einer Reihe VO  — Bullen, ın denen die Rechte

(8) S
(9) Schiaparelli; 430
10) 431
11) A 4353
12) (0 469
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VON St. Peter ber andere Kirchen bestätigt werden, be1 der jedes-
maligen Nennung der Salvatorkirche rwähnt wiıird C)

I1
Dıie Kapläne der Bruderschafit des ampo an

Der geschilderte Niedergang der Schola erklärt C5S, daß nde
des XIV. Jahrhunderts be]l den seıt Rückkehr der Päpste AUS dem
xl wieder zahlreicher gewordenen eutschen ın Hom, die auch
1U  — wıieder mıt Vorliebe 1n der ähe VO  — St. Peter wohnten (1)
das Verlangen ach einer eigenen religiösen un wirklich nationalen
Heimstätte In der ähe des großen Heiligtums Irısch erwachte und
eiıne eue Fıinrichtung SC Deren Mittelpunkt wurde nıicht wıeder
die Erlöserkirche, sondern eın anderes Bauwerk, das ZU eıl och
1im heutigen ampo Santo erhalten Ist, un 1ın dem INa  w mıt
Gründen die VUeberreste eines VO  > Leo 111 erbauten vatıkanıschen
Absteigequartiers der Päpste vermuten kann (15) Es wurde 1n eine
Kapelle der Schmerzhaiten utter umgewandelt. Nachrichten ber
dıe Neugründung, die 1n allerdings ziemliıch dunklen endungen
1n die angegebene Zeit zurückweisen un Urc Gemälde 1n den
erhaltenen Veberresten des Bauwerkes bestätigt werden, Sind ın
einer Calhıxt 111 gerichteten Supplik A4US dem Jahre 14595 und der
darauf erlassenen (16) enthalten.

Dieselbe Supplik MaAaC. bereıits allerdings wieder ziemlich
undurchsichtige Andeutungen ber die Tätigkeit deutscher
Priester ın der ersten Zeıt der Stiftung. Der erstie „Capellanus S1IvVe
KRector”, W1€e die Urkunde sich ausdrückt, der mıt Namen genannt
wird, ist () (oder Rupp) AUuSs Nürnberg,
eın Augustinereremit, er., nachdem 1mM Augustinerkloster seiner
Vaterstadt Iheologie gelehrt a  €:; 1449 als deutscher Beichtvater

13) Vgl De W aal; Schola Francorum 1 9 Campo anto
14) Vgl die stattliche Anzahl VO  S meist nahe Dei St etier wohnenden

Deutschen, die Heinrich Schäier, Das römische Deutschtum 1m XIV. Jahr-
hundert In der kirchengeschichtlichen Festgabe Anton De W aal eic heraus-
yegeben VON Seppelt, Freiburg 1913 UDD. XX) 240) igd
sammenzgestellt hat

15) Veber dieses Bauwerk und die Anlänge der deutschen Gründung
Campno Santo vgl David, Ueberreste des vatikanischen I ricliniums e0s I1
1m Campo santo In XXI (1923) 139 —150 Die zugehörigen Urkunden
Sind yesammelt Dei Baumgarten, Cartularium vei{us Campi Sancti
Teutonicorum de Urbe uUDD XVI) Rom 1908

16) Baumgarten, Il. U,



die Peterskirche berufen wurde @ schon 1451 ZU Weıiıh-
bischof VO  a Bamberg ernannt werden, 1475 starb (1)
Während sSeINES kurzen römischen Aufenthaltes versah den
Dienst der deutschen Kirche der Schmerzensmutltter und bildete
AUS den Landsleuten, die sich bereits WEeNn uch 1n iormloser
Weise S1e zusammengeschlossen hatten, die och heute be-
stehende Bruderschaft des Campo anto. eın Nachf{folger wurde,
ohl nıcht hne daß dabei die CENSECETE landsmannschaftliche Be-
zıehung ZU. Gründer der Bruderschafi{t eine gespielt a&  ,
ach einer längeren Vakanz 1m Jahre 1455 der Kleriker

n I aus Lichtenfels (Diözese Bamberg), damals qls
Schreiber 1m Vatikan beschäftigt (2) Da nıcht Priester WAar,
rhielt die Vollmacht, sich 1m Dienste der Kirche un Bruder-
schaft Urc. Priester selner Wahl vertreten lassen. on 1m
Jahre 1456 er sich die Bruderschaft VO Papste uls eUue einen
Rektor, dessen Name jedoch nıicht überliefiert ist (?°) Die tTür die
ursprüngliche Aufgabe der ersten Rektoren ampo anto be-
zeichnende Personalunion mıt dem deutschen Beichtvater VO.  >
St. Peter lehte wıieder Qui 1n dem drıtten der mıt Namen ekannten
Rektoren, dem 1 heologieprofessor und päpstlichen Kaplan

aus Frankfurt Aaus dem Dominikanerorden, der
Lür das Jahr 1484 genannt wird (21)

Näheres ber die anlängliche Tätigkeit der deutschen Priester
ampo anto erifahren WIT aUS den och dem Jahrhundert

entstammenden ersten Statuten der Bruderschaft die 1n ihrer
der beigefügten lateinischen Bearbeitung zeıtlich ohl och All-

gehenden deutschen Ausfertigung vorschreiben: „l1tem die Bruder-
schafit sall apellan bestellen Vn bezalen VOI dem gelt, daß
VOoNn der Bruderschafft gesellet; VN: der cal] eın gelerter INa  —_ SYN,

S1e CYN weltlich prlester ader CYM unc der CYyN gutt eutsche
vsssprechen hab vn der Erbers wandelss S Vn der ist schuldig alle
Sontag ın der Cäpell INESS lesen Vn uch bredigen vnder der

17)
18) De W aal, Der Campo Santo 50—51
19) Baumgarten, A In
20) Ebendort I XI
21) Ebendort I1l. AD
22) Das einzIıge 1Im Archiv des Campo Santo erhaltene Exemplar 1St eine

Papierhandschrift Aaus dem nde des Jahrhunderts, abgedruckt bei aum.-
garten ($- 121—133 Vgl auch u >  C gl s einleitende Bemerkungen

c VE
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MMess VOL der VESDECT, W1e e6SsSsS 1mM aller bast bequemlich ist. uch
sall ontag, Mittvochen Vn amsstag durch das antz Jar
INess lesen Vn sall das nıt vnderwegen bleiben, VN! ıIn Süunderhait
au die obgemelten Hochzyt; Vn ist auch schuldig en Brudern
S1e SyIl gesundt der kranck mıt allen sacramenten zuversehen, ist
daß S1e eSsSS begeren sSind; VN! auch die Zyt verkynden alle Sontag
Vn den sall INa  z nıt absetzen verschulten sachen vnd w1]ıessen
der Zwelfier (2) dem sall INa  — alle mane halben ducaten
geben; der sall 1n dem hus belıben VN: auch sall INa 1mM das opfier
halp W ass geselt geben  o (2)

In diesen Bestimmungen der Statuten zeigen sich schon dıe
ersten Spuren einer Inhuf einsetzenden Abwärtsbewegung ıIn der
ellung des Geistlichen der Bruderschafit. ährend Golderer un
Lichtenfelser als die ZWAAaTr VO  e den Brüdern erbetenen, aber VO

Papste rnannten wirklichen Rektoren der Kirche des ampo anto
auftreten, die ihnen ach Art e1INes Benefiziums zugewlesen wird,
un: deren Einkünfte un: Verwaltung ihnen usteht, sınd ın den
atuten diese Rechte zugunsten der Bruderschalit un: ihres Vor-

In der weiıiteren Geschichtetandes wesentlich eingeschränkt (?%)
der Bruderschaft spielt ennn auch der ihrer Kirche tätıge Klerus
eine S9anz nebensächliche Wenn 1MmM Zusammenhange mıt dem
ampo Santo VO  o amhaften Geistlichen die ede ist, handelt
sich Mitglieder der Bruderschalit, nıcht ihre Kapläne (2)
Bei den gewählten Vorstehern der Bruderschalit, ob S1e Nnu  — Laijen
der Geistliche9 Jag die Leitung der Pilgerfürsorge un
die Aufsicht über den (Gottesdienst un die gottesdienstlichen Geräte.

Wohl wuchs die Zahl der ampo antlo angestellten eist-
lıchen Schon Pilueger wird als cappelanus princıpalıs bezeich-
nel (?7) In späterer Zeit, als der (ıottesdienst der 1501 e1IN-
geweihten (jetzigen) Kıirche sich immer reicher entfaltete,
stieg die Zahl der Kapläne bıs auf vler, wobel den verschiedenen
Dialekten des deutschen Sprachgebietes echnung eiragen wurde,
indem möglichst eın Kaplan, un ZW ar der erstie 1 ange, des

23) der Mitglieder des zwöliköpfigen Kates
24) Ebendort 126 un gZanz äahnlich 1m lat ext 132
25) Dieser Unterschied spricht die Vermutung Baumgartens

(S I daß schon olderer den lateinischen ext der Statuten hergestellt
habe

26) Vgl De W a a!l, Der Campo anto 108, 115, 133—135
27) Baumgarten A . XII 47)



oberdeutschen Dialektes un: eın anderer der n]ıederdeutschen
Mundart mächtig seın mu (°9)

Bemerkenswert weıltgehend die seelsorglichen Vollmach-
ten, welche den Kaplänen des ampo anto gegenüber den Mit-
glıedern der Bruderschaft un: auswärtigen Pılgern Urc Leo
1513 verliıehen wurden (°°) Um beiremdlicher wirkt C daß
ach der gleichen Bulle die Geistlichen des Campo anto VO  —m der
Bruderschaft hne jegliche Mitwirkung eıner geistlichen Behörde
ach Belieben ernannt un entlassen werden konnten (° Die
gleiche Bestimmung wird och 1n Statuten AUS dem Jahre 1683 un
selbst denjenigen VO  — 1846 wıederholt

Kein Wunder, daß eın derartig abhängiger Klerus, qanstatt sich
als berulfener Hüter der ursprünglichen nationalen un seelsorg-
lichen Aufigaben der ıftung fühlen un: bewähren, sich völlig
den 1Lendenzen anpaßte, die mıt der wechselnden Zusammensetzung
der Bruderschaft In den Campo antlo eINZOgeEN. Waren doch die
Kapläne wıederhaolt italienische Priester, die des Deutschen völlig
unkundig (°

Im ersten Viertel des XIX Jahrhunderts Wr die Leitung der
Bruderschaft. die übrıigens bereıts seıt 1579 Rang un Titel einer
Erzbruderschaft 3) wieder einma|l in den Händen ıtahenıscher
Mitglieder. Eine Gegenbewegung der gerade damals erstarkenden

28) De aanl Der Campo santo Za
29) Siehe den ext bei (& I X AXVN Die Stelle

über die Rechte der Kapläne lautet ‘“Quodqaue cappellani coniraternitatis NUiuUS-
modi DTO empDore existentes omnium et singulorum utriusque coniratrum
dictae coniraternitatis et aliorum et1am iniirmorum ei Derezgrinorum In cappella
et hospitali Campi Sancti huiusmodi quotiens expediens Tuerit CoNniessiones dili-
zenter audire els ei singulis DTO COmMMISSIS penıtentiam salutarem
Iniungere CCHNON Vvota UJUECUNGUE supradictis quatuor dumtaxat eXCeDTIs In alia
Dpietatis COommutare et luramenta relaxare eisque singulis
Eucaristiam et alia Ssacramenta ecclesiastica ministrare et 1la ad domum habita-
t1onum SUalı un (l debita reverentia deierre eft QUOTUNCUNG Deregrinorum
et aliarum DETSONATUM In quibus SU1S (sic!) parrochiis ei allis locis dicte Urbis
PTO empore decedentium et sepulturas In dicta cappella SCH illius
Cimıtter10 eligentium COTDOTAa domibus ei locis, In quibus decesserint, absqaue
alicuius reCcCiorIis parrochialium ecclesiarum icentia extrahi e In Cappella SCUu
Cimiterio huiusmodi sepeliri iacere libere et licite valeant”.

30) S ‘“presbiteros et cappellanos ad utum amovibilis
absqaue AliCcHiIuUs SUDEerI10TrI1S licentia hactenus deputarunt, NeC aD aliquo
regzgımıne cConiraternitatis deputatione presbiterorum et cappellanorum NUuUiusS-
modi molestati uerunt”.

31) W aal, Der Campo anto 213
32) De Wa al Der Campo Santo 108
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deutschen Kolonie führte 1833 ZUTrF Ersetzung der bisherigen Vor-
steher der Bruderschait uUrc Deutsche un schon 1830 unier
Wiederaufnahme eiInes Brauches, der sich 1n den Anfängen der
Stiftung als segensreich erwlesen a  e; ZULC Vebertragung der deut-
schen deelsorge Campo Santo den Minoriten Clemens

aYy C L den deutschen Beichtvater VO  - St. Peter (®?) der sıich
zunächst mıt dem 1te Kaplan un: der zweıten Stelle egnügen
mußte, während die erste och weıter eın ıtahenischer Priester mıiıt
dem Litel dagrestano behauptete (2)

DIie auf eine entschiedenere Geltendmachung des Deutschtums
ın der natiıonalen Stiftung drängende Bewegung gab sich mıt dem
Eirreichten nıcht zufirijieden. S1e SCWANN den mächtigen Beistand
des österreichischen Botschafters (Gıraien Lützow un:! erreichte 1m
Jahre 18346 unter selner Führung die Kinsetzung einer Vısıta
Apostolica, welche die Bruderschafi{it VO  — Grund auft reiormieren
sollte

Die Visıta wurde für die weıteren Schicksale der Stiftung VOo  (n

weıttragendster Bedeutung. S1e krönte 1847 ihr Werk durch den
Erlaß Statuten, deren wesentliche Aenderung gegenüber den
Irüher geltenden Bestimmungen darın bestand, daß S1Ee die
Geschäftsiührung un Leıtung der Bruderschaft ın die Hände der
„Congregazione degret  .. des ates der Bruderschait egte, der aber
1n ukun nıicht mehr W1€e vorher durch die gesamte Bruderschai{t

Damıiıt solltegewählt werden, sondern sich selbst erganzen sollte
der 1ın der Vergangenheıt oit eingetretenen Gefahr vorgebeugt WOCI1 -

den, daß dıe 1mM Laufe der Zeit naturgemäß immer wıieder zahl-
reicher werdenden schon ıtalenısıerten Nachkommen deutscher
Brüder durch Veberstimmung der NEeuUu angekommenen eutschen
1ın die Leitung der Bruderschait Elemente bringen könnten, denen
der INn für die stiftungsgemäßhen natıonalen Aufgaben des ampo
Santo abhanden gsekommen ware.

Bezüglich der rechtlichen Stellung des Klerus ampo antlo
bedeuteten die atuten keine Reform S1e kennen 1Ur eınen

„Kaplan“”  E  B DE der Bruderschaft un lassen ihn, WI1e schon einmal CI -

33) ©: 252
34) Archivium Campi Santi, Vol (Liber Congregationum 1826

bis 18 sub VI 1530 Charakteristisch TÜr die damaligen Zustände 1ST, daß
Brayer seIit 1828 auch deutscher Beichtvater der Anima WAar, In deren Klerus
sich 18529 und 1837-358 SONST kein Deutscher befand. Vgl 1 1 I, Geschichte
der deutschen Nationalkirche in Kom Maria dell’ Anima, Freiburg 1906,
S, /08 und 713



wähnt, ın der alten abhängigen Stellung neben dem Küster und dem
Diener der Bruderschaft, die mıiıt ıhm ıIn dem Hause

Irotzdem datiert VO  D derCampo Santo ihre Wohnung hatten.
FKinführung der atuten die auisteigende Entwicklung des natıo-
nalen Klerus Campo Santo Das Verdienst gebührt der ersten
Congregazione degreta, die VOo  — der Sacra Visıta eingesetzt wurde.
Aus den Anwesenheitslisten der ersten Sıtzungen des ates
selen Tolgende Namen 1er genannt der Maler Friedrich (O)ver-

E der bayerische Gesandtschaftssekretär Franz h-
C der aler Gebhard Zı der Buchhändler Joseph

L', der Architekt arl be L, der Priester Sebastian
L, Prediger der Anima, der Maler ılhelm L

Monsignor FKlorian S Kaplan der Schweizergarde, der
Bildhauer ılhelm nn der auptmann der Schwe!l-
zergarde Franz I's der Bildhauer Michael I, der
Maler Richard ttm I der Animakaplan Anton
un: der preußische Sanıtätsrat Dr. Clemens Dazu treten
schon 1Im Jahre 1848 und wirken be1ı den weıter berichtenden
Vorgängen mıiıt Augustin Theıin L', der bekannte Historiker,
der Priester Peter Il, Rektor des Convertendenhauses, der
Priester rafi Ludwig VO  an s Sohn des bayerischen (1esandten
und die Maler ılhelm un FKFranz VO  -
Offensichtlich also War 1mM ate des ampo anto ziemlich es
sammengefaßt, W as siıch angesehenen deutschen Katholiken ın
Rom befand Er wurde damıt VO  . selbst ZU Wortführer der
öfientlichen Meinung un Sachwalter der gemeinsamen Interessen
des katholischen Teiles der Kolonie. Wir werden sehen, daß die
ihm zugefallene Aufgabe mıt vollem Bewußtsein, großem Ernste und
uch mıt erheblichem Erfolge ach allen Seiten durchführte, VOL
em ber qu{i dem Gebiete, ber das volle Gewalt a  €e, 1n der
inneren Verwaltung des ampo Santo

111
Der Campo Santo qls Heim 1üur studierende

Priester.

Erster Vorsitzender (Cammerlengo) der Bruderschaft und des
Rates ach der Refiorm wurde Friedrich k, den, als
bald schon Aaus Gesundheitsrücksichten se1ın Amt niederlegte, der
bayerische Gesandschaftssekretär Kranz ahlöste
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Als aktıvste un einflußreichste Persönlichkeit des ales
ber erwles sich VO  D vornehereıin der Buchhändler OSe Spl1ıt-
höver, der enn uch bereıts 1850 VO  — Mehlem 1mM mte des

IhnCammerlengo Tolgte, bıs ZU Jahre 1863 enalten.
schon könnte INallı mıt einem gew1ssen Rechte als den ersten
Gründer des Priesterkollegiums ampo anto bezeichnen (2?)

eın erstes Auftreten 1n der 1ler verfolgenden Entwicklung
och ın das Jahr 18  S Als sıch darum handelte, TÜr den

seıt 1846 amtierenden Kaplan Placıdus AaUus der Diözese
Brixen (°9) einen deutschen Nach{folger suchen un:! die zuerst
ang  NE Diözese Brixen abgelehnt a  €, machte sich
heischig, sich persönlich den Bischof seiner Heimatdiözese
Münster wenden, indes der Cammerlengo VO  — ehlem mıt
gleichem Anlıegen den Erzbischof{f VO  — München schreiben
wollte‘ (®7). ährend VO  — keinen Erfolg a  ( erreichte
Spithöver, daß der Bischoli VO  - Münster Tür den ampo antlo den

35) e 1 wurde 1813 Sendenhorst in Westialen yeboren
und kam 1841 als Buchbindergehilife nach Kom. ank der Förderung, die
durch Theiner fand, konnte sich bald selbständig machen. AÄus seiner
Buchbinderei wurde seit 1845 die erstie und noch eute bestehende euische
Buchhandlung In Kom Dadurch, daß die später VON ihm Dillig rworbenen rti
Ssallustiani des Fürsten Barberini durch die Stadterweiterung nach 18570 in einem
auch VOon ihm beim Erwerb nicht ygeahnten Maße Al Wert tiegen, yvelangte Zn

die hier Inyroßem Reichtum, während in der Periode seines Lebens,
Betracht oMmMT, in bescheiden-bürgerlichen Verhältnissen Als einifacher
Handwerker VO  — Herkunit esa keine höhere Bildung, verstand
aber offenbar, die mit seinem Beruie gygegebenen Bildungsmöglichkeiten ZU-=-
nutzen. Als eiirigen Bibliophilen bezeugen ihn eine Reihe VON die CGieschichte
des Campo Santo betreifenden Handschriiten, die CN auigekauift und später
dem Campo anto schenkte. Das ild seiner Persönlichkeit, das sich AdUuSs den
en seiner Amtsführung 1mM Campo anto rheben läßt, zZeiIg einen kernigen
Westfalen VON tieier Frömmigkeit, eisern Willen und weitem Blicke, der
seinen Standpunkt nach oben und unten geschickt, aber auch mi1t einer YEeWISS

In demHartnäckigkeit vertireten piflegte. Der WwWeN1Z freundliche ONn,
oak, Deutsches Leben In om, Stuttgart und Berlin 1907, woher WIT die
vorstehenden Daten entnehmen, 268 VON ihm Dricht, IST unverdient: VOT em
kann die Ehrlichkeit seiner kirchlichen Gesinnung nicht In Zweiliel YeZOZCH
werden. Daß, W1e Noak (S- schreibt, sein en „Dald eın Sammelpunkt der
deutschen Priesterschait und Nazarener wurde‘“‘, steht In Uebereinstimmung
mit der iührenden Stellung, die dieselben Kreise ihm 1m Campo anto ein-
raumten. Er starb 1892 und wurde 1m Campo anto beigesetzt, eine schlichte
Tafiel der Wand des Oratoriums ihn erinnert. Sein Andenken ebt auch
iort In einer VOoONn den Schweizer Kreuzschwestern In RKom verwalteten Stiitung
iür notleidende Deutsche und In dem stattlichen Spital, das ST In seinem Geburts-
ortie yründete.

36) Nicht Breslau, wWwIe bei a 1, der Campo Santo 260 heißt.
37) rch lib NT, Sitzung VO VI. 1848
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bisherigen Kaplan VO  — Ralde bel Münster Alois 671 ZUr Ver-
Iügung tellte, eT, W1€e der Bischof 1ın seiner Antwort hervorhob,

der Propaganda studiert hatte un des Italienischen mächtig
War (2) RKRol{fs SCWAaANN sıch bald ın hohem Maße die Achtung des
ates, der ih schon 1848 seinem Sekretär (das aren auch
schon Brayer un Stalller gewesen) ernannte un bereits 1850 iıhn
ZU. Syndikus, Vermögensverwalter der Bruderschaft
machte (®) Durch seıne ruhige un gediegene Amtsführung, cdie
bıs 1858 dauerte, irug nıcht wenig eiıner glücklichen eıter-
entwicklung 1m Campo Santo be1

Für deren Verständnis ist zunächst eın Blick aul die damalısgen
Verhältnisse 1 Wohnhause des Campo anto un die Einnahme-
quellen seines Klerus erfiforderlich. Es bestand schon mıt Aus-
nahme des erst spater auigebauten dritten Stockwerkes un der
Terrassenzimmer das jetzige Hauptwohngebäude, das VON Papst
Pius VI 1mM Jahre 1776 Iür die Bruderschaft Z Ersatz Tür andere
Gebäude ampo antlo errichtet worden WAar, die dem Neubau
der Sakristei VO  en St. Peter ZU pier gefallen &) Seıit der
Sacra Viıisıta befand sıch 1MmM Erdgeschoß rechts VO Kingang (heute

derTagesräume der Schwestern und Küche) das Vestiarıum
Bruderschaft, links (wie och jetzt) die Sakristei, 1m ersten Geschoß
rechts (heute Speisesaal) eine arderobe tür die Brüder un eın
Zimmer TÜr den Mandatar (Diener) der Bruderschaft, lınks (wie
immer seither) die ohnung des (ersten) Kaplans, 1mM zweıten
Stockwerk rechts (heute Bibliothek) ZWel Wohnräume und
dahinter ber einer Seitenkapelle der Kirche eın als Schlaifsaal
für männliıche Pilger 1enender Raum: ıIn der gegenüberliegenden
Hälfte dieses Stockwerkes lag der große Sıtzungssaal der Bruder-
schaft, AUS dem später, WI1Ie WIT unten hören werden, durch Eın-
setizung VO  — Zwischenwänden die heutigen „Prälatenzıimmer ” g...
bildet wurden. Von den Wohnräumen War außer der Zweizımmer-
wohnung des ersten Kaplans das Zimmer des Küsters un das des
Mandatars besetzt: die übrigen ZWeIl,; die INa  - Irüher vermileten
pflegte, standen leer.

Das +ınkommen des ersten Kaplans bestand außer der Ireiıen
W ohnung und dem kleinen (ıehalte VO monatlich ZwOölf Scudi 1n
den Stipendien der ampo SaNLO gestifteten Messen. Die Zahl

38) (£- 1848
39) 1850
40) erg De W aal, Der Campo Santo 223
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dieser Stiftungen WAar aber groß, daß S1E tür ZWel Priester AaUS-

reichte.
Diese Umstände bilden die Voraussetzungen des Antrages, en

eptember 1848 noch VOL Rolf£f’s Nnkun ıIn
Rom 1m ate stellte: „daß für die zweiıte täglich ın der Kıirche
St. della Pietäa 1n ampo Santo) zelebrierende Messe eın
eigener deutscher Priester angestellt werde, und ZWAaTr der Art, daß
er ampo antlo eine Wohnung Tür denselben außer dem Betrag
der Meßstipendien hergebe Ihiese Stelle sSo gleichsam als eın
Stipendium /ur Junge talentvolle Priester angesehen werden,
welche dıe Absıicht hätten, sıch hier In Irgendeiner issenschaft
auszubıilden, und deshalb diese Stelle 1Ur au} zwel, höchstens rel
Tre einen und denselben vergeben werden können, ach
welcher Zeıt aJ’nn eın anderer gewählt werden müsse.‘“

Miıt seinem Antrage verlıeh Spithöver einem Wunsche Gestalt,
der schon länger ıIn der Kolonie bestand. Wenn damals die deut-
schen Katholiken Roms qaut die Kirchen der Kolonien anderer
Nationen hinblickten, mußten S1Ee sıch benachteilıgt fühlen Am

Diese hattennächsten lag eın Vergleich mıiıt den Franzosen.
ihrer Kirche Luig1 del Frances1i einen zahlreichen Klerus ihrer
unge In dem zugehörigen (Gebäude wohnten nicht bloß die
Priester, die 1n erster Iınıe TUr den Kultus un die Seelsorge
bestellt sondern befand sich darın auch eın Heim für
Junge Priester, diıe D: ZU Studium ıIn Rom weilten (S5) Dadurch
wurde die Anstalt einer STEeLSs elebten, wichtigen Verbindungs-
brücke zwıschen der Kirche Frankreichs un Rom Aehnlich VOCI-=

hielt sich mıiıt den englischen un: belgischen National-
anstalten (°2) Dagegen bedeutete die reichbegüterte Anıma TÜr die
euische Nation kläglich weni1g () Ihre Leitung War völlig a h-
hängig VOoO der österreichischen RKeglerung un Botschatit, die
damals die Anıma och als eine rein österreichische Anstalt be-
trachteten Die politischen Interessen des och tief 1ın talıen
hineinreichenden Kaiserstaates wirkten siıch auch darın AaUS, daß
die Anıma vorwiegend ın den Händen VO Italıenern Wäar. Wohl

41) ach den atuten der französischen Nationalkirche AUS dem re 1845
42) Veregl A T's die Geschichte des deutschen National-

hospizes Anima, Wien 1868, 5 < eın Promemoria Seb Reichardts
inhaltlich wiedergegeben wird.

(4 Vergl die Gegenüberstellung VOIN Luigi und Anima In den Historisch-
politischen Blättern 1843, 22 und 23 (abgedruckt bei chm An 718.)



der letzte deutsche Prediger der Anima, Sebastian
dt sich Klerus der Kirche durchzusetzen gewußt un

die ilNere Anstaltsleitung sıch gebrac Er hatte sıch
schon mıt dem Gedanken eiragen, die Umgestaltung der Anima

Bildungsanstalt T1ür deutsche Priester betreiben @ Ehe
ber der Gedanke ZUFTC Ausführung kam, hatte C eingeschüchtert
durch die revolutionäre und antıösterreichische Stimmung
römischen O.  e, die uUun! SC1INEN Posten 158547 verlassen (#°)
Seither War der deutsche Charakter der Anıma wıieder völlig VeI -

Da ber Reichardt uch ZULC Sacra Viısıta und dem
Rat des ampo antlo gehört hatte, dar{i INa  _ vermuten daß
Pläne Kreise des letzteren besprochen wurden und aut Spit-
hövers Vorgehen Einfluß ausgeü haben

DIie Abstimmung ber Spithövers Antrag wurde bıs ZUTr Ankunit
des Kaplans verschoben und annn SC1IHNerTr Gegenwart

Januar 15349 VvVOoTrSgeNOMMEN In geheimer Abstimmung C1I-

Tolgte die Annahme mıt Stimme wurde sogle1ic
beauftragt die Stelle dem Bischof VO  _ Münster TUr weıleren
Priester SC1IHNer Diözese anzubieten Dieser erklärte sich wılieder
gene1gt, die Gelegenheit auszunutzen, zögerte aber mıt der Ausführung
SCIHNET Zusage N der unsicheren Verhältnisse Rom die
Revolution herrschte, bıs daß die päpstliche Herrschait wıleder her-
geste WAar Am 1849 wurde der Name des zweıltlen Kaplans

ate bekannt gegeben Eıs War der später als Kanonist berühmt
gewordene Heinrich Bangen der VOTLT dem Z 1850 Rom
ıntrai ach dem Bruderschafiftsbuche diesem TLage dıe
Bruderschai{t aufgenommen wurde, un: seıt dem 25 1850 als
Sekretär den Sıtzungen des ates teilnahm, auft dessen An-
gelegenheiten auch sroßen Einfluß SECWANN

Es War 1Ur Tolgerichtig, daß der KRat des ampo anto miıt der
Studienkaplanei sıch nicht egnügte, sondern bald auch den

etzten och verfügbaren Raum gleichfalls studierenden
Es War wıederum E1deutschen Priester ZUT Verfügung tellte

Münsteraner, der damals schon mıt der theologischen Doktorwürde
geschmückte 0oSe c welcher als Generalvikar SCINET Heımat-

Am März 1852 wird Bruderschafits-diözese gestorben ist
buch als Kaplan ampo anto bezeichnet

44) Schmidlinl 715
45) 719
46) 720
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och ehe der Antrag Spithövers qaut Errichtung einer Studien-
aplaneı ampo anto ZUL Annahme gekommen war, der
Rat el 1848 eıinen weiteren Schriutt 1n der Grundrichtung
seıner kirchlich-nationalen Bestrebungen Das VO  - Spithöver

dieverfaßte Protokaoll berichtet darüber „Zum Schlusse wurde
Frage 1n Anregung gebracht, ob nıicht zeitgemäh un nützlich
sel, bezüglich jener außer uUuNnscIel Erzbruderschalit och ın RKom
befindlichen deutschen Stiftungen, namentlich jener der deutschen
Bäckerzunit un des Hospitiums un: der Kirche St. Marıa del-
l’Anıma, unls näher besprechen un aiur SOTSCNH, daße g...
nannte Anstalten dem (Geiste der Stiiter gemäß verwaltet werden.
Miıt allgemeıiner Stimme wurde beschlossen, 1n Anbetracht der
Wichtigkeıit des Gegenstandes gleich In der nächsten Versammlungzg

Das Protokaol[l der nächstenqauf diese Frage näher einzugehen. '
Sıtzung VO 1849, 1ın der ja auch die Errichtung eıner Studien-
aplaneı erfolgte, berichtet den allgemeın gehaltenen Beschluß, sich
der übrıgen ıIn Rom befindlichen deutschen Stiftungen annehmen

wollen un die Verschmelzung der Bäckerbruderschaft
St. Elisabeth mıt dem ampo anto betreiben.

Eine Wiederauinahme dieser Bestrebungen edeute eın Vor-
Sans 1m Jahre 1852, dessen Bedeutung Tür die Geschichte des katho-
ischen Deutschtums in Rom nıcht leicht überschätzt werden ann.

widmet ıhm in sSelINner Geschichte der Anıma (6°) eine
ausführliche Darstellung, die VO Standpunkte der Geschichte des
ampo antlo och Interesse gewinnt un der Erläuterung be-
dari „Die hervorragendsten deutschen Priester un ILa1len Roms
legten ihre diesbezügliche Wünsche In einem wunderbar präzısen
und lichtvollen Denkschreiben dar. asselbe ra die nier-
schrıften VO  n} Dr AUS öln (@°) dem dıe kanonische
Wissenschafit hochverdienten Verlasser der „Römischen Kurie“,

ahmen AUS öln (50) Katechet 1m Konvertitenhaus,
Dr aus Münster, AUS Hildesheim ©&)
Dr. AUS Breslau, dem Rektor des ampo anto Dr oli

47) JA TT ch ( 11 IIl 1849
48) Schmidlin ©& 736—738.
49) 1es Münster.
50) Gienauer: Düren.
51) Ihm hatte die Anima aul Drängen seines Bischois ein Zimmer über-

lassen, damit er In Kom kanonisches Kecht studiere, obgleich dies, ATS ausdrück-
ich der Bewilligung Deigeiügt wurde, den Zielen der Stiitung entgegenstehe.
Vergl Schmidlin (: 736



aus Münster, dem Bildhauer AUus Westfalen, den
Malern Flatz ZUN lirol, Aaus Lübeck, VO  —
AUuSs Sachsen, Rhoden ater un Sohn, dem Buc.  andier
Spıthöver aus Westfalen, dem Bildhauer Steinhäuser A4aUus
Bremen un: dem Hıstorienmaler ıttmer AaUs Bayern: lauter
Gelehrte un Künstler, deren idealistische Weltanschauung ber
die CNS politischen Grenzpfähle weıt hinausschauend die nationale
Einheit tiel empfiand und ihr eın Zentrum 1n Rom chalien
bestrebt WAar. Es War die neuerstandene deutsche (Gemeinde
Rom, die WI1Ie VOTLT einem halben Jahrtausend eine sichtbare Ver-
körperung un!' einen Stützpunkt suchte und daher egler1g ihre
Arme ach einem entiremdeten Heiligtume aqausstreckte.

on der Anfang verrat den eigentlichen Veriasser Bangen.
Die Nationalanstalten selen unentbehrlich nıcht I1LUFr LÜr die Pilger
des Deutschen Reiches, sondern uch für das Bedürinis der
Diözesen, Vertreter ach KRKom schicken ZU Studium des
kanonischen Rechtes un des kurılalen Geschäftsganges Der
österreichischen Exklusivität wird charie Kritik eNISECIECN-

nNnier österreichıschem Schutze könnten sich Samt-gehalten
lıche deutsche Stiftungen 1n der Anıma unier einer Zentral-
verwaltung zusammenschließen un genügende ıttel auibringen
für die Pilger er deutschen Diözesen un: TÜr acCchtizehn bıs
ZWanzıg Priester, die sich den kanonıschen Studien und anderen
Disziplinen wıdmen würden

Das Promemorila wurde den hervorragendsten Kirchenfürsten
Deutschlands un: Oesterreichs zugesandt. Schmidlin mMacC. bereıts
darauf auimerksam (22) daß VON den Unterzeichnern des Schrilt-
tückes TEl (die Münsterschen Priester O  S, Bangen un: Giese)
1mM ampo Santo wohnten un auch die übrıgen meiıst 1n De aals
Geschichte des ampo antlo vorkommen. In Wirklichkeıiıt gehörten
uch alle übrıgen Unterzeichneten dem ate der doch wenıgstens
der Bruderschafrt des ampo anto A vielleicht mıiıt alleinıger
Ausnahme des Anımakaplans I, der 1n den Bruder-
schaftsverzeichnissen nıcht vorkommt, während Cs der
gleichTalls In der Anima wohnte, seıt dem März 1852 Mitglied
der Bruderschait War un anfangs 1853 uch 1n den ampo anto
übersiedelte (°3) Nımmt INa  > dazu, die Vorschläge des Pro-
emorı1a sich Sanz In der Richtung der Bestrebungen S p 1ıt-

52) Schmidlin 730, Anm
53) Ärch (S: 1853
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bewegen, daß insbesonderédie aufällige Bereitschaft, sich
der Anima unterstellen, bereıits vorher ausdrücklich VO ate
des ampo anto der österreichischen Botschaft gegenüber erklärt
worden War Tür den Fall, daß die Anima beweise, sS1e se1l „Wirklich
und Taktisch eine kirchliche ıftung für das Deutschland” (@)
daß ferner der Verfasser des PromemorIla zugleich Schriftiührer
des ates ampo antio WAar, wırd INall zugeben mussen, daß
das Schriftstück nıichts anderes ist als die durch die Gleichheit der
Personen un Ziele als solche sıch erweisende Ausführung des
ben erwähnten Ratsbeschlusses VO SR Januar 1849 Wenn die
Kundgebung auch nıcht solort ZU Ziele Iührte, hat S1e doch
wesentlich mıt azu beigetragen, daß sich Kaiser
1854 einer durchgreifenden Reform der Anima entschloß, AUS
der die Anerkennung des allgemein-deutschen Stiitungscharakters
und die Einrichtung eines Priesterkollegs hervorging (®)

Es ıst also dıie die des neunzehnten Jahrhunderts ıIn
der ruderschaft DO ampo anto organısierte, In der ehrnel
aus Laien bestehende katholische deutsche (G(emeinde ıIn Rom
QEWESEN, dıie zuerst selbst eın Studienheim 7ür deutsche Priester
ampoO anto INS en rief, zugleic aber uch dıe Errichtung
eines zwelten der Anıma erfolgreich anstrebte un amı TÜr
die weıtere Entwicklung des katholischen Deutschtums In Rom eine
NEUE, tragfähige Grundlage SC ©

Während der qauti eın Studienheim für Priester der Anıma
gerıchteten Bemühungen vergaß der Rat des ampo antio nıcht,
seine eigene junge Gründung ördern. Da durch die uIiInaAhme
Von insgesamt TelI Priestern der veriügbare Raum 1m Jahre 1852
schon vergeben WAar, SC INa  _ aut Antrag und
unter seiner persönlichen Lelitung Platz für ZWwel weıtere Priester
durch eiınen inneren au des Hauses. SO entstanden och 1n
emselben Jahre AUuSs dem biısherigen Sıitzungssaale die heutigen
„Prälatenzimmer‘“‘, während 1m ersten Stockwerke der Saal g-

54) ( 1852 Auch hier dürite das Beispiel der französischen Kolonie
eingewirkt haben, deren kleinere Kirchen VOon ursprünglich regionalem Charakter
schon längst mit der Kirche San Luigi unier yem  amer Verwaltung standen,
Siehe l, XXVI, 234

55) Schmidlin, A 741
56) Gerade das Gegenteil der Wahrheit ı also die stellenweise selbst in

der Komif{führerliteratur auftretende Auffassung, sel das Kollegium des ampo
Santo durch ein Öbsiegen der Geistlichkeit über das widerstrebende Laien-
element der deutschen Kolonie entstanden.
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chatien wurde, der annn zuersti als Sitzungssaal un! eute als
Reiektorium des Kollegs dient (°©)

Von 19888 bis ZU Jahre 1860 ständig einschließlich
des ersten Kaplans 1ler oder füni Priester 1mM ampo anto, die sich
studienhalber 1n HOom aulihielten. Ihre umInahme erfolgte Urc
den Rat, hne daß der in rag residierende Kardinal-Protektor
Urs 9, der überhaupt 1n dieser Periode der
Geschichte des ampo antlo wenı1g hervortritt, der se1n römischer
Vertreter {1ür die Angelegenheiten der ruderscha{it, inr „Primi-
cerius“ (bıs 18558 der österreichische Rotarichter un nachmalıge
Kardinal 1) gehört wurden.

Dagegen egte der Hat 1m Kinklang mıt dem VO  D niang
klar ausgesprochenen Zwecke, den heimatlıchen Diözesen nutzen,
STEeLS Wert darauf, diıe auizunehmenden Priester VO  = ihren
Bischöfen empiohlen selen un!: tellte schließlich als Be-
dingung 1Ur die ulnahme, daß die Bischöfe selbst einen Antrag
ihn richteten Tatsächlich ahm ber auch, WEeNnN Zimmer
verfügbar blıeben, immer wleder Priester auf eigenen Antrag qaul.
So entstanden im Klerus des ampo anto ZWel Klassen, deren
Unterschied voneinander W1€e überhaupt die inneren Verhältnısse
1m ampo antlo ıIn einem Ratsbeschluß VO XI 1859 sich
wiederspiegeln: „Die Erzbruderschait beschließt ferner: a) daß die
Jjungen deutschen Geistlichen, welche VO  — ihren Bischöfen ZUrTr

ierneren Ausbildung 1n den theologischen un canonischen Studien
ach RHRom geschickt werden, un aul deren Kmpfehlung die
Erzbruderschait Wohnung 1m Camposanto erhalten, monatlıch

scudı un: ba]l., nämlich bal {Ür ett- un Zimmerwäsche
und ba] TUr den andatar un: Sacrıstan, die ihnen a1iur täglich
das Zimmer rein1gen un 1n Ordnung halten, das ett machen un
W asser holen mussen, bezahlen sollen; daß derjenıge Herr Geist-
liche, der nıcht VO  n seiInem Bischo{i emp{iohlen ist, eın leerstehendes
Zimmer ZUrT Wohnung erhalten kann, jedoch dafür scudı und

bal bezahlen soll, nämlich sSCud1ı und bal Miete die Krz-
bruderschait un bal Tfür Wäsche und bal TÜr den andatar
un:! Sacrıstan W1€e oben; (?°) daß die Herren Geistlichen, welche
1m GCamposanto wohnen, verpflichtet SINd, In der Kirche und Ora-
torıum auszuhelfen und die 1n UNsSeIielr Kirche gestifteten heil

57) TCH ( 111 1852
58) rch 1856
59) Punkt wurde getilgt.
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Messen lesen, solange als deren och lesen übrig sınd, damıt
nıicht 1n Zukunit vorkomme, daß, mehrere Priester ım Hause

wohnen, nde des Jahres die gestiiteten heil Messen 1n uUuNnseTer

Kirche nicht gelesen Sind; e) daß, WEeNnN die Herren Geistlichen VO.
andatar un Sacrıstan och andere, qals die ben angegebenen
Dienste verlangen, en S1e sıch mıt ihnen darüber VOCI-

ständigen (sic!) jedoch sollen S1Ee aber nıicht glauben, daß beide bloß
ihretwegen da sind; der Mandatar un der Sacrıstan en sıich
In Gegenwart des Herrn Kaplan der Erzbruderschalit ber die oben-
esagten Herren Geistlichen leistenden Dienste, SOWIE hber die
aiur erhaltende Bezahlung miteinander verständigen; un:!
der jedesmalıge Kaplan der Errzbruderschaft soll die Beschlüsse
weıter 1m 'Hause ausIiühren, nämlich daß die untier a) un
angegebenen Gelder einzıehe, dem Mandatar un dem Sacrıstan den
ihnen zustehenden Anteil iür ihre Dienste davon ausbezahle un
den est der Verwaltung der Erzbruderschalit zustelle.“

Aus den etzten Sätzen ıst ersichtlıch, W1€e sich die ellung des
S, der zunächst durchaus nıcht eiwa der Vor-

eselzte der anderen Geistlichen WAarL, wiewohl ın dieser Periode
miıtunter 1Im Beschlußbuche des ates als Rektor bezeichnet wiıird (%9)
allmählich doch gegenüber den anderen Geistlichen gehoben
Dazu gewiß auch das VUebergewicht beigetragen, das
durch seinen längeren Aufenthalt 1n Rom (er 1e zehn Jahre),
se1ine einflußreiche ellung 1 ate der Bruderschafit und seiıne
Anstellung mıiıt testem Gehalt besaß un nıcht uletzt das Ansehen,
dessen sıch In den kirchlichen Kreisen Roms eriIreute: wurde
vlellacC. ZUrT Mitarbeit bei den römischen Behörden herangezogen
un einmal VO der Staatssekretarie ın vertraulicher Missıon
ach Deutschland geschickt (7) Dazu kam, daß auch der
Kostgeber der übrigen Priester 1m ampo antlo WAar. Anfangs
blieh jedem überlassen, iür se1ne Beköstigung ach Belieben
selbst SOTSCN. ber schon 1854 1eß se1ıne chwester
GCatharina ZUTrF Besorgung der gemeinschaftlichen Küche der Priester

n}ach Rom kommen un!' gestatiete der Rat, daß S1Ee eıne Wohnung

60) De W aal, 269
61) ach der 1m AnDCHTTY des Campo an befindlichen Kopie

eines VON DpDith verfifaßten und den Kardinalvikar VON kKom verichteten
Promemorias des HKates VO Il 1861 An derselben Stelle heißt 6S übrigens,
daß auch Bangen römischen Behörden mitarbeitete und einmal entsandt
wurde, mit der RKegierung VO  —_ Hannover über die
des Bistums OÖOsnabrück verhandeln.
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1im ebenhaus des ampo antlo beziehe (°2) Dieselbe Erlaubnis
erhielt 1859 seın Nach{folger (  C ) A

Die meısten der ıIn den CamPo anto aufgenommenen Priester
besuchten die römischen Hochschulen, Philosophıie, Theologıe
der Kirchenrecht studieren und erwarben sıch ihnen den
Doktortitel, den sS1e nde ıhres Aufenthaltes ıIn den Beschluß-
büchern des ates führen pflegen Es ber uch schon
1n dieser Periode der Geschichte des ampo antlo ein1ge seiner
Bewohner wissenschaftlich-produktıiıv tätig. Feststellen
Jäßt sich VON Bangen, Plaßmann un: Philıpp üller (©) VO.  >

denen uch die beiden letzteren schon mıt 1m ampo anto
später zurückzukehren un selbst Rektoren werden.

Eine besondere Kigentümlichkeit dieses Anfanges eines Priester-
kollegs (°) 1mM ampo anto ist C5S, daß die Hälite der achizehn
Priester, die VOILl 1848 bıs 1862 festzustellen sind, der DI1i6ö6z
M angehörten. uch hlerın außert sıch das Uebergewicht
des Dreigestirns Spithöver, un: Bangen; der ampo antlo
muß zeıtweıilig geradezu den Eindruck eines Öömischen Institutes der
Diözese Münster gemacht en So kam auch, daß der Bischo{t
Johann eOoTrg üller VO  — Münster, als 1862 ZUTr Heilıg-
sprechung der japanıschen ärtyrer ach Rom kam, 1m ampo
Santo abstieg; dort hatte der seıt 1853 wieder 1n Münster ansässıge
Bangen, der selinem Bischoie ach Rom vorausgereıst War, unter
Zustimmung des ates auft eıgene Kosten ihm eın Zimmer besonders
qausstatten lassen (°®)

Neben Spithövers Bibliophilie auch seine un: des
Kollegiums besondere Beziehungen Münster 1m Spiele, als bereıts
1n dieser Periode der ampo anto vorübergehend ZU nhaber
einer wertvollen k wurde. Es handelt sich die
jetzt dem bischöflichen Stuhl VO  — Münster gehörıge, neuerdings
aber 1n der dortigen Universitätsbibliothek aufgestellte berühmte
Musikbibliothek des Abbate n ı (°) Der Münstersche

62) ATCDHI V C, XI 1854
63) (& 1859
64) Ueber etztere siehe unier Anm und
65) Den Ausdruck „Collegio““ iür das Priesterheim 1Im Campo Santo

gyebraucht der Rat in dem Anm 61 erwähnten Promemoria
66) rch , 1862
67) Sie enthält A musikalische Handschriften VON nicht weniger als 600

Komponisten aus der eit des 1 und Jahrhunderts, untier denen 2a ] e-
S A 4Aa mit mehr als 60 und Orlando d i LAasSSO mit Werken vertretien
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Priester Cs der sich ZUTFC Vervollkommnung selıner kirchen-
musikalischen Bildung 1n Rom befand, zunächst ıIn der Anima
wohnte, ber 1 Maı 18595 1n den ampo antlo übersiedelte, stand
1n freundschaftlichem Verkehr mıt dem gelehrten Musikiforscher.
In richtigem Verständnis TUr den hohen Wert seiner Bibliothek
suchte Santını a1lur gewınnen, seine Bibliothek ach Deutsch-
land verkaulfen. Der Gelehrte S1ing darauf eın untier der Be-
dingung, daß die Bibliothek bis seinem ode 1ın Rom un iıhm
selhst zugänglıch bleiben SO Dafür verlangte eine Lebensrente
VO  > Jährlich 465 Cu schloß, ofienbar ermutigt durch
Spithöver, den Vertrag ab, ehe jemanden ın Deutschland
gefunden a  ( der TÜr die ente autkommen wollte Da seizte
Spithöver In der Sitzung des altes VO {I11 1855 durch, daß der
ampo anto nıcht bloß eınen Raum Lür die Aufstellung der
Bibliothek ZUTr Verfügung tellte, sondern auch die erstie Jahresrente
bezahlte un! sıch für die folgenden verbürgte. Quante VeI-

sprach, den Bischof VO  - Münster und vielleicht durch ihn den
übrıgen deutschen Kpiskopat für die Bibliothek interessieren.
Der Rat tellte ZUT Bedingung, daß die Bibliothek nicht AUuS dem
Campo antlo WESSCHOMMEN werden dürfe, ehe ihm seine samt-
lichen Aufwendungen zurückerstattet selen, un daß „1M Falle der
Herr Quante AaUuS irgend welchem Grunde diese Bibliothek wıieder
verkaufen wollte, der 0OC. Herr Bischof VO  > Münster erster
Stelle, zweıter aber die iIiromme ıftung VO  . Campo Santo An-
spruch darauf machen könne‘. Nıchts vermöchte die Höhe, welche
der Campo antlo damals schon vorübergehend als Sıtz W1Ssen-
schaftlicher Bestrebungen erreicht a  ; besser kennzeichnen
als die Krwägung der Möglichkeit, die OStIDATEe Bibliothek dauernd

erwerben. Da jedoch der Bischof VO Münster auft Quantes
Änregung e1INg1ng, blieh die Bibliothek NUur bıs 1862, dem Todesjahre
Santinis, 1mM ampo antilo Der damals, WI1Ie WIT ben sahen, ZU.
Besuche 1n Rom weilende Dr. Bangen überführte 1E ach
Münster, nicht hne einen Brie{f überreicht haben, durch den
Bischof Müller „1IMN den verbindlichsten usdrücken der ehr-
würdigen Kongregation VO ampo anto un besonders ihrem
Camerlengo den innıgsten Dank“ ausspricht „TIÜr die Bemühungen
und Gefälligkeit, durch welche diese hochwichtige Sammlung tür

1ST. ( Heinz Gansen, Die Musikbibliothe des Abbate Santini 1mM Hoch-
land, 1926 1, (62—765 Gansens Darstellung des Uebergangs der Bibliothek
In deutschen Besitz 1ST durch obige Mitteilungen Derichtigen



kirchliche Zwecke uULllsSserIes deutschen Vaterlandes erhalten worden
ist  .6 (°2)

Die bisher veriolgte rasche Aufwärtsbewegung des Priester-
heimes 1m ampo anto ging schon das Jahr 1858 1n eınen och
schnelleren Niedergang ber. In diesem Jahre kehrte S ach
zehn]ähriger verdienstvoller Tätigkeit 1mM ampo anto ach
Münster zurück. Der gute Wille sel1nes Nachfolgers ank I,
der wiederum eın Münsteraner Warl:, konnte Rol{fs’ 1n langen Jahren
erworbenes Ansehen und seine Erfahrung natürlich nıicht erseizen.

ke bekleidete die Stelle des ersten Kaplans überdies
NUr, bhıs 1m Jahre 1560 den Doktortitel erworben (92)
se1ine beıden Nachfolger (%9) und (*)

nıicht einmal je eın Jahr, und S1e konnten daher erst recht
nıichts ZUTC Konsolidierung des Instituts beıtragen. Wenn
ber die Zahl der Priester 1mM ampo antlo stark zurückgıng,
daß schon 1M Sommer 1861 (72) vorübergehend überhaupt eın
Geistlicher mehr 1m Campo Santo wohnte, ist das doch ohl
hauptsächlich auf die unsichere politische Lage zurückzuführen, die

damals deutschen Priestern als weniıg ratsam erscheinen lassen
mußte, sich längerem Aufenthalte ach Rom begeben. Daß
ber der Niedergang mehr als eın Jahrzehnt anhıielt, hat schließlich
seinen Grund sicher darın, daß der Jjungen Gründung die Öbsorge
Spithöve I der hıs dahiın die Seele des ates und seiner Be-
mühungen TÜr das Priesterhaus SEWESCH Wär, entzogen wurde. Die
Opposıtion, die sich se1ın allerdings mıiıt den atuten schwer
vereinbares, fast absolutes egımen 1mM ampo antlo erhobh (73) VeI-

anlaßte N, 1MmM Jahre 1863 die Wiederwahl ZU Camerlengo abzu-
lehnen () Als 1mM folgenden Jahre weıtere Schwierigkeiten 1m
ate wiederum ZUr Kinsetzung einer Vı S 1 ührten (75)
schied endgült1ig A4US der Leitung des ampo anto
AaUS, hörte aber bis seinem Lehensende VOT allem aqals treuer

68) rtch ( 1862
69) rch ( N 1860
70) (& 1861
71) Vergl rch 186. und V 186.  Z Koelmann

ZU letztenmale erwähnt wird.
72) ( VI 1861
73) Der Vorstoß ging VOIN Dahmen, dem sehr angesehenen Leiter des

Konvertendenhauses, Adus,. ( und I1 S62
74) ( Il 1563
75) (& XI 1863
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Berater un Helifer als hicht aul, der altehrwürdigen
Stiitung Bewelse unverminderter Anhänglichkeit geben

Die Sacra Vısıta SLAN: unter dem Vorsitze des Erzbischo{fs
Fürsten (ustav VO  _ n 1 C, der bereıts seıt 1862 qals Primi-
Cerlus der Bruderschaft 1n Vertretung des Kardinal-Protektors
Schwarzenberg großen aul ihre Geschichte ausgeü
hatte (79) un 1n der Folge immer mehr qls ihr tatkräftiger Freund
und Förderer sich erwIlies. Mitvisitatoren Augustin 1_

(German | e deutscher Beichtvater ST Peter, der
1m Hl Offieium Läatıge Dominikaner Sallkua, un der Rektor
des belgischen Kollegs Monsignor IL, Zu
ihnen kamen später och der Jeweilige Rektor des Campo antlio
un außerdem Mons. Johannes de ontel un Mons. rai
Lichnowsky.

Die Sacra Visıta begnügte sich ange damıt, die Vermögens-
verwaltung der Bruderschaft ordnen un weiterzufiühren nd
Tür die Erfüllung der gottesdienstlichen un charitativen Obliegen-
heiten SOTSECN. Sie Ssorgle uch dafür, daß der Posten des ersten
Kaplans besetzt 1e und ernannte seine jeweilıgen nhaber
Mitgliedern der Visıta. Schon VOL Beginn der Vısıta hatten der
Münstersche Priester n der ach Frankesers Wesggang
die Stelle pProvisorisch bekleidet hat, und der gelehrte Professor

(77) welcher, anfiangs 1863 ach Rom zurückgekehrt,
H1ıs seinem eın Jahr später erTolgten ode als Rektor des ampo
antlo erscheint, anscheinend hne priesterliche Hausgenossen im

Nıcht anders War untier dem verhältnis-Campo antlo gewohnt
mäßig langen Rektorate Philipp ülle s eines außerst fleißigen
und iIruchtharen theologischen Schriftstellers un Polyhistors, der

76) C 11l VIIL 1862
77) Ernst Plaßmann wurde Oktober 1816 Broich Dei Arens-

berg, ijözese Paderborn, geboren und 1843 In Paderborn ZUuU Priester gzeweiht.
Nachdem C als Kaplan In Friedrichsdori und ickede atlg SCWESECI WAäTrT, tirat

1546 In die Gesellschaift Jesu eIN, verließ sS1e aber wieder nach WeIl Jahren.
Auf Empfehlung seines Bischofes wurde durch Beschluß des ates VO

<IL 1854 In den Campo Santo auifgenommen. Er scheint der Sapienz den
theologischen Doktorgrad, der römischen Hochschule der Dominikaner die
Magisterwürde erworben haben Am Xl 1856 wurde als Professor der
Philosophie der bischöflichen Lehranstalt In Paderborn angestellt
erschien In Soest Sein yroßes HMauptwerk: Die Schule des hl IThomas. Im Jahre
1863 erscheint als Kektor des Campo Santo in Kom LEr starb Juli 1864
In der damals VOoN Mohenlohe bewohnten Villa diEste und wurde in der Om=-
herrengruft der Kathedrale VOL Jivoli beigesetzt.
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Er verdient auch deshalbUnrecht völlig vergessch ist (?°)
Hervorhebung, weil mıt iıhm ZU erstenmale Kiırchen-
geschiıchte un! Archäologie 1m ampo anto Kınzug
hielten. eın Nachfolger wurde 1870 arl änıg A4AUuS Prag, der
.sich die Ausschmückung der Kirche verdient machte, VOL

em aber dadurch, daß 1871 seiner nterstützung 1n den
ampo anto die Persönlichkeit beriel, die der SaNzZeN seitherigen
Geschichte der ıftung ihr e1genes Gepräge aufgedrückt hat un:
der eigentliche Begründer des eutigen Priesterkollegiums wurde:
Anton de W aal

78) Philipp üller wurde Juni 1804 Molsbergz In Nassau
yveboren. Im Jahre 1848 bezeichnet G sich auf dem Titel des IL Bandes seiner
Papstgeschichte) als „Pfiarrer und Schulinspektor Mengerskirchen 1Im Herzog-
tum Nassau“, 1851 Band) als „Ireiresignierten Schulinspektor und Piarrer,

Sein1etiz Proiessor der Congregation der Brüder ZUT christlichen Lehre‘”
Wohnsitz War jetz Nancy (Band Auf Tun seiner kirchengeschichtlichen
Schriifiten wurde 6i 18553 In Freiburg ZU Doktor der Philosophie promoviert.
Unter dem Oktober 1855 räumte ihm der Rat des Campo Santo eın Zimmer
eiIn. Mit der Vorbereitung der I1 Au{l seines Werkes über Kom beschäitigt,
blieb bis Mai 1856 DCH SCZ 85 Auf dem Litel des 1m yleichen
Jahre erschienenen XVIL Bandes seiner Papstgeschichte nenn SN sich „Kapellan
ST Heiligkeit“. ach usweis der Zelebrationslisten des Campo anto kehrte

1863 wieder zurück. Im Okt 1864 wurde GT ekto des Campo Santo und
Dlieb CS, bis niolge schweren Siechtums 1870 In das Priesterspital ‚Cento
Preti““ übersiedeln mußte, 1mM November starb Er wurde 1m Campo anto
beerdigt. Sein Nachfifolger Jänig ließ ihm In der Nordapsis der Kirche eine
Inschrifttaiel anbringen, die sich Jetz aut dem Friedhof der Wand yegenüber
dem Eingang Z Oratorium belindet. Die Inschrift lautet Memoriae et nomini
Philipi Mülleri, domo Mohlsbergz In Nassovia. 0Ce ei SCTIDIIS religionem catho-
licam IUItTUS est Pie decessit VI id. Nov d. N. LXVI, I1l IL,
C Corpus qu1eSCI In DroxXximo sepulcreto. Carolus aen1gus, qul Ceu  z ın

regenda 1ede eXCceDIL Vivas In Deo Das L.OD der Inschriit redlich
verdient. Im Archiv des Campo Santo belindet sich ein VON ihm selbst geschrie-
benes, bis 1859 reichendes Verzeichnis seiner In Zeitschrififten oder selbstständig
erschienenen Arbeiten, das 144 ummern umifaßt Davon selen genannt Das
Verfifahren der katholischen Kirche bei der Canonisation ihrer Heiligen, Kegens-
burg (Manz) 1842; Die Stationskirchen oms nach ihrem Vorkommen ım Meß-
UCHE,; Aschafifenburg 1843;: Das christliche Kom, VON Eugene de la Gournerie,
deutsch VOonNn Müller, Bände, Frankifiurt 1844 mi1t einem VOIN üller selbst
veriaßten and Das unterirdische Kom oder die atakomben, Frankiurt 1846;
Die römischen Päpste, VII ände, Wien Schon des zroßen
Um{fanges seiner schriftstellerischen Tätigkeit, aber auch des umiassen-
den 1SsSens und der idealen Gesinnung, die in seinen Schrifiten überall hervor-
I1 hätte verdient, In Hurters Nomenclator neben vielen unbedeutenderen
Autoren wenigstiens genannt werden.
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Das Priesterkollegium bıs ZU ode de aıg

Als de Waal 1872 Campo Santo Nachfolger des ZU Rektor
der Anıma ernannten änıg wurde C2) WAar die Krinnerung die
Bestrebungen, 1mM ampo antlo eın Priesterkollegium errichten,
och nicht erloschen. Sl1e mußten be1 de Waal mehr Interesse
wecken, als selbst VO  a den Früchten der gleichlaufen-
den Bestrebungen der Anıma als Miıtglied des dort 1U be-
stehenden Kollegiums hatte ber gerade der Blick qaut
die Anima belehrte ihn auch ber die Schwierigkeıit, die einer
Wiederauinahme der Absichten Spıthövers 1m Wege STAn An der
Anıma erhielten die Kapläne nicht 1Ur Ireie W ohnung, sondern
uch Beköstigung un: Gehalt, un daran konnte INa 1mM ampo
anto AUS angel kıiınkünfiften vorerst nıicht denken

Aus den beiden ersten Jahren des Rektorates de aals ist eın
Anzeichen dafür aufizulinden, daß die Erneuerung des Kollegiums
1Ns Auge gefaßt habe Seine Tätigkeit ıng darın auf, ıIn und
ständiger Fühlungnahme mıiıt den übrıgen Mitgliedern der Sacra
Visıta die Restaurierung der Kıirche durchzuführen, das Vermögen

79) VUeber de Aa en und Werke unterrichten Göller, Prälat
Anton de W aal, Freiburg 1917 und Jos Mass etite, Prälat Anton de Waal
und der Campo Santo der Deutschen In Rom (Frankfurter zeitzemäße Broschüren

und 10), amm 1917 Für die Geschichte des Campo Santo und se1ines
Priesterkollegiums untier dem Rektorate de Waals kommen hauptsächlich ol-
gyende elle In Betracht:

ine VO  — De Waal 1573 begonnene und bis seinem 'Tode sorgiältig
jortgeiführte, ZWel stattliche Foliobände umfassesde ONO NILK.
Die Beschlüsse der Sacra Visita und (seit des Verwaltungsrates
des Campo Santo Erstere Ssind 1Ur IUr die Jahre erhalten und
stehen Schlusse des Letztere
iüllen einen eigenen and
Die ZW el mäßige Quartbände füllenden selbstverfaßten MI A der Mit-
ylieder des Kollegiums.
Die seit 1875 alliährlich VON De Waal veriabten und gyedruckt der Presse
und den Freunden und Gönnern der Anstalt zugesandten vlerseitigen
Jaliresberichte.
Die VOI De Waal 1M Jahre 1915 niedergeschriebenen nG C

die ohltäter VO Kirche und Collegium des e N T -
schen Campo Santo se1it 1870°

Die iolgenden Mitteilungen sind, sich nicht eine andere Quelle ohne it  es
AUS dem Zusammenhang ergzibt oder ausdrücklich genannt IST, der „Chronik“
entnommen.
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ordnen un: den seıt 1870 sich äuifenden Schwierigkeiten der
Verwaltung egegnen. rst 1m Jahre 1874 bringt seine Chronik
eine Notiz, die VO  5 der Wiederauinahme des ((edankens berichtet,
und ZWAAaL 1n Beantwortung einer Frage, die Urc. die all-

SESANSCHNEC Geschichte des Campo anto auigeworien wurde un
deren Krledigung die eigentliche Au{fgabe der schon zehn Jahre
bestehenden Sacra Vısıta WAar. Der stiftungsgemäßhe Zweck der
Anstalt WAar, dem deutschen Katholizismus 1n Rom dienen un:

eine Brücke zwıschen der Heimat un: der Ewigen
bilden. Die Vergangenheit zeıgte, daß die Anstalt dieser Aufgabe
gerecht wurde, solange die Leitung 1n den Händen VO  , Landsleuten
Jag, die 1n Rom ht heimisch geworden9 un die
eben deshalb 1Ur das Lirifordernis eines deutschen Heimes ıIn Rom
Verständnis hatten, daß S1e aber unerfüllt 1e WeLnNn die Verwalter
der ılrtung 1n der Fremde Wurzel gefaßht un en der Heımat
keinen lebendigen Anteil mehr hatten DIie Reiorm des Jahres 1846
Lrug, W1€e WIT ben sahen, dieser Erfahrung echnung, indem s1e
die Leitung der Anstalt In die Hände eines sich SLEeTSs selbhst AUS en

Das Auskunftsmitteleutschen Roms erneuernden ates egte
hatte sich ber als unzulänglich erwlesen, weiıl die Reform ZWal

den deutschen Charakter der Anstalt, aber nıcht auft die Dauer eıne
Undplanmäßige Weiterentwicklung begonnener Werke sicherte.

War die rage ach eıner der Bestimmung der Ansta_lt ent-
sprechenden Verfassung immer och often.

Auf der Suche ach einer Lösung des en Problems
schıen dem inzwıschen Zu Kardinal erhobenen Vıisıtator

C S1e sSe1 geilunden, gelinge, die Anstalt ıIn eın
ENSECTES Verhältnis ZULTF heimischen Hierarchie Zu bringen. Am
DAr ı88 1874 chrieh AUS der Vılla d’Eiste In Livoli de Waal,
dieser moge au ıttel sinnen, den ampo anto un eventuell
auch die Anıma mehr 1ın die Aufsicht der heimatlichen Bischö({fe,
besonders des Kölner Erzbischoi{is stellen ‘“ De Waal machte ın

Die bemerkenswertestenseıiner Antwort mehrere Vorschläge.
9 den Erzbischoif VO öln ZU Conprotektor machen mıt
dem Rechte, die Ernennung des Rektors abwechselnd mıiıt dem Pro-
tektor vollziehen, un auch ampo an(to, äahnlich W1€e be1l
der Anıma, besoldete Kaplaneien errichten, deren nhaber annn
auch Sıitz un Stimme 1m ate erhalten ollten

Diese Anregung blıeb zunächst hne Wirkung, sicherlich auch
deshalb, weiıl INa  e für nıcht angängıg hıelt, dem Kollegium der
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Anıma einen Doppelgänger geben Wenigstens verrat eın bald
darauft auftauchendes Projekt de aals das Bestreben, der
Anıma keine Konkurrenz machen. ELr berichtet darüber

111 18574 ıIn der Chronik „Nachdem heute INOTrSCN Sıtzung der
S(acra) V Gsita) SEWESECN, hatte ich Al Nachmittag eine Unter-
redung mıt e | ber die Art un W eılse, W1e€e INa  - die Stiitung
gemeinnützlicher machen könnte. (©9) mich qauf einen
Gedanken gebracht, den 1C. mıt de ontel überlegte, un den, WwW1€e
ich mit Ueberraschung erIiuhr, 1Ur die Anima schon der selige
gehabt a  6 nämlich die Ireistehenden Zimmer [

unentgeltlich ur Verfügung tellen
Ich werde darüber den Cardinal schreiben und eın Circular
die Zeiıtungen schicken.“

uch AUS diesem (1edanken wurde nıchts In den Plänen de
aals Lür die weıtere Ausgestaltung des ampo Santo T1 1mM Jahre
1875 zeıtwelse die Absicht in den Vordergrund, ıIn dem

C111 deutschesNebengebäude der Stiftung (am Oratorium)
Krankenhaus errichten.

Der Anstoß, der TOLZ aller Hindernisse doch einer aldıgen
Wiedereröäinung des Kollegiums iührte, kam VO  b außen: Kıne
nehmende Zahl deutscher Priester Sa sıch niolge des | e

genötigt, 1NSs Ausland flüchten un: dort Unterkunit
suchen. Der erste, der, dem Gefängnis entgehen, ach

Rom un:! ın den ampo anto seine Zuflucht nahm, Wr der
Münsteraner Caspar D, welcher 1875 anlangte. Er
benutzte die rZWUNSCHNE Muße Z Studium des Kirchenrechtes
Von 1U tat de W aal seın Möglıichstes, den ampo antlo
ın den Dienst der Exilierten tellen. Am XIL 1575 machte

schriftlich dem Kardinal ohenlohe den Vorschlag, 1n dieser
Weise Trel Kapläne ampo antlo anzustiellen un ihnen außer
Ireiem Zimmer ‚Ta  S der bılancıo 1es als unlich herausstelle‘,
monatlich Lire geben In dem gedruckten Jahresberichte,
den In den ersten agen des Jahres 1876 die Zeitungen VeI-

sandte, machte dem deutschen Klerus bekannt, daß neben Entrup
„Nnoch ZWe] der TrTel weiıtere Priester dauernde und unentgeltliche
Wohnung 1MmM Campo Santo finden“ könnten.

1e Bewerber blieben natürlich nıicht AaUS; ber tellte sich
heraus, daß den exılıerten Priestern mıt irej]er Statiıon alleın nicht

80) Wohl der damalige Inhaber der bekannten ank



geholifen WAarT; sS1e benötigten alle uch einer finanziellen nNnier-
stützung. Daher egte de W aal 1n der Sıtzung der Sacra Visıta VO

111 1876 ‚unter Hınvwels aul den Umstand, daß ach dem
Bilancıo des etzten Jahres sich 1n Zukunit eın Veberschuß VOoOIl

CIrca 2000 Fres. erwarten lasse, den Plan OT, diese Ueberschüsse
ZULC Anstellung VO.  — ZWel aplänen ampo anto verwenden.
Dadurch würde zugleich und zunächst für gesperrte Priester der
Heimat ein1ge geboten  .. Der Antrag wurde 1mM Prinzıp
se  IN  9 ber seine Ausführung auft eine spätere Sıtzung VeTr-

choben Am darauffolgenden trai 1m ampo anto der
Jjunge badische Priester Heinrich Geppert eın, der für se1ıne
ersten priesterlichen Handlungen mıt einer Gefängnisstraie VOo  S

Nun beschloß die Sacra Viısıtadreizehn Monaten gebüßt
1 „bel ampo anto Zzwel Kaplaneıistellen creleren un die

eine dem Priester Hochw Geppert, DIiöz. Freiburg, überweısen,
Geppert entschloßun!' ZWalLl mıiıt einem Monatsgehalt VOo  — Fres.

sıch, die ihm auferlegte Muße ZUr Vertiefung seiner theologischen
Bildung verwenden und besuchte die dogmatischen Vorlesungen
1m (Germanıcum. Er wurde VO  S de Waal als da si M ı t-
glied des unter iıhm neuerstandenen Kollegıi1ums betrachtet. Er
mußte jedoch krankheitshalber bereıts 1877 se1ıne ömischen Studien
abbrechen un ın die Heimat zurückkehren. WAar bereıts
1876 ach Deutschland abgereıst, kam aber, uls CUu«eC Ver-
jetzung der Maıgesetze verfolgt, nde desselben Jahres schon zurück,
ıu  = 1U uch regelrecht dem Kollegium beızutreten.

Der Beschluß der Sacra Viıisıta VO 1876 hat ZW arlr tat-

sächlich den Wiederbeginn eines priesterlichen Gemeinschaftslebens
1m ampo anto herbeigeführt. Formalrechtlich wurden jedoch
durch iıhn die Kaplaneien 1Ur eine vorläufige Einrichtung. Zu

S1e erst durch dieeiner Dauereinrichtung wurden
der Erzbruderschait des ampo an(tlo, die auf Grund

der Jangjährıgen Praxıs der Sacra Visıta VO  m de Montel ent-
worien, VOIL den durch die Viısıta hlerzu bestellten Mitgliedern de

q | un! überprülit, durch den Kardinal-Viısıtator
Hohenlohe VIL 1876 Tivoli gebilligt, durch den aps

genehmigt und durch Breve VO X 18376 In Kraft gesetzt
wurden. amı tirat anstelle der Visıta wieder eın Rat, jetz Ver-
waltungsrat genannt, uUun! anstelle des Kardinal-Visitators [1=

lohe der bisher Sanz 1mM Hintergrund gebliebene Kardinal-
Protektor S, der sich jedoch gegenüber dem
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ampo anto Urc. den 1n Rom wohnenden Dompropst VON h-
VO  D Olmütz vertreten heß (*)

Die Hauptänderungen 1n den atuten, die sämtlich für
die Entwicklung des Kollegiums VO  — Bedeutung wurden, SiNnd
folgende: Der kto soll durch den Kardinalprotektor untier
Befragung der Erzbischöfe VO  e alzburg, München un öln ernannt
werden un ihm soll sowohl die iInnere Leitung des Hauses qls der
Vorsıtz 1mM Verwaltungsrate un: 1n der Bruderschaf{t zustehen.

Die schon wıiederhaolt erwähnte Bäckerbruderschaft VOIL

Sl 1315 a h et die schon seıt 1857 dem ate des ampo antlo
unterstand, wurde 19808 völlig mıiıt diesem verschmolzen. Bezüg-
lich der Kapläne heißt CcS: „FEKbenderselbe (der Kardinal-Protektor)
ernennt auch die Geistlichen, die der Kirche VO  _ ampo anto
angestellt werden sollen, un die VO  H den betreffenden bischöflichen
Behörden ach Rom geschickt werden, sich 1n den kirchlichen
Wissenschaften weıter aUSZUD1  en Soweıt die Einkünite g..
tatten, soll Bedacht darauf S werden, diesen Priestern
die uslagen für ihren Unterhalt erleichtern. Zu diesem Zwecke
soll die Hälfte VO  — den Jäaährlichen VUeberschüssen der Einkünite des
ampo anto ne den sämtlichen Veberschüssen VO  — St. Elisabeth
verwandt werden.“

elche Bedeutung die zweıte der genannten Veränderungen
für das Priesterkollegium hatte, zeıgt die St. Elisabeth betreffende
Bestimmung 1ın der driıtten Die Neuordnung kam dem Priester-

daß der be1l St. Elisabethkollegium dadurch soIiort zugute,
wohnende Kaplan dieser Stiftung 1n den ampo anto übersiedelte,

qals Mitglied des Kollegiums sich neben se1liner Au{fgabe be1
St. Ellisabeth dem Studium wıdmen. Es WAar der schon seıt 1875
In Rom beflindliche Kaplan ITheodor AUS Dülken, der mıiıt
seliner Lebensbeschreibung das erste der ben erwähnten 1LenNn-
bücher eröfinet. Das Verhältnis gestaltete sich später die
(übrigens jeder Zeit unerheblichen) VUeberschüsse VO  > St. Klısa-
beth für das Kollegium verwandt wurden un: dieses dafür den
Dienst der Bäckerkirche durch einen Kaplan der einen
ıtalıenischen Priester besorgte (92)

81) Vgl Sitzungsprotokoll des Verwaltungsrates VO Januar 1577
82) Etwas yrößer wurden die Einnahmen der Stiftung VON St Elisabeth

iniolge der 18806 eingetiretenen Enteignung ihres unbeweglichen Besitzes Doch
wird either der zesamte jaährliche Mehrertrag charitativen Zwecken
geführt.
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Die Bestimmungen der atuien bezüglıch der Priester
des ampo antlio gehen eigentlich aum hbher das hinaus, Was

Insbesondereschon UTre Spithöver Brauch geworden War (®)
Sind S1e 1n der Gestattung der Verwendung VO.  an Kinküunfiten der
ıItung tür studierende Priester sehr zurückhaltend. Darın
schlieben S1e sıch die Siatuten der Anıma Au dem Tre 1859

die neben die schon vorhandene Kommunität der Kapläne eın
Konvikt 1Ur studierende Priester tellen, dessen (unsten die
Hälfte der Veberschüsse verwendet werden soll ( Da 1mM ampo
antlo die ach Kriüllung der en Stiftungsobliegenhelten VeLI-

bleibenden Ueberschüsse, WEeNnN überhaupt vorhanden, gerıng
sınd S1e tatsächlich Nn1€e wesentlich ür das Kollegium ın Be-

tracht gekommen. Der ben berichtete Beschluß der S5acra Visıita,
AaUus den Veberschüssen ZWEe] Kaplänen den Unterhait geben,
konnte enn auch VO vornehereıin nıcht ausgeführt werden, da
gleich 1mM TEe 1876 LLUr dıie ıttel für einen Kaplan übrigblieben
un der Kassenabschluß des Jahres 1877 eın Deflizıt aUIWIeES.

Kıs ame deshalb den atuten des Jahres 1876, die INa  S als
Gründungsurkunde des Priesterkollegiums ampo anto be-
trachtet, schließlich doch 1Ur eine bescheidene Stelle in seiner
Geschichte WE nıiıcht ihre Ausiührung 1n den Händen e1INer
Persönlichkeit w1e€e de W aal gelegen un ıhm Urc die
mitgeteilte Aenderung 1n der ellung des eKLIOrs Ireie . Bahn g..
schafien worden ware. Seitdem aber de W aal ach anfänglichem
Schwanken In der Unterhaltung e1InNes Priesterkollegiums die VOI-

nehmlichste zukünitige Aufgabe des ampo antlo rkannt a  ©:
warti sıch mıt en Kräften seiner reichen egabung und der
SaNZEN egeisterung, deren sSeINe ehhaite al tähig WAar, aul den
Ausbau des Kollegiums mıt dem Kriolg, daß schon ach einem
Jahre In dem (;ebilde ım ampo Aanto dıe bescheidene
Gründung der Sacra Visıta un iıhrer atuten nicht wieder-
zuerkennen W  —

UrCc. eine unermüdlıiche Werbetätigkeit 1ın Schrift und Wort
arreichte och 1M Jahre 18706, daß eine Reihe VO Wohltätern
aUs Rheinland un Westfalen, ihrer Spitze de aals Brüder
un der Bürgermeıster AaUus Münster, die ıttel ZU

83) DDas dürite auch der (irund dafür Se1IN, daß De W aal mit dem end-
Yyultıgen Wortlaut der Statuten wen1zZ zufrieden wWar und noch 1mM etzten
Augenblick nach einer Notiz der Chronik VO Oktober 1876 eine Aenderung
herbeizuführen suchte.

84) Schmidlin 766.



Vorgeschichte U, Geschichte des Priesterkollegiıums Campo antloA UU D S C Unterhalte VOoO  D Tel Kaplänen auf ZWwel Jahre ZULX Verfügung stellten
Gleichzeıitig errichtete ber dem Hauptwohngebäude eiınen Auli-
bau, durch den Trel eUue Priesterwohnungen entstanden. Um
diesen Zimmern Bewohner zuzulühren, richtete 158576

den Erzbischo{f VOIL öln einen Briel, der 1ler abgedruckt sel,
weiıl eın ules iıld der mMstiande gibt, die der 1ege des
Kollegiums Paten tanden

39 DiIie bedrängte Lage Sar mancher uUunNnseTrer heiımat-
lichen Priester hat mich ımmer wıeder und wieder darau{t
sınnen lassen, W1€e ich selber und W1€e die ıitung des
mıt unNnseren schwachen Krä{iten Hülfe bieten könnten Die einen
sind 2UN einer segensreichen Tätigkeit heraus ın die Verbannung
getriıeben, andere sind genötıgt SCWESCH, Stellen als Hausgeistliche
anzunehmen, selbst untier Verhältnissen, dıe 1Ur den clericalen
e1s nıcht hne die bedenklichsten Gefahren SINd; anderen sınd
durch arte (jesetze beide Hände einer uniruchtbaren Tatenlosıg-
keit gebunden. Wiıe ange der Kamp{i och dauern wird, wı1ıssen
WIT nicht; alleın iıst unermeßlich wichtig, daß, WEn Ende
geht, den Bischöfen eiıne Zahl wahrhatt tüchtiger, durch un: durch
bewährter Priester ZUTF Verfügung stehe, un ich weiß nicht, ob cdie
Stellungen un Verhältnisse, ıIn denen sich UNSEeTIE Geistlichen noth-
gedrungen jetz eiinden, danach angethan SINd, AUS ihnen Ecksteine

machen, ber denen sıch allenthalben der Neubau des Zerstörten
wird aufirichten lassen.

Gewiß en EW rzb (ınaden un Dero Hochwürdigsten
Amtsbrüder mehr qals einmal gewünscht, diesen der jenen Priester
TUr dıe Zeıt der gegenwärtigen edrängnı1s ach HKom schicken
können, damıit die unfreiwillige Muße benutze, sich ın den
verschiedenen Zweigen der kirchlichen Wissenschaiten tieier AaUuS$S-

zubılden und 1n Geist und Herz reiches Material sammeln TÜr
eıne dereinstige segensreiche Verwendung.

Nun denn, der ampo anto ist bereit, die außersten pier
bringen, diese Wünsche des heimathlichen Kpiscopats unier-
stützen, indem 1ür die Priester, die ıhm zugesendet werden,
Wohnung un Unterkunft beschafit. Mıt FT bel Irelen Stipen-
]1en annn INa  - unter bescheidenen Ansprüchen 1ın KRKom en; 1m
SaNZCN stehen och sechs Zimmer ZU Verfügung, und jene ehalter
werden beschafft werden, theils aUus der Stiftung, theils durch
Wohltäter

Somit stelle ich Ew Erzbischöflichen (inmaden und durch
Hochdieselben Deren Hochwürdigsten Amtsbrüder der he1l-



nischen Kirchenprovinz (inclus. Trier) (®°) das Ersuchen, MIr tüch-
ige, für kırchliches Studium begeisterte Priester ZUL Aufnahme iın
den SX zunächst aufi ahre, präsentieren wollen. Die Herren
werden 1n einer ıta COMMUNIS, äahnlıch WI1Ie in der Anıma,
sammenleben, un W as immer 1n meiınen Kräfiften STEe. werde ich
anwenden, ihnen den römischen Aufenthalt 1n en Beziehungen
nulzbringend und iIruchtbar machen. Die Wahl des hesonderen
Studienzwelges bleibt den Herren durchaus Irel; wollen dieselben
Gollegien besuchen, ann ImMussen S1e sich TE1ILC die un den
Zeitverlust gefallen Jassen, der mıt den ziemlich weıten egen VO

ach Apollinare EeZW. ZU ((Germanıcum verbunden ist
Naturgemäbher Sind die Herren allerdings aut die ungehobenen
Schätze der vatlık. Bibliothek angewlesen.

Der erste krfolg des Schreibens War eın Telegramm des lriıerer
Generalvıkars, der ofenbar VO  = öln AUS ber de aals Angebot
unterrichtet bereıts den neugeweilhten Priester Josel

Andere BewerbungeneX TUr den ampo antlo nmeldete
Iolgten, sodaß IUr die beiden Kölner un: einen aderborner Priester,
diıe der Erzbischof{f VO  - öln 1n Beantwortung des mitgeteilten

SoBriefes XI anmeldete, eın Platz mehr veriügbar War.

begann das Jahr 1877 mıiıt einem wirklichen Kollegium VOIL sechs
studierenden Priestern, VO  - denen M einer selbst 1ür seınen Nüier-
halt aufzukommen

S1e ührten VO  - AnfTang mıt de Waal eıne ıula C O Ill-

Dem ausha stand ın der ersten Zeıt de W aals chwester
Marıa VOTL, hıs s1e, infolge VO  a Ueberarbeıtung 1M Dienste des
ampo antlo erkrankt, hereıts 1m Sommer 1877 ıIn dıe Heimat
zurückkehren mußte

Von den Priestern des ersten Jahrganges studierten ıer all

römischen Hochschulen Kirchenrecht, während die beiden anderen
1mM (TGermanıcum 1 heologıe hörten So sehr diese Studien uch en
nächsten BedüriIinissen der Heimatdiözesen entsprachen, S1Ee st1mm-
ten nicht mıt dem Ideal übereın, das de qa ] TÜr den ampo
antio vorschwehte. Gelegenheit derartigen Studien gab
hbereits das Kollegiıum der Anıma, die uch besonders 1n jener
Zeıt, die och keine Straßenbahnen zannte 1el1 günstiger TÜr
den Besuch der im Innern der befindlichen Hochschulen lag
Dagegen bestand bıs dahin och eın katholisches deutsches Heim

85) Der JIrierer S£uhl WAaT seIit dem Tode des Bischoi{is
unbesetzt. berhar
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TÜr die Studıien, denen de W aal selbst siıch seıt ein1iger Zeit
zugewandt a  e die kırchengeschichtlichen und

1 Il De Waal War überzeugt, einem dringenden
Bedürfnis der katholischen Kirche Deutschlands abzuhelien,

eine Anstalt schuf, die dem Klerus der Heimat dıe eilnahme
der gerade damals unter de Rossıs Führung mächtig qui-
Iühenden archäologischen Forschung un! die Mitarbeit bel der
wıissenschaittlichen Ausbeutung der päpstlichen Archive ermöglichte.
Daher nahmen seine Gedanken solort diese KRichtung, als siıch 1173
ampo antlo die Möglichkeit der ründung eınes Priesterkollegs
herausbildete. Drei Tage ach dem esSsChHhIu. der Visıta Sacra,
ZWEe1 Kapläne ampo Santo anzustellen, notierte sich In der
C.hronık den Gedanken, 1m Campo antio eine
ıbliothek un 5Sammlung SOWI1IEe die Nachahmung Oll
Katakomben einzurichten. Als 1876 VO  —_ der Erb-
pPrinzessin ] 5s ür die längere Zeit den
(lcerone gemacht hatte, ZU Abschied 600 Lire erhielt, emerkte
in der Chronik: „Ich en  e, das soll den Anfang für die archäolo-
gische Bibliothek 17 Campo Santo bilden ‘“ ährend sıch dann
weıter die Mittel ZU Unterhalt der exilierten Priester 1
Campo anto bemühte, sammelte schon gleichzeitig Tür das
Stiitungskapital eiıner Kaplaneı, deren nhaber ZU Studium der
christlichen Archäologie un Kirchengeschichte verpfilichtet se1ın
sollte Den ersten Beitrag, ungefähr 4.00 Lire, gab im Juni 1876 eın
Pilgerzug, der unter Führung des Freiherrn Felix
äßlich des dreißigsten Krönungstages Pıus ach Rom sgekommen
WAar. Drei Tage ach Erlaß der atuten durch Pius Er -
wirkte de Waal 1n eıner Audienz den egen des Papstes TUr die

ihr den Namenarchäologische Kaplanei un:! die Erlaubnis,
‚’P beilegen dürfen (S9) Die Bewilligung dieser
Bıiıtte wurde SeIN wirksamstes Propagandamittel be1l den amm-
lungen Tfür die Kaplanel. Der Krfolg War besonders sroß
Jahre 1877, In dem das Tünizıgjährige Biıschofs]jubiläum des Papstes
begangen wurde.

Die Ueberzeugung, durch Förderung des Priesterkollegs
Campo antlo dem Heiligen Vater eine besondere Freude

machen., un der Wunsch, Tür die verbannten deutschen Priester
SOTSCN, tuhrte dazu, daß die DIiözese VO  _ den für

86) Später pflegte De Waal das Collegium als g1um ium  27 ZU
bezeichnen.
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den Heiligen ater gesammelten en dem ampo anto
21 Lire TÜr eine besondere Kaplaneistiftung ZUT Verfügung
tellte, Aaus deren Erträgnissen dauernd eın Priester der Diözese
kirchengeschichtlichen un: archäologischen Studien In Rom unter-
halten werden sollte. Von der Summe 5000 durch den
Klerus un! 9000 durch die Frauen- un Jungirauenvereine der

Das 1m ekanate Elberf{ieldDiözese aufgebracht worden.
gebildete Komitee TUr das Papst]ubiläum übersandte 1im August 1877
nıicht weniger als 6105 Lire, die den Grundstock eiıner eigenen
Kaplaneıstiftung TÜr das Dekanat darstellen ollten, gab sich ann
aber aut Drängen de aals damıt zuirieden, daß dıe eiıne Hälfte der
Summe TÜr die Piuskaplanei und die andere für bauliche Verände-
runsen 1mM ampo Santo verwandt wurde. uch die Einrichtung
einer Bibliothek wurde 1877 wesentlich gefördert. Als ersten, der
ihr Bücher schenkte, nennt de aa OSe pithöver.

SO enn 1m Verlaufe des Jahres 1877 das durch dıe
atuten des vorangegangenNen Jahres zunächst 1Ur 1ın unbestimmter
Gestalt neuerstandene Priesterkolleg des ampo anto einen eigenen
scharf ausgeprägten Charakter und auch eigenes Vermögen erhalten,
beides ausschließlich dank der persönlichen Inıtiatıve S,
der dadurch gerade 1n diesem Jahre recht eigentlich den Namen
eines (ıründers des Kollegiums siıch verdient hat

Von 1U geht die Entwicklung 1 ampo anto folgerichtig
und geradlinig 1n der eingeschlagenen Richtung weıter. Es WAar

VO  e Jjetz ah ımmer möglıch, durch soIortige Verwendung der e1IN-
laufenden en und AUS den Zinsen der Paderborner und der
Pius-Kaplanei, deren Kapital allmählich vermehrt wurde, 1er der
fünf studierende Priester unterhalten, während gleichzeıtıg STETS
och eın1ıge andere qls zahlende Konviktoren 1mM ampo anto
en pflegten.

Anfangs 187/9 machte de Waal eine Vortragsreıise durch e1nN-
land und Westfialen, deren Erträgnisse das Kapıtal IUr eine dritte
aplaneı ergaben Während se1INeESs Aufenthaltes 1n öln wurde
dort der Plan gefalt, eiıne eıgene Kaplaneı TÜr die Erzdiözese
tıften Der Kölner Kaplan und spätere Generalvıkar Kreutz-
al der de W aal während selner Abwesenheıt 1m ampo anto

vertrat, erwirkte durch eine Eingabe den Papst Leo 111
dıe Erlaubnis, der Kölner Stiftung den Namen Leokaplaneı ZUuL

geben Leider blieben die Sammlungen ıIn den ersten nfängen
tecken och betont de Waal 1ın en seinen Aufzeichnungen
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ber die Stiftung der ersten und dritten Kaplanei des ampo anto,
daß die Beiträge vorwlegend AaUuS den Diözesen Münster un öln
stammen, die deshalb eın besonderes ec auf ihren Genuß hätten

Kine vierte Kaplanei brachte dem ampo anto das Testament
des mıt de W aal CNg beireundeten Hıstorikers Johannes I,
der 1891 starb Der nhaber dieser ıltung, der zunächst aus den
Diözesen Münster un Limburg wählen sel, Wr ach den Be-
stımmungen des lLestaments gehalten, siıch in den römischen
Archiven mıt der Kriorschung deutscher Geschichte Aaus der Zeit
seıt der Kirchenspaltung des sechzehnten Jahrhunderts beschä{ti-
L1gen. Erzbischof r b OT VO  b Freiburg SL1IiLeie 1905 die fünite
Kaplanei für Priester selner LEirzdiözese, die ber nıcht gehalten sind,
sıch historischen oder archäologischen Studien wıdmen. In
welchem Maße sich die ıftung eigener Kaplaneıen iür die Diözesen
Paderborn und Freiburg gelohnt hat, rsieht INa  e AaUS den
Stellungen, welche ihre ehemaligen nhaber heute 1n ihren Diözesen
einnehmen.

Die ahl der 1m ampo Santo studierenden Priester betrug
seıt den achtziger Jahren urchweg zwıschen acht und ZWOLlNfT.
Darunter befanden sich auch häufig J1 äaänder un deutsch-
sprechende I' die W1€e die Mehrzahl der anderen
Konviktoren die römischen Hochschulen besuchen pflegten.
Wiederholt führt de Waal In seıinen Jahresberichten Klage darüber,
daß nNıC. gelingen wollte, t1ür die ausschließlich der Kirchen-
geschichte un Archäologie gew1ıdmeten Freistellen Bewerber
finden. Daß dem Kollegium dennoch der harakter einer VOTI -

wlegend auf kirchengeschichtliche un archäologische Forschung
un Produktion eingestellten Anstalt ver.  1e ist auch dem Umstand

verdanken, daß die eigentlichen Archäologen mehriacC nıcht W1€e
die anderen Kapläne 1Ur ZWel Jahre, sondern die oppelte Zeit un:
darüber ıhm angehörten. (SO Wilpert, Kirsch, Dölger un
Styger.)

Das geschilderte achstum des Kollegiums natürlich eıine
Vermehrung der Räume 1m ampo anto ZUuU Voraus-
setzung. De W aal hat siıch während SEeINES Sanzen Rektorates,
dabei besonders häufig VO  — rıll beraten, unablässıg mıt Bau-
plänen und ihrer Ausführung beschäftigt, daß Tfast unmöglich
ist, aus dem heutigen Zustand der Gebäude autf ihre (Gestalt

Es sSe1 LUr urz auf dieBeginn se1ines Rektorates schließen.
wichtigsten Veränderungen hingewlesen.



Im Jahre 1885 wurde das 1mMm Friedhol liegende Oratorium der
Bruderschait durch das Kinspannen einer eCc. 1n ZzWwel Stock-
werke geteilt und das obere zunächst als Bibliothek eingerichtet
(später als Museum), während das unitere och bis eute weiıter als
Kapelle 1en

Den weıtaus wichtigsten Zuwachs Raum rhielt der ampo
anto 1889 dadurch, ber der Kirche eın Auifbau mıiıt acht
schönen, sroßen Kaplanszımmern errichtet un uch das alte
Priesterhaus Hıs ungefähr ZUT gleichen öhe hinaufgeführt wurde,
wodurch die eutigen Bischoiszımmer un! der Kapıtelsaal ent-
tanden Die ıttel diesen erheblichen Bauten sammelte Äde
W aal 1890 aul einer zweıten Vortragsreıise durch Deutschland

Kıniıge kleinere W ohnräume wurden 1906 durch einen Anbau
die Kirche s  I  CN, der die alte Friedhoiskapelle einschließt.

Die Kosten wurden diesmal AUS den eschenken bestrıtten, die de
Waal ZU siebzigsten Geburitstage erhalten

Kıne bedeutende Verschönerung der dem Friedhof zugewandten
Außenseite VO  o Kirche un Haus und zugleich eiıne bequeme Ver-
bindung zwischen den VOL un hınter der Kirche liegenden (ie-
bäuden wurde 1909 dadurch erreicht, daß der Kirche entlang eın
malerischer Portikus errichtet wurde, der einen gedeckten Gang
iragt

Das Wachstum der mıt dem Kollegium geborenen Bibliothek
und des UsSseums hielt mıiıt der Entwicklung des Kollegiums gleichen
Schritt. Den Grundstock der bildete de aals
eıgene vorwlegend archäologische Bücherel, dıe siıch bereıts als
Kaplan der Anıma angeschafit C Die Geldspenden, dıe
sich IUr die Bibliothek erbettelte, enutzte in erster I1 ınıe ZU

Ausbau der archäologischen Abteilung. KEine reiche Kollektion VO  \a

vorwıegend historischen Zeitschrifiten erga sich AUS dem Aus-
tauschverkehr der Römischen Quartalschrift. Eine wertvolle Be1-
steuer IUr die Bücherel bedeuteten die 31010 M., welche die (1ö rres-
gesellschait seıt 1889 Jährlich ZU Ankauf VO  H Büchern schenkte
Seine historische Bibliothek hinterließ 1889 dem ampo
anto der Straßburger Divisionspfarrer I1l. Dasselbe
aten Bischoi e | VO  - Ermland ( un Prälat de el
(Gr uch Stadtpfarrer Dr. ın Ravensburg
(% vermachte dem ampo antlo se1ine geschichtlichen Werke

87) Gedenkblätter
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Mıt ec. wurde die ımmer mehr wachsende Bibliothek ıIn der
Heimat als eiıne hervorragende Leistung deutscher Kultur 1m Aus-
an betrachtet un uch einigermaßen dementsprechend untier-
stutzt. In der Liste der Wohltäter stehen U, d Kaiser Franz
oSsSe mıt 1000 JE Kalser Wıilhelm I1 mıt 2000 M., Prinz-
regent VO  — Bayern mıt 360 M., Großherzog d-
rıch VO Baden mıt 250 M., der Herzog VO  e Cumberland
(zugleich IUr das Museum) mıt 1000 B der FKürst VO  — I1l-

steın mıt SO wuchs die Bibliothek bıs ZU Weltkriege
einem Bestande VO  — schätzungsweıse Bänden heran, ın

denen dıe aut das Verhältnis VO Deutschland Rom bezüglichen
Publikationen un: die ILiteratur der christlichen Archäologie mıt
einer gewl1ssen Vollständigkeit enthalten

Nicht unentbehrlich IUr das Kollegium un wichtig TÜr
die Allgemeinheıit, ber och charakteristischer TÜr die Kigenart
des Kollegiums un SEINES Begründers de Waal ist das M
des ampo anto, das ach mannigfachen Wanderungen durch die
Räume der Anstalt 15896 ZU größten Teile 1n der stattlichen a.  G:
die AUS der oberen Hälfte des Oratoriums entstanden WarL, unier-
gebrac wurde. Wır haben ben darauf hıngewlesen, W1€e bereıts
1876 der erstie Gedanke ein olches Museum 1n de W aal qufi-
keimte. Er selbst bezeichnet (39) als Anreger der ammlung den
schlesischen Kaplan Hytrek, den ersten Archäologen des
Kollegiums. Auf einem Streitzug Urc die römischen Antiquitäten-
läden, den de Waal un Hytrek 1878 unternahmen, wurden die
ersten Bestandteile der ammlung erbeute Mit der Spiıtze der
Geschenkgeber steht ach de aals Aufzeichnungen (39) wiederum

s dem sich solort ein1ıge Namen anschließen, die 1n der
Geschichte der christlichen Archäologıe den besten ang en,
un deren Auftreten In diesem Zusammenhang au{i die lebendige
Fühlung des beginnenden Kollegiums mıt den ührenden römischen
Archäologen hinweist: I4S Sind Joh Baptist S 1 selbst un
se1ıne Schüler Armelliniı und Stevenson. An deutschen
Geschenkgebern verzeichnet de Waal das

S L, den Prälaten K den Irierer (General-
vikar euß un dıe ehemaligen Kapläne des ampo anftio
Wilpert, Wıtte un W ieland (®).

88) Gedenkblätter
89) Ein vollständiger gedruckter Katalog des Museums existiert nicht

UVeber einzelne Abteilungen geben Auskunift: De W aa]l, Katalog der Samm-



Es ann 1er nıcht der Ort se1N, das reiche S {-
XC Leben, das unter den dargestellten Bedingungen 1m
ampo antio sich entfaltete, 1m einzelnen schildern. Es sollen
LUr och einıge Einrichtungen aufgezählt werden, ın denen sich
dauernd auswirkte, VO  — ihnen wieder beiruchtet werden.

Die erste dieser Kinrichtungen sind die 4S ..
damstag en stattfindende Sitzungen, 1n denen die Mitglieder des
Kollegiums der Reihe ach AaUus iıhren besonderen Arbeitsgebieten
orträge hielten, die VO  — einer Diskussion gefolgt S1e be-
SaNNeN 1878 mıiıt einer Vorlesung de aals „über die Ehe
ach Auffassung der alten Kirche‘“ un blieben seither für die Miıt-
glieder des Kollegiums die bevorzugte Gelegenheit, miteinander,
aber uch mıt gelehrten Gästen, dıie vorübergehend 1m ampo
anto wohnten der eigens den Sabbatınen AUS der kamen
und häufiger auch selhbst orträge hielten, ın wissenschaitlichen
Gedankenaustausch treten (2%)

Neben die Sabbatiınen tirat 1im Jahre 1880 och eın besonderes
„n .. dem auch Historiker, die nicht
im ampo anto wohnten, als eigentliche Mitglieder angehörten,
zeıtweilig die un Deniılfle Es SINg aber bereıts
1m Tre 18892 wıieder e1In, weil für die 1m Herbste ıIn die Heimat
zurückgekehrten Historiker des Kollegiums kein Ersatz kam und
auch un KRKom vorübergehend verlassen hatten
Nsielle des historischen Kränzchens irat eın

Im Treuntier Leitung des späteren Jesuitengenerals
155853 auch das historische Kränzchen wieder au[f, dem 11U112

qaußer den eben genannten beiden Gelehrten och teilnahmen dıe
TEL Kapläne des Kollegs I's Dr E un Lı
ferner Dr. AaUus Köln, Professor Dr AUS

lungen altchristlicher Skulpturen und Inschriiften 1Im deutschen National-HMospiz
VON Campo Santo In Rom 1892, 0—34; auch enthalten mit yleicher
Seitenzahl In De W aal,; Archäologische Ehrengabe der Römischen Quartal-
chri{it ZU De KOSSIS L  ba Geburtstage, oma 1892 ; AT Die alt-
christlichen Skulpturen 1m Museum der deutschen Nationalstiftung Campo
Santo In Om, 1906, AA Suppl 15)1 Armellini,; ] vetri

Diecristian! della Collezione di amDpo anto In 1892, BAn
In K O sind vollständig wiedergegeben bei ilv 1, Inscriptiones
christianae urbis Romae, omae 1922, Il.. ine ziemlich reichhaltige
Vebersicht über die altchristlichen Gegenstände des Museums mit zahlreichen
Abbildungen und Literaturangaben oibt In a b 17 Dictionaire
d’archeologie chretienne et de iturgie IT1, Sp 784— 802

90) Vgl die plastische Schilderung bei Göller, ( 15;
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Innsbruck un: Dr Adaol{f Gottlob, die ebenfalls als (zäste
1m ampo antlo wohnten, sodann der Franziskaner Ss
der Dominikaner un: Dr KFranz D der
gleich seinem Bruder, dem Kardınal, CeNgE Beziehungen ZU Kol-

1mlegıum unterhielt (*1) Das kanonistische Kränzchen wird
Jahresbericht für 1884 bereıts nıcht mehr erwähnt. Das historische
ging ebenfalls endgültig e1IN, als seıt Herbst 1885 wıeder 1Ur eın
Historiker (neben den beiden Archäologen Kirsch un: Wilpert) 1m
ampo anto blieb

ehr als vollgültigen Ersatz 1ür das historische Kränzchen
erhielt das wissenschaftliche en 1m ampo antlo durch die
Gründung der D die anfangs 18587 erfolgte. Die
Umstände der Gründung sınd Urz zusammengefaßlt ıIn den Sätzen,
die de Waal 1m Jahresbericht TÜr 1887 der Zeitschrilit
widmet: „Von hoffentlich weittragendster Bedeutung War die Aus-
führung eiInNes schon Irüher wiederhaolt besprochenen Planes,
nämlich die ründung einer eigenen archäologisch-historischen
Zeitschrilft. Den etzten Anstoß azu gab besonders Herr Dr F C;
un da auf (Gırund eINeEs Zirkulars VOoO  — den verschiedensten Seiten
Beiträge gelıeiert der doch ZUgesa. wurden, konnte 1mM Sommer
das erste eit uUuNseTer „Quartalschrift T1ür christliche Altertums-
kunde un Kirchengeschichte” erscheinen. Biıs nde des Jahres
lag der erste and TIertig, ber stark, mıt Tafeln Abh-
bildungen 1n Heliotypie un Polychromie.” Die Redaktion des
archäologischen Teiles der Quartalschrift übernahm de W aal un
behielt S1Ee bıs seinem nde In der Leıtung des kirchen-
geschichtlichen bıs ZU TrTe 1917 lösten siıch ses un
Kırsch ab en der Quartalschrift läuft seıt 1897 die Reihe
der 1n freljer olge erscheinenden Supplementhefte, hıs 1916 1m
Sanzen 21, deren Verfasser entweder selhbst ZU Kollegium gehörten
der doch ın wissenschaftlichem Verkehr mıiıt iıhm standen.

on 1m TE 1886 WAar de Waal ıIn einer Besprechung mıt
dem Prager Kxegeten dem (Gedanken nähergetreten, 1m
ampo antlo neben dem Studium der Geschichte und Archäologıe

Der Gedanke kam ZUTLTE Aus-auch das der Orientalia pflegen
Iührung, als 1n Dr eın hervorragender Orientalist
1ım ampo anto seinen ONNSILZ nier seiner Schriftleitung
begann 1m Jahre 1901 der qals Veröflfent-

91) Vgl den Bericht der (ijermania VO Februar 1884 über „die
Audienz des deutschen Zirkels katholischer Historiker“‘ bei Leo XII



lıchung des Priesterkollegs seinen Lebensgang. Er galt als solche,
DI1ısS 1911 die Herausgabe VOIN der Görresgesellschaft übernommen
wurde, die ihn schon seıt 1906 mıt beträchtlichen Zuschüssen unier-
stutzt

uch 1n eiıne och kurze Skizze der Geschichte des
Kollegiums gehört eın Hinweis au{l die zahlreichen (Grelehrten e1st-
liıchen un weltlichen Standes, die 1m Lauftfe der TE durch den
wissenschafitlichen Ruft des Kollegiums, seine eigene Bibliothek und
die ähe des Archivs un der Bibhothek des Vatıkans angelockt,
auft kürzere der ängere Zeit 1 ampo anto Wohnung nahmen,

en des Kollegiums anregend un belehrend Anteil nahmen
un nıcht uletzt Urc Beteiligung be1l den Sabbatinen un Miıt-
arbeıt der Quartalschrift förderten. Es 1€es VOTL em
ehemaliıge Mitglieder des Kollegiums, die später wissenschait-
licher Arbeit ach Rom zurückkehrten Außer ihnen un: den schon
genannten (Grelehrten I, Fınke, Pastor un

iın seliner Geschichte desRohling Za de Waal ampo
anio (°2) och qaui den Musikhistoriker Franz Haberl, der
wiederhaolt längerem Studienaufenthalt 1m ampo anto weilte,
die Professoren Hüffer, Sentis, Sturm, Schill, Diekamp

In Rom gestorben un auft dem ampo anto beerdigt),
Ekberhard, Endres un: Ebner, lerner dıe Gelehrten O 1 1-

Bruno Albers, AUS nicht-l1ob, Baumgarten,
deutschen Ländern die Holländer un I, die Belgier
Wantziıng un Gauchije un! Professor Shahan AUS

W ashington. Hınzuzuflügen sind och Le Grelle A4AUS Mecheln,
1 AaUus Roermond, (eheimrat AUS Breslau,

die Professoren Gregor (Fulda), z | (Wien) Franz
Funk, Kries, 5Sägmüller, Kugen Müller (Straßburg).

ferner arl Heinrich Schäflier, | D Mergentheim un
Alexander Von hervorragenden Gelehrten, dıe
dauernd der vorübergehend in Rom weilten un nıcht 1mM ampo
anto wohnten, unterhielten W1€e die schon genannten hr!
und Denılle auch P. Eubel, Albert Lhrhard, Franz

Ss un te Ireundschaftliche und
anregende Beziehungen ZU Kollegium.

Wie diese Kinzelpersonen sind auch Organisationen VO  — äahn-
Licher Geisteshaltung VO  —j Bedeutung T1ür das Priesterkollegium

92) 313
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geworden. Die teilweise Gemeinschaiftlichkeir der Arbeitsgebiete
führte beständiger freundschaftlicher Fühlungnahme mıt dem
deutschen archäologıischen un dem preußıischen
hıistorıschen Instıtult. Einen besonders und gın
das Kollegium mıt dem römischen JC
Martyrum  .6 un VOL em mıt dem römischen Institut der
Görresgesellschaft e1IN.

ährend de Waal sich aniangs 1879 auf der schon erwähnten
Vortragsreise 1n Deutschland befand, wurde aut einer Zusammen-
kunft 1mM ampo anto, der außer die Jjungen römischen
Archäologen Armellinı, arucchı un: Stevenson teil-
nahmen, die Gründung eINeEs Vereıins mıt dem Namen „CGollegium
cultorum Martyrum ” vollzogen, der sich ZU Ziele setizte, das Nier-
6SsSse den römischen Martyrern, besonders den 1n den atakomben
beigesetzten, und ihre iromme Verehrung pflegen Bei der
Gründung konnte Hytrek 1m ultrage des abwesenden de Waal
einen Raum 1mM ampo anto (einen eil der jetzıgen Küche) als
Versammlungssaal ZUSAagECN. ach KUrzZer Präsidentschafit I1l-

5 O INNLS wurde q | Erster Vorsitzender des Vereins
(„magister”) un 1e 1Ur zeitweillıg VO  — de RKoss1ı ın
diesem mte abgelös hıs seinem ode (93) Das Gollegium
cultorum artyrum betrachtet och heute den srolen uUuseums-
aal des ampo anto als se1ne eigentliche ‚schola”, 1n der enn
auch eine Marmorinschrilift dıe Feler des 291ährigen Bestehens
des Vereins erinnert. Das Priesterkolleg verdankt ıhm dıe dauernde
Möglichkeıt freundschaftlichem Verkehr miıt hochgesinnten und
wissenschatitlıch hervorragenden Italıenern auft dem gemeınsamen
Boden der egeisterung für das christliche Altertum

kKıne 1e1 gewichtigere spielt jedoch ın der Geschichte
des ampo anto das römische In siieut der (1ÖFrres-

Im Jahre 1851 ermöglichte die Görresgesellschait
ZU erstenmale ZWeIl Kaplänen des ampo anto, nämlich (jal-

and un Pieper, ach Ablauf ihrer zweılährigen Kaplanszeit ihre
historischen TDeıten 1n Rom als onvıktoren des ampo anto un!
Stipendiaten der Gesellschafit tortzusetzen. Seither hat das für beide
Teile iruchthare Zusammenwirken nicht mehr auigehört: Das
Kollegium tellte ın seinen Kaplänen der Gesellschafit geeignete Miıt-
arbeiter für ihre wissenschaftlichen Unternehmungen 1ın Rom, die
Gesellschait Tührte iıhm ıIn ihren Stipendiaten geistlichen uUun: elt-

93) Vgl Massarette C. 305



lichen Standes seiner Kigenart passende Konviktoren un Gäste
Das Verhältnis wurde auch nicht gelockert, sondern vielmehr

noch ? als die Gesellschaft 1mM re 1888 dazu überging, ıIn
Rom eiıne eiıgene wissenschaftliche Station, das römische Institut
der Görresgesellschaft, errichten. Denn das Institut ahm
seinen Sıtz 1m ampo anto, der wissenschaftliche Leiter selbst WAar

gleichzeitig Mitglied des Kollegiums, gleich der Begründer des
Instituts Kirsch (1888—1890), un: auch seine Nachfolger

ht (1890—1891) und Stephan (1891—1893). Das
Verhältnis blieh auch weıter 1M wesentlichen asselbe, als 1mM Jahre
1894 der inzwischen Professor 1n Freiburg (Schweiz) un Päpst-
licher Geheimkämmerer gewordene Kirsch als ast des
ampo anto die Leitung nochmals übernahm, die Herausgabe
des Irıdentinums einzuleiten, un: als 1895 Ehses, ach Rom un ın
die alte ellung zurückgekehrt, gleichTfalls als ast im ampo
anto wohnte uch als später eine eigene Wohnung ıIn der

bezogen a  . hörte der ampo anto,; mıt dem Ehses auch
Jange Jahre als eifriges ıtglıe sSeINESs Verwaltungsrates verbunden
blieb, N1ıC. aufl, als eigentlicher Sitz des Instituts gelten. Es hat
also das Kollegium das Recht, die zahlreichen hochbedeutenden
Veröffentlichungen des römischen Instituts der Görresgesellschaft
zugleich auch als einen el seiner eigenen Ernte betrachten.

So durite de W aal, WE Ende seINeESs Lebens aul die
Entwicklung seiner Gründung zurückschaute, mıt dem (eleisteten
mehr qls zuirieden Se1IN, sSEe1 daß die wıssenschafitlichen
Arbeiten, die direkt der indirekt AUS dem Campo Santo hervor-

9 un: die einen nıcht mehr wegzudenkenden Be-
standteil der kirchengeschichtlichen un archäologischen (1esamt-
lıteratur der Gegenwart biılden, 1Ns Auge faßte, sSe1 daß autf die
Wirksamkeit hinschaute, welche die ehemaligen Mitglieder des
Kollegiums 1n der Seelsorge, 1n wichtigen Stellen der kirchlichen
Verwaltung un VOT allem qaut theologischen Lehrstühlen un als
wissenschaitliche Schriftsteller ausübten.

Die Befriedigung ber das Erreichte un die Dankbarkeit Tür
de Waals verdienstvolle Tätigkeit fand einen würdigen Ausdruck
gelegentlich sSeINES soldenen Priester]ubiläums (11 IDie
beiden umfangreichen Festschriften, die ihm he]l diesem Anlaß dar-
gebracht wurden @) geben eın ıld VO  — dem Umfange un dem

94) Dr Franz Jos Dölger‚ onstantin der Große und sSselne
erit Gesammelte Studien. Festgabe ZU Konstantins-Jubiliäum 1913 und ZU
yoldenen Priesteriubiläum VO  — Msgr. Anton De Waal Supp! 19)
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erte der Wissenschaftspilege des Kollegiums un: Sind dadurch
eine eindrucksvolle Illustration se1nes Lebenswerkes.

In uUuLNsSseIer Darstellung wurde bısher eine wertvolle und wich-
iige eıle 1M Leben des Priesterkollegs, Urc. die uch 1n weıteren
Kreisen bekannt wurde, och Sar N1IC. berührt Es beteiligte sich
seıt seinem Bestehen eıfrıgst der ee E SC Tür die ands-
eute 1n Rom uUurc die regelmäßige Veranstaltung feierlichen
Gottesdienstes Tür die Kolonie mehreren agen des Kıiırchen-
jahres, durch die Leitung des Gesellenvereines un die Miıtarbeıt
1n der VO Verwaltungsrate des ampo antio 1m Jahre 1887 1Ns
en gerufenen deutschen Mädchenfürsorge UrCc. die Grauen
chwestern. och ekannter wurden der Hektor un:! das Kollegium
des ampo antlo dadurch, daß S1e ach dem Vorbilde des Klerus
der schola Francorum siıch der Führung der ach Rom gepilgerten
Landsleute wıdmeten. Von Zeıt Zeıt wurden durch de W aal
der einen der Kapläne die gerade 1n Rom anwesenden Landsleute,
die azu eingeladen wurden, durch die vatıkanıschen Grotten der
ın eine Katakombe geführt rst recht wurden große, aber 1iür
eine prlesterliche Betrachtungsweise auch estio lohnendere pier

Zeit un Mühe gebracht, WEn 1n Rom weilten,
denen sıch die Kapläne des ampo antlo W1€e die der Anıma immer
wieder agelang als Begleıter den heiligen Stätten der kwigen

ZUL Verfügung Stellten.
Irotz aller Eriolge un Anerkennung War de Waal eine

getrübte Freude ber die Entwicklung selıner Gründung nıicht Ver-

oONN Daran hinderte ihn die wirtschalitlıche N ot, mıt
der zeıtlebens kämpfen a  G, un die Notwendigkeıt, dıe
Miıttel TÜr die Bedürfifnisse des Augenblickes immer erst erbetteln
mMussen In einem Briefe Kardınal Kopp chrıeb

XL 1912 „Die ıttel für es 1es (das VO  o iıhm 1m ampo
Santo Geschaffene) flossen AUS hochherzigen Spenden, sroßen und

Ich habe aber auch 1n al dieserkleinen, 1Im Verlau{i VO  > Jahren.
Zeit alle meılne Einkünfte W1€e die Erträgnisse meıner lıterarıschen
Arbeiten TÜr das Kollegium geopiert; meıline Verwandten werden
ohl 1U jeder eın Nndenken erben. Ich habe die Opfer
gebrac. un m1r jede rholung un unnötige Ausgabe versagl;

U, Kirchengeschichtliche Festgabe, Anton De W aal ZU gyol-
denen Priesteriubiläum dargebracht. Im Auiftrage und in Verbindung mit den
Kaplänen und Freunden des deutschen Campo Santo In Rom herausgegeben
von Dr Franz Xaver Seppelt UuUDD 20)
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War ja meın gelst1iges Kind, TUr das ich es hergab. Auf einer
olchen Grundlage könne aber, weiter AauS, das Kollegium
aut die Dauer nıicht exıstieren. Es sSEe1 deshalb bereıts der Gedanke
auigetaucht, ihm durch die Ueberweisung der reichsdeutschen
Agentien der durch eine Kirchenkollekte In Sanz Deutschland eın
finanzielles Fundament geben „Was aber auch immerhin elan
werden InNas, mu eın Weg gefunden werden, dem GCollegium
1Ür die Zukunit finanziell auizuhelfen un ıhm auch eine Erweite-
rung sSeINES Wirkungskreises ermöglichen, bei den
gesteıgerten Bedürfnissen un Ansprüchen un bei den wachsenden
Preisen die Junge Pfianze N1ıC verkümmern 11 ..

Eine Folge der unzureichenden Einkünfte des Kollegiums WarLr
eine oft unangenehm empIundene Sparsamkeit In der Führung des

An seiner Spitze SLTAN: während des gröheren
Teiles der Amtsführung de Waals die dadurch bekannt gewordene
Haushälterin Auguste Schierdewan, die ach 291ähriıgem Dienste
1913 pensionlert wurde, aber erst 1925 1n hohem Alter STar un
mıt sroßen Ehren auf dem Campo Santo beigesetzt wurde. Für iıhre
Person nıicht wenı1ger uneigennützıg, opierwillig un arbeitsam aqals
inr Herr, nmutelte S1e auch den übrigen Hausbewohnern 1mM Interesse
der Anstalt eine Genügsamkeit die qaut die Dauer weıt ging.
De Waal empfand 1€eSs ohl un sah die eINZIgE mögliche Abhilfe
1n der Vebertragung des Haushaltes Ordensirauen. Als
bereits 1891 be!l: dem damaligen Kardinal-Protektor

die Erlauhbnis hlerzu einkam, wurde S1€e abgeschlagen. De
W aal mußte aber zugleich sıch lassen, daß der Kardinal uch
selbst och bel jedem Besuche 1m ampo anto die Unzulänglichkeit
der Haushaltungsführung wahrgenommen habe

och schmerzlicher TÜr de W aal WAar eine andere Wirkung der
unzureichenden Fundierung des Kollegiums, der wıiederhaolt und
och uletzt 1911 1n den interessierten Kreisen aufitauchende (Ge-
anke, den ampo antlo un SeiNn Kollegium WeNnN auch erst
nach dem ode de aals mıt der Aniıma verschmelzen.
Dieser Gefährdung se1INeEs Lebenswerkes gegenüber gelang dem
unermüdlichen Gireise och uUurz VOL Ausbruch des Weltkrieges
ZW ar nıicht die inanzielle, ber doch die rechtliche Grundlage des
Kollegiums erheblich verstärken.

Bis dahın baute sich das Kollegium ja immer och qaut der
kurzen Bemerkung der Statuten des Jahres 1876 auf, die, W1e€e WIT
sahen, aum mehr qals eın Priesterheim 1m Siınne Spithövers 1m
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Auge Wohl das Kollegium bereıts 1891 Urc. den
Kardinal-Protektor erhalten, die
seiner tatsächlichen Entwicklung entsprachen; S1e konnten aber
Vonll derselben Stelle, die S1Ee erlassen a  e jederzeıt auch wıeder
hne weiıteres geändert oder qaußber Kralfit gesetzt werden. Das
wurde anders durch die Kegeln des Jahres 1913
Sie wurden zunächst W1€e die Irüheren Kegelin durch den Kardinal-
Protektor (seit 1596 1) promulgiert,
hatten ber bereıts den Bıschoiskonlilerenzen VOo

un Wien ZUL Begutachtung vorgelegen un erhielten über-
1es nachträglich auch eine ırekie
durch ein eigenhändiges Schreiben Pius VO 1914 un
damit die enkbar stärkste autorıtatıve Sicherung, dıe S1Ee quti die
gleiche rechtliche uilie mıiıt den srundlegenden Statuten des ahres
1876 erhebt un somıt das Kollegium in der VO. den Regeln be-
schriehbenen FKForm In die aqalte Stiitung ınbaut Ja, och mehr:
indem die Regeln AUS den atuten VO  - 1576 die Bestimmungen
ber die Frnennung des Rektors übernehmen un S1Ee miıt Rücksicht
qau{i die besonderen Bedürinisse des Kollegiums erganzen, egen S1Ee
auch rechtlich iest, daß das Kollegium nıcht 1Ur eine Lebens-
äußerung der alten ıltung neben anderen, sondern die wichtigste
un werLvollste VO  (a en ist

EKEs ware abher eın Irrtum, anzunehmen, daß amı der 1'=

der en deutschen ıftung be1l St eier
beeinträchtigt worden sel, eıne Befürchtung, die 1n den ersten Jahr-
zehnten ach 1876 häufiger in den Kreisen der Bruderschafit quf-
getauc ist Die Bruderschafit hat vielmehr 1n der Fürsorge LÜr
das Kollegium, dem S1e Kirche und Wohnräume, darüber hınaus
aber Ööchstens einen eil ihrer VUeberschüsse ZUL Verfügung tellt,

ihren anderen TOomMMEN Zwecken 1U och einen weıiıteren,
besonders zeitgemäßhen und wichtigen übernommen. Dafür erhält
S1e aber VO  — dem Kollegiıum eine dauernde Gewährleistung des iNr
lebensnotwendigen Zuwachses VO  j deutschen Brüdern, da den Miıt-

gliedern des Kollegi1ums uUurc. die Regeln der Eintritt in die Bruder-
schait auierle WITr  d: VOL em ist S1Ee durch das Kollegium 1n den
Stand esetzt, ihren ursprünglichsten un wesentlichsten Zweck,
ohne den S1e aut die Bezeichnung Bruderschafift keinen Anspruch

(®) den ottesdienst nämlich, 1ın diesem Falle den (sottesdiens
deutschen Gottesacker hel St. eier, 1ın einem Umfange

95) Vgl Can 907 AT des Codex IUr; Canl.
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Tüllen, W1€e VOTL dem Entstehen des Kollegiums völlig aus-

geschlossen WAar.

Die Geschichte des Kollegiums hat Iso 1mMm Tre 1913 den
Punkt erreicht, aul den WIT Anfang uUuLlNsSseIer Darstellung hın-
wlesen: Der Zweig, der aniänglich 1Ur reC. kümmerlich un: lang-
Sa AaUus dem en amm herauswuchs, hat sich kräftig ent-
wickelt, daß jetzt eigentlıch die Krone des Baumes bildet.

Als hald ach Inkraittreten der Regeln der Weltkrieg ausbrach
un iniolgedessen 1M ampo anto einsam wurde, durite de
Waal, der sich VO  - Rom nicht TrenNnen wollte, 1n den Regeln die
estie Bürgschaft aIiur sehen, daß die mıt dem Kriege eingetretene
erödung des ampo anto L1ULr vorübergehend seın werde. KErsatz
TÜr das erstorbene Leben des Kollegiums fand 1n seiner eigenen
wissenschaftlichen Tätigkeıt, die während der ersten Kriegsjahre in
dem glänzenden Erfolge seiner Ausgrabungen ın der Basıilika

einen herrlichen SC tfand och ehe annn
die schweren Wunden, die der Krieg uch dem ampo antlo
schlagen sollte, klar erkennbar wurden, beschloß de Waal se1n
rbeıten, Opfern und Erfolgen reiches Leben 23 Februar 1917

Miıt den beiden Kardinälen Vincenzo Uun!:
gab iıhm eine auserlesene Schar römischer Persön-

lichkeiten, die nıcht verlernt hatten, In dem Sohn des feindlichen
Landes den edlen Menschen, ausgezeichneten Gelehrten un heilig-
mäßigen Priester sehen, das letzte Geleite seinem Ta qau{fi
dem ampo anto. Daß untier ihnen sich auch der damalige
Präfifekt der Vaticana un:! zukünftige Papst t1
befand, SOl nıcht der Vergessenheıt anheimfallen

Das Priesterkollegium seıt dem ode de a°
Bıs ode 1Ur och eın eINZIEES Mitglied

des etzten Jahrganges des Kollegiums 1mM ampo antlo ausgehalten,
Er wurde VO Kardinal-Protektorder Schweizer Paul I5

Vıncenzo annutellı, dem 1m Jahre 1915 seın och lebender
äalterer Bruder den des ampo anto übertragen a  ©, ZU.

mußte aber bereits ach ZzwelProrektor ad ınterım ernannt;
Monaten Rom verlassen. Ihm folgte amDpo antlo 1n gleicher
Kigenschafit eın anderer Schweıizer, Monsignor Francesco ad-

(uU10 n 1, der schon 1n der etzten Zeit de aals als ast ın der
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Anstalt gewohnt Der SLIEeETSs SErn gewährte Schutz un: auch
Rat des Kardinal-in den schwierigsten agen n1ı€e versagende

Protektors annutellı machten Stoppa möglich, den
1n dieampo anto sicher durch die (Gefährnisse des Krieges

Friedenszeıt hinüberzuführen Am Februar 1920 wurde Mon-
S18NOr Stoppa-Guioni durch den Verlasser 1n der Leitung des
ampo anto abgelöst.

hne daß eın feindseliger Kingriff 1ın die Geschicke des ampo
antio erTolgt wäre, der Krieg doch 1eie Spuren hınterlassen.
Die Gebäulichkeiten und die innere Kinrichtung des Priesterhauses
und der Kirche, deren schon längst notwendige Instandsetzung ın
den etzten Jahren VOTL dem Kriege ın der Hominung auf „bessere
Zeiten“ immer wieder verschoben worden WAarL, beduriten dringend
der Erneuerung. Die Einnahmen der ıftung, VOL em die des
Priesterkollegiums, die ZU großen eıil AaUus deutschen un Oster-

siıch 1n CI -reichischen Wertpapıieren geflossen hatten
schreckendem Maße verrıingert; die VO  =) Janssen gestiftete Kaplaneı
und die der Diözese Freiburg können leider als Sanz verschwunden
betrachtet werden. Der Zustrom VO  = Unterstützungen AUS der
Heimat, der während des Krieges völlig ausgesetzt a  ©: kam natuüur-
lich uch ın der Zeıt der deutschen nflatiıon nicht wieder. Sıe
verschlang 9 ehe 1mMm ampo anto anlangte, das Ergebnis
einer Sammlung, die durch eınen 1m Tre 1920 unter dem Vorsıitze
des Kölner ompropstes Dr r I gegründeten „Vereın
VO  — Freunden des ampo Santo‘“ veranstaltet worden WAal.

Nur einer glücklichen Verkettung VO  — besonderen Umständen
WAar verdanken, daß trotzdem die notwendigen In-
standsetzungen ach un: ach weniıgstens einigermaßhen VOI-

werden konnten Das ach des Priesterhauses
un der Kırche wurde erneuert, die meiıisten Räume renovılert, das
Haus- und Küchengerät ergäanzt, die völlig ausgetretiene Ireppe 1m
SaNnzen Hause durch eine eCUu«eC rsetzt un eine Waschküche e1IN-
gerıichtet. Ein sroßer Fortschritt In der Führung des Haushaltes
wurde dadurch erzielt, daß 1920 den -

1C AUS dem Mutterhause Paderborn über-
iragen wurde, die sıch seither durch ihre selbstlose, musterhaite
Arbeıt 1mM ampo antlo die größten Verdienste die Anstalt
warben. on ın den ersten Nachkriegsjahren fanden sich annn
doch schon wlieder hoc  erzige Wohltäter, die uch materielle
Hilfe brachten. Miıt besonderem an  e muß 1er der Erzbischo{f



Von Köln, Kardinal Schulte, und die deutsche B o t-
sSch aft Vatıkan genannt werden. Ein großer eil des Ver-
dienstes dem Wiederaufbau der Anstalt ist der glücklichen (1e-
schäftsführung des zuzuschreiben, dessen
Sitzungen auch der bayerische (zesandte Freiherr VO Rıtter

als Sgerne gehörter Berater beizuwohnen
plleg

SO konnte allmählich auch wıeder das Kollegium aufleben.
rst arecn 1Ur weniıge Herren, darunter verhältnismäßig viele
zahlende Konviktoren remder Nationalität, ohne daß dadurch das
(refühl der Zusammengehörigkeit aller Hausbewohner beeinträchtigt
worden ware. Dann wuchs die Zahl der Mitglieder des Kollegs
un tellte sich nach un nach auch die herkömmliche Zusammen-
seizung wieder eın Die gewaltige Arbeitsleistung, die das

ah dem Kollegium auferlegte, dessen Mitglieder sıch unermüd-
liıch das Jahr hindurch I einem Irüher nıicht gekannten
Umfange den Pilgern wiıdmeten, Tand seıinen ohn darin, daß der
Verband katholischer deutscher Kanuifleute
nächst au{l Trel Te eine eCcue Kaplanei Campo Santo CI -
richtete und Aaus den Veberschüssen des 1ın Rom gebildeten ‚„Deut-
schen Ausschusses TÜr das Jubeljahr“ das Kapital Tür eıne weiıtere
Kaplanei gegeben wurde, deren nhaber ZU Studium dem VO  -
Pius OL errichteten päpstlichen archäologischen Institute verpflich-
tet seın soll Keıin Geringerer qals der Papst selhst hat enn auch
wıiederhaolt I den wärmsten un lobendsten Ausdrücken den ank
für diese Stiftungen ausgesprochen, durch die einstweilen WEeN1S-
STeENS der alte Bestand VO  —_ Tünf Kaplaneien wıieder hergestellt ist.

Die außerordentlichen Einnahmen des Haushaltes 1 Jubeljahr
ermöglichten auch, ber eın Museum einen Aufbau mıt acht
NEUEN Zimmern errichten. So bleiben immer och ein1ıge IN
zıiımmer ZUT Verfügung, obwohl das Kollegium In diesem a  Te

Mitglıeder zählt Von ihnen studieren fünf christliche Archäologie,
ZWeEe] betreiben kirchengeschichtliche un einer philosophie-
geschichtliche Forschungen, Zzwel wıdmen sich bıbelwissenschafft-
iıchen un sechs kanonistischen Studien. EKs sind Tolgende Diözesen
vertireten: Augsburg, Breslau, Ermland, Freiburg, Köln, Paderborn,
Rottenburg, Trier nd Utrecht: außerdem gehören Tel irısche
Priester dem Kollegium

Daß das Wissens'chaftliche Leben 1mM Campo anto
wieder iın die Bahnen der en Tradition einlenkte, ist VOT allem
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dem Interesse verdanken, das die Irüheren Mitglieder dem
Kollegium entgegenbringen. L, der ın Rom WO  NT, ıst
Mitglied des Verwaltungsrates un regelmähiger Miıtarbeiter der
Quartalschrift, die seıit 1922 wieder erscheiıint un 1926 ZU ersten-
male ungefähr den en Umfang wieder erreichte. Kirsch
und Göller haben die Leitung ihres archäologischen EeZW.

alskirchengeschichtlichen Teiles übernommen; alljährlich qaut
ängere Zeıit 1im amDpo antlo weilende aste ben S1e einen wesent-
lichen Einfluß auf das wissenschafitliche en des Kollegiums AaUsS,
Kirsch ın verdoppeltem Maße, seiıtdem als erster Leiter des
päpstlichen archäologischen Institutes un Direktor des römischen
Institutes der Görresgesellschaft den größeren eil des Jahres 1m
ampo Santo WO uch sSein orgänger 1n letzterem Amte,
St. Ehses, während SEINES zweımalıgen längeren Besuches
ach dem Kriege qu{is eifrigste en des Kollegiums teıl-

In eın ähnliches Verhältnis ihm tiraten auchse  enN.
Merkle un Schweiıtzer, olt ihre Arbeiten
„Concılıum TIridentinum :“ der Görresgesellschaft sS1e 1ın den
Campo antlo ührten Veberhaupt sSind die Bezıehungen ZUrTLE

Görresgesellschaft seıt dem Kriege womöglich och lebhafter
geworden als Irüher, VOL em eiıtdem In Fınke der
Spitze der Gesellschat eın Gelehrter Ste der persönlich schon
seıt dem Beginne selner wıissenschaitlıchen Lauibahn mıiıt dem
Campo Santo verbunden ıst. ])Das CNSE Bündnis fand auch CI -

dings wieder seinen Ausdruck ıIn namha{fiten Zuwendungen für dıe
Bibliothek, die dem ampo anto, nıcht uletzt u Veranlassung
VO  — I durch die Görresgesellschaft zuflossen. Die
Ankäufe besorgte der Bibliothekar Dr h, der
mehrjähriger unverdrossener Arbeıiıt eine völlige Neuordnung der
Bibliothek durchgeführt hat

Außer den schon genannten ehemaligén Mitgliedern des
Kollegiums kehrten seı1t dem Kriege längerem Aufenthalte
ZU Teile mehrmals 1m ampo anto eiInN: @. L',
Hensler, Krebs, Lıinneborn, ohler, Al1i1ion's
Müller, Prıll, Reichenberger, 5»auer, Kgon
Schneider, SchnvYy.der, Stapper, ST eın und W einand

ber auch andere hervorragende Gelehrte betrachten den
Campo wieder als ihr Absteigequartier, WEeNn ihre Arbeıt S1e ach
Rom führt. SO kamen ın den etzten Jahren: Ludwig Bau I'
Ballofd, Öölz Brieis, Dyrof{if{f, Alb Ehrhard, ıc h-



INan I, Kısentraul, Fınke, tto Fischer, Aloıs U C  S,
Herzog Johann eorg VO Sachsen, Kaas, Krai{it,
Grauert, Hünermann, Lıese, Mausbach, Neuß,

P1eDEeT; ea  Z Franz Ste  eNSs, Heıinr. Strau  ı1nger,
Stummer, Hermann 0oOSe Schmid, Clemens KOPDp pD,; a
Schmaus, Stockums, Losettı, Andreas V eılt, Fritz V ol -
bach un Zeilınger:. Prof Bastgen wohnte mehrere
Tre 1m ampo anto, dessen dauernden Insassen Bruno

h, Professor der Paläographie vatikanischen
Archiv un der gleichfalls 1mMm vatikanıschen Archiv tätige Dr
eute och zählen.

Die eteil1igung olcher Persönlichkeiten steiger natürlich auch
die Bedeutung der Sabbatinen, die mıt dem Wiederaufleben des
Kollegiums gleichfalls au{is CUu«eC 1n VUebung kamen. An die glänzend-
sien Zeiten der Vergangenheit erinnerte Da B WE 1 re 19025
belı einer Sabbatına Albert den Vortrag hıelt un: annn
neben den Hausbewohnern D yroi{fl, Eıchmann, Göller un
Kirsch uch die 1Ur der Sıtzung sgekommenen Besucher

Achelis, Grabmann, H. oOs1und Lietzmann sich
der Diskussion beteiligten.
Als eiıne besondere Auszeichnung betrachtet das Kollegium,

daß, WI1e das als Patriarch VO lexandrien 1n Rom residierende
ehemaliıge Mitglied raf u Y seinen Veranstaltungen N
Anteil nımmt, ıla den etzten Jahren mehrere Mitglieder des
heimischen Episkopates im ampo antlo abzusteigen pflegten. Den
Anfang machte q | VO  — Köln, Tolgten KrZ-
bischo{f Friıtz VO Freiburg, Bischo{i Klein VO ader-
orn und Bischo{i Bornewasser VO TIrier, SOWI1E die
Weihbischöfe VO  _ Paderborn, VO  a Trier,
Straeterund Hammels von öln und Burger von Freiburg,
der selbst Mitglied des Kollegi1ums WAÄar.

Die Namensreihen, die WIT auf den etzten Seiten unNnseTrTer g-
schichtlichen VUebersicht anführen konnten, sprechen eine beredte
Sprache S1e lehren, worın In der Vergangenheıt die Stärke des
Kollegiums bestand un 1n welcher Richtung se1ne Zukunit
suchen ist Solange das Verständnis für diese Verknüpfungen
Jebendig bleibt, WIT  d das zuversichtliche Wort ec bestehen,
das der ampo anto se]lner Stirnseıute tragl:

SOSPES POST SAECULA CRESCO



Der Klerus des Campo Santo VOoO 1847 bis 1875
Nr STUDIUMSEA  sapıye( JUB  {SoDO]

Staffler Placıdus Brixen 15347 Pfarrer ıIn Axams beı Innsbruck 18570
O1S Munster 18548 Kırchenrecht Domvikar und Domeleemosynar In Münster 1892

Bangen Johann Heinrich 23 1848 Domkapitular In Muüunster 18653
(Nese Joseph 59 1852 Liturgie Generalvikar In Münster 1894
Lamprecht ılhelm Irıer 1852 Kıiırchenrecht Bıschöflicher Geheimsekretär In Trier 1857
Jancke KRobert Breslau 1553 Pfarrer ıIn SS1g, Kr. Striegau 1579
Plassmann ermann Ernst Paderborn 18554 Theälogie Rektor des GCampo an(to, Konsultor der Indexkongregation 1864
uller Philipp Limburg 1855 Kırchengeschichte Rektor des Campo antlo 18570v{ CN ©5 P 165 S& T 0O S Quante Bernhard Münster 1855 Kirchenmusik Domvikar und Chordirekto ıIn Muüunster 1874
Frankeser Joseph 1856 Theologıe Pfarrer In em 1907

11 .  Breslau 18556
12 Hauses Leo

VO.  b Braunschweig E: dmund Päpstlicher Hausprälat 1n Rom 1908
Münster 18556 Kaplan In em 1875

13 enzel Friedrich Joseph Prag 18556 Religionsprofessor AIl Gymnasıum in Braunau
14 Bartsch Julius Breslau 1857 Kiréhengeschichte Pfarrer In aumburg Queils 1880
15 Bickerle eorg Maınz 1857 Philosophie Privatgeistlicher ıIn Darmstadt 1567
16 Grotemeyer ermann Muüunster 1858 1903
I7 Theologie Gymnasılalprofessor D7 Hausgeıistlicher In Surenburg Del Rıesenbeck

W egener Theodor 1859
Koelmann Eduard 1561 Kaplan ıIn Hamborn 1865
anıg arl P£Ä\g 1870 Administrator der St. Johann-Nepomukkirche In Prag 19
de Waal nNnion Munster 1871 Archäologıie Rektor des Campo anto 1917

21 Entrup Gaspar 1875 Kirchenrecht 1902Pfarrer ıIn Nıenberge

Das Priesterkollegium des Campo anio
1876 bis 41917

Peters Theodor Münster 18576 Kirchenrecht
Entrup Gaspar 1876 siehe ben NrT. 21

1876Geppert Heinrich F reibu?‘g Theälogie Pfarrverweser 1n Inzlıngen be1l Lörrach 1884
Deventer Joseph Münster 1876 Kirchenrecht Rektor 1m Kloster ZUH en Hırten In Munster 1597
Hulley Joseph TIrier 18576 Theologıe Domvıkar ın TIrıier 1913
Awater Gerhard Münster 1877 Pfarrer 1ın Walsum 1914
Kreutzwald Peter öln 1877 Kirchänrecht Generalvıkar In öln 1918

1878 1885v GN 605 e 13 CS& S 0O C Kempter eorg Rottenburg Kırchengeschichte Schloßkaplan In Mıiıttelbiberach
Hytrek Adolf Breslau 1878 Archäologie farradmiınıstrator in Schimischow 1899
Jordan Johannes Freiburg 18578 Stifter un Generaloberer der Salvatori1aner 1918

11 Multz Franz 1878 Kirchenrec ıt Generalvikar ın reiburg 1l. 1925
12 Jansen Ütrecht JI

18578 Theologıe Pfarrer ın utphats 1919
Steinmetz Nıkolaus Trier 1878 Kırchenrecht 1921
Hıtze Franz Paderborn

Miılıtär-Oberpfarrer In Goblenz
19211578 Kirchengeschichte Universiıtätsprofessor ın Muünster

15 Galland Joseph Münster 1878 Pfarrer ın Bremen 1893
Pıeper Anton 55 1579 Universıtätsprofessor ın Münster

17 1€e Franz Joseph TIrıier 1579 Archä2)logie Pfarrer In en 1907
Senoner Johann Limburg 18580 Fruüuhmesser In Eiltville
Lunter Theodor Laurentius Utrecht 1880 1910Theologie Privatgeistlicher
CcChrader Franz aderborn 1880 Kirchengeschichte Pfarrer Dringenberg 1911

21 Priuill Joseph öln 18580 Archäologie Gymnaslalprofessor un: Studienrat ıIn Lohmar
Hensen Haarlem 1881 Theologıe Direktor des nıederländ hıst Instituts Rom D’ 1n Haag

3 chaepmann Utrecht 18551 Kırchenrecht Präses des Priesterseminars 1n Rysenburg
24 NSauer Augustin Breslau 1881 1914
25

Kirchengeschichte Pfarrer iın Heinrichau, Kr. Münsterberg
1911Elsenheimer eorg Franz Jos Limburg 1582 Kırchenrecht Pfarrer In Königstein Taunus

Kıenel arl Breslau 1882 Archäologie Erzpriester A, und Geistl. Rat 1n Neukirch bei Breslau
D Va Aarssen Henricus Haarlem 1553 Kırchenrecht Rector Vä.  b het ST Jacobsgesticht msterdam

ses Stephan Trier 158583 Kırchengeschichte Direktor des römischen Instituts der Goerresgesellschaft 1926
Schwarz Joseph Münster 1883 Domkapıtular ıIn Münster 1923

Olmütz 1854
31

Wiılpert Joseph Archä%logie Dekan pOS Protonotare TOL. paps archäolosg. Inst. ın Rom
Kırsch Johann Peter Luxemburg 1884 Direktor päpstl archäol Inst. om, Univ.-Prof. Freiburg Schw.
Vlaming Theodorus Haarlem 1854 Kirchäuecht Pfarrer In Berkel
Muüller Andreas öln 18853 Theologie Oberrealschulprofessor ın Köln



Nr AME DIOÖZESE STUDIUM ETZIGE BEZW. LETZTE STELLUNGJYy8[(
des S}} 1101 SoDOL, I®  fS45 P

18853 Direktor des njıederländ hiıst. Instituts In Rom 1915Brom Gisbert Utrecht
191435 Kar. oln 18556 Kirchenééschichte Pfarrer In Alfter

Swoboda Heinrich W ıen 1857 Kunstgeschichte Universitätsprofessor In Wien 1923
S Mohr Joseph ITIer 18557 Diözesanpriester 1893
S3 Utrecht 18587 Theologie Pfarrer In HılversumSchraeder Johannes

1555Kunstle qar Freiburg Archäologie Universitätsprofessor In Freiburg
1922Cauchie Alfred J1ournay 18838 Kirchengeschichte ırekior des belgischen hıst. Instıtuts In Rom

41 Ammann Hartmann 1889 . Augustinerchorherr 1n Neustift be1l Brıxen
Schlecht Joseph Eıichstätt 18559 ochschulprofessor ın Freising 1925

43 «Dner Adalbert Kegensburg 18590 Liturgieééschichte Professor Lyceum 1n Eiuchstätt 1898
Haanebrink Johannes TeC 1890 Theologıe Pfarrer In Dieren

18590 Professor Priesterseminar 1n Zara45 Jeli@ as palato Archäologie
1910Sqauerland Heinrich Paderborn 1891 Kirchengeschichte Privatgelehrter ın KHom

47 teinmetz Johann Straßburg 1891 Philosophie Pfarrer ın ulhausen
Glaser ıchae Speyer 18591 Pfarrer 1n eusta: 19

Würzburg 1891 Kirchenéés'chichte Domkapıitular in ürzburgMiltenberger Franz
Brixen 18592 Inf. Oompropst ın Brixen50 Schmid eorg Archäologie

51 Schnitzer Joseph Augsburg 1892 Kirchengeschichte Universitätsprofessor In München
er arl Straßburg 1893 Pfarrer In Avolsheim
Schaeffer Albert 'Trier 1893 Kirchenrecht Pfarrer In Coblenz 1914
Dessauer Alfred Würzburg 1893 Theologie Gymnaslalprofessor 1ın Aschaffenburg

55 öln 1593 Realgymnaslialprofessor ıIn Krefeld 1915Nıeßen Josepn
Wiıen 18594 Kirchän‘echtHackenberg Aloıs elıg1onsprofessor in W ıen

57 erkle Sebastian Rottenburg 1894 Kırchengeschichte Universıtätsprofessor in Würzburg
PilHil Gustav Stift Klosterneuburg 1894 Philosophie ardına und Erzbischoi{ Von Wien

59 och Alexander traßburg 1894 Kirchengeschichte Gefängnispfarrer In Straßburg 1922
60 Hoifflmann oidemar Augsburg 1895 Benefizıumsvıkar auf dem be1ı Augsburg
61 Brunn 1895 Kirchälrecht Lat. Patriarch vonxn Alexandrien in Romuyn rai aul

1895Keller Friedrich Albert Basel
63 Stapper Richard Münster 1896 Kirchenééschichte Universıtätsprofessor iın Muüunster

Sickenberger Joseph München 1896 Pastristik Universitätsprofessor In München
63 eyer arl Straßburg 1896 Kıiırchenrech Pfarrer 1ın Andlan

W eılis Joh. Eıichstaäatt 1596 Archäologie andeskunstwart des ayer. Priestervereins In Munchen
Lausanne 1896 Kirchenrecht67 Ducrest Franz

1897658 Pfeilschifter eorg Muüunchen Kiırchengeschichte Universitätsprofessor 1n Munchen
1eland Franz ugsburg 1897 Archäologie Universitätsbibliothekar 1ın uübıngen
Kollat bel Straßburg 1597 ırchengeschichte Pfarrer ın isches

/1 Postina O1S 1898 Pfarrer In WeıßenburgReger?sburg 1898 Domkapitular In KRegensburgReichenberger Robert
ase 1898 Kanonikus un Professor Priesterseminar ıIn LuzernSchnyder W iılhelm Archii2)logie

19924Wiıegand Johann Trier 1898 59 Domkapıtular in ITrTIier
Zettinger Joh Jos Luxemburg 1898 Professor Priesterseminar In Luxemburg
Kırsch Peter Maınz 15958 Kirchenééschichte Generalsekretär der deutsch-christlichsozlıalen Vo  sparteı In Prag

A Naber Theodor Muüunster 1899 Kirchenrecht
Le Grelle Stanıiıslaus Mecheln 1899 Kırchengeschichte enscr1ptor der Vatıkanıschen Bibhlıothek

1899 1920Stegensek Augustin Lavant Kunstgeschichte Professor der theologischen Lehranstalt In Marıbor
Kaufmann ar. Marıa Limburg 1899 Archäologie Privatgelehrter In Frankfurt

81 Beickert Heinrich Maiınz 1899 Kıiırchenrecht Dekan und Pfarrer In Maiınz
Aiden eorg Chicago 1899 7  7

Va  - Gils Petrus Roermond 1900 Inspekteur Va het Byzonder Onderw1]Js te Roermond
1900 Universitätsprofessor In FreiburgGöller mıl Freiburg
1900

Kırchengeschichte
Pfarrer ıIn Steinhausen85 Ohler Nnion Rottenburg Musıkgeschichte

Herzig Emmerich Luxemburg 1900 Kıiırchenrecht Pfarrer in e1nse.
87 Besson Marius Lausanne 1900 Archäologie Bischo{f VOo  —_ Geni-Lausanne-Freiburg (Schweiz)
85 Schuhmacher ermann Joseph öln 1901 Kırchenrech KRektor TAankenhaus ın Eschweiler
8Q Bossart ar ase 1901 Pfarrer In uzern

Louisville 1901Reverman Theodor Bischof Vvon Superior
U1 Heer Michael Freiburg 1901 Kirchenééschichte Universitätsprofessor iın Freiburg
9° Sauer Joseph 1901 Archäologıie Universitätsprofessor In reıburg

W agner Vıktor Lu?;emburä 1901 Kırchenrecht Religionsprofessor der Ecole normale Luxemburg
alone Nashville 1902

5 Scranton 1902 Theälogie Pfarrektor In ScrantonLoughran
1902 1920Schermann Theodor ugsburg Kırchengeschichte Universitätsprofessor ın München

U7 Schmidlin Joseph Straßburg 1902 39 Universitätsprofessor ın Muüunster
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KirchenrechtHilling Nıkolaus Osnabrück 1903 Universitätsprofessor ıIn Freiburg 1.

99 Va  b Gulik ılhelm Munster 1903 Kirchengeschichte Kaplan Campo anilo 1907
100 Hennig Albert Ermland 1903 Kırchenrecht Subregens Priesterseminar In Braunsberg 1920
101 Wiıinckelmanns Gustav Mecheln 1903 Archäologıie
1092 atz Florian €l Heiligenkreuz 1903 Kirchengeschichte Cistercienser 1ın der el Heiligenkreuz 19
103 1903agenec Graf Philıpp reiburg Kunstgeschichte Privatgeistlicher ın Freiburg
104 engs ermann Haarlem 1903 Kaplan ıIn armond
105 Sester Joseph reıburg 1904 Kırchenrecht Generalvikar in reiburg
106 Rieder arl 1904 Kiırchengeschichte Pfarrer ın Reichenau-Niederzell
107 Schweitzer 1nzenz R8itenburä 1904 Konviktsdirektor A 1n Altshausen
108 Stötzel 1nzenz Wien 1904 Theälogie Kooperator ıIn Wien 1906
109 Breslau 1904Wilttig Joseph Archäologie Universitätsprofessor
110 Dölger Franz Josef Würzburg 1904 Archäologie Universitätsprofessor ıIn Munster
111 Johann ılhelm Scranton 1904
112 Massarette 0OSe Luxemburg 1905 Kırchenrecht Privatgeistlicher ın uxemburg
1153 Pawlikowski Ferdinand Salzburg 1905 Theologie Weihbischof VOIl 1Taz
114 uüller Alfons 1906Rottenburg

1906
Kırchengeschichte Stadtpfarrer 1n Saulgau

115 Burger ilhelm reiburg l. 39 Weihbischoif in reibur g
116 Doörftler eier ugsburg 1906 Direktor der udwiıig-Ferdinand-AÄAnstalt ın München
7 Zwıierbein Friedrich 0OSe Rochester 1906 Theologieprofessor St. Bernard’s Sem1inary Rochester
118 Molıitor 0Se GColumbus 1906 Bibelwisäenschaft Theologieprofessor Josephinum Golleg In olumbus
119 Fischer ermann Cinecinnatı 1906 Archäologie T'heologieprofessor Josephinum Golleg ıIn olumbDus
120 Belfair Julhius Mecheln 1907 Mathematık
121 Schweizer Josef Rottenburg 1907 Kirchengeschichte Privatgelehrter In Rimpach
122 Mohn Franz Ermland 1907 Archäologie Franzıskanerpater In Hadamar
125 Friedrich Münster 1907 Kunstgeschichte Direktor des Schnutgen-Museums 1ın öln
124 einand Heinrich öln 1907 Kırchengeschichte Pfarrer In Paffirath
125 1907 Hochschulprofessor In Dıllıngen 1921Friedrich Philıpp

aderborn
Bamberg

1908
Dogmengeschichte

126 Linneborn Johannes Kırchengeschichte ompropst ın Paderborn
127 Kehrbusch Leo Maiınz 1908 Kırchenrecht Seelsorger 411 Heilig-Geist-Spital In Bingen
128 Schwarz Maximlilian Passau 1908 Kunstgeschichte Pfarrer 1n Kırn
129 aıd Cassian Abte1 Mehrerau 1908 Kirchengeschichte Generalabt der Cistercienser
130 TE Engelbert reiıburg 1908 Dogmengeschichte Universitätsprofessor In Freiburg
131 1908Nägele Anton Rottenburg Kirchengeschichte Gymnaslialprofessor 1in Schwäbisch-Gmün:!
Y Zimmermann Heinrich öln 1908 Pfarrer in chophoven
1353 Bewaldi 0oSe Spalato 1908 Archä%logie Emerıtus In Spljet
134 Kolberg Josef Ermland 1908 Kırchengeschichte Universitätsprofessor 1n Braunsberg 1917
135 Thompson Newton Albany 1908 T'heologıe Kaplan St. Luke’s Hospital ın Aberdeen
136 Bönke Franz Ermland 1909 Archäologıie Prorektor In Braunsberg
137 aderborn 1909 Professor der Akademıie 1n aderbornSchneider Kgon Kırchengeschichte
138 Aengenvoort Franz Munster 1909 Archäologie Studienrat ıIn Duisburg
139 Seppelt Franz Xaqaver Breslau 1909 Kırchengeschichte Domkapıtular un Universitätsprofessor In Breslau
140 Sexton Johann Eduard Boston 1909 39 Theologieprofessor Seminar 1n Boston
141 Martinu Johann Olmütz 1910 Dozent eo Fakultät U, Professor Realschule in Olmütz
149 Wikenhauser Alfred 19 Bibelwissenschaft Universitätsprofessor ıIn Würzburg
143

Freiburg 1
Irıier 1911 Dechant ın SımmernPeters Johann 0OSeEe

144 ohn arl Breslau 1911 Pädagogık Pfarrer 1in Frömsdorf, Kr. Münsterberg
145 Schilling tto Rottenburg 1911 Kirchengeschichte Universitätsprofessor in Tübingen
146 Scanlan Arthur 0OSe New-York 1911 Phiılosophie Philosophieprofessor St. Joseph’s Seminary Yonkers
147 urphy NN Ailoıs Boston 1911 Theologie Theologieprofessor Seminar In Boston
148 La Crosse 1919 Pfarrer in Norwalk, WisconsinStromberg Joh Hılarıus Al

19192
Theologie

149 Murphy Cork Pfarrer In S10UX City
150 Luttor Franz Veszprimla 1912 Archäii:)logie Pfarrer In Balatonfüre
151 Schwark Bruno Ermland 1912 Kirchengeschichte Pfarrer In Queetz
152 Bierbaum Max Muüunster 19192 Priyvatdozent ın Münster
153 Ermland 1912 > Subregens Priesterseminar 1n Braunsberg
154

Brachvogel Eugen
Munster 1912Mohler Ludwig Universitätsprofessor iın Muünster

1553 eın Edmund Straßburg 1912 Privatgelehrter In Muüunchen
156 Dondl Johann Wiıen 19192 Korchenrecht Bürgerschulkatechet In Wiıen
157 Snelders Lodewyk Haarlem 1912 Archäologie Pfarrer In Wı)k 4X  - Zee
158 Guilday Peter Philadelphia 19192 Kirchengeschichte Professor der kath Universıität In Washington
159 Little-Rock 1912
160

Krüger aul
1912 Kırchenrecht Pfarrer In Bunker ıllStolze GClemens Springfield

161 Heilmaier Ludwig München 1913 Kiırchengeschichte Pfarrer in Zolling
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1913 Pfarrer ın Neukirchen-Balbinı162 Doeberl nion Regensburg Kunstgeschichte

Studienrat In Höochst .163 Hensler 0oSe Limburg 1913 Archäologie
164 Kautsky TNs Wiıen 1913 Kirchengeschichte Kooperator In Wien
165 Styger aul hur 1913 Archäologie Universıtätsprofessor ıIn Warschau
166 Ludwig 1Ncenz ar Stift Klosterneuburg 1913 Kirchengeschichte Theologieprofessor ın Klosterneuburg
167 Sonje 0SEe| Zara 1914 Malereı Gymnasıiallehrer in Sıbenik
168 Fasıolo Honorius (jO0TZ 1914 Archäologie Privatgeistlicher in Cavenzano

ecCcNslier 0OSe 1914 Domrviıkar In Freiburg169 reiburg Philosophie

Seit 1920
170 Stegmann nion Rottenburg 1920 Patrologıie Stadtpfarrer 1n Heilbronn
171 Brinktrine Johannes Paderborn 1920 Liturgiegeschichte Subregens Priesterseminar In Paderborn
172 Severovic Thomas Krizevcl 1920 Orientalıa Canonicus Gantor ın Krizevc1ı

Kıirchenrecht173 Membrez Albert ase. 1920
174 Marquardt Alois Ermland 1920 Kıiırchenrecht Domrvikar un!: cancellarıus curlae ın Frauenburg
175 Bierbaum Max Münster 1920 Sıehe ben Nr. 152
176 Julen Albert 10 1921 Sozioiogie
W och ose öln 1921 Philosophiegesch. Privatdozent ın Breslau
178 au Rıchard Luxemburg 1921 Archäologie Kaplan in Ahn
179 Feckes arl öln 1921 Theologie Dozent der Albertus-Magnus-Akademie ın öln

Prince Albert 1921 Kırchenrecht Vızekanzler des Erzbistums Montreal180 Derome Leonidas
1851 Rauer Max eiıßen 1922 Bibelwissenschaft Privatdozent 1n Breslau
182 TOeEeder 0Se: Luxemburg 1922 Theologie Professor Priesterseminar in Luxemburg
1833 Schmid arl Basel 1922 Kaplan ın Luzern
184 De Jong Petrus Utrecht 1922 Philosophie Kaplan iın Bussum
185 Sıimeon Kallıst Chur 1922 Pfarrer In Misocc
156 Forristal Lorenz Sociletas GCGolumbanıi 1922 Bibelwisäenschaft Kaplan In Ontarı1o, Calıfornien

1922 Kirchenrecht Professor Ordensseminar ın Maynooth187 Boyle Michael
188 Kalsbach öln 1922 Archäologıe Assıistent deutschen archäolog. Institut, Konviktor
189 Herrmann Hugo Freiburg 1922 Bibelwissenschaft Spiritual Theologenkonvikt 1ın Freiburg
190 Hartmann Josef Chur 1923 Kirchengeschichte Realschulprofessor ın Cham
191 English Johann Glonfert 1923 Kirchenrecht Direktor des St. Leo’s Gollege in Brisbane (Australien)
192 Sigrist-Blättler Friedrich Basel 1923 Kaplan 1n Bern
193 Krause qul Breslau 1923 Kaplan 1n Berlin-Wilmersdorf
194 Chur 1923 aplan In ZürichImmoos mi

1924
Theälogie

195 Rüusche Franz Paderborn Archäologie Konviktsdirektor Professor der theolog. ıIn Paderborn
196 Schöllgen Werner öln 1924 Philosophie Rektor St Josephs-Hospital in berhausen
197 Andres Friedrich Trier 1924 Archäologıe Priyatdozent ın Bonn
198 Mac Dewitt Johann Cheyenne 1924 Kıirchenrecht ar der Kathedrale in Cheyenne
199 Tu OSe': Bamberg 1925 Theologie Kaplan ıIn Ebensfeld
200 Wenner Josef Paderborn 1925 Kirchenrecht Kaplan 1m Campo anto
201 Arendt aul Ermland 1925 Kirchengeschichte Konviıktor 1m ampo anto (Domviıkar ın Frauenburg)

aderborn 1925202 Klauser Theodor Archäologie aplan 1m ampo Aanto
203 Markthaler aul Augsburg 1925 Kaplan 1m ampo anto
204 Schäfer arl öln 1925 Pihelwieschkchaft Konvıktor 1m ampo anto
205 TOoß Bruno Ermland 1925 Kirchenrecht Konviıktor 1m ampo anto
206 1n Hubert Breslau 1925 Kirchengeschichte Kaplan 1m ampo anto
207 jeragthy Jakob Societas Golumbanı 1925 Kırchenrecht onviıktor 1m ampo anio
208 Galveston 1925 Konviıktor 1m ampo anto
209

Fleming
uüller ermann ase. 1925 Im Priesterseminar LuzernTheäogie

anto210 Mac ıcholas Leo Los Angeles 1925 Kirchenrecht Konvıktor 1m ampo
211 Schneider Alfons Mapia Freiburg 1926 Archäologie Konviıktor 1mMm ampo anto
212 Bertsch August Rottenburg 1926 Philosophiegesch. Konvıktor 1mM Campo anto (Studienrat ın Friedrichshafen)
213 Geerdinck Johannes Utrecht 1926 Kırchenre: Konvıktor 1im ampo anto
214 va Schaik Henricus 1926 Bibelwissenschaft Konvıktor 1m ampo anto
215 Montebaur 0Se! Trier 1926 Archäologie Kaplan ampo anto



Die dekorativen Konstruktionen
der Katakombendecken OMS

Von aul Markthaler, Rom

Verlockender enn Je erscheint unNns eute die Au{fgabe, den
Geist selhst festzustellen, der 1mM iIrühen Christentum iormgestaltend

Werke WAar. Die sichtbaren Kxponenten dieses (reistes 1U  —

ermöglichen CS, die künstlerische Sehweise dieser Zeıt erkennen.
rst Wenn die Seh- un Ausdrucksformen der christlichen uns
AUS Reihen VO  e gleichgearteten Bildwerken objektiv sicher geste
SINd, annn INa  ] darangehen, das Vorhandensein un die irkungs-
qrı möglicherweise hinzugetretener, induzierender Kraftlinien
beurteilen. Für die erstere Au{fgabe gıbt ohl eın lückenloseres
Material als die Deckenmalereien der römischen Katakomben.
Dieser Umstand veranlaßt dazu, die römischen Beispiele dieser
Gattung VO  — Bildwerken methodisch ZU. Ausgangspunkt
nehmen die Grundlagen für die Untersuchung der zweiıten
Frage chaffen Um mögliıchst homogene Vergleichsstücke
haben, empfhiehlt sıich eine Beschränkung qauft die konstruk-
tıven Beispiele darunter, da die 1Ur ornamental sem  r  n
Gewölbedekorationen angemMessener ıIn den Rahmen einer altchrist-
lıchen Ornamentik einzugliedern sind. Ebenso scheiden 1er die
Arkosoldekorationen AUS, ennn ihr Gliederungsschema ist weni1g
varıert un schließt sich ın seıner Formauffassung den Decken-
malereien

Bei einem Veberblick ber die erhaltenen Beispiele VO  — be-
malten Katakombendecken zeıgt siıch, daß ihnen TOTLZ der großen
Verschiedenheit NUur einıge wenıge Konstruktionsgesichtspunkte
grundeliegen, die bel jeder N1ıC reiın ornamentalen, sinnvoall g.—
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ordneten Dekoration VO  e selbst eintreten MUSSeEeN. Darnach aßt
sıch eıne Scheidung VON Kinzelgruppen vornehmen, deren gemeı1n-
Samne Merkmale sich mıt dem Ausdruck „System bezeichnen lassen.
cht olcher Systeme 1 eigentlichen InNnn können durch die VOTI-

handenen Deckenmalereıen belegt werden.
Das einfachste dieser Kınteillungsschemen ist das des bloßen

Außenkreises (Fig 28) @© Da das Vorhandensein des zentralen
aqals nNier-Miıttelfeldes allen ystemen geme1ınsam ıst, hat

scheidungsmerkmal keine Bedeutung un wird deshalb NnıcC. en
Systemkomponenten gezählt Darauf OlgL, In der Klassılizierung
VOo Einiachen ZU Komplizierteren auizusteigen, das System des
Kreises mıiıt eingeschriebenen Lunettenreihen (Fıg 24) un das
System der radıal angeordneten Kreissektoren (Fig. 27) Das

Zwelı sichSystem, das Kreisdiagonalsystem, besteht AaUS

heterogenen Komponenten, dem Kreis un: den Diagonalformen,
welche AUS der Deckenmitte ach den en gehen (Fıg. 13) Dazu
T1 1M System die Anordnung VOIN 1er Kreissegmentteilen, die
1n den Feldern zwischen den Diagonalen ın achsialer ymmetrıe
gegliedert SINd un: als Lunetten wirken (Fig Um be1l der Drei-
zahl von Komponenten bleiben, NeNNEN WIT ler das Diagonal-
lunettensystem aul rechteckigem Grundriß, das sich VO vorher-
gehenden UT Urc Vertauschung des Kreises mıt dem Rechteck

iıst dasunterscheidet (Fig. 22) Verwandt mit dem Jetzteren
System, das auf dem Grundschema des chteckes aufgebaut ist

un w1e die beiden ben angeführten Fälle Diagonalformen un
unetliten 1n Achsenbindung nthält (Fig. 17) (?) Zurückgreifend Zu

Kreisschema, ergibt sich als achtes, mıit füunf Komponenten aUu>5-

gestattetes System, das Kreissystem mıt Diagonal- un:! Achsen{feldern,
unetlten un Kreuziorm, das WIT der Kürze als Kreuzsystem
bezeichnen. Die Dichtigkeit des vorhandenen Vergleichsmaterials
legt 1Ur uUuNnseTe Untersuchung dıe umgekehrte Reihen{folge der
Systeme ahe (3)

(1) Die schematischen Figzuren haben ZAUE Grundlage ! die Tafelbilder VO  —

Wilpert, Die Malereien der atakomben oOms (Freiburg Tafelband. Wir
zitieren diese [ aieln mit T 9 während . Talı uUuNseIc angeiügten Tafeln bezeichnet.
Das yenannie Katakombenwerk 1ST auch Ausgangspunkt iür Datierungsfragen.

(2) Der Ausdruck Lunette, der 1m sStrenzen Sinne nur Dei fensterähnlichen
1St hier der EinfachheitJelinungen mit Kreissegmentbogen angewende wird,

auch 1mM Sinne des achsialgerichteten Rechteckieldes mit oder ohne Seg-
mentbogen Z verstehen.

(3) Ssiehe Beilagze Vebersichtstabelle
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Das Kreuzsystem.
Es ıst eın glücklicher Umstand, daß In den Sos. Sakraments-

kapellen VO (.allısto TEL Beispiele dieses Systems erhalten sınd,
deren zeıitliche Aufeinanderfolge sich durch die Jlerrainverhältnisse
ieststellen äaßt Versuchen WITLr durch eine Analyse hne vorläufige
Beachtung der Datierung das Gemeinsame und das Verschiedene
dieser TEl Deckenmalereien AUS Kapelle A?2 A eriassen.

A: (Taf VIIL) €) Auf den ersten Blick eın unübersichtliches
Liniengefüge. Bel SENAUCETEM Zusehen können selbst aul der Ab-
bıldung Unterschiede 1n den Farbwerten der konzentrischen Kreise
beobachtet werden. Alles, W as ıIn dunkler Färbung erscheıint, ist
qauf dem Original rotliniert, die lıchteren Töne entsprechen dem
orıginalen Grün. Die dunklen Kreise sınd zudem durch textilartıg
angewendete Fransenmuster hervorgehoben. Diese Kreislinien
grenzen ZWel Kreisringe, die das Miıttelfeld gelegt Sind un sıch
als Innenzonen VO  — der außerhalb des weıtesten Kreises gelegenen
Außenzone absondern. Die gebildete erste Innenzone zwıischen
dem Mittelkreisfeld un: dem nächstifolgenden gezackten ersten Kreis
nthält 1er Teilarme eines Kreuzes un Lunetten, SOWI1IE einen In
zarter Färbung als srun charakterisierten Feston, der VO  e den
Kreuzarmen unterbrochen WITrd. Die zweıte Innenzone zwıschen
diesem Kreis un: dem Außenkreis ıst 1n achsialer Richtung mıt einem
baldachinüberdachten Kosetten{iel geschmückt, ın der Dıagonal-
rıchtung dagegen mıt einem Pfauen, der AUS einem Pflanzengerank
aufsteigt. Die Blätterkurven dieser Pflanze sıind Knüpfpunkte eines
konzentrisch laufenden, gespannten Festons Die Außenzone ndlich
umf{faßt achsiale Rosettenfelder un diagonale, srun gezeichnete KHel-
der mıt einem Vasenornament, dıe den Ecksegmenten quisıtzen.
Diese gezackten Eckzwickel entsprechen 1ın ihrer Funktion den
Kcktrompen eines Muldengewölbes.

(1af IX) zeigt den Unterschied, daß die ersie Innenzone
eın leer gebliebener lächenraum ist, zeinen Zierfeston mehr be-
S1LZ un die Kreuzform die Innenzone abgegeben hat Die
Außenfelddiagonale hat ihren Flächencharakter verloren un: ıst
NUur och als bloße FKFüllform mıiıt schematisch gezeichnetem val
un begleitenden (nrlanden gebildet. Der Eckbogen aber hat och
seın ackenmuster.

(4) FÜr die eigens erfolgfe Herstellung der Photographien iür HNSETLG JTaieln
IM und Se1 an dieser Stelle der Commissione di Archeologia Sacra ergebenst
gedankt Jar VII nach De KOossi, Ca oma Sotterranea Cristiana l oma

Tav
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(Taf ist 1U  _ mıt verbunden durch eine gleicher-
weise VOT siıch SESANSCHNE Entwertung der ersten Innenzone (Fig. 1)
Wohl sınd 1ler die Flächenausmaße der Kreuzarme och vorhanden

auch eiıne Palmettengir-
lande ist och eingeschlossen,

In alleın diese ıst koloristisch
V —— r —— ia S J Urc. ihr Grün dem uben-I

kreis der zweıten Innenzone
untergeordnet un: nımmt einenZ <  \ geringeren lächenraum eın im

FA 4 Gegensatz As Ferner hat dieW]] L  / N  K l zweiıte Innenzone die Diagonal-
stütziorm AUS der AußenzoneD ]
1n iıhren Bereich SEZOSECN. Da-

Ur be1l ist das Pfauenmuster VOo  (aZ < selıner Stelle innerhalbs
des (1anzen geblıieben und S1LZ

Fig. J8 ) infolgedessen mıtten 1m 1ago-
naltrapez. Ebenso stabıil

die oS  en, sınd aber u Aaus dem reın Ornamentalen 1Ns
Weiterhin ist bemerken, daß dieVegetabilische übergeführt.

Lunetten AUS der ersten Innenzone 1n die zweiıte gewandert un:!
durch die gleiche Farbe uUun: Rahmung mıiıt dem Außenkreis VeI-
schmolzen sind. Wie In sıind S1e Darstellungsträger geworden. In
dem Augenblick also, 1ın welchem die Lunette Bildträgerin wurde,
ist sS1e 1n die Außenzone geraten, In hält S1e sich W and-
rahmen des SaNnzen Deckenfeldes test Bemerkenswert ist noch, daß
diıe unetiten den Festonring der zweıten Innenzone VO  _ sich
gezogen un der 1U  e entstandenen Zackenkranziorm () angepa.
haben (Fig 2) Aehnlich w1e€e In ıst 1er ın der Außenzone die
Verbindung des ckzwickels mıt dem Außenkreis Urc. grün g..
malte Mandelformen uUun! konvexe Bogenlinien hergestellt, die ach
Form und Farbe U och als Residuen erscheinen der Stelle,

vorher das Diagonaltrapez seinen Platz

Wichtig ist, daß die aufgezeıigte Umwandlung Beispielen
beobachtet werden kann, die ortliıch ENSE zusammengehören un:

(5) Der Ausdruck 1st gepräagt VO  _ Sazx]l,;, Frühes Christentum und
spates Heidentum In ihren künstlerischen Ausdrucksformen, 1Im Wiener Jahrbuch
für Kunstgeschichte {1 1923 04, AaUS$s dessen geistvollem Au{fsatz ich manche
Anregung erhielt.
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hne Wechselwirkung be1l ihrer Entstehung nıcht denkbar sind.
hne Rücksicht darauf, welche VO  - den rel Dekorationen früher
entstanden sel, en WILr Formverschiebungen feststellen können.
Wie aber folgen die Umwand-
lungen chronologisch aufeın-
ander? der ıst möglıch, S1e
bel gleichzeıtigem Entstehen
ILLUFr als Ausdruck eınes bloßen
Variıationsbedürinisses aufzu-
assen?”

Auskunft aul diese Fragen
gıbt die architektonisch-geome-
trische DerUntersuchung.
Situationsplan (Fıg 5) ze1g die
Iteste Regıon 1ın allısto, die ıIn
ZWel Bauperl1oden nde des
I1 un:! Anfang des 111 Jahr-
hunderts entstan (6 Die be1-
den frühesten Galerien un Fig.

wurden durch Quergänge
C D, miıteinander VOI Au verbunden un ferner F, G, un I
qals Stollengänge VON A, EeZW. AUS vorgetrieben. Die ausgeZOSCHNEN
Linien bezeichnen den Stand der ersten Periode Gleichzeitig mıt

un entstanden die nde dieser änge untier dem alten
Feldweg liegenden Kammern un: A SOWI1e L2 un
wurden mıt flacher Decke angelegt (7) hegt dazwischen un: hat
ein Tonnengewölbe. Es MU. nıcht notwendigerweilse In der ersten
Periode entstanden se1N, da keine Galerjefortsetzung amı VCI-

bunden Ist, jedenfalls ist sehr wahrscheinlich, daß erst ach
As ausgegraben wurde (s Beim zweıten Bau erfolgte der Anschluß
der (ralerien F, und B, EeZW A, zugleic. die nlegung VO

un der Kammern AU A®, ıIn der auigeführten Reihenfolge.
Von Deckenmalereien ın ist nıichts mehr erhalten (®) War

(6) De Rossi, La oma Sotterranea Cristiana {I1 (Roma 1867), Analisi
geologica ed architettonica VON St De Kossi, D T und ilpert, Die Papst-
yräber (Freiburg 1909 4 iT Unsere Fig 1St AdUus den Einzelplänen bei ilpert
zusammenzgelegt.

De Rossi, . O 9 31 Spuren der Dekoration sind heute noch erkennen.
(8) Der gyleichen Ansicht 1ST err Dr Josi, der unermüdlich tatıgze, reu

Hüter der römischen Katakomben.
(9) Vgl ilpert, Die Malereien, Textband 369
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hne Deckenschmuck Die für uns In Betracht kommende Kammer
1eg 1m vertieiten (Gelände un hat eın flach angelegtes Kreuz-

gewölbe
Es ergıbt siıch olgende chronologische Reihen{olge: A A?2,
Damit ist eine große Wahrscheinlichkeit gegeben, daß die ZU=

sammenzlehung der Formen
und die Kntwertung der ersten
NnNnenNzone WwW1€e der Außenzone
Merkmale eıner Jjüngeren Pe-
riode S1nd. och den Ausschlag
für die Entscheidung dıeser/ Frage annn LUr eın Beıispiel
desselben 5Systems geben, das
mıt Sicherheit eıner alteren Zeıt
angehört. Wır besıtzen eın sSOl-

. E D ches tatsächlich ın der olit aD-
gebildeten Decke ( der LuU-
cina-Krypta 29), die min-
desiens eineinhalb (Generatıo-\\\\\ NeN iIrüher entstanden ıst, ja

ÖS NSA3 den Anfang des
IL Jahrhunderts gesetzt wirdSUÄNUNCL un: näher der Strabhe g..
egen, dıe alteste Hegion VOE

S1e besıitzt
j

GCallisto angrenzt.
och GleichgewichtsverteilungHULTE ın der Anlage aller Teile, Vor-
herrschen des Flächencharak-
ters derselben. Das Rahmen-
werk ist körperlich grel  ar g-
bıldet, wobei eiıne klare Ab-

des Kinzelnen VO

Fig. (1anzen sich ergıbt. Entsche!i-
dend ist, daß auch ]ler W1€e In

die Außenzone och nıicht entwertet ıst, daß och keine Resıi-
dualformen sich iinden, sondern wirkliche Stützen, die eng mıiıt en

10) Die Bezeichnung „Decke‘“ Yilt In erster Linie Tür ilache Veberdeckungen,
WIe bei der Lucinakrypta der Fall ist och empfiehlt sich der Kürze CM
das Wort als Bezeichnung der dekorierten Plafonds und Gewölbebedachungen
nehmen.
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cktrompen verbunden S1ind. Die Tragfunktion der Diagonaltrapeze
ist also 1m Vollstiten Maße och erns ge  n (12) Sie ıst eben-

wWI1e eiıne Flachdecke un steht ach dem esagten dieser
nächsten unter den genannten Stücken amı erscheınt die

topographische Analyse bekräftigt; der Umwandlungsprozel; annn
nicht umgekehrt verlauien selInN.

Die zeitliche Diıstanz zwischen beiden Decken hat aber TO
des (Gemeinsamen eiınen nıicht unbedeutenden Unterschied g-
zeıtıgt. Er hegt VOL em darın, daß ur eiıne eINZIgE Innen-
ZONe auiweıst, welche W1€e och Kreuz un: Lunette umfaßt; bel
en Baldachine, wesentlich aber ist, daß der Baldachin VO

durch seıne rote Färbung dem rotgezackten Innenkreis sich e1N-
ordnet un ihn nıcht mehr W1€e be1l UrcC. konträre ar ZeI-

reißt. Die Innenzone VOINl erklärt sıich 1U durch Neubildung
eines Kreisringes, der die Achsenf{felder VOLI umschließt. Dem-

sind Kreuz un!: Lunette schon miıteinander verschmolzen. Beide
ach ist schon be1l eın Ausbreıiten der Innenzone gegenüber dem
och Früheren erfolgt, ebenso sınd die Diagonaltrapeze ihres AUS-

gesprochenen Funktionscharakters entkleidet worden.
Zusammen{Tfassend kann der Wandlungsvorgang Tormuhiert

werden: ist eine Umwandlung VOTLT sıch KcgaANgEN im Siıinne einer
Auflösung des physischen Kräftenetzes, S pannung Ausbreitung
ın der vorhandenen Fläche, Au{fgabe der struktiven Knergiıen VO  —

den Ecken her, Aufihebung der trennenden Formen mıt eiıntreten-
der Verschmelzung, Hinzufügung einer zweıten Innenzone, die
annn dıe Funktion der ersten Innenzone einnımmt un schließlich
ganz weglä (A*)

Formverschiebungen dieser Art aber Sind DUr möglich, WE

eine bestimmte Vorstellung VOIN beweglichen Flächenkompartımen-
ten vorhanden ist. Die Rekonstruktion dieser Vorsteilung oder,
anders ausgedrückt, der Sehlorm, die Tfür Dekorateure un Be-
schauer des I1 In gleicher W eıse als Medium für die Erfassung
der egebenen Wirklichkeiten diente, ist daher eın OSTUla uUuNnseTeI

ECWONNENCN Erkenntnisse.

11) Die ze  x  enteilige Ansicht ist vertretien VO  —_ Dvotak, Die Entstehung
der christlichen Kunst, 1m Wiener Jahrbuch IUr K.- 8 1923 Sie
konnte entstehen durch Nichtbeachtung des verschiedenen Systemcharakters
seiner Vergleichsstücke, denn die Tektonik überwiegt elativ Dei Konstruktionen,
die nicht dem Kreisschema unterstehen. Gegenüber Späterem i der tektonische
Gehalt VO  > innerhal des yleichen Systems deutlich Nervor. Von
„Schatten- und Skeletthafitigkeit“” kann hier noch NIC die Kede sSsein
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Wenn bisher VO  — konzentrischen Kreisen, ja überhaupt VOo  >

Kreisen un Kreislini:en die ede WAar, geschah das behel{is-
welse. Fig gibt 1n schraf{i-

A fierten Flächenfeldern die Seh-AL formen be1l der Entstehung
L“ T F Sn un: Besichtigung VO  — 1m® S

N I1 wıeder. Die längsschra{i-—— ——  —— fierten Deckenteile bezeich-
— 4
2X 1NenNn den durchgehenden, NEeU-N Il EI tralen Grund der Decke Von
UL den en her iıst eıne Flächen-/ZDD chicht aufgelegt mıt derL ZIN w S VEra R  4 “ Darstellung VO  - Oranten- unN Hirtenstatuetten In der Eck-

trompe wird der Untergrund}
wieder Irel. In den VOoO den

Fig. 29) Diagonaltrapezen gegebenen
Rahmen ıst eın Kreisfeld

ıst als dieeingelegt, das VON Teppichbordüren umsäumt ist.
Innenzone bedeckend denken, einschließlich den Grund

unter dem Miıttelfeld Der Außenrand dieser Kreisscheibe ıst ı1n
Achsenrichtung überdeckt durch die‘ aufgelegten Bildflächen mıt
Putten. Die Seitenrahmen derselben sind VO der Kreisfeld-
bordüre unterschieden durch das Fehlen des textilen Ornaments.
Der blaue Baldachin VO  — überdeckt owohl den Kreisfifeldrahmen,

daß die Ornamente 1ler wegfallen, wWwW1e€e auch eine unlier dem
er das +e aber C1-Kreisfeldrahmen lıegende Girlande

cheint das Zackenkranzfifeld 4] gelegt, das ach einwärts gewirkte
Fransen ra un: mıt eiınem Festonbogenmuster un Jahreszeıiten-

Darüber ist sodannköpfen 1n Zackenkranziorm ausgestatiet ist.
ein gleicharmiges Kreuz ın blauer AT angebracht, das
wıederum aqals Flächenstreifen un: nicht als Liniengefüge erscheint

Es über-infolge des WI1€e eingewirkt aussehenden Maskenmusters.
schneidet die Zacken der unetiten w1e€e auch das Wirkmuster der
Jahreszeitenköpfe, S1LZ also darüber Endlich ist ber alle VOTaUS-

gehenden Schichten eın Kreisschild gelegt mıt der Darstellung
des Daniel zwıischen den Löwen. el ist erkennen, daß das
Kreuz als Irüher gedacht un gemalt aufzufiassen ist, da se1ın blauer
Rahmen durch dieKreisiransen durchläuft. Iso finden sich 1m San-
Zen sechs Ueberdeckungsschichten, ın der Mitte 1mM Tiefenschnitt Jer.
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Es lebt 1n der Vorstellungsiorm dieser Decke etwas ach VOoO  -

jenen ultigen, ühlenden Zelttüchern un:! -T’eppichen, die schatten-
spendend 1n den Höfen der Häuser aufgehängt In manchen
Beispielen anderer Gegenden ließe sich nachweisen, wWwW1e€e durch Jahr-
underitie hindurch Behausungsformen einer Irüheren uie als
Dekorationsiorm später nachwirken (#2) Von römischen Beispielen
dieser Ueberführung e1ıner realen Bedachungform 1Ns Dekoratıve
se1 genannt das Gewölbe des Pankraziergrabes der Vıa latına,

1n der Miıtte eın ach allen Seıten verankertes ege chwehbht (*°)
Etwas anderes aber ist TÜr uUunNnseTe Untersuchung bedeutsamer

Es hat sich ergeben, daß sich bei 25 nicht eın bloßes
Liniengerüst handelt, sondern Flächenschichten, die übereın-
andergelegt sSind. Immer aber manıfestieren Verdeckungen, die mıt
Absiıicht un! In gehäufter nwendung auftreten, eın Bestreben
räumlich wirken, Raumhaftigkeit 9 ennn das Auge
wird ach der Erfahrung ıIn der Wirklichkeit ECZWUNSCH, einander
überdeckende Flächen als hintereinanderliegend auIizufassen, einen
Lieienraum zwischen die vorderste un die hınterste Schicht
egen Beim Zusammensehen SOIC. verdeckender Körper hat das

amı stehen WITL ber autAuge Sehbewegungen auszuführen.
dem en eıner optisch-subjektiv orıentierten Sehweıise, weil VOo

Subjekt AUS eLIWAaAS den dargestellten Gegenständen hinzukommen
muß, ihrer habhafit werden. Diese Auffassung u ist der
taktischen, die sich den objektiv ex1ıstenten Seinsformen hingıbt,
entgegengesetzt.

eiz erst ach Klarlegung der Ueberdeckungserscheinungen
VO mag verständlich geworden se1IN, W1€e be1 (Taf VIIL,
Fig Schichten unter Oberschichten A4aUS dem Zentrum hervor-
SEZOSECN werden konnten Fixpunkt be1 aller Umordnung WAar das
Mittelfeld mıt der spezle christlichen Darstellung geblieben. Nur

12) Vgl dazu OSTOW(TIZEIIN, Die antike Deckenmalerei In Südrußland
(St Petersburg 3 $ 6 9 A un Thiersch, Zwei antike rab-
anlagen bei Alexandria Berlin 1 9 1 9 ljerner Ronczewski, Veber alt-
römische Decken uss Nachrichten russischer Gesch Mat ult (19  1)
126, 129 Ronczewski ne1g ZUT Ansicht daß der teppichartige Dekorations-
VDUS vielleicht VO  — jeher TÜr die Monumente des sepulkralen VDUS gyeschafien
worden el. Die Uebersetzung des In russischer Sprache veriaßten Artikels
wurde mIr In gyuütfiger Weise VON Tau ] atiana Warscher ZUT FEinsicht über-
lassen. Es wäre wünschen, daß bald yvelingen mOge, die Uebersetzung
veröffentlichen.

13) Abb Ronczewski, Gewölbeschmuck 1Im römischen ertum Berlin
'Taf XVIL
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be1i der Ueberdeckungsvorstellung konnte die fortschreitende Ver-
einfachung des optischen Prozesses durch Abschwächen der
äufungen überdeckter Schichten mıittels Kontraktion der ber-
schichten un: distraktiver Ausdehnung der Unterschichten 1n der
Richtung die Wand hın erTolgen. Darum WAarl, 1U  x

chronologisch vorzugehen, be1l eın WLGT: Innenzonenring
geselzl, deshalb die Außenzone be1l entwertet worden (*) es
ıst gelan, die Außenkreisfläche auszudehnen, die bel
och einen gerıngeren Flächenraum einnahm. Solche Distraktion
jedoch ware unmöglich, WEeNnN nıcht iruüuher die Vorstellung einer
VUeberhäufung un: VUebereinanderdeckung VO abhebbaren kınzel-
schichten vorhanden SEWESECN ware. Die Folge ist, daß schon be1

ZW el Schichten VO Lucına 1n Wegfall gekommen sınd (15)
hat se1ıine uneliten bereıts Sanz AUS dem Kreisverband gelöst un
dıie Außenseite der Decke geschoben, das Kreuz greiit bis den

Außenrahmen der zweıten one (#°) So ergıbt sıch LUr och eıne
e1INZIgE Veberschneidung. Aus einer optischen ewegung ist 198801
eiıne geometrısche geworden, AUS der Tiefenbewegung eıne aAll-
S1Ve Flächenorientierung.

Die angeführten Beispiele des Kreuzsystems AUus dem Bereich
der GCallistus-Katakombe kehren In dieser bereicherten Form nıcht
wieder. Damit würde sich eine zeıtliche Spannweıite des dystems
wesentlich 1m Rahmen des I1 un des Beginns des I1T Jahrhunderts

Allein auch da konnte beobachtet werden, wWwI1ie KEinzel-ergeben.
komponenten zugunsten VO  - Kreuz un: Lunetten entwertet wurden
un 1U 1n Gestalt VO  b Residualftormen ıIn der Außenzone CeI-

14) 24, Dringt den est einer Dekoration AdUus der Vorkammer der
Lucinakrypta. Verwandschait mıit A3 In der Komposition ist och erkenntlich.
och <yibt der VUeberrest wenIg, Feststellungen rpachen
können.

15) Ein einfaches A3 erinnerndes Beispiel bietet die Capella (Gireca In
Prisecilla. Es IST noch mit en Merkmalen der ekKtionı1ı ausgzestatiet und geht
zeitlich mıit läßt erkennen, wIe weit der Kreisbogen IS
der ber den Achsenfeldern un den Jahreszeitenköpien liegt Unmöglich kann
dieser Kreis schon der Innenkreis seln, Ww1e die Rekonstruktion bei ilpert,
Fractio Panis (Freiburz V1,; 25 angibt. Vielmehr verbinden seine
egmente 1Ur Achsenfeldseiten se  ber den Jahreszeitenköpien. Darin kann erst der
Innenkreis liegen Es 1ST wohl eine Konstruktion denken, die sich dem
Kreuzsystem anschließt, vgl A Sybel, Christliche Antike Marburg 1906
202 Die andere ec 1m vleichen aume wird 1Im Rahmen der ornamentalen
Decken behandelt werden.

16) Ein sehr verwaschenes Beispiel des Kreuzsystems aus dem nde des
I1 Jahrhunderts konnte ich In der ula VO  } Priscilla neben der Stieze Test-
tellen Es steht Aa nahe; Figuren sind nicht erkennen.
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halten blieben Der urspüngliche Reichtum des Systems VO  —

Wal allmählich vereinflacht worden. Dieser Umstand berechtigt
er weıter reduzierte, späatere xemplare als Fortsetzung be-
rachten, be1l denen die Diıagonalen dem Kreuz un: den unetliten den
Vorrang gelassen haben, zumal S1e hne diese Annahme jeder
Frühstufe entbehren würden.

C Anfang I11 Jahr-
hundert Auf den(Fıg 9)

LKL ( am VEersten Eindruck hın moöchte
INa die Dekoration folgender-
maßen beschreiben WEe1 kon-
zentrische Kreise mıiıt achs1al

— o

angeordneten Lunetten 1ın der r Q‚-
zweıten Innenzone, ber den
Mittelfeldkreis ist eın echt-
ckbild mıt der Noedarstellung )P A a @ au& E E WEgelegt Schon die Leichtigkeit

> ar Ader Beschreibung ist gegenüber Za A“
den Irüheren Fällen be-
merkenswert. och ware S1Ee
falsch. Es handelt sıch nıiıcht “ Q e —

Kreisflächen 1m sirengen
Sinne, sondern Ovalflächen, Fig. J6 )
deren Form sıch A4US der UCK-
siıchtnahme auft die gegehbene Grundfläche der Tonne ergibt (19)
Allein CS sınd auch nicht Zzwelı konzentrische Ovalfelder, ennn die
rote Außenzonenbegrenzung ıst ın einem Zuge mıt den unetiten ent-
standen, nd das Innenzonen-Grünoval ist In einem Duktus mıiıt den
Kreuzarmen gezeichnet, und ZWar mıt Orlentierung VO den Ecken
des Mittelfeldes au  N Dabei zeıgt siıch, daß das Noebild nıcht ber

17) Es handelt sich dabei eigentlich ıne Arkosoltonne des Cubiculum {11
voO Bosio, oma Sotterranea (Roma 1632 243 AdUus Domitilla. Sie unterscheidet
sich aber wesentlich VO den typischen Arkosoldekorationen. Die Decke des
Cub selbst stellt VOT.

18) Und doch kann die Längen- und Breitendiiferenz als solche nicht a4UuUS-
sSchlaggebend SCWESECN sein IUr die Wahl der Elipse, da der Unterschied 11UT
In Dreizehntel der Länge bDeträgt und die Entiernung zwischen Breite un ange
bDei uUuNseren vorigen Beispielen TOLZ des vollkommenen reises eine zrößere
ist. A2 A32.34 Z ITl, 3.04 2,706, 283 2000°

282 ZU5 Der Grund wird wohl In der gesteigerten Formbewegung
liegen und zusammengehend damit In einer gyeänderten Anschauung über (CGjerüst-
festigkeit und Schönheit des geschlossenen, In sich selbst ruhenden Kreisieldes
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eın Mittelfeldoval gelegt ist, sondern zwischen die Segmentschmal-
seıten der Kreuzarme hne jede Ueberschneidung. Die Kreuzarme
sind also 1m Gegensatz VO außen her Lormiert, dıe
Segmentbögen en die Wölbungstendenz ach außen (Fig. 9) Es
ıst das eiıne konsequente Weiterführung un Klärung der be1l
(Taf un: (Taf IX) angedeuteten Erscheinung der VO  —

Durch das Einschneiden derqaußen her angelegten Kreuzarme.
en des Mittelrechtecks un: das Vortreiben der Lunettenbögen
1n die erste Innenzone iıst eın Stadıum der Formumwandlung
gegeben, dessen Charakteristikum ın der Verschmelzung VO Zonen
liegt Die Fühlungnahme mıt den KEcken ist Sanz aufgegeben, ach
der Längsachse orjentierte Landschaftsausschnitte sınd die Stelle
eirelen. Die e1INzZIge Diagonaliorm könnte INa  — höchstens och 1n
jenen divergierenden Blumenstengeln erblicken, die den en
des echtecks ansetzen, alleın wesentliche Bedeutung haben sS1e
nicht mehr, SONS würden sS1e nıcht echten oberen Kck des
Noebildes fehlen )

Weıtere Verkümmerung VOoO Kıinzelkomponenten (?9) tellen
folgende Deckenbeispiele dar Aus der Häl{fite des 111 Jahr-
hunderts ( 89, Z AUS der Häl{ite des Jahrhunderts

128, 1; 130, 203
Die Trel erstgenannten Decken bilden eıne Gruppe Kreuz

Dieund Dıagonale sind w1e€e be1 1n der Innenzone.

och19) Einen vereinzelten all bildet 73 AdUus Pietro Marcellino
nthält alle Merkmale des Kreuzsystems aul der ulie VO  — Die
Innenzone 1ST gyebildet durch vier yezahnte (Q)valmedaillon: mit Täubchen, die mıit
den Ecken des Rechteckmittelifeldes aNngTENZEI., Zwischen RKechteckmitte und
Lunettenscheitel werden gyezackte Täielchen mit Darstellung VO  — Vogelnestern
wIe einem adenkranz gyehalten. Von einem weiteren, reduzierten Kahmen sind
L1UT noch VUeberbleibsel In den Dreieckfüllilormen vorhanden, die In der ort-
setzunglinie der Tafelecken liegen. Das Ausschneiden der ersten Innenzone durch
die Lunettenscheitel stellt den stilistischen NSCHIU die yleichzeitige her

20) Ds kommen nicht In Betracht TÜr System .1 un 352
das Kreuz 1UT als reine Verbindungslinie und nicht tlächenhait gyegeben 1St Es
yeht mit dem Kreis keine Einheit ein, die ZU Zackenkranz führt 61 besitzt
WAar zweidimensionale Kreuziormen. Sie sind jedoch ohne Verbindung mM1T dem
Mittelield, sondern LLUT Fülliormen zwischen den beiden angrenzenden ogen

21) ıne Art Von Diagonalresiduum äahnlich WI1e auf 67 kehrt wieder In
dem Cubiculum der Via latina, vgl Bosio, oma Sotterranea, 307 ald nach

Für dieEntdeckung wurde ZEeTSTIOTT. Stark ausgeprägtes Kreuzgewölbe.
Korrektur der Zeichnung bei Bosio vgl Wilpert, Die Katakombengemälde un
hre en Kopien (Freiburg 1891 IL, und Jav XIV Abb auch bei
Garrucci, Storia rte Cristiana (Prato Vol Il I! Tav 40,1
FEin anderes Beipiel bei Bosio, 547 und (jarrucel, Storia 11{ av Lin
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Lunettenscheıitel schneiden 1n gleicher W eıise ein. Die one ist
aber sehr verengt un:! gleichsam ZU. Rahmen des Mittelfeldes
geworden (Fig. 6) Selbst die
beıden ben genannten Kom-
ponenten verwischen sich stark
miteinander. Der Blätterkran
1n der Innenzone begleitet
och die Kreislinie des ıttel-
Teldes, ist ber be1l 1267 auf-
gelöst un 1n eın Vasenmuster D
verwandelt, das 1n den Zacken- SA E
kranzlappen S1LZ eiz erst ist
Stabilität eingetreten, nachdem
vVvOoONn en Ueberdeckungs-
schichten 1Ur der Mittelkreis- \
rahmen übrıg geblieben ist (@2)

Bel 128, (29) S1LZ die- Fig. D  6 67)
ne och qaut einem grunen
Sockel un hat Verbindung mıt der Wand In den anderen beiden
Fällen ist diese Beziehung auigegeben, die Dekoration chwehbht ın
der ufit un kommt daß 839, 2 AaUus Domiutilla, sehr stark
ubernho einem Juftigen Laubengerüst geworden ist, das den
archıtektonischen Bindungen mıt der Gewölbeiorm und dem (1e-
ölberahmen Sanz eNIZOSEN ist. Am auffallendsten jedoch ist, daß
jetz der ackenkranz für sıch spricht (Fig. 7) ist die einz1ıg
vorhandene Schicht, selbhst der Rahmen A4aUS reduzlerten Diagonal-
un Kreuzieldern ist verschyvunden, ihre Stelle sind Residual-

Detail <ibt 66,1 Abgesetzt Von den mıit Füllornamenten ausgestatteten
Diagonallappen des ackenkranzes T1 das Kreuz stärker hervor einem Bei-
spiel bei Bosio, 467 und Garrucci, Storia IL, tav. Hierher gehört auch
ein noch unpubliziertes Exemplar AaUS Pietro Marcellino, das in den Ecken
Medaillons m1t meisterhait yemalten Jahreszeitenköpien aurı welst.

Frühes Christentum und späates Heidentum in 1  «  hren22) Vgl Fritz Sax]l,;
künstlerischen Ausdtucksformen, 1Im Wiener Jahrbuch für Kunstgeschichte I1

1923,
23) Diese Decke In Callisto mıi ihrer stärkeren etonung der Konzentrizli-

tat der Begleitlinien In der zweıten Innenzone erscheint als das konservativste
unter diesen Beispielen, W ds INa vielleicht aul die Nähe der firühesten Dekora-
tionen UNSeTES Systems zurückführen kann. Für die Raumsituation vgl De Kossi1,;
La oma Sotterranea cristiana oma 1867 Vol IL, tav. SO sehr 1St 1N1un

der Zackenkranz Z Bildrahmen yeworden, daß die Dekoration auch einer
Halbtonne angebracht werden kann, WwIe hier der Fall 1St.
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iormen eireten (22), Eine Rückerinnerung ze1g den SaNzeN
zurückgelegten Weg; alle Deckschichten sind auf dem Wege der
Kontraktion beseitigt worden, NUr die Lunette, die nN1ıe€e eine Reduk-

tıon erfiahren hat, ıst das Be-
herrschende geworden neben

das Nudem Mittelfelde,
einen Durchmesser bekommen

) hat, der In einzelnen Fällen der
Breite der un Innen-
ZONe L  CnNM, immer aber
der öhe der Lunette entTt-VEDDU spricht () Dabei ıst die ITÜ-
ere Buntfarbigkeit der eKO-
ratıon einem eINZISEN dominile-
renden Farbton unterworfen

CN worden, die Farbigkeit selhbst
ıst den Biıldern In den beiden

Fig. 150) Feldern reservIlert, die alleın
sich ausgedehnt haben Die

Bildträger alleiın haben also be]l der Umorientierung des Gerüstes
en. Es annn nıcht unerwähnt bleiben, daß der Feldraum,
der VO  e den Lunetten umschlossen ist, 1m Gegensatz ZUrT struktiv
gewordenen, reinen Dekoration NnUu der Fläche sich entäußert hat
und aqals Durchbhlick ıIn weıle Fernen erscheint 89, 2) Die iıld-
gestalten selbst aber erscheinen außerhalb der Gerüstschicht iın
Irejer Atmosphäre schwebend So wurde AUSs einer VUeberdeckung
VOoO Schichten qau{i dem Wege einer Zonenausbreitung und Kon-
traktion der oberschichtig angeordneten, konstruktiven Elemente
eine 1iefe erschlossen, die 1U NıC. mehr AaUSs optıschem

24) Naturgemäß wird immer rückständige Formulierungen yeben Und
doch wurde nicht eın irüheres Schema estlos übernommen. 161 Aaus Pietro
Marcellino schließt sich CN 25 In der Ausprägung der Außenzone
Allein der Außenkreis 1St nicht mehr überschnitten, sondern durchgängig. Keine
Farbtrennung mehr, sondern einheitliches Rot Die Lunetten sind nach dem
Mittelield orlentier(di, das Kreuz 1st weggeilallen, die Girlandenbögen sind
statische, Dreitangelegte Früllornamente yeworden, welche die Struktur des
Gerüstes egenüber den Flächendurchbrüchen der Bilder verstärken. Dem
IV. Jahrhundert yehören auch alle umliegenden ammern

25) Wie anders WaT das Verhältnis Dei den irühen Decken gewesen! Bei
entsprach der Durchmesser des Mittelielde Samıt Kahmen der Breite der

innenzone: in achsialer Fortsetzung Dis Z and der ecC könnte INan das
Mittelfeld eineinhalbmal setzen, während bei A.! (Taf die Breite der beiden
Innenzonen zweieinhalbmal den Durchmesser des Mittelfeldes enthielt
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statischenBewegungsrhythmus sich ergıbt, sondern auf dem
Gegensatz VO  - testem Rahmenwerk (28)) un kompakter Bildiorm
beruht (2%)

Interessant ist U die Feststellung, daß diese späten Ausläu{fer
unNnseres dystems auf dem Grunde dera un: Tonnendecke eıne
Korm ausgebildet haben, die In ihrer etzten Ausprägung dem

26) Der Lösung VO  —_ 203 AaUuUs Priscilla mit diagonal vestellten Oranten-
Nguren steht 1Im Sinne einer Stärkung des Kahmens nahe die Dekoration eines
unpublizierten Cubiculums AaUus Pietro Marcellino, vgl Anm Z Das Beispiel

203 hebt sich ab VO  — den gegenseltig verwandt erscheinenden Malereien
und 130 durch seine prazisere ormgebung Die Konseauenz des Entwicklungs-
CS liegt aber In Pietro Marcellino, da dort bei der Mäuiung der Beispiele
das emMDO un die Formwirkung der Lösungen intensiver 1ST. Spezilische
Ligenart beim vereinzelten Auiftreten In einer atakombe J1äht auch 114 aus
Ermete erkennen aus dem nde des I1 Jahrhunderts, ‚WaT die vleiche
(ierüstiorm sich offenbart, aber eine achwirkung V OTl Frühstuifen nicht erkennbar
iSst Die Eigenart liegt In der Anwendung aul eiIn Kreuzgewölbe. Die Lunetten
sind übereck gygeste die Zackenkranzlappen mi1t den stehenden Figuren sSind
In der Gewölbekappe ygeborgen. Der Doppelzackenkranz 1Sst nicht vereinheitlicht
un das Mittelauadratield 1Ur mühsam durch Girlandengehänge In Einklang
yeDraC mıiıt den Kreuzbögen. Natürlich ergab sich die Formulierung AUS der
Bildreihe, deren Stehliguren den Lunetten sich nicht einordnen ließen eım
Kreuzgewölbe mußten die Bilder, die nicht rein dekorativen Charakter tragen,
11i der Kappenhöhlung yeschützt werden. Bezeichnend ISt, daß 1L1LUN das ild
ST das seinen ihm passenden Rahmen verlangt Für die KRaumsituation vgl

115 och einmal T diese Formulierung auft In Priscilla In der ähe
der ‘“Camera botte” och fehlen Bilder: die sehr oberfiflächlich mehr
gezeichnete, denn gemalte Dekoration 1ST ebentalls Kreuzgewölbe angebracht
und entstammt dem Jahrhundert. Einen welteren al] einer isolierten
Eigenlösung bietet die Decke AUS dem 0o0em. Saturnini, Abb Dei Garrucci,
Storia I1, lav (9.. der S1e irrtümlich unter Priscilla einreiht. ler sind die
Lunetten ohne religiöse arstellung und darum 1m Format untergeordnet An
die Sstelle der ausgefallenen Diagonalen sind die Jonasbilder yeireten, die In
der Komposition selbsttätige Arbeit verraten. Mit em Vorbehalt ygegenüber
(jarrucci’s Keproduktion kann die Decke QUT (Girund der noch ausgzepragten
Außenzone dem nde des 111 Jahrhunderts zugeteilt werden. 130 nahe-
stehend 1St die Decke der Aurelierregion In Domitilla. Abb Marucchi, oma
Sotteranea crıstliana :1'O oma M 2 9 135 ID S1e 1NS
il Jahrhundert datiert wird. Das Cubiculum vgl Marucchi av
Buchstabe liegt auTt einem halbisolierten Tufistock dieser sehr alten Region In
Manneshöhe bDer dem eizıgen Gangniveau, das einer späteren Vertieiung des
Bodens VOIl der Travertinschwelle der Kammer abwärts seine Lage .verdankt.
Im aum selbst Arkosolien mit Ögen, die nach hinten yesenkt Sind. Loculi-
gyräber aul der linken Wand VO Eingang AUsS,. Die überaus untie Deckenmalerei
ohne christliche Zeichen wurde In Dunkelrot, ittel- und HMellgrün Qaut dünner
Kalkschicht ausgeführt, daß jeder Pinselstrich sehen IST. Die Malerei wurde
nachträglich die Wende ZU Jahrhundert In dem bedeutend alteren aum
angebracht In der Strichbreite VO  — Zentimeter bei Innenlinien und zirka Zenti-
meter bei Außenstreiten, WwWIe s1e 1Im Jahrhundert üblich 1Sst. Dabei wurde
die Farbe sehr dick auigetiragen Eigenartig IST, daß sich die Decken-
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Kreuzgewölbe sich nähert Wiıe weıt der Einfluß der großen ober-
irdischen Kreuzgewölbe-Architekturen 1m sich ler gel-
tend machte, mag dahingestellt bleıben, sicher ıst, daß System
1mM Laufe des Jahrh geiormt Wal', daß U hne wesent-
liche Aenderung aul die häufiger werdenden Kreuzgewölbe der
unterirdischen Grüfite angewendet werden konnte In diesem Sınne
War besonders günstıg, daß die unellen, die immer weıter g..
wachsen Kreuzgewölbe ihre beherrschende ellung
einnehmen konnten (28)

Wiıe die Anwendung 1U wirklich sich gestalteite, zeıgt die
gemalte Decke der Kreuzgewölbekammer aus Pamitftilo (29) Das
ahmengerüs umkleıidet die JIragkanten des Gewölbes, die Tiefien
der Kappen sSind den Lunetten überlassen. Dieses sehr O.  e; ab-
gerundete Kreuzgewölbe, hel dem mehr die Höhlung als der tek-
tonische Anstieg spricht, stammt AUS konstantinischer Zeit (° Die
ompakte Behandlung des Rahmens egenüber den Binnen{ieldern
erweckt den Eindruck VO.  - eingesetzten Stegen zwischen ohl-
Taumen. Das ild fehlt In den unetten, die Ornamente sind e1IN-
gebette ın Nischen und haben jeden aggressıven harakter Verl-

loren.
VUÜebersich

25 (A?) Das Ueberdeckte wIıird flächig ausgebreitet
durch Zonenansetzung. enetonung der

Innenzone beginnende Entwertung der
Außenzone.

Die Nachträglichkeitemalung WwW1e ine aut VOIN Tuffuntergrund yelöst hat
der Dekorationsmalerei ergab die Prüfung eines erhaltenen, tieifsitzenden W and-
tückes In der linken rückwärtigen Ecke, dicke, rote Farbtropien der Decke
beim Herabiallen aul die yetünchte Wand sich festgehalten haben, als der Plafond
bemalt wurde. Im gyewöhnlichen Veriahren werden die Wände nach den Decken
bemalt vermeiden, W dads In unserem Falle eintrat Wir en hier mit
dem bisher eINZIY nachweisbaren all einer nachträglichen emalung eines weit
früher entstandenen Cubiculums tun.

27) Vgl Max Dvo  ak, Die Entstehung der christlichen Kunst, 1m Wiener
ahnrbDuc TÜr Kunstgeschichte {{ 1923, 8! die Rede 1St VON einer
Verwandlung der architektonischen Komposition In ine Einrahmung der
Bilder, auUTt welche die Aufmerksamkeit Zanz konzentriert werden 8911°

28) Vgl Anm. 114)
29) Abb Dei Josi,; cCimitero di Pamliüiilo, In Kivista di Archeologia

Cristiana, nno I’ No (1924), 109, Fig
30) Josi, d d. 119 Ein anderer gleichzeitiger Fall, bei dem schon

die ursprünglliche Vorstellung des Zackenkranzes verloren iSt, und die
Isoliertheit der Bilder hervortritt, befindet sich In Pietro Marcellino ın dem
unpublizierten ‘*“Cubiculum der ete!l  “
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IL Vorherrschen der Innenzone mıt gleich-
zeılıger Verknüpfung der und Innenzone.,

111 67—895, Schicht,Ausgleichung der Zonen einer
Wertbetontheit der vergrößerten Bildielder

IV 30, Pamfıilo Letzte räumliche Ausscheidung zwıschen ild
Uun: struktivem ahmenwerk, Vereinheıt-
lichung In Farbe un Form.

Il Das stem mit Diagonalen und unetten.
Der Unterschied gegenüber dem vorhergehenden System J1eg

1Im Fehlen der Kreuzarme. Auf derselben ule W1e€e die Lucinadecke
Stie die Decke AUus der Kammer „der Dornenkrönung” ın Praetextat

17) Daß die VO  > Wilpert gegebene Datierung In die Hälfte
des stiımmt, bewelisen all die Erscheinungen der körper-
haliten Formauffassung. Das Flechtbandmuster Rahmen des
Miıttelfeldes, die blauen, och mıiıt Volumen versehenen Baldachine,
die Schnüren hängen un den Scheitel des Girlandenbogens über-
decken, SOWI1Ee der trennende harakter der Farbe un die klare
Stütziorm der Diagonalfelder mıt Fußzapfen zeıgen die chrono-

Wesentlich aber ist, daß WITLr mıtlogische Stufe VO  S qaut
durchgehenden Ueberdeckungsschichten tun haben (Fig. &)
Ueber das rotgerahmte KreIls-

VE Sfeld (A) mıt unelten ist eın f':ä
blaugefaßtes Segmentbogenvıer-
eck (B) gelegt, dessen en D
keulenartig verlängert sind. Es N Phat selne eigene Musterung 1n
Form eines aufsteigenden Fe- N
stons mıt Blumensträußchen
In derselben Schicht sind die }Baldachine Tonnengewölbe

Die shängend denken
nettensockel (C) en och
eıgene Dekoratıion, siınd also
och nıcht Restformen un:
entsprechen den Achsenfeldern

Fig 17)VON (%) Die ußenkreis-

31) Spuren VON Lunetten und Zierformen, die verwandt scheinen,
inden sich In der ula der Kegion des Cryptoporticus in Priscilla, Abb Wilpert,
Fractio Panis (Freiburg Jav.
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lınıe umschließt die keuleniörmigen Diagonalendigungen, welche in
den Stütziormen der Ecken ruhen. Endlich ist ber das eld der
Mittelkreisschild gelegt, der mıt den Diagonalen och keine
Fühlung nımmt (2)

Anders dagegen ist be1l AUS allısto (Ende IL Jahrh.,
Fig 9 Die Verbindungsbögen der Diagonalen en sich ach
dem Mitteloktogon gewendet un: bilden gewissermaßen einen
weıterten Rahmen des Orpheusbildes. uch 1ler keine eigent-
liche Bewegung VOIL außen ach ıinnen, sondern VO.  S Schicht
Schicht

Eebenso herrscht die Verbindung mıt den Kckbögen och OT,
das Diagonalkreuz aber hat eiıne hemmungslosere (Gestalt

9  eCN. Die ähe VO

38) In allısto wird be-
merkbar ıIn der Art, wW1€e die
körperlich empfIundene, 1SO-
lierte (nırlande ZU. Ornament
geworden ist, das W1€e ein Rah-Z  7 zweıten innerenINCIL eiınesD Zackenkranzes die ILunetten
unter der Dıagonale hınwes

/ begleıtet (vgl Fıg Da die

Ö Diagonale die Hauptkompo-
nente des Systems ist, egrel
INall, die Eckbildung
der Außenzone och keine Ent-

Fig. 37) weriung auiweilst.
Wıe annn wirklich be1l ausgesprochen komplexer Auffassung

des Zackenkranzes die Kontraktion der Diagonalen VOL sich geht,
AUS dem en der großen Stiege gelegenen Cubicu-

Ium ın Domitilla. Der ackenkranz iıst durchgängıig gezeichnet,
die Ergänzungsbogen der andersfarbigen Lunettensockel sınd annn
erst angefügt worden 12) Die Außenzone ist entwertet, enn
S1e enthält jene ausgesprochenen Residualformen ohne wirklichen

32) Die hauptsächlich Bewegungsunterschiede registrierende Untersuchung
VOoO  —_ 1Er Saxl,; Frühes Christentum, Wiener Jahrbuch 1923, hat dazu
yeführt, In der Anfügung der Keulenendigungen ein oment der eweZunZS-
steigerungz nach der Mitte hin Z sehen und diese als tortschreitend egenüber

betrachten. ält INa die Ueberdeckungserscheinung VOor Augen,
zeiIg sich, daß sich besser eın klar ausgepragtes Kräfiftenetz der Einzel-
schichten handelt, deren KRuhelager die Stütziorm 1st
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Stützcharakter, die ulls bel 1n gleicher Weise egegne sind. Wıe
dieser Vorgang erfolgte, zeıgt eın Vergleich mıt EKEs scheınt,
daß bei der Verwandtschait der beiden Systeme A4US e1ıner
Vorstellung eNISLaN: die ahe STE. Wenn INa  > dort unitier
Auslassung des Kreuzes das Diagonaltrapez 1ın den ackenkranzarm
hereinzieht In der Weıise, daß zwıschen die Jahreszeiıtengirlan-
den lıegen kommt, bietet sich der Anblick, den gewährt
Eın bewußtes Zurückgreifen qui eınen irüheren Iyp ist auch daraus

erkennen, daß der Außenkreis VO 1n äahnlichem Verhältniıs
ZU SanNnzen Deckenfeld STE W1€e Dem gegenüber sıind dıe
Lunetten 1n srößerem Format mıt Zentraltendenz ausgestattet. Das
Miıttelfeld ıst beireit AaUus der Bindung mıiıt den Dıagonalen, hat AaUS-

geprägten Doppelrahmen un ist auf gleiche Schicht mıt den Dia-
gonalen gesetzt Damit steht diese Decke aul eıner Stuife mıiıt
des Kreuzsystems, Beg. des 111 J (?)

33) wird dem nde des Jahrhunderts zugeschrieben. Das Cubiculum,
dessen Tonnendecke die Dekoration angehOTTt, befindet sich 1m ZWeıiten Stock
unter einer Galeriekreuzung des darübergehenden ersten Stockwerkes. Es liegt
nicht In einer Flucht mit der Verlängerung der yroßen J reppe Adus der en
ZAU Jahrhundert un WAaTlT auch ursprünglich VO  — dort AUS nicht zugänglich,
sondern VO  — dem ang In der Fortsetzung des Eingangs A4UusSs. Daraus ergibt
sich, daß spätestens 1m Jahrhundert entstanden sein mu Im Bau des
Cubiculum selbst mussen W @1 Perioden unterschieden werden. Der ersten
Zeit yehört die ec samt der W anddekoration und ‚Wal VO Gewölbe
AUS bis In Manneshöhe abwärts, der Horizontalstrich den Arkosolscheitel
berührt 10) Das erzibt einen UunIOTmMIY niedrigen aum mıit einem Eingang,
der IL1LUT In yvebückter eilung betreten werden könnte. Darum ist anzunehmen,
daß die obere Dekoration der Wand weiter herabreichte. Als nämlich In der
Zweıten Periode Arkosolien eingeschnitten wurden, die neben der Beisetzung
in Sarkophagen bestanden, wurde In der Höhe des Arkosolscheitels ine NeUEC
Dekoration aul neuangeiügtem C ausgeführt, deren obere Endigung über
den Rand der ersten Dekoration hinaufreicht und dort sich verzackt, der
Üunerstrich durchläu{ft Das Schema der ersten emalung WAarTr nicht einen
Arkosolbogen anzuDaSsSCH ZEWESEN. So erklärt sich der Unterschied der Sockel-
und Hochwandbemalung 10) Vgl einen äahnlichen Vorgang In der Psyche-
krypta 52), aber die Wanddekoration locker 1ST, daß der Arkosol-
einschnitt ohne 9 KAS Sockelbemalung eriolgen konnte Wie auft 5 9
bemerken IST, liegt die blaue Bogenlinie des Arcosols übDer dem links durch-
scheinenden gyelben Bildrahmen. och übereinstimmender ISst dieselbe Veränderung
in Nunziatella a nde des 111 Jahrhunderts 74) die angegebene
Datierung sich 1UT auft die Hochwand beziehen kann, deren Auifbau unserer

nahekommt Zu vgl ist auch die Kammer der In Praetextat und
Ampliatus-Krypta In Domiltilla, ıne dreifache Dekorationsänderung bei An-
bringung der Arkosolien VOTY wurde. och wird dieser letzteren
Kammer ıne yeschlossene Untersuchung yewidmet werden. Für die Datierung
des Sockels UNSEeETES In Frage stehenden Cubiculums aul (Girund der Kahmen-
bildung V 7! mit 362° 143, 19 1406, 1’ 2! 3Y 149, 29 Z 188, 1! 241
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Was sich annn 1n der Häl{ite des 111 auf 61 bietet,
cheıint als eLwWwas völlig Neues (®) Wiederum die valiorm, WE

die Tendenz bemerkbar wird, das Decken{feld füllen (2)
Kın durchgehendes, gezacktes Ovalfeld lıegt zwischen den KEck-
zwickeln, welche durch trapezartıge Felder miteinander verbunden
sind. Au{ den Kreisteilen des Ovals sınd in Achsenrichtung die

SıieJonasbilder mıt grunem Seitenrahmen angebracht (Fig. 10)
werden überdacht VOoO den
konkaven Segmentbogen e1ınes
grüngerahmten Zackenkranzes
B, der ın Diagonalrichtung
Sockelformen aufiweiıst. Dar-

D ber liegt eın rotgerahmter
Zackenkranz mıiıt Sockelbil-
dung 1n Achsenorientierung. In
den diesesDiagonalfeldern
ach der kontrahier-S
ten ackenkranzes eiıne Fül-
Jung mıft männlichen un weib-

HN A lichen Oranten, die sich 1ag0-NS U Zu ihrenN nal entsprechen.
Häupten perspektivisch g-
sehene, reduzierte Baldachine

Fig. 61) EKın Zurückgreifen au d 57
(Fig. ist nötig, diese eUeC

Formulierung iormgenetisch erfassen. Der wesentliche nier-
schied besteht In der Verbreiterung Jjener Innenzone zwıischen
Girlande un Außenkreislinie. Bei dieser Ausbreıtung 1e der

Alles Beispiele aus dem Jahrhundert, die mit Ausnahme des etzten der ersten
Hälite des Jahrhunderts angehören. Das 1St die Zeit, In der MINZS das
Cubiculum VON andere ammern angeleg wurden, die In Verbindung mıit
der Stiegze stehen. Die Zeitbestimmung für Oberwand und Decke muß sich,

lange ine gygeschlossene Darstellung der W anddekoration iehlt, auf Einzel-
heiten tutzen Die Gestaltung des Täfelchens Scheitelbogen der Kammer-
querwand (sichtbar aul mit dem VO Kahmen abgesprengten Zapien und
die Dreieckfülliformen sind typische Erscheinungen des IIl Jahrhunderts, WOIUTr

(3; 106, 2 un 61 Beispiele sind 1Ur christliche Dekorationen heran-
zuziehen. Und VOT dem Anfang des 1{1 Jahrhunderts kann auch die ec VON

nicht entstanden SeIN. Jedenfalls zeigX sich dabei, daß „die üte einer
Malerei“ kein chronologisches Bestimmungsmerkmal sein kann. Vgl dazu

Neuß, Die Kunst der Alten Christen (Augsburgz 137 I, Sp
34) Für die Gewölbeform siehe
35) Vgl
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Zackenkranz tabıl, daß der Zwischenraum für dıie auftf gleicher
Schicht liegenden Jonasbilder entstehen konnte, die NnUu auft dem
gefestigten Außenkreis auistehen Gleichzeitig erfolgte eINe Kon-
traktion VO  — ©& dessen Residualform 9888 als Sockel VO  en QqUi1{Crı
Die Folge davon War jene Erweiterung der Diagonalfelder VO  _ C
welche Platz für die Orantenbilder bieten Das Wandlungs-
phänomen besteht also in der Distraktion der Unterschichten un
Zusammenziehung der obersten Schicht, Was 1LUr be1l klarer Vor-
stellung der Veberdeckung VOTLT sich gehen konnte, und einer Ver-
schmelzun der Lunetten mıt der nächstliegenden Schicht Das
Mittelbild ist bedeutend vergrößert. Die Loslösung der Decke VO  —
der Wand ist vollzogen.

Erst nachdem durch diesen Vorgang die Diagonale W1€e dıe
Lunette tragfähiges Gerüst für Bilder geworden WAarlL, konnte dıe letzte
organısche Vereinheitlichung erfolgen, w1€e S1e 100 AaUsSs der
gleichen Katakombe Pietro Marcellino auiweist (29) Eine rsicht-
liche Beruhigung ist eingetreten. Das val ıst ZU geschlossenen
Kreis zurückgebildet. DieSockel-
iormen sınd weggefallen, eine
einNzZIge Innenzone umschließlt A
zwischen ZWel roten Krels- D
linien die erweıterten Bogen- XN Vlunetten un: die bildtragen-
den Diagonalfelder (Fig. 11)
Zackenkranz ist ZUr geme1ın-

Unterlage für Lunetten N
und Diagonalen geworden. etz- S

SStere sınd ndlıch selbständıg Shne jede Verbindung mıt dem Y
Miıttelfeld, das jetz einen
starkten Rahmen besıitzt un: Fig. 117 100)
dominiert (°) Daß die ild-
mnöglichkeiten durch fortlaufende Erziehung diesem (1erüstbau
der Decken andere geworden sind, mag eın Blick auf die mäch-

36) Am selben Ort beliindet SIC eine Parallele 100 In einem noch
immer unverö6ffentlichten Cubiculum, das ich der zahlreichen lesenden
Gestalten, die mıit TavoOour gyemalt sind, vorläufig als „Cubiculum der Gelehrten‘‘
bezeichnen möchte. Die Abtrennung Von ecC und Wand ist unterstrichen durch
Zufügung eines umlaufenden onsolenmusters In Tun mit eingesetiztem roten
Kassetten.

37) Vgl VUebersicht der Kahmenbildung Fie 3 9 linke Spalte,
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t1gen, ausdrucksvollen J ahreszeitenköpfe 1n den Eckzwickeln
lehren (°) EKın Rückblick aber aut äßt erkennen, W1e€e not-
wendig alle Vorstufen der Umbildung W aTrell.

Bei der Ausgeglichenheit der Lösung VOoO 100 konnte das
1Ur eine weıtere Vereinfachung un Loslösung der Teile

hringen, die Bildträger sınd
131) Dabel ist das Mittel-

teld 1n eine den trapeziörmigen
Stützen rel-aNgEMESSCNETE,
bungslosere Form, ın das kto-

Die 1ın sichSOoN übergeführt.
selbst gefestigte Konstruktion
ist 1U vergrößerungsfähig und
bıs ZU außersten and AUS-M—— gedehnt, ja der Außenkreis ist
1Ur den en durch-
geführt C Das Tragende ist
klar VO Getragenen untier-
schieden (Fıg 12)Z

Die bıldtragenden Rahmen
en i11U räumlichen Charak-
ter aANSCHNOMMECN. S1ie seizen

Fig. 151) sıch AUS breıten Bändern
SaInIinen UuUrc dıe hellere

Farbe des Innenstreifens sowohl W1€e durch nwendun. VO  S
weıißen Irennungslinien ist der Eindruck eines perspektivisch -

38) LEin kraitvolles, urwüchsiges Empfinden verrät der Meister Von 100,
Sein inster brütender Jonas, der auft dem Kreisbogen hockt WwWI1Ie wenn fester
en wäre, 1Sst gyeradezu urmenschlich empfunden und ıne der ausdruckvollsten
(iestalten der atakombenmalerei. Leider äßt das ÖOriginal iast nichts mehr
erkennen. Es ind das natürlich Individualmerkmale, WEeNnNn INan beobachtet,
wI1Ie umgekehrt prekär und zugespItzt das Lebensgefühl jenes Meisters VON 61
1IST. Der Jonas In der Laube SITZ steil und DItZIg aufi der außersten Kante,
STa des gygroßen Schwungs, m1t dem der Waltfisch bei 100 heraniuhr, eın
plötzliches Auifschnappen dUus den Fluten, mühevoll entledigt der Fisch sich der
ungewohnten Nahrung, das heißt des Jonas, der Dei 100 In mächtigem Bogen
Aalls and illiegt.

39) Die yleiche Erscheinung ist beobachten der radialen ecC des
auses untier (jiovanni Paolo, die ebenztalls der Jahrhunderthälite angehört.
Vgl Wilpert, Die römischen Mosaiken und Malereien der kirchlichen Bauten VOIMM

bis Jahrh (Freiburg 1916 I’ 632 il und 128 SOWIeEe Ainalow, Die Ca
nistischen Grundlagen der byzantinischen uns (St Petersburgz
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j1eiten Aedikularrahmens gebildet. Das ıld selbst zwıschen den
Diagonalen erscheint auf den Außenkreis gelegt un: verselbstän-
digt, daß abgenommen und samıt dem Rahmen jeder Wand

desaufgehängt werden könnte (@%) enn dıe Fühlungnahme
Rahmens ZU Bildinhalt Wand un Decke ıst eine Sanz andere
geworden als iIrüher, die gemalte Figur als Statuette In einem
Rahmengehäuse stand, dem S1€e nıicht dıe geringste Bezıehung

(21) un die Landschai{t wW1e€e eın Scherenschnitt aut eın sroßes
Blatt geklebt WAar (42)

Entscheidend ist auch, daß 1U der Teppichcharakter der
Dekoration vollständig aufgegeben ist un: das W esen des (1e-
wölbes durch die emalung N1ıC verwischt wird. Unser Schema
(Fıg 12) ließe sich hne weıteres aul eiıne Kuppel mıiıt fMacher
Calotte übertragen (23)

Vebersıcht
1757 VUeberdeckungserscheinung un: struktive Korm der

Außenzone; sıch eiıne Zusammenziehung ZU

ausgepraäagten Zackenkranz
I1 61 Die Ausbreıtung der Unterschicht ist vollzogen, gleich-

zeıtig Verschmelzung der einzelnen Zonenbestandteile.
Die Außenzone ist entwertet.

40) (ijerade die Anm. 39 erwähnten Ausgrabungen egen nahe, über die VO  —
JA Sybel (Das Werden christl Kunst, kKep AIX 1916, 118 if.) vertretene
Annahme einer mit den Katakombenbildern paralle]l laufenden Kirchenkunst noch
hinausgehend christliche Hausbilder denken. Vgl dazu arl ichel, Gebet

un Neuß, Die Kunst der en Christenund ild (Leipzig 65 {T..
(Augsburg 106, 141 Ein Einiluß der irchenmosaiken aul die Katakomben-
kunst jedenfalls mac sich bemerkbar der yroben Decke 2592 In Pietro

Marcellino die Wende ZU und 193 In Domitilla AdUus der
des Die rage müßte 1m Zusammenhang untersucht werden.

41) Vgl die Oranten der Diagonaltrapeze VO  — m1T denen VOIl 100
42) Vgl S 799 b2 mit der Arkosollandschait VO  — 300;

1222
43) Dagegen Dringt 210 ein Beispiel, das AdUus dem Jahrh. stammend,

1mM oem. Soteris sich findet Wiederum ıne zurückgebliebene Form,
unmittelbare Anregungen fehlen Die Anwendung aul das Kreuzgewölbe 1Sst nicht

Das Zusammengreiien der Teile mangelt der Stringenz. Die ecZUNSÜIg
die auUT direktemerscheint WIe eine Weiterführung jener Nebenlinie VON 9,

Wege nicht dasselbe jel erreichte. Trotzdem bleiben die Merkmale der uie
Vorherrschen des Mittelieldes, Christus WwI1Ie durch ein Fenster hereinsieht,
Ausbreitung über die Il Fläche Daß der unharmonische Zusammenschluß
der Felder empfunden wurde, zeig sich In der angstlichen Art, mit der die
ireien Flächen durch Liniengezack yefüllt wurden.
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111 100 Ausgleich innerhalb eıner one. Dominieren des
ıttelfeldes

131 Hervorkehren des Unterschiedes zwıischen 1ld un
Gerüst, Verstärkung des Bildrahmens un Angleichung
der Felder.

IIN Das Kreissystem mit Diagonalen.
Eine Komponente weniger als eım vorhergehenden System.

Das Irüheste Beispiel stammt dUS dem ersten Cubiculum links
VOo Kıngang 1ın der Flaviergalerie der Domitillakatakombe. Vor
eiınem abschlielienden Studium dieses Irühesten Kerns der christ-
liıchen, römischen atakomben genugt eine KEntstehungszeit
zunehmen, die aut keinen all später als die Lucina-Krypta ist (*)

Es handelt sıch einen
eınNzZIgeEN Zonenring (Fıg 13),
dessen Außenlinie 1n lau
SEZOSCHN Ist;: die Innenlinıie ıstC C rot un gezackt Auf diesem
Rıng hegt eın Feston, der 1n
diagonaler Orjentierung VO.  —
andelformen ın lau über-
schnitten ist er dem Mit-
telkreis mıt ornamentierter
Fläche lıegt eın Quadratfeld( \B
mıt Puttodarstellung, dessen
Ecken ungefähr 1ın der Ver-
längerung der Diagonalen

Fig 3) seizen (25) An der Stelle der
unetiten erscheinen WwW1€e e1IN-

gewirkt ungerahmte Tierstücke unier Vorhängen. Diagonale
Residuen iinden sich nicht Das Häufen der Ueberdeckungen, SOWI1IE
der och klare Aufbau der Kräftelinien un die formtrennende
Buntfarbigkeit lassen auch 1ler die ormale ähe der Lucinadecke
ahnen.

Die gleiche Einteilung bringt AUuSs Priscilla. Nur sınd die
Zonenringe besser unterschieden, dıie Darstellung In den Achsen ist

44) Es dar{f hier wohl aut die VO  — Dr Schneider und dem Veriasser
ZYzemeinsam unternommene Untersuchung und demnächst eriolgende Veröifent-
ichung über die Flavier-Galerie hingewiesen werden.

45) Farbige Abbildung bei Marucchi, oma Sotterranea Cristiana, Si
TOo oma XVI
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gerahmt Uun:! als geschlossenes Medaıillon ber den Ornamentring
gesetzt. Sehr deutlich spricht dieses Ornament als tuckkyma-
leiste. Das nächstliegende Vergleichsstück TÜr das Wandlungs-
phänomen ist (Fig. 9) Die Verschmelzung der Diagonalen mıt
der Innenzone ist erfolgt; des togons eNIsStLAN!: eın Zacken-
kranz mıt einem uten Hırten, der ZU. (j1anzen In äahnlichem
Größeverhältnis STieE

Auf dieser ule der beginnenden Formverschmelzung (46) CI -

klären sich auch die Mandelfiormen 1n den konkaven Segmentteilen
des Zackenkranzes, die alg Bindeformen deutlich erkennbar den
Verlau{i der konvexen degmentteile ZU. Kreis erganzen } Die
Darstellung des uten Hırten sodann aut dem Zackenkranz ıst och
nıicht als selbständiges iıld gedacht, sondern als Bestandteil des
Zackenkranzes empfunden. So gliedert siıch die Decke TOTLZ der qaut

angegebenen Datierung mıt ec 1n die Zeıt 200 eın (48)
Diese Linie des Systems mıiıt vorherrschender Diagonale ist 1U

weiıter nıcht mehr belegen Be1l dem gleichzeitigen Fehlen VO.  —

ILunetten sind bildliche Darstellungen nicht angebracht worden. Es
ist bezeichnend, daß annn 1m 111 das System VO  —_ einer anderen
Beispielsreihe fortgesetz wird, bel der die christliche Darstellung
überwiegt un die Dıagonalstütze untergeordnet ist Die Reihe wird
eröfinet VOoO  a einer Decke der Kammer In Pietro Marcellino,

46) An dieser Stelle ISst NeNNEN eine Kreuzgewölbedekoration der Lucina-
RKegion AaUS der Hälite des {1IL Jahrhunderts. Abb bei Garrucci, Storia I1
Tav 8,2: en Ausschnitt bei Wilpert, 66,2 Die Formverschmelzung ISst
vollzogen, die Diagonale Zanz eingegliedert In die yleiche Ebene. Die kon-
zentrische Führung des Ornamentstreiiens ist unterbrochen, das Mittelbild beginnt

wachsen.
47) Diese Mandeliform äßt sich vielleicht als Residuum eines Baldachins

auifasssen, WI1e aul 1 $ A8 Taf VII) und All Ta 1X) erscheint. Gerade
Dei A3 bietet der Baldachin, gyerahmt und schematisch, eine Analogie ur seine
Verwendungsmöglichkeit als Kreisiüllung

48) Wohl können nach rückwärts weisende Hemmungen entstehen, se1
niolze besonderen Auitrags, durch Schranken subtilerer Begabung oder Mangel
V OIl Vorarbeiten, wodurch die stilistische Konsequenz zurückbleibt, während
Plätzen mıit numerisch zrößerem Bestand Von Vorbildern der Prozeß olge-
richtiger verlauIit; allein auch da iSst berall erkennen, daß der aler

Das Rahmenwerk 1mBindungen seiner Zeit nicht abweisen konnte
jedenfalls würde wenigstens etwas sich haben VON der Art, die uUuNsSseTe Tabelle
der Rahmenbildung Figz 30,4) voriführt. Zudem zeig ein Blick auft die W and-
behandlung Dei Bosio, s! 585l daß auch da ene kompliziertere, vielteiligere
Gestaltung des beginnenden I1 yewählt ISL. FEigenartig ist die Bildung
der Eckzwickel mit seitlichen Fortsetzungen. Auch hier iindet sich eine nach-
träglich ygeänderte Sockeldekoration In einer Höhe VON 1,24 aus dem
Die Breite dieser Kahmen beträgt Dis
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welche einen christologischen Bilderzyklus auiweist (Fig. 14) (®)
Es handelt siıch eın Oval, das sich sehr ausgedehnt hat (°%) aber
auch diese Form ist nıicht durchgeführt, vielmehr schließen sich

die Bogenlinien die Dar-

D stellungen geschlossenen
JIrapezfeldern herum. jel-
leicht War anfänglıch die IdeeZQ\_/f  DLA eINeEes Innenovals vorhanden

2 SeWweESeCN, W1€e der ogen über
D der 1auiszene verräl, ann
IS SII ber hat die Vorstellung der

geschlossenen Bildtafeln die
Oberhand Die Zer-

Z SPTENSUN des Ovalrahmens ist
erTfolgt Ur Kinschiebung derZZ PN
KEckovale mıt Hırten- un Oran-
tenfiguren ıIn diagonaler egen-
überstellung, wobel sich die‘\\“  ! Ausläufer des Mittelzacken-N kranzes (92) als RahmenlinienD ZZ die Bildfelder geschmiegt
en uch 1]1er Iso jene

F19. yclus Vorstellung VO  - beweglichen
Teilen Be1l eıner Rückschau

auf (Fig. 13) wird u  > der Prozeß klar, der VO den über-
deckenden Diıagonalovalen ZUFC Erweiterung der Innenzone Iührte,

U auft gleicher Schichthöhe diese valformen, versehen mıt
Bilderschmuck, miıt den ackenkranzspitzen verschmelzen
(Fig. 14) Damit ist uch die chronologische Kinreihung EeLWAS
ach der en ZU I1IL gerechtfertigt, einer Zeıit, die sowohl
dem Bildinhalt nach, WI1e bezüglich des (Grerüstes die stärksten Um-
wälzungen einschließt

49) on bei ihrer Publikation WAarTr die Decke In einem schier unkennt-
lichen Zustand. Ihre Enträtselung verdanken WITr dem Scharfsinn des die
Katakombenmalereien hochverdienten Herrn Prälaten ilpert. Vel ilpert,
Fin Cyklus christologischer (jemälde (Freiburg I1 Tar und I1
wird die Decke 1NS nde des IT datiert ichel dagegen neiZ Z einer
spateren Datierung II1 Vgl Michel, (ijebet und Bild (Leipzig

In Ficker’sche Studien über christliche Denkmäler, eift 91
(50) Vgl Fig 61), ebenso Fig 56)
(51) Vel
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Die Verschmelzung der Diagonalfelder mıt dem ackenkranz
innerhalhb elınes geschlossenen Kreises ıst 1U erfolgt 1n elner Sanz
1n der ähe VO  — „Cyclus liegenden Kammer derselben Katakombe

71, 1). Es wAare schwier1g, be1l dem trostlosen Zustand der
Decke eine richtige Rekqnstruktion unternehmen. Krkennbar

ıst, daß die Diagonalfelder mıt
\NN em Pfauenmuster stark achN NN außen divergleren. uch dieNS Fortführung nach derNÖS <\\\N ware unsicher, WenNn nicht Bo-N N x S10 eine Zeichnung davon über-NS % 1efert (°2) welche WIT als

NN d Fig schematisch un!' VCI-

SN bessert wiedergeben (%) Der
INN Mittelzackenkranz hat sich aus-S aw gebreitet un dıe Diagonal-S<TNN felder als Sockelformen sich

Fig 14

SEZOSEN. Die 1n der geme1ın-
Flächenschicht schwe-

benden Tafelbilder sıind
Bändern zwischen den Diago- x

Einenalsockeln aufgehängt.
durchgehende Ausgeglichenheıit
ist ersichtlich.

Als Abschluß dieses Form- ELE
wandels der Wende ZU

I ıst 104 AUuS der gle1l-
chen Katakombe NENNEIN

(Fig 16) Der ackenkranz mıt SOZZder Darstellung des Daniel be-
errsc 1U  —_ geradezu INOMNNLU- Fig. 104)
mental das Ganze, da der

52) Bosio, S 9 sl (dJarrucel, S{tOria I1, 1g 41,2 Nach dem lext
Dei Bosio, ö81 f schließen, WAaT die Konstruktion damals noch erkennbar.
Bei (jarrucci jedenfalls kann Autopsie nicht aMl  INIMEINL werden, sSONst hätte
nicht auf Tav 41,1 das Arkosol des FKOSSOTrSs Diogenes AUS Domitilla nach Pietro

Marcellino verseitiz
(53) Wie &”  S Original und 7l erkennen lassen, befinden sich unter den

Bildfeldern STa Bosios barocken Schildern aufgehängte Schleiten
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ußenkreis 1n seliner Kontinuierlichkeit zerstört ıst Dabei hat
auch das Bildfield zwischen den Diagonallappen des kontrahierten
Zackenkranzes seine letzte Selbständigkeit erlangt, Mittelbild un:
Achsenbild erscheinen wWwW1€ 1n eıner durchgehend tieferen Schicht
lıegen. SO ist das Erleben des historischen organgs Jjenseılıts des
eigentlich den Raum bedeckenden struktiven Gerüstes ZUr Taf-
sache geworden (%)

Vebersicht
Erscheinung der Schichtenüberschneidung.

IL Cyclus: Ausbreitung er Teile 1n eiıner Schicht, Bestreben, die
Außenfelder der Diagonalen 1n die Innenzone

ziehen.
{11 714 Beruhigter Ausgleich der zZusamMMENSCZOSECNEN Formen.

104 Scheidung zwischen Gerüst un ild päte Beispiele
fehlen Unverkennbarer Anklang der etzten Ge-
staltungen das Kreuzsystem.

Das Octogonalsystem
Diesem rundschema unterstehen jene Deckenbeispiele, deren

Abgrenzungen den Deckenrand hin au{l der Form eines cht-
ecks fußen, gleichwohl ob das Octogon als olches durchgeführt ist
der nıcht. In den Ecken entstehen €1 Dreieckausschnitte. Die
Verwendung erfolgt meist auf dem Zylindergewölbe, für das
sicher nicht geschaffen se1INn ann.

Wiederum die firühesten Beispiele aus der Flaviergalerie
aV (1al un IL, Fig. und 18) (%) Beispiel besteht Aaus

einem Achteck mıiıt achsial angeordneten Lunetten, deren grüne
Bogenliniıen VO  — den rotien Eckquerlinien unterschieden sind. Die
unetiten en keine eıgene odenlinie, die eingesetzten and-
schaften mıit Darstellung VO  S heiligen Hainen sind ar. Von
den Eckquerlinien steigen diagonale Ranken auf, zwischen deren
Endigungen eın Rechteck mıiıt eingeschriebenem Kreis liegt Wo

54) Auffällig die Verwandtschait der Jonasszenen In Darstellung wıe RKeihen-
olge mit ders. atakombe, ebenso die gegenseitige Annäherung der beiden
Systeme In ihren Ausläuiern Daß auch das Mittelbild VOoNn 104 als Durchblick

iassen st, lehrt der zrüne Innenrahmen, der immer als lichtere Farbe sich
absetzt VO stabilen roten Rahmen.

55) Abb In oma Sotterranea, (1909) Flav Gal AIV:
Beide haben Tonnengewölbe. Für die Datierung vgl das oben 706 Gesagte.
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die Rankenspitzen angreifen, ıst eın winkelförmiges Widerlager
eingefügt. Die Eckfelder mıiıt statisch ornamentaler Dekoration e._

scheinen W1€ die Ausläuiter einer durchgehenden Unterschicht Die
Entstehung dieser Konstruk-
tionsiorm auti flacher Grund-
ebene ist urc die 1n der
Längsachse anges  n amel- A  Z

Ylen nahegelegt; sS1e mußten ent- 2  In
stehen be1 der Vebertragung .einer geschlossenen quadrati-
schen Konstruktion au{f eine —  Z
Längstonne.

Beispiel 11 hat sich die
Grundzeichnung des Achtecks

Ün  1 j e Z
besser gewahrt (Fıg 18) Auf
den durchgängigen Octogon-
grund mıt roter Außenrahmung
sınd blaugerandete OSsetiten-
felder 1n Achsenrichtung gelegt, Fig. av (‚al I)

daß die rote Linie überdeckt
wird. Von hier wachsen Pflanzen dıe auf, deren
1er Spitzen gleichsam einen Zackenkranz balancieren, wobel die
Ansatzpunkte 1n der der
konkaven Segmenthbögen e1IN-

Die Dreieckzwickel Zgreifen
sind mıt einem dichtgestreuten
Ornament besetzt ] JMW\%Wesentlich ist beiden Deko-
ratıonen das Wechselspiel VO  —

physischen Kräften, die nach
Art VOIN ebelarmen I1I1-

mengreılfen, SOWI1e die Erschei- a — —“  E Hmehrfacher Aufeinander-
schichtung VO Flächen

Es mag 1n der verhältniıs- I e D T n Lmäßıig klaren Kinteilung des
Grundschemas lıegen, daß 1n Fig. av (1l. I1)
der Periode der stärksten Um -
ordnung, 1mM I11 J Beispiele fehlen Die Weiterführung An-

fang des ist helegt durch 2177 (Fıg 19) Aaus Pıetro Mar-
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ellino Die übermäßig Janggestreckte Tonne ware für eine Kreis-
konstruktion wenı1g geeı1gne SEWESECHN (5) Natürlich muß bei der
Beschreibung dieser Decke anders vor  € werden als be1ı den

vorıgen Fällen Eın groher
ackenkranz mıt Irapez-
verlängerungen ach denen
ist das Beherrschende. Auft
dem nnenrahmen des ıttel-
feldes STEe eın u  O, leicht
bewegt, dalß 1m nächstenZ oment wieder verschwunden
seın könnte In den EcklappenZ  Z  Z  Z  C l
VO Oranten mıt teils weılt-,
e1ıls engärmeligen Kleidern ZWI1-
schen Bäumen 1m en (ıraseNZ tehend. Kıne zarte, grune
Baldachinlinie findet sich dar-

Fig 214 über, ohne die Irapeze VOo

Zackenkranz, mıt dem S1e VOI-»-

schmolzen sind, ahbzutrennen. Dazwischen lassen Fensteröfifnungen
mıiıt perspektivisch vertieitem Rahmen eıinen IC auf ebhait be-
we Genijen werlen, die vorbeiziehen. Von der dem
nachgerühmten Armut un Phantasielosigkeit ist nıchts spuüren.

EKın Blick auft Flav Gal I1 (Fıg 18) macht den Formprozeß
klar Vergrößert 1a  a die Achsenfelder 1ın der Breite der konkaven
Bögen VON A, daß diese ögen als Ueberdachung derselben
dienen, ist das Schema VO  a} Fıg gegeben JIie Ueberdeckungen
SIN  d verschwunden, eine gemeınsame rote Linie faßt die Felder

Iıese Form-jenem ausgreifenden Zackenkranz I1.

verschmelzung un!: Innenorientierung hat ihre Analogie iın den
Beıispielen anderer Systeme Aaus dem Anifang des 111 61)
Dazu gesellt sich manche Aehnlichkeit ın der Anordnung der
Oranten untier den schematischen Baldachinen, das Stehen qautf dem
Rahmen Einen Fortschritt bedeutet aber die VUebersichtlichkeit,

56) Der Jonnenlänge VON 3,59 entspricht eine Breite VON 2,20 und
ine W andhöhe bis ZU Anfänger V Oll Z. 0 H ach Abrechnung des 0,42
breiten Gurtbogens nde der Tonne und des 0,67 breiten CGiurts Eingang
m1t Lucernar hat die iür das eigentliche Octogon ausgenutzte Fläche die Maße
250 2,20 e Die Scheitelhöhe des Zylinders Deträgt 0,58 ine ahl des
} der In ungefähr durchgängig eine Scheitelhöhe VO  — 0.20

1mM 11L entspricht.



Die dekorativen Konstruktionen der Katakombendecken Roms

die einheitlich iarbige Behandlung der Figuren, SOWI1eEe die Rahmen-
bildung (°%) Die örtliche Lage des Cubiculums un die aus-

gesprochen dem angehörige Ornamentik der Lamellen lassen
keinen Zweilel bezüglich der Zugehörigkeit ZU aufkommen.
Das Fehlen VO  — Zwischenstufen Aaus dem 111 mag die VOI-»-

handene pannung der Felder als zurückgebliebene ulile begreillich
erscheinen lassen.

In derselben Katakombe erfolgte der Ausgleich 1m auilie des
w1e€e ih 158, (Fıg 20) darstellt Um den breiıtgerahmten

sıchacCckenkranz gruppleren
selbständig gerahmte ale  11-
er, VO  _ denen die achsialen
ber die diagonalen Felder g...
stellt sind, wW1e€e die Betrachtung
des Rahmens ergıibt. Eın feines
mpfiinden bekundet sıch 1U

ıIn der Auswahl und Anpassung
der Darstellung das g.. Ngebene Bildfeld Im liegenden
Achsenfeld diewunderbareBrot-
vermehrung mıt der Reihung
der Körbe, 1mM Stehfeld das N  Selswunder Mosıs, 1ın den Dıa-
gonalfeldern 1U ornamentale

Die Unterstreli-Gestaltung.
chung der Bilder mıt eiligen
Szenen erfolgt durch C-
trısch angeordnete Tiergestal-
ten in den stehenden Dreieck-
zwickeln.

Kıne vierfache Abstufiung VOoO  —

Bildthemen iıst vorgeN OMI Fig.
ach dem Gesetz der Sub-
ordınatıon, wodurch die Bilderzone dem farbıg und größenmäßıg
dominierenden Mittelfeld unterstellt ist Der Bildcharakter ist

Der häuflig beobachtende57) Vgl Kahmentabelle Fig 3U, Spalte
Unterschied VOIl dunklen un elleren Farben, meilst rot und YTrTÜn, In der Rahmung
der bildtragenden Felder könnte nach Maßgabe anderer Beispiele wIe 104,
131 Uu. d aufgefaßt werden, daß die lichtere arbe, die optisch ehesten
eine Zersetzung erleidet, WwIe Tun und Blau, und den Innenrahmen bildet,
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das Scheidemittel für die eldbedeutung geworden. Wiıe Tafeln
erscheinen 1U  — diese Felder VOLI einen dealen Raum gestellt. Die
Selbständigkeıit der Einzelta{iel muß der zusammengestellten Form
vorstellungsmäßig vorausgegangsen seIN. Daß die Dreiecknischen
räumlich empfunden SINd, beweıst die muldenförmige Dekoration
ihrer Spıtzen (Fig. 20)

Abtrennung der Außenfelder VO Miıttelield auf dem Wege der
Subordination ist das Neue. eute allerdings könnte INa siıch die
Weıiterbildung VO  — Fig. in direkter i.ınıe vorstellen, aber
ohl LU deswegen, weıl WITr ach Hindurchgang UG barocke
Vorerziehung Bilder als IUr sıch bestehend, als abnehmbar be-
trachten gewohnt sS1ind. rst als diese Vorstellungsstufe 1m Verlau{i
der ersten christlichen Jahrhunderte als olge des Bildwandels e_

reicht Wafl, konnten die Tafeln 1mM großen Kormat das Zacken-
kranzmotiv VOIN Fig. 18 herumgestellt werden. \)Das ıttel azu
War die Herstellung einer Einheitsschicht, des dealen Grundes (°)
ber den die freigewordenen FEKinzelfielder gelegt wurden. Das
Miıttel für dıe erstarkte Freiheıt der FKinzelfelder War die Kon-
traktion, die WwW1e€e mıiıt eisernen Klammern die Teile um({faßte, S1C

gleichordnete. rst Gebundenes, gleichmäßhig (rerüst Erstarktes
konnte freiheitlich gelöst werden.

Bei der Uebertragung des Cctogons auti das Kreuzgewölbe 1m
aber zerhbrach entweder die Fassung 171, Fıg 21) der

das Rahmenwerk aute sıch wWwW1e€e eın 7zusammen{fassendes Stegwerk
die 1ın der Tielfe liegenden, VOoO  — der Begrenzung völlig loslös-

baren Bilder ach Art VO  . frühmittelalterlichen Buchdeckeln aul,
deren bildgeschmückte, eingelegte (1emmen 1n den tiefliegenden
Bildern der Decke 168 AUuSs dem o0en.. alus eine parallele KEr-
scheinung finden. Bel Weglassung des Rechteckfeldes den
Mittelkreıis be1l Fıg 1 wird erkennbar, welcher Prozeß VOT sich

ist be1 168 Vergleichbar ist auch 171 (Fig 21) mıiıt

nächsten mıe dem einströmend yedachten Licht In Berührung omm So würde
s1e IUr das ugze erhellt und zugleich Zersetzt. 1eSs Jleg INSO näher, als In
unseTrem all der Rahmen durch die zgrunen Eckwinkel als vertieit yvegeben 1ST
Vgl Anm. Die schiefgestellten 1-Formen erscheinen WIe ıne Reduzierung
jener Kurvig veführten Bogenhallen, die hinter den Bildern Wandtiries sichtbar

werden pilegen In ()stia werden S1Ie iImmer mehr Z ecC hinauigezogen
Vgl. FornarIl,; La pitiura decorativa di Ostia, ın Studi Komani (1913),
Tav

8 8  (58) Vgl OI1S Riegl]l,;, Die spätrömische Kunstindustrie Wien
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lav. 11 (Fig. 18) DIie Vorstellung VO der Festigkeıt des Rahmens
ist da Ssoweıt fortgeschritten, daß Tauben un Vasen auf die
obere Bıldleiste gesetzt WeI -

den, ja daß die 1auben
die Flügel darüber herabhängen
lassen können. Nun annn auch
das Mittelfeld, w1e
Kreuzgewölbe naheliegt, seiıne
beherrschende ellung aut-
geben, ennn die Achsenbilder
sıind ählg diese über-
nehmen. Die Geschlossenheıt
des Raumes ist durchbrochen
durch die 1n Fernen reichen-
den Biılder (*) Jonas lıegt
nNnıcC mehr In erster Raum-
chicht, sondern In der 1ıelen- ” -” &D ®8& D D Y
schicht. Miıt dem ıld ist
aber auch der Rahmen g- F1g 921 171)
wachsen (°

Vebersich
FG Lu d Veberdeckung un!: Zusammengreıfen VO  = Kräiten
I1 Fehlen VO  —> Beispielen AUuUSs dem 111
I1I1 D17 Kontraktion ach der N  e pannung der JLeljle

Außen{ielder.198,2 Subordination un Isolierung der
Tiefencharakter.

Das Rechtecksystem mit Diagonalen und unetten.
Der Charakter des Systems iıst bedingt UuUrc die AaUS den en

auifsteigenden Diagonalifelder, deren Spıtzen mıt Wiıinkeleinsatz
Spielraum 1Ur eıne A4aUS der geraden Lınıe konstruijerte Mittelfeld-
form lassen. Zwischen den Diagonalen liegen Achsenf{felder (Fig 22)

59) Als eleg dafür, daß die Rahmen und Bilder JeLzZ tiefenmäßig yesehen
wurden, INa aul die Kahmung VOIl yemalter Inkrustation hingewiesen werden.
Beispiel Das vertieite Cubiculum der Flaviergalerie In Domitilla AaUS dem

Jahrhundert. Abb oma Sott I Tav X22 ebenso In einem Saal
In 10V. Paolo. ler sind die RKahmeneckkanten diagonal die Mitte

gerichtet, während dies irüher fehlte.
60) Vgl Kahmentabelle Fig 3 9 rechte Spalte.
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Die Verwandtschait mıt dem Octogonalsystem ıst unschwer CI-

kennen, NUT sind jetz die Diagonalen un uneliten isoliert; die
Beziehung den Lang- un
Schmalseiten des Deckenfeldes
ist eine lockere Die Konstruk-
tıon des Systems ergıbt sich
immer da, eın Miıttelfeld 1n
einiachster W eise mıt dem
Rechteckgrunäriss In Einklang
geb racht werden soll Die VOI -
kommende Anwendung autf
l1onne un Kreuzgewölbe ist
wenıg befriedigend.

Die Flaviergalerie bıetet die
ersten Beispiele Ü, 4) (92)
Von den rotgerahmten 1ag0-
nalieldern werden (:nırlanden
überschnitten Wie Silhouet-

Fig. 2) tenbilder sSind Landschaiten 1n
die Lunetten gesetzt, hne Be-

ziehung Zu Rahmen Die Figürchen wıirken WwW1€e Statuetten Be-
merkenswert ist be1l A welche bedeutend nachlässiger ausgeführt
ıst, daß den ZWel Schmalseiten des Miıttelrechtecks Flächenscheiben
mıt Wellenmustern vorgelegt SINd, die VO  _ den Diagonalen über-
schnitten werden (®2)

uch bei diesem System, das tektonischer aqals die Kreissysteme
ist, muß Iestgestellt werden, daß erst im wıieder ort-
seizungen sıch finden. och W as siıch qau{i 165 AUuSs

bietet, möchte INa  — eım ersten Blick eıne Kopie VO

NeMNnNen.,. Das Gerüst ist nebensächlich behandelt, das Figürliche
jedoch hat den Hauptakzent, uch ıIn der Qualität der Zeichnung.
Das Empfiinden Tiür Kräftekomplexe ist einem mehr statıisch gerıich-

61) Für die Situation VON vgl oma Sott., I’ XIV. ist
die Deckenbemalung des Cub links VO Eingang. Fast ausnahmslos IST die
Figur des Mittelfeldes angeordnet, daß ihr Kopi{f dem Eintretenden örtlich
näher liegt Auf diese Weise ne1lg sich die eckenfläche mit den en der
Figur, die dem Eintretenden ferner liegt, perspektivisch
kommt entgegen (Fig 22)

Boden, die igutf
62) Äußerdem zeiz eine dieser Querflächen iıne W1€ irrıgerweise über

die Diagonale weitergeiführte Linie. In Wirklichkeit WAarT das zugehörige Achsenfeld
weit nach der anderen Seite gerückt;: das Diagonalfeld ware breit

gzeworden, darum die Felder miıt Kosetten den Fehler verschleiern.
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eien 1nnn gewichen, enn die Diagonalspitzen entbehren Jetz ihrer
Die Girlande ın der ıst sklavısch wieder-Angriliswinkel.

holt, doch wIird S1e nıcht mehr überdeckt uch die Füllung der
Diagonalfelder unterstreicht nıcht mehr den uistieg, sondern das
Schema der Ranken VO  3 ist unter Beibehaltung der I.ıinien-
rhythmen ZU realistischen Körperträger geworden. Nier Körben
In der öhe sind symmetrisch gestellte Schafe un Delphine, VO  —

Säulen eirennt, ihren Platz eLiretieN. Darüber hinaus sind die
bildtragenden Achsenielder gefüllt, daß der dargestellte Inhalt siıch
selbst genügt un Nn1ıC einer optischen WwW1e€e wirklichen Ergänzung
durch andere emente bedari Das gefestigte ıld hebt sich als
Kıgenexistenz VO dealen Hintergrund ab, der selbst wiederum
nicht mehr eıne leere Deckenfläche darstellt, sondern aus dem
Gegensatz eiıner Vordergrundschicht sıch ergibt, iın der lier-
gestalten nıcht als bloß selend, sondern als beschäftigt 1n Tiefen-
ewegung sich zeigen (S?))

In etwas entschiedenerer, bewußterer W eise ist ann die
Unterdrückung des (Gerüstes durchgeführt ın Krmete 151

(Fig 23) Die Diagonalfelder
sıind untergeordnete Begleıt-

Vr . —.  ——
f

linıen des Gewölbegrates g-y worden; als Ausgleichsform
Dl DE zwıschen Girlande un ıttel-IN N /  L  z

D A rechteck ist 1U  — das Octogon
gewählt, das ın larbıger Einheıt
mıt den Achsenbildern den E.ln-Z  L  Er | druck beherrscht un U

A Aa weıtl statisch empfunden IsL,
\\ 7  |

! Y
daß die Diagonalspitzen nichtD  E S n mehr ernsthaft anzupacken

——  —_ I  V / brauchen. Der räumliche Cha-
rakter der Deckengrundfläche,

Fig. 151) die Erweilterung des Raumes
ber seıne archiıtektonischen

63) Wie bewußt 1Un die optische Durchbrechung der Vorderfläche ange-
Dahnt IST, 1äßt eIn verwandtes Beispiel AUusSs 233 ersehen, über
den Bildern der Jonasgeschichten ogen yespann sind, denen egenüber das
darunterliegende ild aus der Tiefe hervorschaut. Die farbige Differenzierung
dieser Bogenlinien ergibt, daß s1e nicht als Außenränder eines ackenkranzes
yedacht sind, der unter den Diagonalspitzen liegen würde. Vgl dazu die eDer-
deckungen VON
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Grenzen hinaus ist dadurch verstärkt, daß die Tiere In den Dreieck-
zwickeln stellenweise VOT den Bildrahmen stehen, daß die Rahmen
mehrschichtig geworden sıind (S*) un der ırt der Decken-
ölinung AUS dem Dunkel des rückliegenden Buschwerks gelöst,
VO klaren Sonnenlicht bestrahlt, selinen chatten 1n die Tiefe wirtt.

Darüber hinaus ann 1ın der zweıten Hälite des J WIie A4UuUSs
DD aus o0em aj]us hervorgeht, das ıld auft einen
Rahmen verzichten. EKın Rahmen ıst gebi  e AUuS Kompositions-
bestandteıilen des Bildes selbst, da die raumbildenden Faktoren des
Bildinhalts das (Grehäuse Iormen, das der Darstellung die notwendige
Einheit un Abgrenzung gegenüber der Deckenftläche verleiht (
ach dem erfolgten Heranreifen des Bildes qals Pendant des ıttel-
feldes ann 1U  —_ das Achsenbhild auch diese Stütze ntbehren Füll-
Tormen ein1ıgen die ın der usammenstoßenden Grate be-
ruhigter Erscheinung. Letztere Lreten dafür als bildtrennend

stärker hervor (®) Diese 1atsachen aber welsen A4US den
dunklen Grüfiten der Katakomben hinaus qaufi die kirchliche Monu-
mentalmalereı, die qauf rlesigen Abmessungen auch hne Rahmen

wirken vermag (%)
ebersıch

Zusammengreifen VO Kräfiten Ueberdeckung.
I1 Vorkommen 1m 111 nıcht elegbar.
II1

151-221 Fntwertung der Stützen, Ueberwiegen des Mittel-
feldes. In der Hälfte des Jahrhunderts dagegen
Vorherrschen der Achsenbilder, die VOo Inhalt
gebaut Sind.

64) Siehe Rahmentabelle Fig 3 9 rechte und linke Spalte.
65) Hieher yehört auch die „Okeanoskrypta“ In Callisto 134), doch

hat das eingeschnittene Lucernar die Hälite der Deckentfläche verändert. Jetzt
werden auch 1mM Lichtschacht yerahmte Tafieln aufgehängt. Aehnlich ı der
all bei dem Lucernar, das ZUT Decke 2233 A4aUs gehört, Abb bei
Bosio, AD Z ljerner 1m Cubiculum der ec Z

66) Aehnliche Gestaltung - bei Bosio, S? 139 AaUs Ponziano, (Garrüucei,
Storia I1, tav 8 9 die Verbindung des Mittelkreises mıit den Trapezieldern iSst
erreicht durch weitausladende diagonale Rankenmotive. Als wenlg gelungen
muß iıne Decke angesprochen werden, die den einzigen Ableger In Domitilla
aus der eit der spateren Lösungen darstellt, 140 Die Bildifelder sind ohne
einen wirksamen Zusammenhang, der eben das System ausmacht, Iür sich an c-
Dbracht. Die Zerrissenheit wurde offenbar VO Dekorateur empfiunde und durch
Füllstriche us  zen gyesucht. Es ist eines der andwerksmäßigsten Exemplare.

(67) Vgl dazu Anm Mit dem Vorherrschen der Monumentalmalerei aber
haben die dekorativen Konstruktionen ihre Bedeutung verloren Die Bäckergruit
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VI Das stem mit eingeschriebener Lunettenreihe
Zwischen Z7wWwel konzentrischen Kreisringen ist eine Reihe VO  —

dSegmentbögen eingeschrieben, die qut der Außenkreislinie basleren.
Ihre Anordnung erfolgt 1n achs1ıaler un diagonaler ÖOrıjentierung
ach dem Miıttelkreis In den beiden erhaltenen Beispielen sind

acht unetiten (Fig 24)
Die Gleichordnung der Lunetten ın der Kıngzone lıegt 1m

Wesen des Systems; das Mittelfeld bekommt dadurch eiıne OM1-
nierende Stellung. Bel ist
die realistische orstellung VO  _

Seıiılen vorhanden Stelle der \
Linien. Man wird nicht fehl-

diese ec alsgehen, LV-
pische Laubenkuppel be-
trachten (°°) Die Lichtung 1n
der Miıtte IM eıinen Blick WOCI1 -

fen auf den lehrenden T1SLUS
inmitten eıner raumhaltigen
Gruppe VO  e sechs eilıgen Per-

In den Achsenlunetten
sıind 1er omenite AUS der ATJonasgeschichte vorgeführt, die
diagonalen unelitlen zeigen
Schafe mıt dem Milcheimer VOTLI Fig. 96)
eiınem Gebüsch. Von dem

In Domitilla 193) AaUSs der Mitte des Jahrhunderts weist überhaupt eine
denn S1e 1St formiert Hre wWwel mächtigedekorative Bedachung mehr aufl,

Kaumschalen, deren Verbindung I1UT ein schmaler Kassettenstreiien In räumlicher
Vertiefung vermittelt.

68) Zur Idee der Laubenvorstellung als VDUS der Katakombendecken vgl
VO  am} el Die christl Antike (Marburg 152 . terner W ulit 1mM

Rep Kunstwissenschaifit (1911) 2806, Sybels Unterscheidung VOIL

architektonischen Stuckdecken und der unmittelbar AaUS der Malerei hervor-
YvyeEYAaANZCHECN Laubendecke und deren früh eintretende Verschmelzung als ıne

Der yvleichen Ansicht scheintwesentliche Errungenschafift bezeichnet wird.
euß sein (Die Kunst der alten Christen, Augsburg 1926, und 43)

Allein abgesehen VON einigen Beispielen hauptsächlich des ausgehenden I1l Jahr-
hunderts m1T realistischer Laubengestaltung (z 85 Z O Z 96) Ist
nie die Grundvorstellung ehemals überhäuiter, l1etiz verminderter Flächen-
schichten auigegeben worden. In den yenannten Ausnahmefiällen erscheint die

dieLaubengestaltung als Ausdruck eines 1U  —_ ausgepragtien Bestrebens,
yeschlossene Kaumiorm über sich selbst hinaus erweitern. Vgl auch

W ul{f, Altchristl und VZantın. Kunst Berlin 51
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Innenkreisring hängen Schnüre aus Rosenblättern au{i die Fuß-
punkte der Lunetten eraDb, deren Zwischenräume och unregel-
mäßhig Trel Sind. Reich und bunt sollte die au ausgestattet
werden. Darum die ängenden Hörnchen der Körbchen uUun! die
wagrechten Zweige ber den Bögen, vollentfaltete Rosenblüten 1n
der Außenzone, elegant bewegte, vornehm gekleidete Oranten 1n
den Eckzwickeln.

Schwierig ware Nnu diese klare Schichtung der Komponen-
ten UrcC. Subordination des Zonenrings gegenüber dem Mittelkreis
un:! Gleichstellung der Bildträger unter sich 1n der zweıten Hälite
des I1 verstehen, wWwIie: 1. angıbt. Und das umsomehr,
da doch die Sanz gerınge Zahl VO  _ ZWel erhaltenen Beıispielen ohl
In Proportion stehen dürtite Z Dichtigkeit der Verwendung dieses
Systems. Jle ymptome welsen qaut das nde des 111 hın (°°)
Daß CS auch In der Katakombenmalerei nıcht möglıch Wal, jeder
Zeıt ın verschiedenen Sehilormen gestalten, sondern daß auch
da das (1esetz einer stufenförmigen Entfaltung 1n Kraft blieb, masg
folgender Hinwels erhärten. Bel der Suche ach gleichen Um:-
bildungserscheinungen 1mM Bereiche anderer Systeme hietet das
Kreissystem mıt Diagonalen un: unetliten eiıne überraschend SENAUC
Parallele 1ın 100 AUS derselben Katakombe AUS der

Hältite des 111 Die stilistische VUebereinstimmung 1m dekora-
tıven Auibau ist schlagend, als daß nähere Ausiührung des Ver-
gleichs nötıg ware. Unterscheidend ist s daß dıie Uneinheit-
ichkeit der Farbe, infolge der Kontraktion verschiedener Zonen
entstanden, be1 einer vereinheitlichten Farbhaltung alz
macht ( Vorstuifen uUuNnseres Systems annn INa  > sıch aum VOI-

Daß VOtellen, enn existiert w1e AUS einem Wurf
Aaus nıicht schwer ist dieser Systemänderung gelangen, lıegt
auf der and Für uUNseTe ZU mindesten 1äßt sich der Be-
wels Tür diesen Ausgangspunkt erbringen.

69) Vielleicht WaT das Vorkommen Von Rosenschnüren, W as In Analogie
mit der Psychekrypta In Domitilla 52) der frühen Datierung führte, da
diese das Jahr 200 entstanden sein dürite. Leider Nı die dort befindliche
Flachdecke vollständig ZerstiOrt. Die erhaltenen Stuckreste gygehören dem Arkosol
d das dem Eingang egenüber liegt Nur In den Ecken des Plafonds sind noch
Spuren VO  — Rosenschnüren erhalten, die arl und schönkurvig In ireiem Vihmus
bewegt sind, ım Gegensatz den schwerhängenden, UunIOrm1g behandelten, ja

Seilen yewordenen Schnüren vVvon
70) Diesen Prozeß der Vereinheitlichung bemerkte bereits Wulif, Alt-

christliche un byzantinische uns Berlin bb il.
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In beiden Beispielen ist Füßen des Mittelbildes in den
unetliten die Darstellung des hockenden Jonas angebracht, ach
rechts olg der liegende Jonas, weıter, w1e VO Meerungeheuer
ausgespieen WIT'  d, w1e INa  - iıhn VO Schiffie schleudert () Zu der
SECNAUECN Reihen{folge In Beziehung ZU Mittelbild un ZU hocken-
den Jonas IN och die Verwandtschait der Einzelbildung VO.  -

Szenen, die sich als gemeınsam VO en anderen Beispielen a -
ondert (7?) Und doch ist nıcht eine Schablone verwendet worden,
SONS würde NIiC. gerade die au{f gleicher Komposition beruhende
Szene der Ausweriung 1n dem Schifispersonal Jebendige Ab-
wechslung bringen (€3) Man könnte eine geme1insame Künstler-
hand denken. Diese Vermutung bekräftigt sich beı Einzel-
vergleichen, w1e€e Pa der Haltung, Bewegung und Linienführung
der Orante VO  a 100, die zwischen den beiden Meeresszenen STE
un:! der Orante VO zwischen den _ gleichen Darstellungen 1
ckzwickel: dasselbe Lebensgefühl spricht sich aus ( DIie gleiche
duftige Behandlung des Gebüsches eım Mittelbild VO  > 100 und
den Diagonallunetten VO  > 96, die gleiche Rahmenzackung 1m
Mittelfeldkreis, SOWI1Ee das nämliche Bestreben, den Raum zwischen
Eckzwickelbogen un Außenkreis durch Füllformen, w1€ OTNaImnel-

tale Tierköpife und grune Dreiecke, bereichern.
es ın em ist gleichzeıt1g, un ohl abhängıg VOo.  b

entstanden, der Fortschriutt der Vereinheitlichung In Farbe
und Komposıition, die chaffung eines Systems War 1Ur

71) DBei dieser Auifzählung der RKeihe nach 1St die Chronologie der Begeben-
Allein äßt sich eine solche in keiner Reihenfolgeheiten nicht yewahrt.

herstellen. s sind eben Bildtypen Soweit ich sehe, steht immer der Erlösungstyp
der AÄusspeiung zwischen dem Jonas In der Laube und der Ausweriung oder
Verschlingung Variabel ist der 1yp des ockenden Jonas, der durch Noe,
Daniel oder eiıne Wundertat Jesu ersetzt wird.

72) Zu vel sind 5 9 61, 6 9 104, 130, L3l 203, 221
73) 95, 3 <yibt einen Ausschnitt VOIN mıit der Ausweriungszene 1er

ird als Datierung die zweite Hälite des IL Jahrhunderts angegeben. Mag obige
Datierung ein Druckiehler sein, iıne Berichtigung konnte ich nicht iinden

74) Die Verschiedenheit, daß 1m letzteren ıne männliche UOrante
SL, hat stilistisch keine Bedeutung uch die DiNierenz der Körperproportion
erklärt sich auf dieser Stuife durch das Bestreben nach Kahmenanpassung
ebenso v1ıe der Unterschied der Bekleidung bei den (Oranten In den Zwickel-
eldern darin liegt, daß bestimmte Verstorbene yegeben sind Vegl. Wilpert,

7 9 1üur die yleiche Gewandung die Bezeichnung sich befindet „Verstorbene
\n Orantenhaltung‘“‘. Vgl auch Neuß, Die Oranten In der christlichen UnSstT,

der Festschriit iür Clemen (Düsseldor{f 140 if. und ders., Die Kunst
der alten rısten, 139, die VONn uns als typisch bezeichneten Oragten TÜr
später individualisiert angesehen werden.
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möglıch ach Vorausgang VON 100, das VO derselben and
gleichen Ort vorher gefertigt worden Wa  H rst nachdem dieser
Stelle das Verständnis iür isolierbare KxistenzengWAarL, ist

möglıch SEWESECN un naheliegend zugleich, eın 5System
schaffen, das diesen Anforderungen VON Anfang folgerichtiger
entsprach.

Eın traurıger Veberrest eıner eCc desselben o0em Pietro
Marcellino äaßt och erkennen, daß das System auch 1m eine
Fortsetzung fand un wandlungsfähig WAar Za (75) Das Ver-
suchsmäßige des vorigen Beispiels ist überwunden ur planvolle
Verknüpfung der Lunettenfußpunkte un Weglassung des Innen-
r1Ngs der onNne hne Unterbrechung geht 1U dıe Reihe der
relig1ösen Bilder UurCc. eiıne Eirrungenschaft, die In den folgenden
Jahrhunderten ZU Inbegriff lebhafter FErzählungskunst gehört,
unter Preisgabe des Einzelrahmens.

Vebersı:ch

1.) Fehlen VON Belegen. Das System cheint erst
IL.) Ende des I1I1 entstanden se1n, da der sub-

ordinlerende Aufbau der Stilstufe dieser Zeıt ent-
spricht

II1 zwıschen den biblischenDiagonale Hemmifielder
Szenen.

712 Durchlaufende Reihung der heiligen Darstellungen.
Lösung der Lunettenbogen aus dem Zonenrahmen,
die Darstellungen selbst bılden die one.

VIIl Das Radialsystem
rundlage ist der Kreıs, der VO Zentrum AUS durch Radıen

1ın ektioren zerlegt wird. Seiner Anlage ach eıgnet sich das
System ZUTLT Vebertragung autf Kuppeln mıiıt flachen alotten rst
1m erTolgte diese nwendung wirklich Daß INna dabei
eine ursprünglich vorhandene Kuppelvorstellung denken kann, die
durch dekorativen Gebrauch sich verwischte, egen die speziell

75) Ein vollständiges ild uUuNseTeT Decke Dei Bosio, s! 373 und (darrucel,
Storia IL, LaV. 51 Aus dem ext des Jetzteren, 9! geht nicht hervor, daß
die Decke noch In dem bei Bosio. wiederzegebenen Zustand gyesehen naDbe, den

reproduziert. Mit Ausnahme der ungefähren Gerüstgleichheit und der Szent
der Auferweckung des AaZzarus In der Querachse fiinden sich yrobe Irrtümer
In der Wiedergabe des Zeichners Bosio’s. ach links schließt sich Daniel In
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gebildeten Eckzwickel mıt kurvıgen Spiıtzen nahe, SOWI1Ee der Ansatz
ZU Segelgewölbe be1ı (76)

Aus der Miıtte des 111 AUS Auf dem durch-
gehenden Außenoval stehen achs1al gerichtete, trapezIörmıge Felder
mıt Verstorbenenbildern 1n Orantenhaltung (Fıg 29) Der ütz-
charakter der J1rapeze klıngt ıIn den Fußlinien ach. Bemerkens-
wert TUr diese ule ist,
die Bogenspitzen der Irapeze P
sıch nıcht ZU Kreise schlıe-

In den Kreissektoren / Zen} E
dazwischen sıtzen uneliten mıiıt D
Vögeln un Begleitgirlanden
nach Art der sogenanniten “

Die Giurlan-„Ochsenaugen .
den werden VO den Irapezen N
überdeckt un erscheinen da- A
her als dahinterliegend. Die A
Größe dieser Queraugen be-
miıßt sıch ach dem Raum, den
die JIrapeze übrig gelassen Fig. 25 72)
haben; eine Ueberdeckung die-

ist vermieden.SCT Augen selbst aber Wiıe Fıg angıbt,
lıegen aut elıner durchgehenden Unterschicht die isolıerten eıle
der Oberschic Für ehnungen un Verschiebungen ist genügend
Spielraum gegeben

AIl diese Lockerheıt un Unentschiedenheıt ist ıIn überraschend
trafier Weise überwunden bel AUS Domiutilla (Fig. 26) (78)
Das Miıttelfeld mıiıt der weıt ausladenden Darstellung des Orpheus (*)
ist ZU dominierenden Octogon geworden, dem _sich dıe acht

der Löwengrube In einer unmöglichen Auifmachung sStüia des sitzenden Jonas.
Den Gichtbrüchigen, auft HZ noch erkennen, bringt In der Längsachse
der eCKe, dem richtigen Platz yegenüber; STa dessen Seiz dorthin die
Versenkung INSs Meer, wohl AUS der Decke 06 übernommen und zwar der
yleichen Stelle WIe dort

76) Vgl auch 103, 4
77) Die Beireiung dieser Irapezspitzen VO  — einer Ueberdeckung eitens

des Mittelfeldes SOWIe die Ovaliorm hat uUuNSeTE ec mıit 56 YyemeiInsam.
78) ıne zegenseltige Beeiniflussung der beiden Beispiele 1Sst bei der Ver-

schiedenheit der Grundauffassung TOTLZ des yemeinsamen Systemcharakters
nicht anzunehmen.

79) Vgl Bosio, S $ 230 und Gjagruecel, Storia Il, LtaVvV.
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Lunetten mıt echseldarstellung unterordnen Den Vebergang
VO Achteck den Bögen mildert e1in Palmettenkranz der ann

ZUT durchlaufenden uben-
kreislinie überleıtet Eune e1MN-

heitlich rote Gerüstlinie urch-
Z1e die Fläche In seltenCZ
xakter W eise sind die reich-
verzl]lerten Seitenrahmen der

LEAEG Bilder als radiale Kortsetzun-
A  \ SCn der Achteckkanten ent-

tanden (8°) Ein einheitlicher
Z

\\\y Z ellenschlag leht Ganzen,
47 der bıs dıie außersten Ecken

Z  Au S WE FE dringt
Diese Form wirkte weiılerEa Domiutilla Das bringt

dort zweı Beispiele, I 196 und
Fig ( 39) Korrespondenz azu dem

Fıngang gegenüber C111 CI -

öffentlichtes autf Galotte das LUr AUuSs dem adıalen ILinijen-
System besteht

Der Raum VON 196 ra EeE1INE aC Calotte auft sechsseıtigem
Grundriß (°) Zwischen der Außenkreislinıe, welche die ıtten
der Sechseckseiten angıer un:! den Sechseckwinkeln bilden sich
Flachzwickel welche nicht dıe Kuppelwölbung einbezogen
sind (®?) Die Zeichnung des erwähnten Außenkreises ı1st maß-
gebend 1ür die Kuppelanfänger Die Basen der fün{i Bildsektoren
tangıeren die Sechseckseıten, die alternierenden, gemusterten Sek-

Eın verhältnismäßigoren sind die Eckwinkel orıenltiert

80) iıne Verwandtschait dieser Lösung mit dem Kreissystem mıit Lunetten-
reihe 1ST vorhanden Doch IST le{iz keine selbständige Keihe mehr gyzegeben
Die Beziehung ZUIM1 Mittelifeld 1ST zwingend als daß iINan 55 dort C1IN-
reihen könnte

81) Da 196 Von Wandansätzen nichts mehr erkennen läßt
Die Sechseckseiten haben VO: Eingang auUs, derhier LEinzelheiten yegeben

Feuer-unter dem Ornamentield zwischen der Darstellung der Jünglinge
ofen und dem Opier Abrahams liegt nach rechts verlaufend folgende Maße
1285 IT1, 1.93 ITl, 1.96 ITL, IN, d Die Eingangsbreite mit den ‚We1 Pieilern
beträgt 1.20 IT1, davon die Türöfinung 0.60 I, Dem Gewölbedurchmesser
VO  $ 3 08 entspricht 1Nne Kuppelhöhe VOoOoNn 3 .04 der Entifernung VO Fuß-
boden Die öhe der Kuppelschale selbst Deträgt 0.79 I,

82) Vgl das aumbD1. bei Bosio, 229
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kleiner Mittelkreis sammelt die Radien, die sıch jedoch nıcht diıa-
gonalsymmetrisch entsprechen (Fig. 27)

Dieselbe Erscheinung wW1e€e be1l
TD doch die otıve sınd

verschieden. Ks hat jetzt nicht
mehr eıne Ausscheidung VOo  —

bildtragenden Kreissektoren
stattgefunden, sS1e CN-
ber überdeckten Ornament- A
sektoren isolıeren, sondern Hu

eine Gleichordnung er
das Mittelfeld grupplerten

Felder in einer ene CI -

reichen 1m Sinne einer rotie-
renden Bewegung, deren yth- \ZT
INUS diktiert ist VO Bildinhalt. Fig. D 196)
Die Bildvorstellung mıt ihrem
adäquaten Rahmeniftfeld auft den Tangentenflächen des Kreises_ WAar

demnach bestimmen für die nachträglich erfolgte Feldereinteijlung.
Da 1U die Kingangsseıte des vorgesetzten Pfeilerrahmens
für eın Bildifeld ungeeıignet WAarlt, wurde der Sechseckgrundriß des
Raumes 1n eın Zehneck der Gewölbedekoratıon verwandelt (°
Das ıttel ZULr Verschleierung dieser Diskrepanz WAar der Bildinhalt,
der verschieden breıte Rahmenfifelder erforderte. Die 1m (1e-
wölbe erfolgende Kntspannung durch wechselnden und eichter
ablesbaren Grundriß ist TÜr die rkenntniıs der tieferen Grund-
stiımmungen der altchristlichen uns VOoO wesentlicher Be-
deutung (®)

Kigenrahmung weısen die ekioren auf Im sind 198808

die Zonenfelder derart angewachsen, daß das Mittelfeld zeinen
eigenen Rahmen mehr bekommt, daß die gedrängte der
Darstellung Zenith des Gewölbes wWwW1e€ AUS einer anderen Wiırk-
lichkeit durch das Deckenauge hereinschaut. Auft anderem Wege
ist 1er das Gleiche erreicht, W as 1m Diagonalrechtecksystem durch
Fntwertung des Mittelfeldes und der Diagonalfelder dem Rahmen-
biıld selbständigem Dasein verholfen hat

83) Vgl Anm
84) Aus der christlichen Hausdekoration sel hier auch die radiale Decke

In (jiovanni Paolo yenannt Abb Wilpert, Die Röm Mos U, Mal (Frei-
Durg 1917) * 128
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VUebersiıch

1 Das 5System ist erst 1mM 111 nachweisbar.
I1

11il Isolierung un Verdeckung neben ireigelassenen Mög-
lichkeiten eiıner Verschmelzung.
Anpassung aller Teile das Radialschema be1l gleich-
zeıtiger Veberordnung des Mittelieldes

196 Linteilungsmaß ist der Bildinhalt. Das Mittelfeld dient
der Erweiterung des Raumes ber sıch selbst hinaus.

Be] Neubildung des Systems 1mM 111 ergıbt siıch eiıne gew1sse
Verschiebung In Bezug aul die Chronologie, dıe 1mM SaNzZCNH W and-
Jungsverlauf ühlbar bleibt SO kommt daß der 111 ulIie
angehört, während des gleichen Cubiculums inTolge der Früh-
entwicklung des Kreuzsystems YADUG IL Stufe rechnen ist.

N Einiachste Konstru  jlonen
Diese einIaAachAhsten Lösungen lassen sich wıederum ach dem

Gesichtspunkt des Kreis- un Rechteckschemas betrachten

Das Kreisschema.
In dem verengten Abschnitt der Flavier-Galerie 1n Domiutilla

finden sıch der Schmaltonne zwel a  © eın roter Zonen-
kreıs VO  - einem blauen Außenkreis begleıtet wird, dem ach
den en Schnüre hängen. Kine Weiterführung omm erst
wlieder 1m VOL 1n Piıetro Marcellino 64, un 2 Fig 26)
Die beıden Tonnen sınd Ueberdachungen sehr kleiner Cubicula
W Eel kräftig geführte konzentrische, diesmal gleichTarbige Kreise
umschließen eın weitausgreifendes, durchlaufendes Rankenorna-
menti; 1n der 1m eıinen all eıne Swastika, 1m anderen eine
Orante Ornamentale Kckfüllung (°)

AaUsBereicherung zeıgt die 9.  e® der Verkündigung”
Priscilla VO Beginn des I11I (86) Sie lıegt jedoch weniıger 1mM

85) CSUCN der UVebereinstimmung 1mMm Aufbau m1T 64,2 INa auft die
Arkosoldecke In Priscilla hingewiesen werden, die VO  — ilpert veröffentlicht
wurde In Ein Cyclus christologischer (jemälde (Freiburg Mal \AIE und
Sie gygehört dem I11 Jahrhundert Lehrreich der Vergleich der Mittelifeld-
üllung

86) Wilpert, Ein CGyclus, arı Va und 19 . die Abb bringt LUr einen
Ausschnitt, vgl Bosio, S $ 541 : (JarTtucCi,; Storia I, Üaı 19, 1 Zum mindesten
Stammt auch die obere W anddekoration mit zarten Landschafitssilhouetten AUS$S
dem AÄAnifang des 111 Jahrhunderts;: vgl Raumbild Dei Bosio, 539 un



ÜBERSICHTS-TABELLE
I1

Zeitl ichtig!
SY SSTEME Phase ÖR  HE VE  T  NG GRÖSSTE OÖRTLICHF.1487

der JOSu9u9]j[e4J9
i)omitilia Priscilla Praetextat Pietro e Marc.Kreis

echntec! Pietro (  e Marc., Priscilla, Domitilla, Tecla.
Achteck Domaiitilla.

Domiut. Pietro (n  €  ©  x MY Ermete, Coem. MI Callisto, Ponziano, Domiut.Rechteck mıit Diagonalen
Achteck miıt Diagonalen Domaitilla Pietro Marc., Pietro E M., Coem. Majus. Pietro (3 4\ Coem. (4.)
Kreis miıt Kadien ll\')l0[ Pietro Marc., Domitilla Domuiitilla. Domuailttilla 4.)
Kreis mıiıt Lunettenreihen Pietro Marcellino Pietro e  €  E Marcellino. Pietro (3.
Kre:  15 miıt Lunetten Callisto (Lucina: Priscilla.
Kreis mit Diagonalen Domit., Prisc. Callisto (Lucina Pietro P.eM. — P.e M Pietro E Marcellino (15 4.)
KreisÜBERSICHTS-TABELf.E  b  IL  I  IV  Zeitl. Dichtigk.  SYSTEME  Phase:  ÖRTLICHE VERTEILUNG  GRÖSSTE ÖRTLICHE DICHTIGKEIT  Zahl der  Dekor  1  2090 E  erhaltenen  i)omitilia — Priscilla — Praetextat — Pietro e Marc.  Kreis  I Can  Rechteck  S  +  Pietro e Marc., Priscilla, Domitilla, Tecla.  Achteck  l  Domitilla.  |  Domit. — Pietro e M., Ermete, Coem. M., Callisto, Ponziano, Domit.  Rechteck  mit Diagonalen  Achteck  mit Diagonalen  Domitilla — Pietro e Marc., — Pietro e M., Coem. Majus.  Pietro e M. (3. 4, Coem. M. (4.)  Kreis  mit Radien  ll\')l0[  Pietro e Marc., Domitilla — Domitilla.  Domitilla (3. 4.)  Kreis  mit Lunettenreihen  Pietro e Marcellino — Pietro e Marcellino.  Pietro e M. (3. 4.)  Kreis  mit Lunetten  Callisto (Lucina) — Priscilla.  Kreis  mit Diagonalen  Domit., Prisc. — Callisto (Lucina) — Pietro e M.  P.e M. — P.e M,  Pietro e Marcellino (13. 4.)  Kreis  ; u. Lunetten  Domit., Prisc., Call. — Domit., Pietro e M. —- P.eM. — P. e M., Soteris.  Pietro e Marcellino (3. u. u. 4.)  mit Diagonalen  —_  - o AHOHSUN  Kreis  mit Diagonalen  u. Lunetten 2Kreuz 2  n XN SS HOC C©  \1LNL)\!—\[  l\'.)l.\i)l\3l  N  Callisto (Lucina), Priscilla — Domitilla, P. e Marc, — Callisto —  Callisto (Lucina), Pietro e Marc. (4.)  Piefro e M., Domitilla, Trasone, Via Lat., Prisc., — Pietro e M.,  Priscilla, Ermete, Domitilla, Panfilo.  Auf Vollständigkeit will die Tabelle keinen Anspruch machen, da in unpubli-  zierten, schwer zugänglichen kleineren Coemeterien sich etwa noch Reste finden  könnten. In Spalte II bedeuten die Trennungsstriche die örtliche Phasenfolge.  Kreis-, Achteck- und Rechteckschema werden hier nur im erweiterten Sinne als  Systeme behandelt.U, Lunetten Domit., Prisc., Call Domait., Pietro F  e eM e  €  C MY Soteris. Pietro e Marcellino U, 4.)mıiıt Diagonalene CN W5 &f 16 © W &* Y O w Kreis miıt DiagonalenÜBERSICHTS-TABELf.E  b  IL  I  IV  Zeitl. Dichtigk.  SYSTEME  Phase:  ÖRTLICHE VERTEILUNG  GRÖSSTE ÖRTLICHE DICHTIGKEIT  Zahl der  Dekor  1  2090 E  erhaltenen  i)omitilia — Priscilla — Praetextat — Pietro e Marc.  Kreis  I Can  Rechteck  S  +  Pietro e Marc., Priscilla, Domitilla, Tecla.  Achteck  l  Domitilla.  |  Domit. — Pietro e M., Ermete, Coem. M., Callisto, Ponziano, Domit.  Rechteck  mit Diagonalen  Achteck  mit Diagonalen  Domitilla — Pietro e Marc., — Pietro e M., Coem. Majus.  Pietro e M. (3. 4, Coem. M. (4.)  Kreis  mit Radien  ll\')l0[  Pietro e Marc., Domitilla — Domitilla.  Domitilla (3. 4.)  Kreis  mit Lunettenreihen  Pietro e Marcellino — Pietro e Marcellino.  Pietro e M. (3. 4.)  Kreis  mit Lunetten  Callisto (Lucina) — Priscilla.  Kreis  mit Diagonalen  Domit., Prisc. — Callisto (Lucina) — Pietro e M.  P.e M. — P.e M,  Pietro e Marcellino (13. 4.)  Kreis  ; u. Lunetten  Domit., Prisc., Call. — Domit., Pietro e M. —- P.eM. — P. e M., Soteris.  Pietro e Marcellino (3. u. u. 4.)  mit Diagonalen  —_  - o AHOHSUN  Kreis  mit Diagonalen  u. Lunetten 2Kreuz 2  n XN SS HOC C©  \1LNL)\!—\[  l\'.)l.\i)l\3l  N  Callisto (Lucina), Priscilla — Domitilla, P. e Marc, — Callisto —  Callisto (Lucina), Pietro e Marc. (4.)  Piefro e M., Domitilla, Trasone, Via Lat., Prisc., — Pietro e M.,  Priscilla, Ermete, Domitilla, Panfilo.  Auf Vollständigkeit will die Tabelle keinen Anspruch machen, da in unpubli-  zierten, schwer zugänglichen kleineren Coemeterien sich etwa noch Reste finden  könnten. In Spalte II bedeuten die Trennungsstriche die örtliche Phasenfolge.  Kreis-, Achteck- und Rechteckschema werden hier nur im erweiterten Sinne als  Systeme behandelt.U, Lunetten Kreuz LD 165 H— 0S ©D ea EL ON U &S 165 _T.537 l\'.)l.\i)l\3l EN 1IO) e S NN K S Callisto (Lucina', Priscilla Domaitilla, e Marc, Callisto Callisto (Lucina), Pietro Marc. (4.)

Pieiro e M‚ Domitilla, Trasone, Via at., Prisc., Pietro (  e MT
Priscilla, Ermete, Domitilla, Panfilo

Auf Vollständigkeit ll die Tabelle keinen Änspruch machen, da ın unpubli-
zierten, schwer zugänglichen kleineren Coemeterien 1C {wa noch Reste finden
könnten. In Spalte bedeuten die Trennungsstriche die örtliche Phasenfolge.
Kreis-, Achteck- un Rechteckschema werden h;  ler Ur 1m erweiıterten Sinne als
Systeme behandelt
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Die dekorativen Konstruktionen der Katakombendecken Roms

Aufbau, als vielmehr 1n der Präzision der Felderrahmung, die
Stuckleisten erinnert und geradezu als Spezilikum der Priscilla-
atakombe gelten kann, die
INa  S ohl als die „Nobilıs-
sıma “ auft römischem en
ansprechen ann (®%)

Das Kreissystem mıt achsialen
Lunetten ist durch ZWel
belegbar 39, u.,. 2) Das
Irühe Beispiel Aaus Lucina,
nde IL J trägt alle SyMPp-
tome der Veberdeckung un:
der Kraftlinien s1ıCh. Die
elastisch empfundene Gir-
lande wırd VO  — den einge-
appten degmentbogenieldern F1g 6 '9 I
überschnitten, das Mittelrecht-
eck splelt 1mM Achsenkreuz, doch ist autl die Fußiormen der
Lunetten N1ıC. mehr Wert gelegt, S omm OT, etztere mıt
den Außenzopensockeln ın einem Zug gemalt sind (C2) uch die

ilpert Das geräumige Cubiculum, das L1UTr ein eiINZISZES andgra aufi-
welst, WaT wohl mit Sarkophagen ausgzgestattet Der Girlandenkranz In seiner
ausgeprägt plastischen orm 1st ine Zutat des Zeichners VON Bosio. eDer=-
raschen 1ST auch die Ausdehnung des Mittelbildes. aul der Deckenfläche bei
Bosio In einer Proportion des ausgehenden IIl Jahrhunderts. ine Untersuchung
des UOriginals jedoch ergab, daß noch geringeren Flächenraum einnimm(t, als
Bosio’s Kaumbild 539 erkennen äßt und daß das tumpi{ie Kreuzgewölbe SIC.
In der Mitte allz verliert.

87) Wie viele Anregungen, verdanke ich auch Hinweise in dieser
Kichtung dem hochverehrten Direktor des Päpstl rch Instituts, dem
hochwst. Herrn Prälaten Kirsch, dessen Institutsgründung wohl 1ne NEeCUE era der
Katakombeniorschung ZUT Folge haben wird. iıne zusammen{fassende Nier-
suchung In gygenannter Hinsicht dürite IIl weniger In eZug aut bestimmte
Dekorateure einzelner atakomben Erkenntnisse bringen, als vielmehr bezüglich
des Weiterwirkens VO  — Frühilormen innerhalb okaler Grenzen, denn die Maler-
familien werden höchst wahrscheinlich nicht Iür eine bestimmte Grabanlage
durch Jahrhunderte hindurch yearbeitet haben Für das Weiterwirken VON
Stuckrahmen In Priscilla vgl das ild Isaiasprophezie Z 23, Proiilleisten
In Stuck un Malerei yleichzeitig vorkommen, ierner 45 (Zackenkranz),
vgl 2 9 203 Diese Eigenart omMmm In Pietro Marcellino selten VOT,

weist Zackengruppen als ahmeniormen aufl.
88) Wie 302 erkennen läßt, WAarTr der durchgehende, gezackte Außenkreis

VOT Anbringung der Lunetten schon YeZOgCN ZEeEWESEN., Für die Fußlinien
den betreifenden Stellen Zacken weggelassen worden: s1e wurden nicht

alle gyefüllt mıit Fußlinien.
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Kreuzlinien sınd qals Hebel, zwıschen denen das Rechteck alan-
cJıert, nıcht ernst se  MeNnN, S1Ee entbehren des ächıgen Charak-
ters Unterscheidend VOo Kreuzsystem ist, daß eın Ansatz ZU.

ackenkranz vorhanden ist
Die Weıiterführung im 1n Priscilla 395, 1) 1äßt klar

werden, W1e wenig W andlungsmöglichkeiten In diesem VOIN atur
Aaus einiachen System liegen. Genau das gleiche Schema, 1U sind
die Lunetten gewachsen, der Innenkreis hat sich erweitert un die
(Gestalt eiınes buschigen Blätterkranzes aNgENOMMECN, dem N-
ber das kleine Hıirtenbild aqals Deckenöffnung erscheınt, während
1n dem irühen Beispiel deutliche Ueberdeckungserscheinungen
bemerkbar Das sperrende Mittelrechteck ist ausgelfallen,
dafür haben die Ranken 1n FKForm VO  e} Palmblättern Ausdehnung
ZUSCNOMIMECN, erscheinen aber nıcht mehr überdeckt VO den
Segmentbogen{feldern, sondern seizen In jedem Zwischenraum Neu

Bei er VUebereinstimmung des Schemas ist 1er der zeıitliche
Vorstellungszwang ersichtlich, dem jedes Schaffen sich einordnet.

Wiıe sehr solche Lösungen L11UL Vereinfachungen anderer
reichhaltiger Konstruktionen SINd, wird och deutlicher 91,
AUusSs Praetezxtat. Der Mittelkreis mıiıt der Darstellung ist eigentlich
a  es, aqaußer tangıerenden Palmettenzweigen und Verbindungslınlen.
Losgelöst VO  e} Bindungen mıiıt anderen ystemen ist IOM der ıttel-
kreıis TÜr sich herangewachsen, ja nthält be1l aller Eıinfachheıt
des uibaues die Darstellung einer Hırtenidylle, die In ihrem
duftigen Stimmungsgehalt eLWAS ungemeın ackendes sSıcCh hat
o sehr WarLr 1mM Verlauti des 111 die Vorstellung VO  > der Be-
deutung des Eunzelbildes 1M Heranreifen, daß ein ıld alleın 1m
einIaAachstien ahmenwerk wirken kann, ja daß die Vorstellung
VOoO Bilde VOL dem (Gerüst vorhanden Wa  b Gerade solche VCI-

einzelte Formulierungen bestätigen die Notwendigkeit eiınes kon-
sequeniten Vorstellungswandels aut kontinulerlicher Grundlage.

SO omm daß ın dem oen.). der Nunzilatella 79) hbe1
verhältnismäßig Tein emMpIuUuNdeNer Bildausstattung eın (Grerüst-
schema entwurien wurde, das jeden homogenen harakters ent-

un den Eindruck erweckt, qals ware ber die erligen
Figuren gestülpt worden ( Idie Spätform des Kreuzsystems ware

89) Daß bei der Entsfehung der Deckenfliguren wohl die Vorstellung eines
Außenkreises vegeben WATrT, erhellt AaUus der radialen Anordnung derselben.
Trotzdem cheint die Bilddarstellung VOT dem (Gierüst un VOT der Einzel-
rahmung exXIistiert aben, denn Mäupten der Mittelhigur hat sich die seitliche
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der Stehliguren nıicht anwendbar SEWESECN. An dieser Stelle
mag verständlich werden, tür das späate Kreuzsystem
und erwandte Konstruktionen 1n immer wiederkehrender Weise
die Liegebilder der Jonasgeschichte bevorzugt wurden (®) Das
Octogonalsystem jedenfalls würde hbe1l der gegebenen Figuren-
anordnung den harmonischen Ausgleich bringen C Die Dichtig-
keit un: Verwendung der einzelnen Systeme in den verschiedenen
Jahrhunderten (2) ist zweiılellos beeinflußt VO  — dem jeweıils VOILI-+-
handenen und ZUFLXC Gestaltung drängenden Bilderschatz des Ur-
christentums, wobel annn 1mM Laufe der Zeit eine gewI1sse Ver-
knüpfung zwischen System- und Bildauswahl ıntrat Darum ohl
kommen die aut Rechteck- und Achteckgrundriß eruhenden
Systeme überwiegend 1MmM I1 un VOT, weil nämlich 1m I1
1Ur ornamentalgestaltete un ZU Rahmen in keiner Beziehung
stehende Figürchen verwendet wurden oder reine Natursymbole,
während erst 1 die Stehliguren 1n weıterem Ausmaß neben
die Liegebilder tiraten (°3)

In UuUllserem Falle ist ersichtlich, daß die relatıyvem Größen-
maß gewachsene Stehfigur eine Stehiorm des Rahmens verlangte,
nıcht die Liegeform eliner Lunette (?%) das Kreisschema als solches
WAar 1Ur maßgebend SEWESCHN für die zentrale Anordnung der
Figuren. Nicht eine komplexe Gerüstiorm enistan dabei, sondern
eine zusammengeseltzte, die Ur dem Wesen des Bildgegenstandes
entgegenkommen wollte Letzteres ist bedeutsam 1ür die Erkennt-
N1s der Rolle, welche das ild uUun: selbst Einzelfiguren aqals Dekora-
tionsfiaktoren nde des 111 spielen begannen. Allein
selbst WeNn der Gerüstrahmen VO  > nicht ausgeführt worden
ware, ließe siıch Teststellen, daß die 1n einer one das Zentrum
gelegten Darstellungen unter sich koordiniert, gegenüber der
Mittelfigur aber OI Anfang untergeordnet gedacht

Kahmenlini der Stehligur 1Im Achsenield verschoben in Kücksicht auTt die
danebenstehende UOrantenfigur mit ausgeschwungenen Kanken, welche INan
überschneiden mussen.

90) Würden Liegebilder die Stelle der Stehliguren einnehmen, age der
Gedanke die Lösung VON 203 nahe.

91) Vgl 207
92) Siehe Beilage, UVebersichtstabelle.
93) Vgl LLUT Dei ilpert abgebildete Fälle eNnNnenN: 140; 15625

1065, KL: ZU
94) Nur Dei der Kleinfigurigkeit 1Im firühen 111 Jahrhundert War 65 möglich

Stehgzgruppen In Lunetten einzuspannen w1e Dei vorkommt. 71,
zZe1IZ die Schwächen Dei Anwendung der Lunetten auf
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ierner daß die Kinzeldarstellungen siıch geschlossener voneiınander
abheben würden auch hne Rahmen. W oraus hervorgeht, daß die
sich andelnde Bildvorstellung WAarT, die den ande der dekora-
tıven Konstruktionen der Katakombenmalereien verursachten.

Der der Wende ZU einsetzende INnn 1Ür Ver-
einIachung ıst NU. W1e INan siıch auch ZUrFrC Qualitätsirage In dieser
Zeıt tellen Mmas, keineswegs die Folge einer Vorstellungsarmut;
SONS würden MIC gerade 1mM Bereicherungen des 1gÜür-
lichen Materials eintreten, vielmehr erscheinen die iIrüheren For-
Inen Aaus der Nahsicht 1n eine Fernsicht gerückt se1N, WOZU die
Vergrößerung, die kompaktere Zusammenfassung der Ekuinzel-
erscheinung un die einfiachere Konturführung VOLI sich gehen
mMu. Wır belinden uNls da 1ın der Zeit, In der auch die Gewölbe
höher uUun: raumhaifter angelegt un hemals nledrige Kammern
überhöht wurden. an praktische Gründe W1@e die Erweiterung
des christlichen Familienkreises, das Anwachsen der Vereinigungen
und Zünfite mögen da mitgewirkt haben. Es entstehen jetzt eue
Kammern mıt hoher, Juftiger Raumiform W1€e aus einem Guß, ber
den Säulenstützen 1n den en chweht das Kreuzgewölbe, das
seinem Wesen ach weıt mehr VO SLAalLlsSC. Lastenden sich ent-
ern als das Zylindergewölbe (%)

Ein Beispiel, das ©  FÜ} WI1e die Vereinfachung einer iIrüher
reicheren Konstruktion U qaufti Grund einer Vereinheitlichung
erfolgen konnte, ist In M., 63, gegeben Aus Ineinander-
stellung VO  e Außenkreis, Quadrat und Octogon ist eıne Form g...
bıldet, die sıch nıicht ohne weıteres VO  > den bekannten ystemen
ableiten lLäßt Die überdeckenden Diagonalfelder VO  e AUS der
Flaviergalerie sınd LUr mehr latent vorhanden. Die gegenseıitige

95) Nun sind allerdingzs solche INSs Große gyedehnte Gewölbedekorationen
auch sehr niedrigen Kammern des Jahrhunderts angebracht, die
Deckenbilder kaum übersehbar Sind. Allein verade dieser Umstand weCc wieder
den Eindruck, daß WITr Dei der atakombenmalerei LLUT mit einem Zweig
altchristlicher Malerei tun haben, dessen Abhängigkeit VOIL der anderen Linie
der Kultgebäudemalerei mindestens 1im Jahrhundert immer greiibarer wird
ort liegt auch die letzte Erklärung IUr die eingetretene Fernsichtigkeit. Es
ließe sich auch da die Monumentalfigurigkeit aul einen Schlag NIC verstehen,
wWenn nicht iIrüher vorkonstantinische Kultgebäude und Hausmalereien breitere
Flächen 1ür die „Erziehung Z Monumentalen‘“ geboten hätten als In den
atakomben möglich Ist. Von heute aul INOTSCIL kann eine Miniatur nicht ZU
Apsismosaik werden. Vgl dazu VO  — Sybel In Zeitschrift Iür Kirchengeschichte
3{ (1918) 273 Il un Joseph Sauer, W esen und Wollen der christl. uns (Frei-
DUrg 1 9 Anm 1 9 ine gleiche Folgerung aus der Betrachtung der
Bildkreise SCZOLCH wird.
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Anpassung der verschieden gestalteten Teile ist, hne eber-
schneidungen autkommen lassen, durch FKinschaltung des
Quadrats als Mittelglied zwıschen Kreis un Octogon erreicht. Das
Mittelbild entbehr des isolierten harakters der Nahsicht un ist
ach Format un: Gestaltung (?6) IAn das esulta der beıden VOILI-
bereitenden Außenfelder. eiz ist das Mitteloctogon In Sanz
anderer W eise ausgeglichen un beherrschend zugleich 1n den
Vordergrund gerückt als Irüher der all WAar.

Das octogonale Schema
Die Vergrößerung der Achteckmittelfelder ZUTr vorwlegenden

Gestaltungsform elInes Tonnengewölbes vollzog sich 1 Cubiculo
quario Bosio’s aus Domitilla ©D Die Seitenielder der Längsachse
erIiüllen die Aufgabe VO Lamellen (?) Zwischen ihnen chwebht
das 1Ns Große gesteigerte Achteck, AUS dessen Oefinung das Brust-
bild Christi herniederschaut, als konsequente Weiıiterbildung
VON 9l1,

Das echteckschema
Sobald das iıld als olches seine Selbständigkeit erlangt hat,

ergıbt sich VO  s selbst, daß die reın dekorativen, vielgestaltigen
Konstruktionen zurücktreten zugunsten e1InNes Gewölbedekorums,
das VO iertigen ild ausgeht un 1Ur durch Umrahmungen den
umgebenden Flächenraum Tullt rst 1m WAar das möglich

In einem CubiceulumVon einem System ist da keine ede mehr.
1ın Pietro Marcellino (?9) ist den das Hauptbild enthaltenden

96) Für die Rahmenbildung des Mitteloctogons können wohl Stuckdecken
als Vorlagen herangezogen werden, WIeEe VON Sybel, Christliche Antike I
(Marburg 152 vermutet. och wird TÜr die Formbildung des In später
eit Devorzugten Octogons vgl Wulif, Altchristl. un byzant. Kunst, 55)
kaum der dekorative IypDpus der achtseitigen Muldengewölbe maßgebend YEeEWESCH
sein, denn die Dekoration des Muldengewölbes In den atakomben besteht A4US
horizontalen Keihen VO  } Ornamentstreifen, WwIe dUus Praetextat zeig

97) Abb Bosio, S 9 Z08 Garrucci, Storia IL, Lav 29, 5. ıne Teilansicht
bei ilpert 229

98) Das Situationsbild Bosio’s, s’ 251 äßt erkennen, daß diesmal der
Abschluß der Büste Christi der Eingangsseite liegt, also en der
sonstigen Gewohnheit in einer Drehung VOINl 1580 Girad angeordnet ISTt Allein bei
hohen Gewölben und In Fernsicht ordnet sich eiIn Büstenbild VON selbst In
richtige Sehstellung eIn.

99) Das unveröllfentlichte Cubiculum befindet sich nde der Galerie,
In welchem die ebentfalls dem Jahrhundert angehörige Kammer der 141
gelegen 1ST. ıne baldigze Veröfifentlichung dieser und anderer yenannter Decken-
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Mittelkreis C111 OQuadratrahmen gelegt un JC C111 ornamentales
Rechteckfeld der Längsachse der Tonne angefügt (Fig 29)

Durch diese etonung des

Scheitelstreitens der Tonne ist
der Wölbungscharakter besser
gewahrt Das gleicher KEnt-

\\ fernung Liegende wirkt Nu.  —W  - A WI1e E1 geschlossener Streifen/ aaaa N?H ]!Irr miıt der Ver-Gleichzeitig
r einfachung des GrundschemasM un der Höherlegung der

eCc ist C11NeEe VerbreıterungL der Bildfassungsrahmen VOLL e  —/ sich S  (1 0: die nicht
SE Vergrößerung be-

2':36m- deutet sondern be1i Fernsicht
Fig sich einstellen wird da

das hel taktischer ÖOrientierung
Nahsicht Eirfaßte als körperlich plastisch empfunden wird un

bei Einschaltung optıischen Distanz zwıschen Objekt un
Beschauer VO selbst mıt der Abnahme des körperlichen Volumens
10S Flache übergeht 0: Das ıu hervortretende Bestreben, die

malereien Ware sehr wünschen Wir zeben davon 1ne schematische Zeichnung
Fig

Bezeichnend 1ST daß dekorative Verwilderung eINTtrı WEn nicht
das ild beherrschend wird SO Xyibt Priscilla ‚WeOIl Beispiele VON bildlosen
Dekorationen des Kreisschemas, das durch zusammenhangloses Linienwerk den
Anschluß die Kechteckiorm der Decke sucht Die Beispiele stammen AdUus
dem Jahrhundert belinden sich der ähe der ‘““Camera Botte” un
ind unveröffentlicht Sie beweisen jedenfalls, daß INan L1LUN VO isolierten
Mittelkreisfeld aUSS IN und VO  — hier aUus zruppierte Solche einiache
Dekorationen kommen besonders VOT als Schmuck VOIl Schmaldecken, vgl
Ya

Vgl Kahmentabelle Fig Es IST das Verdienst Wulif’s, Alt-
christliche und byzantinische Kunst Berlin aul die Zersetzung des
Linienwerks I1 Jahrhundert und die folgende Vereinfachung hingewiesen

haben Die Veränderung des RKRahmenwerks sSte IMN CT Beziehung um
Darstellungsinhalt von der körperumgrenzenden und neben de1 Fläche exIistleren-
den Einfassung yeht die Wandlung ZUr flächentrennenden Fig A() 2) wobei die
Fransen mit der Linie verschmolzen sind azu Jl nde des {17 Jahr-
hunderts (Fiz A() 3) CIM weiterer getrennter Kahmen der die umgrenzte Fläche
zurücktreten äßt un überleitet 7A0 SO Fig 4) Bildifläche
und verbreiterter Flächenrahmen verschiedenen Kaumschichten angehören

Lehrreich dieser Hinsicht ISst e‘! den Kahmen des Mittelkreises
analys  jeren Er Seiz sich daus Farbstreifen N, die ohne plastischen
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Dekoration dem Gewölbe mehr ANZUDASSCH, äßt die un  en, die
ihrer Bestimmung ach Fensteröffnungen darstellen, wieder mehr
als Wandbestandteile erscheinen; S1e gleiten darum VOI der
Scheitelhöhe die Gewölbe-Anfänger era 0 Die Bilder
darın erhalten dabei eine ihrem Wesen entsprechendere Orien-

Der Rahmen dieser Wandhilder stellt eıntierung ZUr Wandfläche
durchgehendes, flächiges Gerüst ar, dessen efinungen einen

die sichBlick auft die heiligen Geschichten gestatten, jenseits
abspielen 0 Im T1 ann die figürliche Deckenbemalung
gegenüber dem Ornament zurück.

Obwohl wirtschaftliche oltıve en Zeiten VO  — selbst
Vereinfachungen bedingen können, ergibt doch eın Veberblick ber
das vorgeführte Materi1al, daß die einfachsten Konstruk-
tiıonen der Katakombendecken nicht Keimzellen für die bereicher-
ten Bildungen sondern daß sS1e umgekehrt bewußte
Vereinfachungen darstellen, wobel die gröhte Dichtigkeit

liegt Es ist das eine Feststellung, die nıcht überraschen
kann, WEeNN INa  - den Verlauft der gesamten künstlerischen Vor-
stellungs- un Sehwandlungen der Menschheıt VOT ugen hält,
jeweils die verwirrte ule Klarheit un Einfachheit führt.

Gehalt In iolgender Reihenfolgze VON innen nach außen wechseln Schwarzes
Band, yelbe Linie, breites rotes Band, yelbes and ın . ge!  Drochener Linie, breites
blaues Band, schwarze Linie, yelbe Doppellinie, schwarzes and

Ein weiteres Beispiel dieser Art, das AduUus einfachen Grundformen
gyebildet wurde, 1ST erhalten In Domitilla als südlichstes Cubiculum in der OTrt-
Setzung der Ampliatregion. Die onne enthält aut durchgehend rotem TUn
In der Mitte keinen Kreis mit Darstellung, 11UT den Anfängern hängen wieder
Bildtaieln. uch unveröffentlicht.

Es kann Dei dieser Tendenz nicht überraschen, WEn 1U  — ein all
EINTTITL, daß diese Scheiteldekoration wirklich auf die ilache Decke unter Aus-
scheidung der W andbilder angewendet wird, wı1e Aaus Tecla, IL Hälite 1 Jahrh.,

225 ersichtlich 1ST. Inmitten einer raumhait yemalten Kassettendecke 1Sst da
ein yroßer Mittelkreis eingelassen. Die Lamellen sind ZUrTr umlaufenden Kon-
solenbank yeworden. Die Wand 1Sst klar abgetrennt und gyerahmt Die tieien
Arkosolbilder wirken wWwIe Lunettenifenster mit ihren 1INS Landschaitliche eINYeE-
eizten heiligen Geschichten.
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1.PHASE
T3  &,

2.YFRHASE T.36
mT' 61

3.PHASE. 217

154 41541

117 S»

Mittelfeld Iunette

Fig Ralhımeniormen
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Zusammenfassung.
SO sehr bel einem Veberblicken der geschichtlich anbaren

andlungsvorgänge auft dem (rebiete der Deckenmalereien der
römischen Katakomben dieser Prozeß sich als eıne Reihe VO Ver-
kettungen t{einster Art darstellt, un:! sehr zeitliche Ausschnitte
Aaus kettenartıg ineinandergreifenden Veränderungen n1€e ohne W ill-
kür festgelegt werden können, ist dennoch notwendig Z (1e-
WINNUNg einer gewı1ssen Datierungsbasıs, muittels Querschnitten
Urc die Systemreihen, das Phänomen der Formveränderung 1m
SaNzZeN sich klar machen. Da keine der Kinzelerscheinungen
für sich gesehen einen Angrifnspunkt bietet innerhalb des {fluk-
tuierenden erlauIs der Umbildungen, sS1e als Endpunkt eıiner
abgeschlossenen Veränderung bezeichnen können, ist LLUTL

1n relativem Siıinne möglich, innerhalb der Umgestaltungen iest-
zustellen, welches der gemeınsame Formcharakter der einen Zeit-
gruPpPpe gegenüber anderen innerhalb der Bewegungsfortdauer ist.
Die Zeitstrecken mıt geme1ınsam hervortretenden Erscheinungen

bel er Verschiedenheit der Kinzelsysteme NEeENNEIN WIT Phasen
Die Formulierung der herausspringenden gemeiınsamen Merkmale
einer Phase ergibt sich AaUS Einzelquerschnitten durch UuNsSeTE

Vebersichten und ist auch da immer 1Ur 1n Beziehung ZU vorher-
gehenden, zusammengefaßten Phänomen 1m Sıinne eiıner durch-
laufenden ewegung verstehen.

ase
a) Belege: Ansatz der ase 1.. 251743 Flav. Gal. L,

usklang der ase 38, 9L
Merkmale Die ıIn vertikaler Richtung ach der

gehäuften Ueberdeckungsschichten folgen 1m
Ablauf dieser Zeıtspanne einer Tendenz der
Flächenausbreıtung die Deckenränder
Mıt dem Schwinden des Kräftenetzes geht eıne
Abnahme VO Ueberdeckungen zugunsten einer
Zonenbereicherung parallel;, wobel der Be-
deutungsakzent immer mehr qaut dıe außere
Innenzone lıegen omMm Be1 den ystemen,
die nıicht auft dem Kreisschema beruhen, annn
1Ur der Ansatz der aSse gefaßt werden, der sich
besonders durch die are Ausprägung Ol

zusammengreifenden Kraftliınıen bemerkbar
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maCc. Die als Ausgangspunkt für die Konsta-
tıerung der Veränderung ]1enenden Beispiele
befinden sich auf einer bereıts komplizierten
Stufe un welsen sich hei ihrem spärlıchen Vor-
kommen schon als eın oment innerhalh eiıner
fortlaufenden ewegung AaUS, deren Anfang un
harakter 1Ur and außerchristlicher Belege
festgestellt werden ann.

Zeitgrenzen: I1 un:! die ersten Jahrzehnte des I1IL
Charakteristikum: Ausdehnung 1n der Fläche.

11 Phase
a) Belege: 96, 61, Gyclus; (etwas rückständig).

erkmale Bei Vollzug der Ausbreitung 171 das Bestreben
auf, alle Zonenteile miteinander innerhalb der
gleichen Schicht verschmeizen.

C) Zeitgrenzen: Häl{ifte 111
Charakteristikum: Verschmelzung.

111 Phase
a) Belege: 67, 100; 7A, 1; 217 (zurückgeblieben); 96,

Merkmale Der beruhigte Ausgleich ist erreicht durch
ominieren des erweıterten Mıttelieldes ber
die gereihten und als Biıldträger betonten Zonen-

SOWI1efelder 1n eıner eiNzZISEN Deckschicht,
durch Vereinheitlichung der ar

C) Zeitgrenzen: Hälfte des 11L Jahrzehnte des
Charakteristikum Ausgleichende Fntspannung.

Phase
a) Belege: 130, MSl 104; 158, 2; Köl: ( 196

Merkmale Die Scheidung zwıschen struktivem, inIiolge
Fernsicht verflachtem Rahmenwerk un rTaum-
ıch vertieitem ild führt immer mehr ZUL

alleinıgen Bedeutungsbetontheit des Bildes un
ZUr Aufhebung der HKaumgrenzen.

C) Zeitgrenze: Das
Charakteristikum Verselbständigung des Bildes.

Freilich hat eiNn solch idealtypischer Aufbau LUr eıne Berech-
t1gung als ıttel Z Erkenntnisklärung der 1n der Wirklichkeit
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mannigfach wechselnden Erscheinungen un bleıibt mıt en
Fehlern behaitet, die jeder derartige statistische Versuch nach sich
zieht. Denn wWwW1€e annn INa  — aus einem dahinfließenden Strome mıiıt
eiınem Gefäß W asser schöpien, ohne be1l der leisesten Be-
rührung der Bewegungsifluß unterbrochen wird?

In weiter Ferne legt die irüuhechristlich unst, als daß WILr
och AUS der verschwommenen Zeitenlinie umschreibbare Persön-
lichkeiten erkennen könnten Und doch dar{i über dieser I1
Kunstgeschichte un: dem etz VON Werken das Lebendige selbst
nıcht übersehen werden. Insoiern trılit der Vergleich mıt dem
fließenden Tom LUr die eine e1ıte, W as nämlich die Zeitstrecke
anbelangt. Die schalitenden Menschen ber sSind nicht Wellen, die
1m Hlusse dahıntreiben. en der Wirkkralit der Formen steht
da das verschiedene Lebensalter un die Generationsstufe der Per-
sönlichkeiten, un manches mag er reale Gleichzeitigkeit se1N,
Was der Mangel Lebensdaten zu zeıtlich Hintereinander
macht 5 Und doch Wwird, ange suchende Menschen gibt,
iıimmer wieder der Versuch gemacht werden, die Geschwindigkeit,
Dichtigkeit und Art einNes historischen Ablau{is INEeESsSEeN. Das mag
uch den vorliegenden „Versuch‘ entschuldigen.

Die Tatsache jedenfalls, eın gesetzmäßig gekrümmter
Wellenbogen eines Vorstellungsablauies festgestellt werden konnte,
drängt weıteren ufgaben, deren vorwiegendste dem Werden des
altchristlichen Bildes in Hinsicht aut die Bildgestaltung gewidmet
werden müßte, umsomehr, als schon namhatite Forscher den Ur-

Inhalt und die Breıte des Bildbestandes bearbeiıtetSPTUNS,
haben 0! Eın weıter Weg 1eg zwischen den symbolisch VTl -

wendeten, qauft dem knappsten Ausdruck bhbasierenden rüh-
darstellungen und den raumhaltıgen, geschichtlich eingestellten
Bildern der späten Zeıit, die selbst au{l Gerüst un: dekoratıve
mrahmung verzichten können. Wohl sınd dıe Katakomben-
darstellungen sicherlich VOILl dem Zeitpunkt Aa nichtsepulkrale
nhalte eindringen, 1LUFr eine Nebenlinie einer natürlicherweise
künstlerisch höherstehenden Bilderreihe 1im hellen Tageslicht un
großenteils mıt allen Kennzeichen eıner Friedhofskunst behaiftet,
aber eute en S1e für dıe Rekonstruktion eıner verloren-

Vgl Pinder, Das Problem der (ijeneration In der Kunstgeschichte
Europas (Berlin O, Il.

Es selen yenannt Koch, Michel, Strzygowski, Von Sybel,
Wilpert,
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S9ESANSCNEN, reicheren Kunstwelt ähnliche Bedeutung wW1e die Vasen-
malereı TUr die Erkenntnis der srıechiıschen ailel- un: W and-
malereı. S1e sind für uns die unentbehrlichen Schrittsteine 28081
dem Wege ZUTE plötzlich 1MmM überhandnehmenden Monumen-
talmalereı, Ja S1Ee erklären > den sroben Mosaık-
wänden und Apsısnischen die Flächen geradezu VO  - den (zestalten
überflutet werden können. Und Anlaß dieser Eirrkenntnis sınd
die auigezeigten Beobachtungsreihen den Deckenmalereien der
römischen Katakomben, die einem einheitlichen (1esetz unier-
tehend, den Kampf{f zwıischen Dekoration un:! Darstellung mıt dem
diege des Bildes voriührten.

ec uınd an
Bei der bısherigen isolierten Betrachtung der Raumbedeckungen

konnte das Verhältnis der Dekoration VO  3 Wand un eCc. 1Ur

gelegentlich gestreınit werden Natürlich wird da, die
Veberdachungsvorstellung och In etiwa einer In Wirklichkeit mMOÖS-
lichen Form entspricht un: deshalb körperhait empfunden ist, der
Gegensatz zwıischen dieser Raumbedeckung und der tragenden
Wand In der Dekorierung deutlich ZU Vorschein kommen. Eine
glatte Irennung VO  S Wand- un Bedachungsdekoration ist u ıIn
der 1at Ansatz der Phase eobachten / 24, 1; 29)
Die materielle Bedeckung des Raumes hat durch inr gemaltes
Dekorum eine konkrete Form aNgCNOMMECN, die 1n erster Linie die
Aufgabe hat, den Euindruck des Lastenden durch Anfügung anderer
Bedachungsvorstellungen beseltigen. Dabei ist die Abtrennung
der Plafonddekoration VO  > der Wandbemalung bewirkt entweder
durch geschlossene Deckenfeldrahmung 29) oder UrCcC. Aus-
Jührung der beiderseitigen Linı:enzüge hne die geringste CN-
seıtıge Berücksichtigung 17) ecCc un: Wand sınd dabei
verschiedene Dinge WI1Ie Zeltsegel un! Stützwand 0i Wand Uun:
Decke Lragen dabe]l den gleichen Sılhouetten- un Statuetten-
chmuck Eine dekorative Annäherung sıich annn
allmählich Anfang des 11L Q, 44, 94, 73), Wenn auch
nıicht durchgängig. Die W andstreifen können 1U als Fortsetzung
VO  _ Deckenlinien auiftreten, nachdem die ec ihren zlaren
UVeberdeckungscharakter un: damit die reale Vorstellungsform VOCI-=
loren hat un ıIn ihren Kompartimenten verschiebbar geworden ist

Vgl oben (3 und 103 SOWIE Anm und 104
Vgl 61
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Durch Auikommen un: immer häüfigere Verwendung des
TKOSOIS bleibt diesem und der Decke immer mehr die Aufigabe
reservlert, die relig1ösen JIrostgedanken darzubieten, ennn die Stirn-
wand ber den Arkosolbogen ist eın schwankendes Gerüst Ür
Bilder. Nur solange der Bildinhalt hne innere Beziıehung ZUuU

Rahmen Wal, konnten die Bıldzerschneidungen, verursacht durch
Arkosolbögen, dieser Stelle hingenommen werden 60) Die
Seitenwände beginnen 1n der Jahrhundertmiıtte eın ornamental VOI-

zıertes, hor1ızonta un:! vertikal geführtes Gestell werden für dıe
von Anfang klar verteilten Loculi U, 97) Begreillich ist
weıiterhin, daß wiederum eine Loslösung der eCc VO  b der Wand
erfolgen mußte, als 1n der ILI Phase der Deckenschmuck AaUS=-

geglıchen War und 1n selıner Geschlossenheit 1n nıchts mehr ber
se1ine eigenen Grenzen hinauswies 100) Da ireien annn
trennende Gurtbogendekorationen zwischen Decke und Stirn-
wände, die Verbindung ist Zerrıssen 89, 2) Die bildliche Dar-
stellung wird bald qaut die Eingangswand gedrängt, doch die 1ür-
öffnung läßt bloß Zwel Schmalstreitfen TÜr Stehfiguren übrıg 105),
die häufig dem Andenken der Fossoren überlassen werden 99,
109, 107) 0

Nachdem 1U  > durch Zusammenfassung der Stände SOWIEe 1N-
olge sozlalwirtschafitlicher Umwälzungen der Iypus der Familien-
grabstätten zurückgedrängt worden Wal X Uun!:' der öffentliche
Charakter überwog, traten die religiösen Darstellungen auch 1n den
Gängen aul 122); Arkosolgräber der Galerien bildeten sich
einem abgeschlossenen (1anzen AUS 116, 241, 1n dem
Rahmenfeld Rahmeniteld isoliert iıst : DiIie ursprünglich
fächig dekorativ gehaltenen Arkosolbögen 49) en den
gleichen Wesg zurückgelegt W1€e die groben Decken, das heißt, S1€e

Da-sind Tafelbildträger geworden, Gerüst un Bıild sıind getrennt.
be1l ist die fertige Bildvorstellung 1m Siıinne einer adäquat gerahmten
Darstellung das Frühere, der Zusammenschluß der Bilder UrC. das
Gerüst das Spätere, darum bleiben Ornamentfelder als Füllung
stehen 190, 192) Unverkennbar ist auch hıer die Absicht, eıne
orthogonale Ansıcht herzustellen, das Schauen erleichtern

In VUebereinstimmung mıt Fig. entstand annn in192) a
Am häufigsten In Pietro Marcellino.
Dieser Vorgangz 1ST besonders In Domitilla deutlich verfolgen.
Die Bilder über dem Arkosolbogen sind gyerahmt un erhalten einen

Inhalt, der iüur diese unregelmäbige Rahmeniorm passend IST, vgl 248
Vgl das 102 Gesagte und Fig 20
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dieser vereinflachten Konstruktion der Arkosolbogen 240, die
Figuren 1m Irejıen Raum stehen un sıch VO Rahmen durch
VUeberschneıi1dung abheben 3l

Hatte bis die Anfänge des aut der Decke der
Kammern der Zyklus ausschlieblich überwogen, da die Kammer-
wände keinen Platz dafür übrig hatten wurde das anders
1mM erlauie des Verschiedene Heilstaten (10ttes wurden
nebeneinander dargestellt, Stehgruppen wurden bevorzugt un
manchmal mıt rantengestalten durchsetzt 140; 198, 2 169, Ü7
196) Hier wIird dıe ieiıne Verkettung ühlbar, die zwıschen Liege-
bıild un: Kreisschema eınerseıts, Stehfigur un Rechteck-OUctogonal-
schema andererseiıts besteht 1

In der zweıten Häl{ite des 1881 hatten sich diese u immer
er vorkommenden Darstellungen VO  > Wundertaten (ı1ottes
mıt überwıegendem Hochformat den Innenstreiten der Kammer-
wände Kıngang ausgebildet oder der gegenüberliegenden
Schmalwand mıt Arkosol 08, 93, 98, 105, 129, 60) il An den
Decken herrschten gleichzeıtig die Jonasgeschichten 1m Kreis-
schema. Erstmals allerdings treten diese Darstellungen Decken
au{fi AUS Pietro Marcelliıno, sS1e sich wen1g günstig der
Lunette einfügen un AUS Domitilla, die Gerüstiorm den
arstellungen sehr entgegenkommt) und Arkosolbögen der

Hälfte des 111 495, 1: D/ 98, AUS Pıetro Marcellino un:
Im werden S1€e annn VO  —_ den Arkosolien495, AUus Priscilla).

der (Galerien In weıtestem Ausmaße übernommen und weitergeführt,
da S1e besonders leicht der komplıizıerten Fläche ANZUDASSCH
sıind

Bei dieser Verbreitung der genannten Themen ist nıicht VOeI-

wunderlich, daß S1e auch den Decken dieser Zeit häufige und
überwiegende Auinahme iinden sich den Arkosolien das
Kreisschema längst verloren, brachte uch den Decken der

Das JTautfbild egt überdies die Annahme einer direkten Abhängigkeit
VON der ec UuNSeTeTr Figur 20 nahe.

Siehe ben 109
Sjiehe

das Quellwunder, Brotvermehrung, Heilungszenen, Opfer
Abrahams USW.

Diese Erscheinung ist zugleich ein Charakteristikum VO  S Pietro
Marcellino, das diese eit der besten ausgestaltete Friedhof WAaTl.

Vgl Anm 111
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Inhalt mıt sich, daß die nıicht auf dem Kreise auigebauten Kon-
struktionen die Oberhand al

Die Fortbildung VO  — Arkosol un ec geht 1U and ın
Hand: die abgeschlossene Gestaltung des Galeriearkosols, welche
Urc die örtliche Lage bedingt ist, greiit die des
ber den Wandarkosolien der Kkammern 195) Wie der
Decke annn auch jer das Rahmenwerk: Figur SLE neben
Figur, Szene neben Szene 227) Die Größenunterschiede wach-
SCIL, das e1ıne steht 1m Vordergrund, das andere In weıterer Ferne.
Das sınd die Grundlagen TUr Irlesartıg durchgehende Geschichts-
erzählung. Begreillich ist, daß der Zusammenschluß des Figürlichen
den Abstand VO Struktiven vergrößert hat Bedeckung un:! Wand
sSind architektonisch 229) un dekoratıv 239) och kon-
sequenter eirenn qals ın der Frühperiode der Katakomben-
malereı der all WAar. o kam daß eine monumentale PSIS-
malereı als geschlossenes e wWwI1e eın ege ber die Grabkammer
espann werden konnte 252)

Das ber ‚UVecke und Wände‘ Gesagte mMag als Gegenprobe
gelten den Resultaten, die sich AUS der Betrachtung der Decken-
malereien der römischen atakomben ergaben Die rage Qller-
1ngs, W1€e weiıt der aufgezeıgte, geschlossene Formablauftf auf einer
Strecke firühchristlichen Kunstschaffens eiragen ıst VO  — konstanten
lementen oder VO induzierenden 20 weiıst ber den Rahmen
uUuNsSsSeTes Aufsatzes hinaus. Kine derarlıge Untersuchung mu g-

werden aut dem W ege einer xakten Vergleichung mıiıt
Deckenbeispielen un Vorstellungen des engsten stadtrömischen
Umkreises (häretischen, jüdischen, pAaganen Grabbeispielen VOTFr

allem) 2 un des weiıtesten römischen Kulturbereichs unier Be-
trachtung des Christlichen un Nichtchristlichen.

Vgl 140, 1558, 165, 1: 196 und Beilage, Vebersichtstabelle.
Das Problem IST besonders In den Vordergrund gygeireten durch die

siralien Formulierungen VO  — DvotTak, vgl Wiener Jahrbuch IUr UnSti-
veschichte 11 1923 I der vyeistvolle Forscher schliebht die Möglichkeit
hinzugetretener anderer Kräftekomplexe VON Anfang aUuUs Vgl dazu VOII

el, Zum Ursprung christlicher Kunst, In Mitteilungen des Deutschen rch
ebenso Sax]l, FrühesInst., Köm Abt XO KXTX, 1923-24

Christentum und spates Heidentum In ihren künstlerischen Ausdrucksiormen, 1m
Wiener Jahrbuch G! 11 (1923) 63 I un die Beurteilungen durch Sauer,
esen und W ollen der christlichen Kunst (Freiburg 19 und 1 9 S
neuestens Neuß, Die Kunst der en Christen (Augsburg 1 9 45, 139

Vgl Sauer, d., A O,
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Kin vollständiges Evangelienverzeichnis der
römischen Kirche S dem Jahrhundert,

erhalten Im Cod Vat Pal lat

Von Theodor

Morin hat VOT Jahren gyezelgT, daß unNs in dem VON
St. Beissel (*) unter die karolingischen Evangelienlisten eingereihten
Capitulare Evangeliorum des Cod MpDp fol der Würzburger
Universitätsbibliothek in Wirklichkeit die Evangelien-, Fest-, und
Stationsordnung, wWwI1e S1e in Kom 1m Viertel des Jahrhunderts
in Geltung Wal, ernalten 1ST (?) Da die Würzburger Hs die INSU-
laren Schriitzüge des Jahrhunderts ZEIZT, ahm Morin . daß die
römische 1STte ber England den Main gekommen se1l und daß
einer der englischen Beiörderer der römischen 1TUurg1e, vielleicht
enedic BisCop oder 1LIr1e oder och wahrscheinlicher Johannes,
der Archicantor VON St etfer in KOom, der gerade 680 ach Eng-
and reiste und ın W earmouth römische 1turg1e lehrte, als Vermitt-
ler angesehen werden MUSSEe (°) Inzwischen hat der VON 11Va-
Tarouca erbrachte Nachweis, daß der 1Im Cod 349 der St allener
tifttsbibliothe erhaltene rdo Romanus 1mM Kerne aut Johannes

(@) St Beissel, Entstehung der Perikopen des Kömischen Meßbuches
Erg.-Heit der Stimmen Adus Maria aM (Freiburz 145
(2) Morin, Liturgie et Dasiliques de ome milieu du Vile siecle d’apres

les listes d’ evangiles de Würzboureg: evue bened 258 (1911) 196 il Morin
hatte schon 1893 aul den altertümlichen Charakter des Capitulare kurz hinge-
wiesen (Revue |1893] 116 Anm die erstie einlällichere Besprechung
widmete ihm 1910 In dem bedeutsamen Auifsatz, der den In der gyleichen Ms
enthaltenen Comes als dem ersten Viertel des angehörend erwI1ies (Le
plus ancıen Comes Lectionnaire de L’eglise Komaine: Revue en
11910] 41 ff.)

(3) Morin, Liturgie et Dasiliques eic 319
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Archicantor zurückzuführen iSt (*) die Bedeutung dieses Mannes tür
die liturgische Entwicklung nglands und seiner Missionsgebiete

dal;uiIs Neue beleuchtet und die Wahrscheinlichkeit verstärkt,
Johannes uch die Vorlage der Würzburger Evangelienordnung
mitgebracht und verbreitet hat

Das IUr die Kenntnis der römischen i1turg1ıe WIC.  1ge Wiürz-
burger Capitulare hat indessen den immerhin NIC yeringiugigen
Fehler, daß unvollständig IST: bricht miIt der 1g1 des eiligen
Andreas aD, äßt Iso den Advent, SOWIe das Capitulare DTrO diversis
Causls vermissen. Nun hat ber Silva-larouca die WIC  ige Ent-
deckung gemacCht, daß die VON St Beissel (®) ebenfalls unter die
karolingischen Perikopenordnungen gerechnete vollständige Evan-
gelienliste, die sich CAIUSSe des Cod Vat Pal lat 46 iindet, m11t
dem Würzburger Verzeichnis übereinstimmt (®) Ür einen Hin-
WEeIS VON (Girisar (7) auUT diese Feststellung auimerksam yeworden,
habe ich die Hs m11 fireundlicher Erlaubnis und Unterstützung 11Va-
Taroucas näher untersucht Die wesentlichen Ergebnisse teile ich
1 Folgenden mi1t

Cod Vat Pal lat (®) umfaßt 149, wohl erst eım Einbinden
unter an 111 bezilierte, mels starke Pergamentblätter, außer-
dem ein NIC mitgezähltes Vorsatzblatt Die Blätter Sind JetzZ
285X 189 zroß: daß SIe Hre® Beschneiden Umfang eingebüßt
aDbDen, ergibt sich daraus, daß VON der ıunteren an der Schluß-
seiten stehenden Lagenbezifferung In Zzwel Fällen 1Ur och die obere
Mälite erhalten 1St Von den agen sind L, - VIL-XIX regel-
mäßige Quaternionen. Bei age 1STt der Quaternio WE eın in der

eingeheitetes Einzelbla erweiltert. Die agen (f 33-
VI (f 37 und (f 47-149) en erheblich geringeren Umfang :

(4) Silva-Tarouca, (Giovanni „Archicantor“ di Pietro oma 1’,ordo
Romanus‘“‘ da Iui OMDOSTO Memorie CCa Kom di Archeol., CI 9

oma 159 IT Die oben yegebene Formulierung des Kesultats dieser
Untersuchung dürite auch nach den kritischen Erwägungen Baumstarks 1Im
Jahrb ür Liturgiewissenschaift (1925) 153 il Recht bestehen.

(5) Sst Beissel, Entstehung der Perikopen des Römischen Meßbuches 145
(6) Silva-larouca d d 218, Anm 204
(7) Girisar, Das Missale 1mM Lichte der römischen Stadtgeschichte Sta-

t1onen, Perikopen, Gebräuche (Freiburg 19
(8) Vgl Stevenson un de Rossi, Codices Palatini Latini ibl ati-

(Roma 188



Eın vollständıges Evangelienverzeichnıs AU dem ahrhundert 115

die oglıchkel daß ler Blattverluste eingetretien sind 1ST bei der
umahme des Textbestandes nachzuprüfen

Auf dem Verso des SONS ireigelassenen ersten Blattes StTeE
ben In e1iIN ınleserlicher kurzer Namensvermerk etitwa AaUsSs dem

was weiter ZUT hin liest INan die Minuskeln
wohl des 10 gyeschriebenen Namen Herrier.t Irminger; der

der Schlußsilbe des ersten Namens vermutlich d, 1sSt durch
Beschädigung des Blattes verloren

Auf 11‘ beginnt ohne welteres der ext Voran stehen die
des Hieronymus „Novum ODUS INe1 MEMIMNETIS, apa

beatissime und „Plures Iuisse Canendas‘ (f Es
schließen sich die eusebianischen Canones und danach die i
klärung „SCcCiendum amen quod solum est“ (f 4V OV) Auftf

0— 1377 iolgen die MC denen eweils die ent-
sprechende Vorrede des Mieronymus die apıtlula oder
Breves (°) vorangeschickt Ssind Bei age und VI sind tatsächlich
Blattverluste eingetreten; iehlen nämlich VO Matthäusevan:-
gyelium 2017 S& 2 10—28 Auftf 1377 stehen die
nachifolgenden Schlußbemerkungen „QOui scribere nescCIt nullum
DUa CSSE aborem ires digiti scribunt duo Oculi uident un

lingua OQquUltur otum COTDUS aborat et or inem eit
C1US NOn Inem Uuam duleis est naulgantı ODUMUS

DOrtus, 1Ta SCI1D{Or1 LLOUISSIINUS UETSUS Ezo ona  am cle-
domino opitulante UunCc cCodicem scribere StUudui OTa DTO

ScCr1ptorem, S] dominum habens proteciorem INenNn Danach olg
endlich auf f 7 —149° das „Capitulare lectionum © V an-
gygeliorum de circulo N Nı das die VON späteren Händen
gemachten Eintragungen ungerechnet D7 Nummern umifaßt Da
ach lückenloser Erledigung des Kircheniahres auT 1497 miIt den
Worten „Explicit cCapitulare euangeliorum de circulo NL1 SCAI1LE
und darnach C1INe Ireie Seite OLZT, iindet die Urc den beschränkten
Umfang der age nahegelegte Annahme VON Blattverlusten i diesem

keine Bestätigung.

(9) Matthäus Capitula Natiuitas X PI bDetleem judae a“ Marcus
Breves De Johanne Baptista et UICTIUu et habitu Wordsworth White,

Novum JT estamentum | Oxford 18589 if. ] 174 Spalte Lucas 81 Braeves
Zachariae sacerdaoti apparur angelus aDbDrıhne Johannes Capitula
Pharisaeorum leuitae interrogant Johannem Auf 10VY 1ST das Wort

diabolus durch drei darübergesetzte Kreuzchen unschädlich yemacht
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onatham chrieb die Titel und seilne Schlußschriit diese
zeilenweise abwechselnd rot und schwarz in Kapitalen, die Vor-
reden, SOWI1Ie die eweils erste eite und die Kapitelsanfänge der
Evangelien In Unzialen, das übrige In Minuskeln Er beherrscht die
ausgebildete karolingische Minuskel, In die freilich einige
altere emente mischt Otienes omMm NIC OT, wohl ber sehr
oit das Maiuskel-n. Die Oberlängen sind verstärkt, ber nicht
eigentlich keulenTtörmig Die Ligatur nt findet sich häufig, gelegent-
ich uch die Ligatur 5T Die Abkürzungen sind zahlreich, ber keine

AaUus dem Rahmen des S00 in den kontinentalen Scriptorien
allgemein Üblichen heraus.

Die rage, ob OoOnatham uch das ach seiner Unterschri
olgende Capitulare gyeschrıeben hat, ylaube ich beiahen muSSeN;
enn WEeNn uch ler plötzlich das olfene die Seite des ZeSCHLIOS-

TI stimmen doch die Buchstaben in der Form ATl
allend mıiıt denen des VON onNatham gygeschriebenen Teiles übereln,
daß wohl L1UT die Identität der and eine ausreichende Erklärung
alilur bietet Daß die LZahl der Abkürzungen und der Ligaturen
(außer nt und r{ kommen N, m1, 1i, M, vor) gyrößer 1ST und daß die
Schriiftzüge Dei gleicher Zeilenzahl 28) und kleiner sind als
1mM Evangeliar, cheint Urc den etiwas ejliertigen Charakter des
Nachtrages und Un das Bestreben, mit möglichst geringzgem Kaum
auszukommen, ausreichend begründet SeIn. Man wird auft TUn
der angedeuteten Indizien annehmen müssen, daß die Yesamte Hs

S00 vollendet worden iIst (
Beachtung verdienen die Initialen und der Schmuck der Kanon-

tafeln Der Buchstabe aul ZeIY Flechtwerkfüllung In Schwarz
Das auft weIlst Flechtwerk und eIn AaUus liegenden roten SC-
1ldetes uster auft Die ogen der Kanontaiel aut Ssind mit
Kanken und 1-Mustern SOWIe den Kapitellen mıit Vogelköpien 1m
Wechsel VON Rot, Grün, elb und lau ezlert Auf den ogen

fiinden sich Mäandermotive SOWIEe Delphinköp{ife 1n der
gyjleichen Farbenzusammenstellung. Diese auch In den Wellen-

10) Bei Stevenson und de KOossi, Codices Palatini Latini BiblI
Vaticanae oma wird der Pal dem S4aCC. zugew1esen Ban-
niıster <yibt 1 handschriitlichen Supplement Ehrensberger, Libri liturgici
bibl apos Vaticanae (Freiburz das VM IX SaeC, als Entstehungszeit
al, Silva-Tarouca, Giovanni Archicantor 218 entscheidet sich für das aUusS-
zehende Jahrhundert.
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ustern der ogen ul 6v__7r’ In den Flechtwerk- und Ranken-
otfiven der Arkaden aut LT und endlich 1m Fliechtwerk der
etzten Kanonesbögen aut v OT wieder. Die och iolgenden Ini-
tialen, VOoON denen die des Johannesinitiums iast erloschen 1ST, sind
wieder In Schwarz ausgzeführt: S1e zeigen urchweg Flechtwerk-
dekoration Die Verwandtschait der Schmucktechni unseTeS ala-
tiNUus mit dem Dekorationsstil der „insularen“ Schule, wI1Ie sich
eiwa 1Im Cuthbercht-Evangeliar (Cod 1224 der Wiener Hofbibl.) (a
iindet, 1STt unverkennbar. CAIUSSe ber die erkun und cChulung
des Zeichners oder ber den Charakter seiner Vorlage daraus
ziehen, 1st bei der erbreitung, deren sich die insulare Buchmalerei
erireute, und bei dem Fehlen anderweitiger Indizien leider nicht
angangıg

Wir kommen UUn ZUm exte uNsSsSeceICS Capitulare (— Um se1in
Verhältnis ZUT Würzburger Evangelienliste We) klarzustellen,
lasse ich zunächst unter Weglassung der Eintragungen späterer
an die Titel Von bis ZU November iolgen Ein beigesetztes

daß der betreifende Jag ıuch in We vermerktKreuz zeiIz
IST; in We, seize ich einen Horizontalstrich Wo We eine
andere Reiheniolge bietet, 1ST S1Ie Urc vorgesetzte, eingeklammerte
Zahlen kenntlich gemacht Die Zählung der Kalenderangaben 1St VON
mIır Deigefügt. Gelegentlich werden In den Anmerkungen ZU Ver-
gleich die Evangeliennotizen Burchards (*?), die Vapitularia V ON
Rheinau Rh) und Speyer (= Sp) ( SOWIeEe die Würzburger

Die wertvollen otenLektionenliste WI) (*?) herangezogen.
Morins We habe ich dankbar benutzt

11) Swarzenski, Die Salzburger Malerei VO  — den ersten Anfängen bis ZUu[r
Blütezeit des romanischen Stils Tafelband (Leipzig Taiel D:
Mermann, Die iIrühmittelalterlichen Handschriiften und Inkunabeln der National-
bibliothek In Wien (Leipzig 1923 Tafel Nl OI

12) ach der Ausgabe Morins, Revue bened (1893) 118 if.
13) ach Gerbert, Monumenta veteris liturgzilae alemannicae (St Blasien

418 il Es cheint bisher unbeachtet geblieben SseIn, daß die Kheinauer
Liste (jetzt Rh 192 Zürcher Zentralbibliothek) mit der des bekannten Vat
Pal lat 1Im wesentlichen übereinstimmt. Ich denke, In absehbarer eit eine
Ausgabe all dieser vorkarolingischen römischen Perikopenlisten vorlegen
können.

14) Nach Morin, Le plus anciıen Omes Lectionnaire de l’ 6gglise
Komaine: Kevue bened (1910) 46 il
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In uigilia nata Dni de nNocte (+°)
tem ad SCamMml. Anastasiam
tem ad SCIH Petrum
In natl. SC1. ephani
In natl SC1. Johannis aplı.
In natl Innocentum
In natl. SC1 Silvestri
In octb Dni ad SCamll Mariam ad martyres (16)— IN CO T“ 16 \O M OC Dominc. DOST natl Dni 17)

10 In uigilia de Theoph in ecclesia SC er
11 In Theoph
12 Domec. DOST Iheoph in ecclesia SC1 Joh et Pauli

Mens. 1anuar. die natl SN Felicis in DINCIS
14 rer. 111 DOST TITheoph
15 Mens. SuprascrIipft. die XVI natl SC1 arcell
16 omada 11 die domc In ecclesia SCL1. Eusebii
17 tem q lla DOST Theoph
15 1111
19 VI
2U VII SSS SEL SELK SS 1s)

15) We In natale domini ad SCa Maria malore. Dieselbe Bezeichnung
der Mitternachtsmesse wI1Ie oben iindet sich 1mM Gelasianum Wilson;
Mohlberg).

16) Der Oktavtag VOonNn Weihnachten 1ST noch iremd In We und hat
die Perikope Luc 2! 2237 Diese konnte, WIe Morin gesehen hat, 1Ur

zewählt werden einer Zeit, als das est der Purificatio noch nicht bestand.
Da I1UTIL, wWwI1e sich untien zeigen wird (s ote Da 43), Purificatio In der Knt-
stehungszeit V Oll We und eben eingeführt WAaäTrl, OlgT, daß der Oktavtagz Von
Weihnachten sehr bald nach der RKedaktion VON WI1, also innerhalb der erstien
Hälite des Jahrh., geschafien worden sein muß In Dleibt, WwIe In We und
bei Burchard, auch das est der hl. Martina unerwähnt, das KRh aul den Jan
legt, während 6S In Sp IüÜr den Jan angegeben 1SL. Daß der ult dieser Hei-
ligen In Rom mindestens unter Papst Donus_ WEeNn nicht schon unter
Honorius — Dlühte, beweist das Apsismosaik, das sich einst In der
Kirche der Heiligen LForum befand: eS zeigte nach Ange Rocca (Migne

D: 473) und Onoirio Panvinio Platina, ist. de VIL. DONLTIL. Komanor. Oln
08) In der Mitte die Muttergottes (Martina ?) und ihrer Seite die Päpste

Donus und Honorius
173 Die Perikope In 1Sst Luc. Z Den Sonntag nach Weihnachten

verzeichnen mit der gyleichen Perikope auch Burchard (n 119 Morin; hier 1ST der
römische Ursprung erkennbar) und Sp Er findet sich auch 1Im alemannischen
Gelasianum 11 Mohlberg) und (mit der Perikope Luc. 4, In den Mal
länder Evangelienlisten (St Beissel, Entstehung der Perikopen 91; Dictionnaire
d’archeol 873) 1er Sonntage ...  post natalem dni  9? tinden sich in

cheint also hier einen alteren Zustand spiegeln als We
18) Man beachte die Benennung „Ier. die und We mit den Evangelien-

notizen Burchards und mit dem Gelasianum zgemeinsam haben Das Gregorianum,
Rh, SD, aber auch schon WI haben die Bezeichnung „sabbato  “.
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21 Die INeENS. 1allt. atl SCAC. Priscae
2 Ebdomad {11 Die dome.

1111
24 VI
25 VII
26 Die INeNS 1alr SCI Sebastiani
D7 Die SUDrasCcr1ipto nat] SC1I Fabiani
25 Ebdomad 111 Die domc DOStT Theoph
20 Die X mmen 1aNr natl Agnae de assS
3() Fer II
31 <  —
37 VII SEA EK K SE
33 Ebdomad die domec. DOST Theoph
34 tem alla (2) (19)
35 Die XII iNeNS lan natale SC1 UVincenti stat

basilica SCI Eusebii 1UuXta merulana (1) (20)
36 Die XII INEeENS 1allr natl SCac Agnae de natıvıtate (**)
37 <  +
35 VII
39 Ebd V] (€2)
4() EFı V
41 VII K
4A7 23)Ebd X I1 DOST Theoph
43 Die 17 Ttebr purificatio SCAaCG Mariae 11) (#*)
44 Item alla
45 Die INeNls Tebr natl SCAdC Agathae (1)
46 1111 (2)

19) Das Item alia ISt die alsche Stelle geraten; bezieht sich
WIe die angegebene Perikope Marc 21 —2 und der Vergleich m1T We,
und Sp 12 auft die Messe ür den yleich incenz 22 Januar yeieierten
Dersischen Märtyrer Anastasius Die falsche Einreihung deutet darauf in, daß

Prototyp VO  — die Messe IUr den hl Anastasius 627) erst nachträglich
Kande eingetiragen War Auch der Bezeichnung der Messe mi1t „1tem alia

dürite sich ihr Ursprung verraten Die Keliquien des Heiligen amen
untier Papst Honorius nach Rom Lib DONT ed Duchesne 522

124)
20) Statio ifehlt We und Spe, vorhanden Rh
210 We hat richtig D
22) We ebdomada VI DOSt Theophania die domi
23) We eb VII DOST Theoph die dom
(24) We (vor Septuagesima) 1Ur die {{ INnen feb l1er verrat sich Stel-

ung und Benennung der Ursprung des Festes, der noch der ihm
eigentümlichen) Anführung Z W eCIlelI Lesungen erkennbar iST Der Lib DONntTII (ed
Duchesne 376) spricht Leben des Papstes Sergzius VvVon VIieT
bestehenden Marieniesten: Annuntiatio Domini, Dormitio und Nativitas Dei
genIitricIs, endlich VO Feste 990 Symeonis aqauod Ypapanti Greci appellant®‘
Sergius ichtet die Litaneiprozessionen diesen agen eiIn.
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47VI
45 Fbd 111 Dost Theoph (4) (25)
49 I111
50 Die 111 INENS iebr natl SC1 alenunı (6)
51 Fer VI (7)
52 Fer VII (8)
53 Ebd IN
54 Ebd 10) (26)
55 DIE OMC SCM LAVRENTIUM
56 In SCXAagCcs ad SC  3 Laurent (?7)
57 In quinaguagZes ad SCIMN Petrum
58 11 aıd SCamn Sauinam (28)
59 VI ()
60 In quadrags. ebdm Die domic. ad Lateranis
61 11 ad uincula
62 111 ad SCaml Anastas1am
63 Mens. ad SCam Mariam Fer. 1111
64 VI ad Apostol
65 VII ad SC Petrum (3°)
66 FEFbdomd 11 die domce. uaCca
67 Fer 11 ad SC  - Clementem
68 Fer 111 a.d SCaIn albınam
69 111 ad SCamı Geciliam XS SX SKKT
70 In Vestina (21)
71 VII d SCIN Petrum et arcellınum (32)
72 Ebd 111 a.d S  Z Laurent MaAaTrtyr. (©3)

25) We eb I1 DOST JIheoph die dom
26) In jehlen WwIe In We und Dei Burchard die Feste des hl. Gregor und der

Annuntiatio Domini, die ERh und Sp (nur Verkündigung) hier aniügen Ein
Oratorium des hl. Gregor auf dem Mars{ielde bezeugt der Lib DONT. (ed
Duchesne {{ 25) erst In der ita eos {11 S Zu Annuntiatio siehe ote

11I. Ebentfalls fehlt In WI1Ie In We, bei Burchard un auch In den
karolingischen Perikopenlisten das est der Cathedra Petri,; das In Rom his
etwa 45() verfolgen 1ST ınd dann verschwindet vgl Dictionnaire d’ archeol.
chret {11 81 ff.)

27) We richtig: ad SCIN Paulum.
28) Im Folgenden beachten das Fehlen der feriae Vae uch We und

Burchard en s1e noch nicht, wohl aber RN un S5D Die Donnerstagsmessen
wurden eingeführt durch Papst Gregor IL der Lib DONTt 402)

29) We Ier VI In Pammachi; ebenso und Sp. ad SCOS Johannem
et Paulum. Im Folgenden fehlt noch ier VII; anders Dereits Rh und Sp

30) We Ier. VII In X I1 lec.
31) We ad SCIT] Vitalem: ist die gyleiche Kirche.
32) und We stimmen In der merkwürdigen Betitelung der Stationskirche

überein. Rh und Sp en gleich die Benennung „Marcellinum ef Petrum  .
auch und We unien Alr 135
33) We eb { 11 die dom eic
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73 11 aıd SCIMH Marc.
74 111 ad SCaImn Pudentinam
75 111 ad SCIMN Syxtum
70 ad SCITIL Laurent in Lucina

VII ad SCa Susannam
T8 om 111 Die domc. ın Susurium (914)
19 11 ad SCOS quattuor CoOronatos
S&() I17 in Damasıi
81 111 ad SC  3 Paulum
82 VI ad SCITM Fusebium
83 VII ad SCIN Laurent artyr
84 Ebdm Die dmc ad SCIMN Petrum
85 {{ ad SCIMN Crisogonum
86 111 ad SC  z Ouiriacum
S87 111 a.d SC  S Marcellum
8R VI ad SCIN Stephanum
89 EDa V1 Die domic ad Lateranis
90 11 ad SC  z ereum ei Achilleum
01 111 ad SCam Priscam

I ad SCamn Mariam02
93 ad Lateran CONNCITUC chrisma
04 VI ad Hierusalem
05 SABATO SCO 85)

OMC PASCHA SCAM MARIAM 35)
07 11 ad SC  z Petrum
08 111 ad SC  - Paul
99 II a.d SC  3 Laurent.

100 ad Amnostol
101 ad mari{yr.
102 VII ad Lateran
103 Die domc ()ctb asC aid Lateran
104 Die mens aprl. natl SCOTUMN 1DUreu et Ualeriani

SSS SSS ST ÄK KK KÄRKKKÄKÄKR
et Maximi

105 In Pascha annotina C3)
106 AIORE ad SCIT Petrum die XVI

IMCHS apl (*)

34) Die Formen Susurium, Suxurium, Suxorium kommen In den Perikopen-
listen ZUT Bezeichnung der BHBasilica Sessoriana Oiters VOT We hat in Hierusalem.

35) Titel in rot geschrieben.
36) In Pe, We und Dei Burchard das est des nl Georg, das In Sp und

Rh Iür den April angemerkt 1St. ST unter aps Leo 1{ 682—| entstand
die Kirche „1UXTa velum aureum“” Ehren der h1 Sebastian und Georg Lib
DONnNt 360)

37) We (ohne Stationsangabe) ichtig die D ©C  <
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107 ltem alia (28)
108 IN
109 VI
110 Die XXVIII ImNens aprl. natl. SC1 Vitalis
111. VII
112 Ebdomad I1 Ost asCcC ad SCOS Cosmam et Damianum
113 KL mal. natl. SCOTUMmM Philippi et Jacobi
114 Die 88 InNeNsSs. mal. natl SC1 exandrı uen (9°)
115 VI
116 Ebd 111 DOST asCcC
117 Die INneNs mal. natl. SC1 Gordiani
118 Die X I1 INeNs mal. natl SCOTUMmM Nerei CNıHe1
119 In natl SC1 Pancrati
120 Ebd 111 DOSst asCcC
121 Ebd DOST asCcC ante Ascensa Dni SSS SSKSESESCSESSCK
122 Die 111 INeNS,. maıl. Dedicatio eccles. SCaAae Mariae ad

MAartyrT.
123 Die XVINI natl SCAaC Potentianae 111

38) Nur in angeführt Perikope: Mt. 7, TEDI2Z Die Litania Maior 1St
schon für die eit Gregors Gr Dezeugt (Regesta DONT. Rom ed. Il
|Leipzig 150

39) We Alexandri et Euenti et Theodoli. Die Auslassung des Theodulus
In muß ein Versehen des Kopisten ein. Alle drei Heiligen wurden wahr-
scheinlich schon 1m der Via omentana gygeijeler vgl Kirsch,
Der stadtrömische christliche Festkalender Liturgiegeschichtliche Quellen 718
|Münster 146 224) Nach dem Salzburger Itinerarium und nach der
Notitia pDortarum, viarum, ecclesiarum CIrCca urbem Komam bei de Rossi,
oma otiterr. Rom 176 179) ruhen alle drei noch 650 beim eilen-
stein der Via Nomentana.

40) Das est wurde iolgenden Sonntag geileiert: ausdrücklich Rh.
Deshalb gygebDen P7 und Sp keine Perikope Aus dem gyleichen Grunde läßt
We das est überhaupt AauUus, Es existiert seit Boniiaz da dieser
Papst nach dem Lib DONT. 317) die Umwandlung des Pantheons In eine Kirche
vornahm. Als Stationskirche 1st dieses Heiligtum bereits oben genannt.

41) In ist 19F .. hineinkorrigiert, anscheinend VON Jonathan selbst.
We hat abgesehen VOL der Namensiorm „Pudentiana‘‘ denselben ext
wI1e Als Perikope 1ST In un We ngegeben Jo 3! 22— 29 Diese Lesung
kann schon inhaltlich kaum Pudentiana gehören. und SD, die erst Puden-
t1ana und dann ijer geirenn anführen, tellen Jo 3, Il ier. 1 während
der Heiligen die Perikope Mit 1 9 4452 gygegeben wird. Somit 1St „Fer. IV“ in
We nicht ein Irrtum des Kopisten, w1e Morin annahm, sondern das, w as zuerst
1mMm Prototyp uUuNseTeT Capitularia stand, während das Heiligeniest Zusatz sein
scheint. uch das est der hl Praxedis (unten T 160); der Kultgenossin der
hl. Pudentiana, wird sich, wenigstiens AauUus We, als jungere Eintragung erweisen
Die Aniänge beider este, die In keinem der drei Sakramentare stehen und erst
außerhalb oms und 1Ur teilweise In das Mart Hieron. auigenommen wurden
vgl Kirsch, Die rom. Jitelkirchen 1M Altertum |Paderborn 150 f.),
sind dunkel. ichtig 1ST TÜr uUNS, daß die drei Itinerarien des Jahrh. bei

de Kossi, oma sotterr. 1 176 {f.) einhellig die beiden Heiligen 1Im Coemeterium
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124 VIGL ASCENSA DNI (*?)
125 Fer In ÄAscensa dni
126 Ebd VI Die dome.
127 I1
128 VII SABBPE (22))
129 I1 ad uincul.
130 I1 ad SCam AÄAnastasiam
131 IM ad SCa Mariam
132 VI ad Apl
133 a e VII ad SCIN Petrum 5
134 tem al KK TE
135 Die mMeNnNs 1un. natl. Marcellini Petri (4) ©)
136 1111 5) X
137 Die INCeNS, 1Un. natl SCOT U Primi ei Feliclani (1) (°)
135 Octb die Pentecost (2 Basilides: €&)
139 VI (6) (©3)
140 Die 1Un natl Marci et Marcellini

(7 Ier. VIIL;
141 Die X VINI mens. iun. natl. SCOTUTMM Protasıi et (jeruasi (9) (**)
147 DIE ENS IV  Z IGL SCI 1IOH BAPIIST (*°)
143 X X I1 IneNls 1Un natl ut SUuD SCr1Dpt.

der Priscilla ruhen Jassen. Man Deachte ierner, daß die Namensiorm „Potent  1lana  “
die WIr in iinden, die In den Itinerarien und In den Gesta Mombritius, Sanc-
tuarıum 11 |Paris 390) gyebrauchte IST; sS1e dürite die alteste orm sein

42) In rot yeschrieben.
43) Die In angegebene Perikope Jo 1 9 12227 1st die ZU fehlenden

Pfingstsonntag gehörige Der Kopist hat also versehentlich das Evangelium der
Sonntagsmesse und den Titel des Pfingstsonntags übersprungen.

44) We ier. VII ad SCIMN Petrum XII ect.
45) Im Folgenden gehen un We (wie auch Sp un Rh) In der Reihenifolge

auseinander. Der Vergleich ergibt, daß die En 1995 136, 139, 140, 141 uUuSW,. ZUINn
ursprünglichen Bestande gehören, während die UL, KT,, 138 und das est des
Basilides In We ungere Einschiebungen sein mussen.

46) Das est 1ST wahrscheinlich unter Papst TITheodor 264 der die
Keliquien der Heiligen VON Nomentum nach Kom In die Kirche des hl. Stephanus
aul dem Caelius brachte Lib DOnt 332), eingefiührt worden.

47) We schaltet nach dem Jun  1 ein? die AIl INeENS, 1UN1. nt SCI. Bassilidis.
Ine Perikope 1ST NIC angegeben, wohl aber 1st Platz daifür gelassen. Es muß
sich also auch deshalb ein Irisch auigenommenes est handeln. uch in
Rh und Sp 1ST der Jjunge Ursprung des Festes erkennbar. Die Anfänge der Ver-
ehrung dieses Heiligen sind unbekannt. Zur eit eos 11L wird Dereits
ıne Keparatur der Kirche des Heiligen In der vıa Merulana VOTZCHOIMIMN
Lib DONt {1 29)

48) /7u Ier VI <yibt die ZUr ier VII gyehörige Lesung d} wieder 1st eine
Perikope un ine Tagesangabe übersprungen

49) We (jerbassi Protassi.
50) In rot gyeschrieben
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144 XVI INEINS 1Un natl SCOTUM Johann et auı
145 Ebd DOSt DEeENTC. ante natl. apostolorum 2
146 DIE XXVII MENS IVN 1GL AP  UM
147 X XVINI INeNS Iun. na SUD SCTI1DT.

(52)
145 KK INeNS Suxn SCII1DC. ad SC  = Paul
149 Ebd DOST natl apostolorum (52)
150) 11 iul natl SC1 Processi Martiniani
151 AP  UM
152 111 KK (54)
153 Fbd I1 DOSt apostolorum (55)
154 iul natl septem ratrum (°°)
155 Vbi SUD Drıma mM1SS ad aqauillonem ad SCIN Alexandrum (57)
156 Vbi SuUD d SCam Felicitatem
157 VI

(S)
158 VII
159 Ebd {17 59)
160 Die X XI IN € iul natl. SCa4i\e Praxetis (6) (62)

51) We (auch und Sp) eb  O {l In P? We und bei Burchard das
est der Iranslatio e0Os I’ das KRh hiernach einiügt Die Vebertragung eriolgte
untier Sergzius Jun 6588 Lib. pont. 375)

52) In rot geschrieben.
53) We eb  C Rh und Sp WIe
54) Die angegebene Perikope Mc S, 11—26 1st In We ebenso In Rh und Sp)

der dort anschließenden, In fehlenden er VI notiert. Zum dritten Male Ist
In ine Lesung un ein Titel übersehen. Da der Fehler sich In iast gyleichem
Abstand wiederholt, scheint durch 1ne mechanische Veränderung der Vor-
{age verursacht SeiIN.

55) We (konsequent): eb  O 11L Rh und Sp w1e
56) We ijügt hinzu: Appia Salarıas Rh Via Appia Salaria.
57) We Drıma mM1SsSa ad aquilonem, secunda ad SC alexandrum. Sp item

V1ıa salaria Drima mıssa ad Sanctium aquilonem, secunda ad Alexandrum.
58) Das Leonianum setiz Tfür den Juli vier Messen OTauUus 116 Feltoe).

azı SUmMmM{T, daß die ltinerarien AaUs der Mitte des Jahrh nicht undeutlich vier
Gedächtnisorte TÜr die hl Felicitas und hre Söhne unterscheiden: Felicitas selbst
un inr Jüngster Sohn Silanus werden der Via Salaria HNOVa verehrt: Janua-
r1us, der alteste Sohn, 1m Coemeterium des Praetextat der Via Appia  ,  ° eben-

der Via Salaria NOVA, aber anderer Stelle, die Heiligen Alexander,
Vitalis und Martialis: schließlich der yleichen Straße Felix und Philippus

de Rossi, oma sotter. Rom 176) In der eit uUuNsSeTeTrT Capitularia
scheint mMan sich aut drei (Gjedächtnisifeiern (im Coemeterium des Praetextat,
der Basilika des hl Alexander und in der Basilika der hl Felicitas:;: vgl
Marucchi, (iuide des catacombes romaines* ı Paris 202 o 348 258 if.) he-
schränkt haben

59) We (konsequent): eb 1111
60) Das est Dei Burchard, 1m Gelasianum und Gregorianum: findet

ich außer In und We auch In Rh und SD, SOWIEe In den meisten karolingischen
Listen. In der ialschen Einreihung in We verräat sich deutlich, daß das est den
ungeren Einschüben yehört Im übrigen vgl ote 123
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161 InNneNs iul. natl SC1 Apollinaris (2) (91)
162 111 (3)
163 VI
164 X XVIU INENS.,. iul natl SCOTUM Felicis Faustini

et Beatric1s in ula Portuense (5) (°°)
165 KNX ME Inens. jul natl SCOTUMM bdo et Senne
166 tem al
167 Ebd
168 1{11
169 Ebd VI170 Die 11 aU® natl SC1 ephani DONtTINCIS
171 1111172 Ebd VII
173 1{11
174 VI iNeNs natl SCOTUIMMN isti Felicissimi Agapıti EK SEL
175 VII IneNs SUD SCIT1D natl. SC1 Quiriaci
176 INeNs SUD SCr1D uigl SC1 Laurenti

(°3)
177 In prıma M183S2 (°2)

(65)178 ATIL SCI
179 Die X ] IneNs. aug natl SC1 Tiburti (°6)

61) Keines der römischen Sakramentare füfirt dieses est all, wohl aber
steht außer In un We Dei Burchard (nr 185 in der Ausgabe Morins) In Rh
und SD, SOWIEe in den karolingischen Listen. Vermutlich fallen die Anfänge der
Verehrung dieses Heiligen In Kom in die Zeit des Papstes Honorius Ba
der iıne Kapelle Ehren des Apollinaris der sidöstlichen cke des Atriums
VO  Z St. Peter errichtet Lib pontif. D28 vgl den lan Aliaranos In der Ausgabe
VonNn Cerrati, Studi est1 26 |Rom 1914]) In der Perikope des Festes Luc 22
24- verrät sich nach Morins Annahme die Dannung zwischen Kom un
Kavenna, deren Höhepunkt in die Regierungszeit der Päpste 'ITheodor Dis Vita-
lianus (642 DIis 672)

62) We die AXVII irrig) INECN, uli n SCOTUML. Felicis, Simplici, austın
Beatricis. In iehlt, wohl I1LUT durch Versehen, Simplicius Die drei Heiligen
Simplicius, Faustinus, Beatrix wurden unter Leo I1 S8222 nach Bibiana
transieriert Lib DONntT. 360) Die Angabe In V1a Portuense“ In und We
bezeugt also den Ursprung dieser Listen In der eit VOT 65853

63) und We haben beide das atum 99. STa VT aps Honorius
5—63 nahm den Bau bezw. den Neubau einer Kirche über dem al des
Heiligen VOT Lib DONT. 324): merkwürdig IST, daß der Lib DONT. Dei dieser
Gelegenheit 1LUT den hl. Cyriacus nennt, nicht aber die ebendort ruhenden
(Gjefährten Largus, Smaragdus USW., die schon In der Depositio martyrum mit
Cyriacus genannt sind. Die yleiche Eigentümlichkeit egegzne HN

11LUI auch In den Capitularia und selbst 1mM Gregorianum. Daraus darf inan olgern,
daß 1mM Jahrhundert der Kult des hl GCyriacus den seiner Ge{fährten Dalnz In
den Hintergrund gyedrängt

64) We tem alia In prıma missa.
65) In rot yeschrieben.
66) In P’ We, Dei Burchard und in den Sakramentaren das (heute mit

der Feier des hl Tiburtius vereinigte) est der hl. Susanna, das in und Sp
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180 Die 111 InNneNs natl SC1 ppoliti
181 II
152-  s X
183 388! ImMeNsSs. natl SC1 Fusebili (°7)

(68)154 INEeNSs solemnia SCa Mariae
1585 tem qlia (®?9)
186 11Ne1Ss natl SC1 Agapiti
157 Ebd DOST SC1 Laurenti
155 XIl INeNS natl SC1 1motheı SC1 Symphoriani KL C°
189 IM
190 X XVIII INeNSsS SUD SCT'D natl SC1 Hermetis
191 X X VIUNI InNneNSsSs SUD SCTDT natl SCAaCcC Sauinae
192 N inenNs natl SC1 Felicis Adaucti et depos.

Helisaei SC1 Joh baptist (
193 Ebd I1 (72)

angegeben WIT  . Daraus ergibt sich wohl, daß der Kult der Heiligen, der Dereits
TÜr das und Jahrhundert bezeugt 1ST (J Kirsch, Der stadtrömische christ-
liche Festkalender 1m Altertum Liturgiegesch. Quellen 7/8 | Münster 745
230), mit dem Verfall ihrer Kirche zurückging und erst mT deren Kestauration
unter Papst Sergius 7 —I wieder auflebte: über diese Kestauration
berichten der Lib ont. 395) und eine firagmentarisch erhaltene Inschri{ft vgl

de Rossi, Bullettino di archeologia CrTIStT. 18570, 901 ff.) Nach s 179 iügt
We (auch Sp und Von ungerer Hand Rh) die AIl INenN. aUs,. nt SCI. Eupli
Papst Theodor 264 baute Ehren dieses sizilianischen Martyrers ein
Oratorium bei der ‚DOrta Pauli apostoli” Lib pont. 333)

67) We ebenso und Sp) gyeben das richtige Datum XIV.
68) We nt. C4e. marlae. Der Lib pont bezeugt 376) das DA eit des

Papstes Sergzius en SCHON bestehende est der „dormit  10 Dei YeNEC-
tricis‘‘.

69) Die Doppellesung verräat den jungen Ursprung des LFestes
70) In We (auch RN und Sp) fehlt ymphorian, dessen Nennung die aui-

fallendste Besonderheit VON ausmacht. ıne Messe TÜr das est dieses Heiligen,
der in Autun August 180 gemartert wurde Mombritius, Sanctuarium 11
|Paris 532 f)! enthält das Missale Gothicum (ed Bannister 115) Man

das est In sämtlichen VOILl Swarzenski, Die Salzburger Malerei VOL

den ersten Anfängen bis ZUT Blütezeit des romanischen Stils. Textband (Leipzig
177 behandelten Evangelienlisten des 11 Jahrhunderts wieder. Von

Verehrung des gyallischen Heiligen In Kom 1ST nichts bekannt
71) In We fehlt die Depositio des Eliseus (fehlt auch Sp) und die Decollatio

dieses Wort und Sp beigefügt) des Johannes  9  * doch bezieht sich auch In
We die angegebene Perikope Aanc. 6! l auft das letztgenannte est 1eses
cheint darum außer In Gallien und In Konstantinopel auch In Kom gyeieler
worden sSEeIN, und ZAWAal, WwIe die Textgestalt verrät, vermutlich eben seit der
Entstehungszeit VOIN We und Die Annahme Duchesnes (Origines du culte
chretien? |Paris die Berücksichtigung des Festes 1m Gelasianum sel
gallische Retusche, dürite also unzutreffend Se1IN. Beachtenswert IST, daß die
gyelasianische Dekretale „de  libris recipiendis et NOn recipiendis“ die Inventio
Capitis oannis Baptistae erwähnt (Migne 5 y 161)

72) We eb {1 DOSt 8C1. aur
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194 IM
195 VI
196 Ebd {11
197 1908|
198 111 inNneNSs seD natl SC1 Adriani 74)
199 mens. sep natl SCOTUM TOL1 et acın
200 Ebd 111 DOST SC1 Laurenti
201 IM
202 (7S)
203 mmens sSeD natl SC1 Corneli et SC1 Cyprianı

et 1DSsa die exaltatio SCAaC CTUCIS (7)
204 FDd

KK X SKP
205 INeNS seDp natl SC1 Nicodimi1
206 ineNs SUuD scr1pt na SC4dE Luciae et Euiemiae (°)
207 IM
208 Ebd DOSt SC1 Cypriani
209 I1 iINneNsSs SeD ad SCaIn Marlam in 1e1UN10 INneNSs VII
210 ad Apostl
211 VII In X I1 ection SCIMN Petrum
212 Ebd I1 Die domec. ad SCOS Cosme ei Damianum natl

IU 79)
213 I1
214 V] <
215 INeNSs sep natl SCOT UIH Cosme et Damiani
216 X X VIlI MeNS, sep Dedicat. eccel. SC1 Angeli (®°0)

73) We eb  Q {11 DOST SCI. aur.
74) In fehlt Ww1e In We und bei Burchard das est Mariae Geburt, das

un Sp hiernach einschalten. Das est 1St untier Sergzius8 als bestehend
bDezeugt Lib DONT. 376)

75) Am Kande Ist in in Kapitalbuchstaben eingekratzt „RAD
76) Die Perikopennotiz in beginnt folzendermaßen „S1 uelis requıre

euangl ad egendum de SCAa. HG: simile est TeZNUMM caelorum esauro aDbSCON-
dito In d£T10O. secCd. luc. CaD CX dicebat ins turbis (folgt Evangelium TÜr

1ese Fassung verrät deutlich diedas est der hl Cornelius und Cyprian).‘‘
ungere Entstehung des Festes der Exaltatio. Das dafür angeführte, beiremdende
Evangelium Mt 1 9 il 1StT 1Im Neapler Capitulare (Anecdota Maredsolana
|Maredsous 1893 427 UT, 37) un bei Burchard (Revue Den |1893] 119 UL, 48)
Iür Kreuzerfindung angegeben, WOIUr passend ISL. In We Exaltatio.
Außerdem 1st der nl Cyprian weggelassen; da aber die folgenden onntage als
onntiage „DOST Cypriani“ gzezählt werden, ISst die Weglassung dieses Heiligen
entweder reines Versehen oder mit Morin erklären, daß Cornelius, der
Titular der über Callisto VO Leo erbauten Kirche Lib DOnt 139), seinen
Festgefährten inzwischen In den Hintergrund gedrängt

77) We (richtig) SCI1. Nicomedis.
78) We (richtig) die XVI Zu Ehren der hl Lucia VON Kom baute aps

Honorius — 1ıne Diakoniekirche auft dem Esquilin Lib DONnT. 324)
Euphemia 1ST schon 1M Leonianum (ed Keltoe 103) berücksichtigt.

79) We ante natl
80) We hat das yleiche Datum wIe (statt
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217 Ebd 111 DOST SC1L. Cyprlani
218 Die VII IneNs octb natl. SC1I Marci (91)
219 novemb. natl Caesarı
22U mens. noub. natl. scorum quattuor coronatorum
22 INneNSs SUD SCTI1D. natl SCI1. Theodori
DD Ebd 111 (*)  {83223 tem di IMeNs oub natl SCac Mennae
224 I1EM DIE MENS NOVB NATIL SCI MARTINI
225 Fer 1111
226 Fbd

Die XII mens Oub. natl SCA4C6 Caeciliae 80)
I8 INeINS oub natl SC1 Clementis et Felicitatis
220 Die SUD SCI1Dt. ad SCAamMl. Felicitatem
23) Item alia
231 X X I1 InNeNS. oub natl SC1 Crisogoni
D3 FEbd VI (®7)
233 111
234 X XVINUI mMeNls noub. natl SC1. Saturnini
225 Item die SUD SCI1DT. igl SC1. Andreae EK
Die vorstehende Vergleichung ergibt klar, daß die Listen 1mM

Palatinus und ın der Würzburger Handschriit aul dasselbe stadt-
römische Evangelienverzeichnis zurückgehen Von den weniıgen
Dierenzen, die yegenüber We auiweist, muß auUT 1un u

Finfiluß zurückgehen die Erwähnung des
Symphorian 272 August (nr 188): als 1u

Eintragung bekundet sich die FEiniügung des Festes der Exaltatio anl

September (nr 203) Dagegen cheint der Palatinus in der Ein-
schaltung des OoOnntags ach Weihnachten (nr 9) in den Doppel-
lesungen Puriticatio (nr 43) und Dei der Litania Maior (nr. 106),
In der Auslassung der este des Basilides Jun: (vgl Z11

138) und des Euplus August (vgl 179), vielleicht
uch in der Datierung des Martinusiestes aul den 14 November

81) We schaltet hiernach das est des hl Kallistus e1In. Die Auslassung dieses
VO  — jeher yejeierten Märtyrers In weiß ich nicht erklären.

82) We eb  Q 1111 DOost nt. (n Cypriani
83) We SCT Menae.
84) Titel des Festes In rOt yeschrieben. We ebenso und die karolin-

gyischen Listen; Sp hat hier ine Lücke): die XII 1eTr hat das altere atum
beibehalten

85) We eD v post nt SCI:; Cypriani
86) We (unrichtig): die X .
87) We eb VI DOStT nt SCL Cypriani
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(nr 224) eIwas Verhältnisse S  piegeln als
die Würzburger 1STe Bedenkt INan NUN, daß außer den eben
nannten Festen des Symphorian, der Exaltatio, des hl Basilides
und des Euplus wahrscheinlich uch der aviagz VON Pingsten
(nr 138) und die este der Purificatio (nr 43), der Decollatio
Johannis (nr 192), des Anastasius (nr 34), der Pudentiana
(nr 123), der Praxedis (nr 160) und der Primus 11d Felizlan
{nr 137) 1mM Archetypus VON und We NIC gygestanden en und
daß sich als erweisbar UnNZSTES der ZU ursprünglichen Bestande
gehörigen este die vermutlich zwischen 625 und 638 eingeIUhrte
Feier der Lucia VON Kom (nr 206) herausgestellt hat, wird
iINan olgern mussen, daß die Redaktion des Archetypus uUuNSeTrTeI

hbeiden Evangelienlisten etiwa In diesem Zeitraum oder nicht ange
nachher riolgt 1ST In die umlauienden Abschriiten dieser ersten
Redaktion sind ann während der iolgenden Jahrzehnte VeI-

schiedene Neuerungen in ungleichmäßiger Weise el  eiragen WOT -

en: uch Streichungen wurden VOT  ME (nr 9, 44, 107) Da
weder och We die se1it aps Donus eingetretenen
Veränderungen 1ın den liturgischen Verhältnissen Koms berück-
sichtigen, (vgl die oten Ö, L05, 145, 164, 1/79; beachten
indessen uch die umnmahme VON Exaltatio In unter 203), muß
ZENOINIME werden, daß die Textüberlieierungsreihen, deren

und We stehen, spätestens sSeIit etwa 676 außerhalb KOoms
verlaufen Sind.

WeI1 Merkwürdigkeiten 1M Palatinus kommen vielleicht TÜr
die Feststellung sSseiner al In eCeIira® UunaCA”s 1ST each-
tensSwerft, daß das Fest des artin (nr 224) In roten Kapitalbuch-
stahben eingetragen 1ST. Dieser Umstand äßt VELMUCEN, daß die Hs

einer besonderen Kultstätte dieses eiligen, eiwa iın eiInem dem
artin yeweihten Kloster entstanden 1IST. Wichtiger och 1ST, daß

AÄAugust (nr 188) hinter dem 1imotheus der ärtyrer
Symphorian VON Utun eingefügt 1IST e diese OI17Z wird der
Bezirk, in dem die 1STe eZW. eine ihrer nächsten orlagen ent-
Stand, aul das damals wohl NIC sehr Zzrohe Verbrei  ngsgebiet des
Kultes dieses eilıgen eingeengt Wenn INan dieses (ijebiet ach den
Klöstern bestimmen dari, die dem Symphorian yeweiht sind,
umiaßte S00 den sten des Frankenlandes VON Bourges bIis
Trier und Metz mit Uutun als Mittelpunkt ® ichtig IST, daß

88) Vgl Chevalier, Repert. des SO hist du CN-age, Topo-Bibliogr
(Paris S, V, Saint ymphorien. Zieht INa  am noch die Sakramentare des
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wenigstiens Metz (®°) und JIrier (*©) in derselben Zeit uch ein Mar-
tinskloster besitzen. Es 1st hoffen, daß die Existenz eines erl1-
ers onatham irgendeinem rte des gyenannten Bezirkes och
festgestellt wird und WIT einer bestimmten Beantwortung der
rage ach der Heimat des Palatinus gelangen (2)

Soviel ber den 1mM Würzburger Verzeichnis nachkontrollier-
baren eil uUuNSCcCICS Capitulare Anschließend bringt unter
Titeln den 1m Würzburger eN nicht erhaltenen Schluß des Kir-
chenijahres VO November DIS 72008 Weihnachtsvigil einschließ-
ich Der ext IST erselbe WI1Ie 1m Kheinauer und Speyrer api-
tulare; L1LUr hat wiederum (wie 65, 133; anders 211) die Kenn-
zeichnung des uatembersamstags HC Beifügung VON 39 XII lec-
tionum““ unterlassen. Der Abschnitt SCAHNIIE mMI1 der Bemerkung
EXPLIC CAPITL NNI CIRCVLI SOLLEMNITB VEL
NATALICIIS SCORVM

Sodann wird mI1t den Worten APL N  M
der AHNNHAaANZ des Capıtulare eingZele1te Ich gyebe 1mM KOl-
gyenden die 1te wieder, denen ich die Perikopen In er und
moderner Bezeichnungsweise Ssamt Stichworten Z Kennzeichnung
des nNaltes beisetze. Ein hinzugefügtes Rh oder Sp edeutet, daß
der betreiiende 1te auch 1mM Capitulare VON Kheinau Ooder Speyer
vorkommt. An dritter Stelle habe ich das karolingische Evangelien-
buch des Aachener Münsters A () zum Vergleich heran-
SJCZOZEN Ille Tel Listen Stimmen In der Reihenfolge mit dem
Palatinus last überein:;: Zusätze sind In den Anmerkungen angegeben
Die ahlung der Titel des Palatinus 1ST wiederum meıne uta

Jahrh., die den hl. ymphorian NCNNEN, heran, erweitert sich das Kultgebiet
des Heiligen bis Tours, Amiens und St Amand: vgl Leroquais, Les e1N-
talres ei les missels manuscrIits des bibliotheques publiques de France (Paris

51
89) (jallia Christiana IMN (Paris 826 {
90) ba 403
91) Bannister hat In dem In der Vat iD1 befindlichen handschriit-

lichen Supplementum Ehrensberger, Libri liturgici bibl apos Vaticanae
den Pal. lat als Adus Lorsch stammend angeführt Auf welche Giründe hin,

CIMa ich nicht Ein Vergleich der Schreibweise des Palatinus mit der
VON Lindsay (Palaeographia Latina 198| 13 {f.} yesammelten Eigen-
tümlichkeiten des Lorscher Scriptoriums spricht durchaus Bannisters An-
nahme.

92) ach dem Abdruck bDei St Beissel, Entstehung der Perikopen des Om1-
schen Meßbuches (Freiburg 131 il.
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Pro ubertate pluuilae S3 Lc. S, 272 s
descendit procella Sp
Pro sterıilıtate pluuiae 160 Mt 15, 3727
misereor turbae Sp
In commotione gyentium 150 Lc Z Dn
31 nolite olkeciti esse Sp (93)
Item alia 270 Lc ZZ 24— 30 qu1 malor

(In natalı (Inest in vobis Sp papae) (In natall  papae)
In 1e1uUN10 de natl 220 Lc 19, Zn
26 OMO nobilis ’7 Sp
In ordinatione Dr DI. 263 Mt 24, AD A
vigilate aula NEeSCITIS Sp
In ordinatione diaconi 104 10 IZ 24-—26
181 Sp
Item in natl 166 Mt 16, 13—19
Caesarea 111DD1 Sp
Item alia ut SUD 225 Lc 19, 1Q
Zachaeus descendit Sp (In

basilicae) (Le 19, 12)
10 In dedicatione basilicae S11€e Oraturı

E 6, 43— 48 arbor bona Sp
Item alia 2725 e 19, 1— 10 Zachaeus
descendit

12 Pro uelatione ancillarum di 221 Mt Z
114 nuptlas 1nlio Sp

13 uelandum marıtatam 27 10 3, P ED
Qqu1 SDONSAaM Sp

14 Item alia 89 Mt 19, 1Ce dimittere
Sp

15 Contra iudices male agentes 214 Lc 18,
iudex quidam Sp

16 Item alia 149 Lc 12, I3L2D quls
constituit iudicem Sp ludieum) (96)  (In adventu

17 Pro ordinantibus S99 10 S, 30—39
Abrahae Sp

18 Contra eDIS male agentib 263 Mt 24,
AD ETUSs stridor Sp 7,12)

(93) Hiernach schaltet Sp ein: In die Delli Mt 24,
94) Sp hat ZUuU gyleichen J itel noch eine zweite Lesung.
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19 Pro ordinantib CDIS 52 Mc 6—13
(in rdinat

COoOeDIL CON mittere binos Sp InnOruUMm)
2() tem alia ut SUD S6 Lc anpOostO-

lis potestatem Sp 77

Item alia 76 Mt 35_— 10 INeESSIS

quidem mu Sp (95)
D agendum 04 10 11 DUl domine,

S1 hic UulsSsSEes Sp
22 tem alia 39 I0 Z DB Dater Suscitat

mortuos Sp
24 tem alia 56 10 37 —39 OINNE quod

dat mihi Dater Sp
25 Item alia 65 lo b 1-—54 CYZO SUMmM

5Sp(96)
In SCITUTNI0 192 Mit 19 13—14
sinıte Darvulos

Z Item secundo SCrutin10 Mc 10
13—16 Sinıte Darvulos

28 In tertio SCIrUt1INIO 216 Lc 18 15—16
sinıte DUCTOS

In der vorstehenden VUVebersicht habe ich das „Capitulare DTO
diversis Causis“ CAIUSSe des Würzburger Comes ıunberücksich-
UZ ovelassen weil C1iNe andere Reiheniolge beiolgt als die Evan-
gelienlisten Es bringt zuerst die aul Diakonat resbytera DIS-
opa apsttum und Nonnen bezüglichen Messen äßt alsdann das
Commune, die Messen Tür Krieg und Dürre, die 1 otenmessen und
die Kirchenweihmesse folgen und SCALILE mIT VIETZIZ paulinischen
Lesungen In den Comes vorkommenden Titeln findet INan

ijolgenden Nummern uUuNSeTesS Capitulare e1In gyleich oder ähnlich
lautendes Stück (? laetania tempore elli: 1es belli)

10 19—20 (? ordinatione episcopi) Die wich-
UZSsTie VUebereinstimmung VoNn mI1t dem Würzburger Comes 1ST die

95) Hiernach schaltet Sp das ommune Sanctorum e1in

96) Sp ügt hiernach noch weiter adventu iudicum (Lc und LcC
1 „ 13): CONventu CD  um (Io 1 9 11 un LC 1 9 CONTIira iudices male
agentes (Lc 1 9 cContra CDISCODOS male agentes (Mit d 12): DIO ter agentibus
vel quando ad et ad DTINCIDEIMN pergit (Mt 10, und Lc 10, 4) quando
Votlilva Canıltur (Mc 1 9 41 un 10 1 9 7) DTIO niirmo (Lc 7, und 81 5) DIo
eleemosynam facientibus (Lc und Mt 25 31) DTO tribulantibus (Io 15)



Eın vollständiges Evangelıenverzeichnis 4AUS dem ahrhundert 133

hei ‚In le1uUnNIO de natali pDapae‘‘, eın 1tel, der SONStT
nirzgendwo belegt 1St

Priiien WIT NUuUunN die soeben mıtgeteillte Uebersicht, ergibt sich
Folgendes. Das tem alia In yehört offenbar, w1e uch die
SCWA er1Kope verräaft, hinter Hier en WITr wieder den
schon Nr. beobachteten Fall, daß eine nachträglich
zugesetzfie Lesung unter den Händen spaterer opisten die alsche
Stelle gerät. In ber muß Uuns, wI1Ie der Vergleich mit dem

übereinstimmenden Stück 1m Würzburger Comes Ze1 der
Dasursprüngliche und r1IC.  1ge OTrtlau des J itels erhalten sein

olg uch schon daraus, daß zwel Nummern weiter der natalis
VON AaUTItrı Die Betitelung der und in Ph, Sp

und stellt Iso ohl eine ITrübung der Überlieferung dar

Eine ahnlıche Verwirrung W1e bei Nr. cheint uch bel
eingZgetrefien sein Die Zachaeusperikope erwartet INan als Kirch-
weihlesung: als Lesung TIür den natalis 1Sst S1e befremdlich.
Tatsächlic 1St die erikope uch unter I 11 als Kirchweiheevange-
lium gyebucht hat die Lesung überhaupt NIC weder VOT och
ach Die este Erklärung dieses Sachverhaltes wird SeIn,
daß ler eine VO spateren ODISTteEN einmal falsch und einmal ichtig
eingerückte achtragsperikop vorliegT, die in der Vorlage VON R3
N1IC notiert Wa  —$ Daß die Aachener 1Ste T, die Lesung
Luc 19, (Homo nobilis) tellt, könnte nachträgliche Korrektur
der Überlieferung seln.

Die Nummern 14, und 16, SOWIEe scheinen wieder patere
Zusätze seIln, da SIe In den jungeren Capitularia, außer teilweise
in Sp, ifehlen

Am merkwürdigsten sind die rel etzten 1fte Ich kenne keine
Perikopenliste, die die Scrutinienmessen dieser Stelle brächte
Analog ware höchstens die Einschaltung 1m KRheinauer (ielasia-
Nnu (*) der rdo aptismi ach dem Kirchenijahr zwischen dem
Commune und dem AÄAnniversarium Dedicationis basilicae untier-
YeDTrTaC 1st. AÄus der Einreihung der TEl Messen unseres

Capitulare dar{i INan wohl den Schluß ziehen, daß eiwa die Zeit

97) Gerbert, Monumenta veteris liturgiae alemannicae Blasien 1777
248 if; ed Wilson 369
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seiner Entstehung die Scrutinien aus der iesten Verbindung mit dem
D und Fastensonntag gyelöst wurden, die ach zwel wichtigen
Zeugen des (Gielasianums (Vat 316 und raz Ü, 83) ursprünglich
eENY WAal, daß diese Trel onntage NIC einmal eine eigene Messe
hatten (*°) ichtig 1ST, daß der Palatinus 11UT Scrutinia enn
Wir erhalten dadurch die Gewißheit, daß INanl in Kom bis Ins dritte
Viertel des Jahrhunderts hinein LUr rel Scrutinia Bald
nachher muß darin eine Aenderung eingeiretien se1n, da der rdo
Komanus des Cod 349 Von St Gallen (*) das Gellonense SoOWwIe
der rdo Romanus bereits sieben Scrutinia bezeugen

(Abgeschlossen 1Im Juni

98) de Puniet, Art Cate&chumena Dictionn. d’archeologie chretienne 2’
2605

99) Silva-Iarouca, (jiovanni Archicantor 204
Martene, De ant. Eccl rit. (Paris 168 n
aDiıllon, Mus Ital 11 (Paris d A Il.
Vgl de Puniet Aı „ O, 2609
Der Auisatz, bereits seit Juli 1926 vorliegend, mußte bis Je{iZz zurück-

gyestellt werden.
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Die Deutung der nge
der sieben apokalyptischen (Gemeinden.

Von Joseph Sickenberger 1n München

Die siıeben Briefe 1n Kapitel un! der Apokalyse sıind alle
Johannesden XyyYSEAOS der betreffenden (jemeinde gerichtet.

bekommt VO  — Jesus Christus, der ihm erschienen WAar, den Befehl
Tw ÜyYyEAm UNG &V ‘ Ecpso'w (bezw Zuvovn, Hsgy0?„u @ OvaTtSsl00LG, Zuodsov,

Die sieben Gemeinden enDikedsiopia, Anodıxia) EXKÄNSLOS ygoc1pov
also je einen ngel, der ihnen in Beziehung STE uch
mıiıt Christus selbst stehen diese nge 1n Verbindung. Denn
Christus erschien Johannes inmıiıtten VO  —_ sieben goldenen Leuch-
tern (1 und unier ihnen umherwandelnd (2 1) ın der echten
and sieben Sterne haltend (1 un: d; EXOV , Z XOXTOV).
Die ymbolı dieser eucNhter un Sterne wird dem er VOoO  —

Christus selbst erklärt: ‚„Die sieben Sterne sind dıe nge der sieben
(1 meinden un die s1iehben Leuchter sSind die sieben Gemeinden “
(1 20) Im ext der Briefe ist annn jedesmal eine Person mıt „du“
angeredet; ihr Verhalten wird teils gelobt, e1ls getadelt, daß
ahe lıegt, den ngel, den die Briefe gerichtet SINd, mıt dieser
Person identilizieren. Das führt der el umstrıttenen rage
Was hat INa  —_ unter den Engeln der sıeben (Gemeinden verstehen?

Das grlechische W ort XyYyYEAOG edeute entweder einen Men-
schen, der als ote aQuiIierı (SO I 24:; Q, 2; Jak Z 29), oder eın
himmlisches der höllisches (r1E1IsStwesen. Die erste Bedeutung ıst
durch den Zusammenhang völlıg ausgeschlossen. Man müßte ach
ihr annehmen, die sieben Gemeinden hätten alle den ach
Patmus verbannten Johannes oten gesandt un Johannes habe
einem jeden dieser Abgesandten den TÜr ihre (1emeinde estimmten
Brief mitgegeben Von eıner olchen Botensendung ıst aber 1m
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Vorausgehenden nirgends die ede SCWESEN. uch würde die rein
außerliche Rolle des Veberbringens nıicht rechtfertigen, daß der
Brie{i ın adressıiert ist, und och weniger, daß VO  — seinem Ver-
halten 1mM Briefe gesprochen wIrd. Den Lesern der Apokalypse
mußlte zudem der Begriuff XYYEAOG eıne völlig are un eindeutige
Größe se1In. Gleich 1mMmM ersten Verse des Buches wurde „der Knge!l
Jesu Christi als Vermittler der Offenbarung Johannes rwähnt
ngefähr ma (*) kommt das Wort XyyYEAOS 1n der Apk VOL un:
immer he1ißt C5S, WenNnnı INa  —_ VO. den strıttigen Stellen 1, 2U;
Z 18; d absıieht, uter oder Höser (dies aber 1Ur 9, 11:;:

Iso mußten die Leser unter den1 . nge. XyyEAOL
der s1iehben (emeinden ebenfalls nge verstehen. Tatsächlich
en a die en lateinıschen Vebersetzer 1er immer das
griechische Wort beibehalten (angeli) und nıe a1iur nunt1ıu g-
braucht (?) SO bestand 1Ur mehr dıie Alternatıve, das Wort Engel
entweder buchstäblı der bildliıch deuten. Man annn eınen
Menschen gewIlsser Gleichheiten mıiıt Engeln auch 1n eDer-

In unNnserem müßte INa  — be1ltLragung einen Engel NEeENNEN

bildlicher Auffassung unter dem Engel der Gemeinde ihren Bischo{i
verstehen, weiıl W1€e eın nge qals ote (ı0ttes der als ihr Be-
schützer ätıg ist (s INa  S sich ZA 0B Begründung dieser etapher,
wIı1ıe schon eda tal, qu{i Mal Z berufen dar(t, ist zweilelhai{t.
Allerdings heißt dort VO  — dem das olk belehrenden Priester:
ist der maleach (LXX XyYyYELOG, Vulg angelus) Jahwes ber ist

Dieauch ebensogut möglıch übersetzen: ist der ote Jahwes
eiziere Deutung liegt näher un ist den ebentalls als
Parallelen herangezogenen Stellen Koh D age nıcht VOTL dem
Boten meın Gelübde WAar Uebereilung) und Is 42, (Wer ist

taubhb qls meın Bote, den ich sende) ohl die eINZIE richtige (A
uch der rabbinische Ausdruck scheliach zıbbur Abgesandter,
Beauftragter der Gemeinde, womıt INa den orbeier bei den
gottesdienstlichen Versammlungen bezeichnete, erscheint als eine
weıt hergeholte un schwache Analogıie. Dieser talmudische Aus-

(1) Die ahl schwan weil die Lesarten nicht immer yleich lauten
1ST ZUu 1 9 SUTEDOS un CIM ÖEUVTEDOS Y YEÄOG Dezeugt, und er.

(2) Vgl Vogels, Untersuchungen ZUT (ieschichte der lateinischen AÄpDOoO-
kalypseübersetzung Das <ilt uch VO  — den anderen Sstellen, ANYY  Ar EÄ0C
übersetzen Wäal. Nur 126 überlieiert der ext des Victorin  * Michael et NUunNill
IUS eft draco DUugnavı nunt1ı 1US.

(3) SO nannte der Kirchenhistoriker Sokrates (IV 23) den Bischo{i Serapion
‚den Engel der (jemeinde der TIThmuiten  ..

(4) UVebrigens steht den beiden etztgenannten Stellen der ext nicht iest



Die Deutung der Engel der sıeben apokalyptischen (Gemelmnden 137

druck war den hellenistischen Lesern der Apk sicher nıcht geläufig.
uch ist das Amt des Vorbeters, W1€e Strack-Billerbeck ebenfalls
hervorheben (2a) VO  — dem, das der In der Apk angeredete mensch-
lısche nge en soll, sehr verschieden. Miıt der Leitung der
Gemeinde hatte der Scheliach zıbbur nichts tun oM1 bleibt
dabel, bel der Deutung der nge als Bischö{ie 1Ur Analogien
mıt Engelseigenschaften ZULT Begründung angerufen werden können.

aber diese Deutung selbst durchzuführen ist, muß die nier-
suchung ergeben

Vor em ist WertLVOIl, die Antworten der en
auf uUuNseTe rage hören.

Tertullıan, der De pudicıtıa 19, 1 den Befehl des
(Geistes ad angelum I hyatırenorum un Scorplace den ad
angelum SMYyrnaeorum, Pergamenorum un Philadelphenorum
zıtlert, ordert aufl, eachten, W as der e1s den Gemeinden
spricht Ablassen VO der 1e werle den phesern VOLFr

> diedie ardenser beschuldige nicht vollgütiger er
Laodizener tadle ihres Vertrauens aut Reichtum. Im ext
der Briefe sSind aber diese Beanstandungen der 1ın ihnen mıt
„du‘ angeredeten Person erhoben. Infolgedessen ist klar, daß
Tertullian darunter nıcht den Bischof{f der betreffenden Gemeinden
als die im Briefe angeredete Person betrachtet en kann.

Als wirkliche nge deutete S1Ee In Ausführungen
ber die Kngellehre erklärte 1n der etitwa zwischen 2925 un 230
verfaßten Schrift De PFINC1IPNMS IS! NaC. Rufins Uebersetzung),
dem einen Kngel werde die (1emeinde der Lkpheser, einem anderen
die der Smyrnäer anverirault; jener sSEe1 der Engel des Petrus, eın
anderer als der des Paulus Um eZzog ıIn seinem Kommentar
ZU Hohenlied 111 | Übersetzung Rufins ed Baehrens {I11 190 die
Belehrung der Tau Ordinate ıIn carıtatem Z auf Belehrung
durch Engel un tutzte diese Annahme durch Berufung
auf Apk Z 19, wonach der angelus TIhyatiırensıs 99  1e ın
der ıhm anvertrauten Kirche angeordnet Hat.“ uch ıIn den
Homilien ZU ucC Numerı eber-(11, nach Rufins

denSetzung, die 244 anzusetzen sind, verirı Orıgenes
Glauben, daß die nge die Erstlingsopfer iıhres Volkes un
ihrer Gemeinde darbrıngen; solche nge scheine Johannes
In der Apk schreiben, /Ü den nge der Gemeinde

(48) Kommentar ZU Neuen Jlestament Uus 1almud und Midrasch {11 791
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der Epheser der der Smyrnäer der der Laodizener und der
übrigen, die 1n der Schrift rwähnt SINd. In der Homilie 20, 3
Tklärt OÖrigenes, daß uch den Geringsten 1n der (Gemeinde gute
Engel (ı0ttes ZUrFC Seite stehen, S1e regl]eren, ermahnen,
leiten un! behufs Verbesserung unNnseTrer Handlungen un Darlegung
der Erbarmungen täglıch das Antlitz des Vaters, der 1mM Himmel ist,

sehen (Mt 18, 10; ähnlich De PTINC1DUS IL Ö, STE auch
jeder (Gemeinde allgemein eın Engel VOT, WI1€e Johannes 1n der Apk
schreibe; dieser werde entweder für die uten Taten des Volkes
gelobt der uch tTür ihre ergehen beschuldigt. Origenes be-
wundert dabei das „stupendum mysterium , daß die Sorge (Jottes

uns weiıt gehe, daß seine Engel „Culparı PFO nobis et COIl-
futarı“ äaßt und Tklärt Urc den Vergleich mıt dem Pädagogen,
dem auch die Fehler SeINES Zöglings VO  — dessen Vater ZUE ast
gelegt werden. Diese durchaus klaren Ausführungen des Örigenes,
die ach dem Zusammenhang nıcht etwa als Kintragungen Rufins
betrachtet werden können, werfen uch eın Licht qauf eiNne Tünfite

In der Ab-Aeußerung Orıgenes’ ber die Tätigkeit der Engel
handlung TEL EUANG, die ach den Jahren 25152 anzusetizen ist
(11 3) wiıird VO  - ihnen gesagl, daß S1e mehr als die Apostel mithelfen
be1i dem Wachstum un: der Mehrung der Kirche @C xl MWO0LOTOTAS
VE T@V EXKÄNOLOV XYYEAOUG AEYSOHaxL MO t@ 100vV7 &vun Aronxokorer,
enn nıcht vergeblich stıegen die Engel (Gottes hinauf und era
auf den Menschensohn (Jo 1 o1) Man dari 1ı1er nicht, W as sprach-
ıch ahe liegen würde, übersetzen: „Wl1e auch einıge (1emeinde-
vorsteher VO  - Johannes 1ın der Apk Kngel genannt werden , da ja
1mMm Vorangehenden W1e 1mM WFolgenden ngel, nıicht Menschen 1n

Vielmehr ist übersetzen:iıhrem Wirken geschildert werden.
„W1e auch ein1ıge den (Gemeinden vorstehende Engel VO  — Johannes
1n. der Apk rwähnt werden ‘ (5 Sonach steht auch diese Aeuße-=
rung des Origenes 1n voller Harmonie mıt den vorhe(r angeführten.

Die Deutung auti Schutzengel erhielt sich 1n der griechischen
Kirche. Gregor VO Nazıanz versichert 1n seiner Ab-
schiedsrede ıIn Konstantinopel VO Jahre 381, daß ott seinen
Engeln den Befehl g1ibt, seinem Volke die Wege bereiten un
fügt bezüglich der E@ETTOTEG XYyELOL die Glosse eiIN: „Ich bın nämlich
überzeugt, daß die einen nge dieser, die anderen einer anderen

(5) uch Koetschau übersetzt (Bibliothek der Kirchenväter. Origenes
ausgewählte Schriften IY 41) 99 daß bei Johannes In der Offenbarung auch
einige M der Spitze der Gemeinden stenende ngze yenannt werden.  ..
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Gemeinde vorstehen, WI1e€e mich Johannes durch die Apk lehrt‘“
(Oratio 42, (ß Gregor cheıint Iso auch andere Deutungsmög-
lichkeiten kennen, da die sein1ıge LU als seine subjektive
Meinung darstellt.

nier erulung auf Gregor VOI Nazıanz rklärt sodann der
äalteste Kommentator der Apk 1n der griechischen Kirche, Bischo{f

' iın Kappadozien spätestens Anfang
des Jahrhunderts () Apk 1, (Migne, 106, 232), dal ach
dem ortie des Herrn einer jeden der sieben (1emeinden eın Engel
als ächter vorstehe:;: habe S1e bildlich (T00711%G6) Sterne genannt

der Lichtartigkeit und Reinheit ihrer aliur. Zu Apk Z
bemerkt ann Andreas, daß Jesus durch den Engel mıiıt der Ge-
meinde spricht, wW1e€e WeNnNn einer durch den TALÖKYOYOS mıt dem

Dieser VOIL Orıgenes schon angeführteTWALÖKYOYOVUEVOG spricht.
Vergleich wird VO  — Andreas och weıter ausgeführt: entspreche

selenja der Art des Lehrers, die Qualitäten des chAhulers,
schlechte der gute, qau{ti siıch nehmen, da bestrebt sel, den
Belehrenden sich ähnlich machen. Die Siebenzahl der Sterne
wird annn mıt den sieben himmlischen Rangordnungen, die bel
„den selıgen Irenäus un Epiphanius” rwähnt sınd, ın Zusammen-
hang gebracht.

Eın eigentümlıches Konglomerat VO Deutungen enthält der
Apk-Kommentar der SENAUCF die Scholiensammlung der Katene
des Arethas AaUus dem Jahrhundert
(Migne, 106, 524 f) Er gıbt die Erklärung des Andreas
wieder. Vorher aber sa die o’t0”rég.sg selen die Aufsichtsengel
der Gemeinden, da sS1e AUS der Sonne der Gerechtigkeit selbst das
Licht reichlich erhielten;: die ÄUYVO (die ın der Apk ber 1ler Sar
nicht rwähnt werden) selen die heiligen Männer, die azu ab-
geordnet sınd, die Erleuchtung Christı bereichern, und die AÄvyviccı
se]en die Gemeinden als JIräger der Leuchtkörper; diese Lehrer
selen ach Paulus 1m Besıtze des Wortes des Lebens (Phil. Z 16);
daß aber einer jeden (emeinde eın Engel vorstehe, habe auch der

(6) uch in der Oratio 2 9 findet sich eın Zitat aus der Apk (1 neben
andern Schriftzitaten) und Andreas VON Caesarea nennt Gregor den Theologen
unter den Autoritäten, die die vyÖöttliche Inspiration der Apk anerkennen. Danach
muß die Echtheit des unter Gregors Namen überlieferten metrischen Kanons,
der die Apk nicht nennt und erklärt, was In seinem Verzeichnis nicht stehe, s@]
unecht, doch bezweilelt werden. uch die andern beiden yroßen Kappadozier
Basilius und Gregor VON Nyssa haben die Apk noch anerkannt (nach Leipoldt,
Geschichte des neutestamentlichen Kanons 02

(7) Vgl ns ommentar ZUT Apk 106
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Theologe Gregor versichert. Zu Apk 2 —— bemerkt Andreas
aber, der Kngel VOo Kphesus se1l die Gemeinde VO  ; kKphesus; ennn
nıcht der vorstehende E habe gesündigt, daß hören müßte
„Bekehre dich‘‘ (Apk 2 ü 16); sSEe1 ja selner Heıilıgkeıit
qals ern In der echten and des Herrn un ra den Ticht-
glanz ZULXC au, der selner Natur entspricht un aus selner Reinheıt
stammtl; ware uch unnötig, eınem schreıben, der 1n der
echten and des sich Unterredenden anwesend ıst un als geıstıges
Wesen physisches Hören nıicht braucht;: also sSEe1 klar, daß der
heilige Seher NIC. den Fngeln, sondern den (Gemeinden Ssage, S1C

ollten auf as, W as der Heilige Geist spricht, hören: auch den
übrıgen Stellen der Apk mMUuUSSe offenbar der Beifehl „Schreibe das
dem Engel der betreffenden Gemeinde”, aufgefaßt werden, daß
die ortie nicht den Engel, sondern ıIn Betreft der (Gemeinde
geschrieben werden mMUSSeNnN. omı1 War ıIn der griechischen Kirche
die Irennung der Adressaten un der In den Briefen angeredeten
Persönlichkeit durchgedrungen un dıe Deutung der ersteren als
wirkliche Engel unbestritten geblieben.

Anders verläuf{ft die Entwicklung 1n der lateinıschen K xegese.
Der alteste Kommentar stammt VO  — S Bischof

VO  - Pettau (um 05-— 305 als artyrer gestorben). Er aßt alle
Ermahnungen der Briefe die Mitglieder der betreilfenden (Gre-
meinden, un: damıiıt die Gesamtkirche gerichtet sein. ber die
Deutung der nge spricht sıch nicht direkt AaUus.

In äahnlicher Weise mu siıch uch der ın selner Urgestalt nıcht
mehr erhaltene Apk-Kommentar des Donatisten (8
(etwa zwıschen 370 390) ausgesprochen en. Denn Augustinus
erwähnt be1l Besprechung der Septem regulae des 1ychonius (De
doctrina christiana 111, 30, 42), daß dieser unier den sieben Kngeln
der (Gemeinden die Gemeinden selbst verstehe.

Ungefähr AUus gleicher Zeit (etwa 5/0) stammen die Rücher
des Contra Parmenlianum Donatistam,
WOrın die „quınque dotes  6 besprochen werden, die die katholische
Kırche haben MUSSEe: „inter YJUas cathedra est prıma, ubı 1S1 ederiıt
ePISCODUS, CON1UNgI altera dos NO  —_ potest, quı est angelus”
ach dem Beweise: „die cathedra gehört Urc. Petrus ..  uns rklärt

VO  e} dem ngel, daß die cathedra ihn sich bringe quae uCcC1ı

(8) Diese Namensform‘ bevorzugt 1 Zahn In seinem Apk.-Kommentar wohl
mıit RKecht VOT den verschiedenen ateinischen JIransskriptionen I yconius, Ticonius
und JTichonius.
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ad angelum), müuüßte ennn se1ın, die Donatısten ihn bel sich
eingesperrt hielten Dann ollten S1e SEeIZz Optatus die Ironıe
tort in loslassen, WeNN sS1€e könnten, un soll annn die sıieben
nge ausschließen, die be1 den (12nossen ın Asıen Sind, deren
Gemeinden der Apostel Johannes schreibt; mıt diesen Gemeinden
hätten die Donatısten keinerle1 Gemeinschaflt; woher könnten S1e
eınen Engel besıtzen, der bel ihnen imstande ware, „T1ontem INOVeEeTE

(Jo D, 4) aut inter ceteras oles ecclesiae numerarı Was außer-
halb der sieben Gemeinden ıst, se1l iremd; der WEeN die Donatisten
irgend einen Engel VOoO  S dort her hätten, stünden S1e durch diesen
einen mıt den übrıgen Engeln 1n Gemeinschait und UrC«cC. die nge
mıt den ben erwähnten Gemeinden un: durch eben diese Ge-
meınden „mıiıt uns Aus dieser Darlegung ergibt sich deutlich,
welch große Bedeutung den ın der Apk erwähnten Gemeindeengeln
beigelegt wurde un: daß INa damals sS1e als wirkliche Engel
auffaßte

uch mMUu als Vertreter dieser Auffassung gelten,
da 1n seiner LErklärung des Lk.-Evangelıums 9 96) VO  — den
Friedfertigen schreıibt 995  ICU angeliı praesunt, ıta et h1 quı vitam
meruerınt angelorum ”

Ebenso ıtıert die vielleicht och Aaus dem Jahrhundert
stammende pseudoaugustinische Testimoniensammlung

die Stelle 99- angelo Ephesı ecclesiae seribe “
untier den Schriftzeugnissen, die beweısen, „quod angelorum CUSLO-
dıa munlamur ”

Daneben muß aber uch schon 1mM Jahrhundert die
Deutung aut Bischölie bekannt SEWCSCH sSeIN. Denn der pseudo-
augustinische er quaestıiıonum Veterıs el Novı

t1ı (zwischen 370 un: 379 vielleicht VO  a Isaak
verfaßt) ıtıert (102, 18) Stellen A4UuS den apokalyptischen Brieien,

beweısen, daß uch Götzendienst verziehen werden könne:
die Bischö{e, die Johannes Engel Boten, w1e€e auch
der heilıge Apostel Paulus Ssage: „Wıe eınen nge (zottes habt
ihr miıich aufgenommen (Gal 4, 14) werden ermahnt, daß sS1e

daß Menschen der Ge-den Sündern uße gewährten
meinde spreche, hbeweise das Wort „Das sagt der e1s den Ge-
meinden .

Kın scharier Gegner der Deutung auf Engél War der heilıge
Augustinus. In einem Brieie aus dem Jahre 307 (43, 3, 22)



14° SICKENBERGER JOSEPH

ıtiert Apk 2, Q und gibt azu die Erklärung: Wenn sıch das
auf einen „angelus super10orum caelorum “ un N1C. auf die ‚„ PFacC-
posıtı ecclesi_ae“ bezöge, würde nıcht Apk 2 folgen; das könne
nıicht VO  - den höherstehenden KEngeln ausgesagt werden, da S1e die
Liebe eW1g festhielten ber 1MmM TEe 412 wendet Augustinus In der
Schrift GContra partem Donatı post esta (21, 37) das Lob, das der
Engel der (1emeinde VO  _ Kphesus empfängt, quti geduldige Christen

und iügt bel, daß eın Fıinsichtiger zweille, daß dieser Engel
„1DS1US ecclesiae gestare personam , da In der Apk der Geist ihm
Sage „Ich kenne deine erke, Mühe un Ged Von eıner
Beziehung qaufi den Bischof ist 1ler nichts iinden uch 1m
Speculum (51) das ungefähr AUS dem Jahre 4A97 stamm(U, rklärt
Augustinus nochmal bezüglıch der Apk 1Ur allgemeın, INa  - MUSSEe
annehmen, daß Menschen rmahnt werden, WEeNnNn nge rmahnt
werden.

In der Folgezeit Seiz sich aber die Deutung au{f Bischöfe immer
mehr UrCc. Der VO  - Augustinus un Iychonius STAr abhängige
Primasius VO Hadrumetum (gestorben 960) rklärt
11L seinem Apk.-Kommentar (Migne, 68, 803): ‚„Man dari nicht
glauben, daß ler nge Iür einzelne Menschen esiimm würden,
W 3as unpassend VO  —_ einıgen auigenommen Wwird'; sondern die Engel
der (Gemeinden sınd vielmehr anzusehen aqals die „TreCcliores populi””,
die den einzelnen (1emeinden vorstehen un: das Wort des
Lebens (®) en verkünden: enn der Name nge. edeute In ber-
seizung .. Im Folgenden betrachtet ber Engel und Ge-
meinde als eine Einheit: ‚„UNaIn videlicet Tacıem angeli ecclesiaeque
personam .

Des Primasius’ Zeitgenosse S c  \ erklärt 1n seinen
Gomplexiones auch die Apk un nennt die angelı der einzelnen
Gemeinden jedesmal ihre ePISCOPL. Als Begründung W as
schon der Herausgeber el eine „ratıo satıs peregrina ” nannte,
daß uch Apg 12 esa werde: ıst nıicht Petrus, sondern se1ın
Engel (Migne, /0,

uch eda Venerabilis erklärte 710 1n seiınem
Apk.-Kommentar die nge. als die „reCclores ecclesiarum“ un be-
gründet mıt der bekannten Mal-Stelle (s oben): „sacerdos en1ım,
ut Malachias aıt, angelus Dominı exercıtuum est  ..

(9) Die yleiche Phil-Stelille 1Sst auch VO  — Arethas VON Caesarea verwendet
worden (s oben
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Schlielilich sSe1 auch och aut die pseudoaugustinischen
miılie ZU Apk hingewlesen, die zahlreiche Kxzerpte A4US

Iychonius U, . enthalten (®) ort wıird behauptet, immer die
Apk einen „angelus hominis“ erwähne, meıline S1e „1PSUum Om1-
nem se]len uch die Gemeinden un: ihre nge 1Ur aufzufassen
als die „ePISCODP1L oder die „praepositi" der Gemeinden: ZUrTF uße
könnten ja nıcht Engel, sondern 1Ur Menschen, die nıicht süundelos
se1ın können, rmahnt werden:;: UrCc. den ngelnamen selen also
die katholischen Gemeinden bezeichnet; jeder Bischol der
Priester der Lale, der oit VO ott spricht un verkündet, wW1e€e
INa  = ZU Ewigen en gelange, werde mıt ec. eın nge (Jottes
genannt Dann werden die sieben eucCchter als die „Septiformıiıs
ecclesia“ rklärt;: Was dıe sieben (jemeinden gesprochen sel,
gelte der einen aut dem TelIs verbreiteten Kirche (vgl. 1cto-
rinus): „angelos ergo ecclesiam dicit”: W as ber den einzelnen
Gemeinden gesagt werde, „Singulıs hominıbus convenıt 1n un  Q

ecclesia constitutis“ (Migne, 39, 2420) Wie ersichtlich, führen
diese Homilien die Unterscheidung zwıischen Bischo{i un Gemeinde
nıcht durch

Diesen angel haben WITr ber uch be1l anderen Autoren
gefunden, die ebenfalls nıcht klar un eindeutig ihre Meıinung
festhielten. Im wesentlichen sind aber im erium dıe Tel
siıch möglichen Deutungen hervorgetreten: 1) auf ngel, 2) qau{i
Bischöfe un 3) auf die (1emeinden selbst, EeZW ıhre Mitglieder,
wobel die dritte Deutung er mıt einer der anderen kombinılert
wurde. Wesentlich CUueC Erklärungsvorschläge hat auch die olge-

Denn die neuerdings och VOI -zeıt nicht mehr hervorgebracht.
geschlagene Deutung auf den personilizıerten Schutzge1s der Ge-
meıinden Ist, LUr eıne Personilikation vorliegen soll, mıiıt der

uchdritten Deutung identisch, 1mMm anderen all mıt der ersten.
dıe VO  ; Bousset, Charles, ohmeyer un 1Ilo Pr 1n ihren
Kommentaren emp{iohlenen Erklärungen der nge. als himmlische
Doppelgänger oder Idealbilder der Gemeinden, kommt doch nıcht
darum herum, daß annn „der nge der (Gemeinde nıcht jel anderes
se1ın solle qls die Gemeinde selbst“ (Bousset), und Loisy bemerkt
dagegen mıt ec CC doit eire POUSSCI Lrop L’abstraction la

Letzterer denkt deshalb w1e€e Johannespensee de noltre text  :
W eiß wirkliche ngel, während andere eUue Kommentatoren
w1€e Bısping, ohr un: Zahn die Deutung auf Bischöfe für die

(10) Vgl Hausleitner In Realencyclopädie ur protest Theologie®, 20, 854
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eiNZ1g richtige halten Da S1e eın Zeugn1s für die Eixistenz des
monarchischen Episkopates 1m Jahrhundert darstellen würde,
wiıird S1e uch VO  — Apologeten WI1Ie Dieckmann (De eccles]1a

379 1 405) akzepiert.
Eine nähere Prüfung der Streitirage hat VO  - dem Inhalt der

Sendschreiben auszugehen. S1ie beginnen alle mıt den orten
&Xds ÄEYSL CDA geben Iso Jesu Christı wieder,
dıe den Engeln der (Gemeinden VO  w Johannes schriftlich mitgeteilt
werden. Berücksichtigt Ina  — ber diesen Umstand, ist klar, dab
der Adressat der Briefe durchaus nicht iıdentisch sein braucht
mıt der Person, die Christus SEeINE ortie ıchtet ur
Dn Z bloß heißen: „Dem Engel der (Gemeinde ın Fphesus
schreibe: Ich kenne deine Werke USW. , könnte sich bloß
das Wiırken des Fngels handeln. ber uUrc dıe Finfügung ach
der Adresse „Das sagt der, der die siehben Sterne 1n seiner and
Tfesthält, der inmıiıtten der sıeben goldenen euchter wandelt  .. ist
die Möglichkeit geschaffen, sich eine andere Person als den Engel
als mpfänger der Urteile Christi denken

ya, ist sicher nıiıcht 1el behauptet, WE INa  > sa
Wenn be1l den apokalyptischen Brieien die Adressen fehlen würden,
würde jedermann die schon VO  — der en Kirche vertretene
Meıinung, Jesus spreche 1ler den Gemeinden selbst, hne Be-
denken annehmen. Nur die Berücksichtigung der vorausgehenden
Angaben, WenNn die Schreiben adressıeren sind, hat dıe
Deutung aul nge der Bischöfife geschalfen. Daß 11LU aber
KEngel VO  — Jesus ın der angegebenen W eise angeredet sSeINn
können, bedari keines weiteren HBewelses. Der schon 1m Altertum
genannte Tun daß nge keiner Sünde fähig sind un deshalb
uch nıC ZUT uße rmahnt werden können, ist ın der 1lat ent-
scheidend. Dagegen können natürlich viele Urteile un Ermah-
NUuNgsSeCN Christı u 1 der (1emeinden pPasSScCI.
Wer abher deshalb die Bischöfe als Adressaten rklärt, mu
konsequenterweilse alle Aussagen, die 1 abgefaht Sind,
auf die Bischöfe beziehen. Dann aher ergeben sich solort große
Schwierigkeiten 1iür die Erklärung. Die Bischöfe erscheinen annn
ZU eıl qals Persönlichkeiten, die für ihr wichtiges Amt wenı1g
qualifiziert s1ind. Der Bischo{i VO EKphesus ist Aaus groher öhe
gefallen und hat die erste Liebe verlassen (2 völlig undenk-
bar, falls Johannes selbst dieser Bischof se1n sollte der VO.  —

Sardes ist „tot und se1ne Werke gelten nicht voll ©} un:



Die Deutung der nge der sıeben apokalyptiıschen Gemeinden 145

der VO.  b Laodizea ist lau un soll VOoO  - Christus ausgespien werden
(3 i) Der Bischof VO Ihyatira ist ZWarLl persönlich eın AaUuS$S-

gezeichneter Mann, lädt aber doch die ungeheure Schuld au{l sich,
eın W eıb wWwW1€e die unlerın ezabel gewähren lassen (2 20)
och unglaublicher wird diese complex10 oppositorum, WEeNn INa  S

mıt Zahn unter der Bevorzugung der Lesart UNV YUVALXE OOUV

annımmt, ezabel sSEe1 die hebrecherische (Gattin des ischois, dıe
mehreren außerehelichen Kiındern das en gegeben un: uch
andere Gemeindemitglieder ZU gleichen Laster verführt habe:;:
trotzdem habe ihr ihr wieder volle Verzeihung gewährt.
uch dem Bischoi VO Pergamum wird als se1ine eıgene Schuld
(;  EY®  3L HT GOV) angerechnet, daß Anhänger Balaams un 1ko-
laıten dort habe (2 i) Er ist doch sicher dem Kindringen
dieser reißenden Wölie (Apg 20, 29) völlig unschuldig. 4aTrTe

nachsichtig oder würde mıt den Häretikern liebäugeln, könnte
nıcht der glaubensstarke Mann se1n, als der 219 geprıesen

wird. Eın solcher annn doch auch nıcht ZUFrC Bekehrung au{f-
gefordert werden (UETKVONCOV 2 16) un: die Drohung Jesu, die 1ko-
laıten vernichten, sich nıcht bekehre, stellt eiINn einem

DemBischoli hoch wıllkommenes Ereign1s 1n Aussicht
Bischof VO Ephesus wird TÜr den Fall der Unbußfertigkeit
gedroht, daß se1lın Leuchter VO  > seiınem himmlischen atlz entiern
werde (2 9) nNnier dem Leuchter ist aber ach I die (emeinde
VO Kphesus verstehen. Iso wird dıe (1emeinde TÜr dıe
Sünden des Bischoi{is gestrait. Umgekehrt ist der Lohn, der dem
trelilichen Bischo{i VO Philadelphla verheißen WIr  d, auffallend
wird VOLr: einer großen ber alle Menschen kommenden Versuchung
bewahrt bleiben Warum nıcht auch se1ıne Gemeinde?

1lle Schwierigkeiten schwinden, W INa Jesus nıcht mıt den
sondern m ıt den Gemeinden selbst siıchBischöfen,

unterreden äaßt Am Anfang, 1mM Schreiben Kphesus, ist ja
T1ISLIUS wieder vorgestellt als der, der ın der der sieben
soldenen Leuchter, also der sieben (emeinden umherwandelt (2 1
Er besucht demnach die Gemeinden un prü das relig1öse en
hel ihnen. Was mıt seinem es sehenden Auge (2 15 1U 23)
wahrnımmt, wiıird als Lob der Tadel für die Gemeinde aUS-

gesprochen; 1C un: chatten erscheinen hiebei nebeneinander:
einerseıts Glaubenstreue un Liebe, Geduld In Verfolgungen un
Haß Häretiker, andererseıts Tod, Lauheit, Nachsicht
Liıbertinısmus U. Was ın eın un: derselben Person unmöglich
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nebeneinander vorhanden se1ın kann, annn be1l einer Gemeinde, ın
der Tau und Nnkrau miteinander aufwächst, durchaus neben-
einander bestehen Je ach dem berwiegen der ulen oder bösen
Elemente in der Gemeinde gestaltet sıich das Urteil Christı ber s1e.
uch VO  — der „toten“ Gemeinde In Sardes wird och hervor-
gehoben, daß S1Ee ein1ıge wenige Personen hat, die ihre Kleider nıcht
befleckt en (3 4) Gelegentlich geht deshalb auch die Redeweise
VOo Singular 1ın den Plural über, W1€e Z „Fürchte dich nıcht VOI

e W a du leiden wirst! Der Teufel wird ein1ıge VO euch 1NSs

Gefängni1s werien, amı iıhr versucht werdet, un iıhr werdet
eıne Bedrängnis VOINl zehn agen haben“ Z 24. 1 sagt Jesus: „FKuch
aber den übrıgen 1n yatıra, die alle diese (Irr)lehre nıcht aben,
die die sogenannten Tieien Satans nıcht erkannt en, Sage 1C.
Ich lege au{f euch keine andere Last, sondern haltet, W as ihr habt,
iest, bıs ich kommen werde!‘ Hier sind doch deutlich der
häretische und orthodoxe Bestandteil der Gemeinde einander gegen-
ber gestellt un nıcht der Bischoi un: die orthodoxen Gemeinde-

Ähnlich ist auizufassen, wWe1Nn 5 die Mahnungmitglieder.
ausgesprochen wird: er (du Toter) wachend un stutze das

UÜbrige, das dem ode nahe ist !“ uch ıer sıind verschiedene
eıle der Gemeinde genannt un nıcht der Bischof un „die
Übrigen .

Der Einwand, manche Aussagen w1e€e die ber Duldung der
Bösen un Fntlarvung der falschen Apostel (2, 2) oder ber das
Gewährenlassen der ezabel der die Mahnung Z Wach-
amkeıt paßten besonders für die Bischö({e, deren Sache sel; ose
Klemente auszuschließen, SIOTr die Beziehung au die (ie-
meıiınde keineswegs. Denn die gleichen Verhältnıisse lıiegen Z

uch VOL Kor. d 1— 3, dıe (Gemeinde aufgefordert wird, en
Blutschänder nıcht mehr dulden, sondern exkommunıizleren,
der Kor der Gemeinde auch der Vorwuri gemacht
wird, daß S1e alsche rediger ertrage. Dıie Mahnung, ‚a  €es
prüfen‘ (1 ess 9 2U) wird VO  —> Paulus auch die Thessa-
loniıcher geschrieben. Selbst och die Didache iıchtet die
Forderung, die Propheten prüfen, alle Trısten Sonach
besteht nıiıcht der leiseste Zwang, ähnliche Aussagen 1ın der Apk auft
die Bischöie einzuschränken un darauf die Hypothese, die Engel
selen die Bischö{fe, aufzubauen.

Die siehben Sendschreiben enthalten sonach auch ormell „das‚
W as der e1s den (Gemeinden spricht  .6 (2 Zg usv7.). Jesus
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selbst spricht, angetan mıiıt den Symbolen seiner Herrlichkeit, Macht
un Allwissenheıt, diese Urteile, ahnungen un:! Warnungen ZUTC

betreflenden (Gemeinde. Da S1e aber nıcht wirklich anwesend ıst,
muß Johannes dieses zeitliche Gericht Jesu niederschreiben, modern
gesprochen, eın Protokaoll liefern, das ann 1m Zusammenhang der
SaNZCN Apk 1 11 Uu. 19) ZUrTr Kenntnis der Gemeinde gelangen soll
(1,4) Man würde aber ann eigentlich erwarten, daß die Überschriift
VOL den Briefen lauten würde: „Der (Gemeinde VO  y Ephesus USW.

schreibe!‘“. dem nge der betreffenden (Gemeinde geschrıeben
werden soll, bleibt also immer och eın Problem, obwohl nunmehr
der Inhalt der Briefe ZU Bestimmung seliner Persönlichkeıit A U S

zuscheiden hat Wır en NUr den Vorteil erreicht, daß die ıin
den Briıelen erhobenen nklagen nıicht mehr die Deutung auf
Kngel 1Ns Keld geführt werden können. Und ann ergibt sich
sofort die methodische Forderung, dem ortie nge seinen
natürlichen Inn lassen un die übertragene Bedeutung

Bischo({), ür die eın wang mehr besteht, bzulehnen Bel
letzterer ja auch T1SLUS 1, 20 keine logisch einwandireıe
Deutung der Sterne un: Leuchter gegeben ährend das eizitere
Symbol eindeutig aut die (1emeinden bezogen wird, ware das erstie
iıld 1Ur durch eın anderes rseilizt Wenn Bischöie gedacht
ware, müuüßte heißen: „Die sieben Sterne sSind dıie Presbyter der
die Vorsteher der s1iıeben Gemeinden .

Daß die Gemeinden, wie schon das christliche erium annahm,
WIT.  1C. e ] besıtzen, annn be1l der sroßen Rolle, die
1n der Apk die Engel splelen, nicht auffallen. Werden doch
die emente W1e€e W asser, Feuer un: 1ın VO  — Engeln regiert
(16, D 14, 18; Ta Be1l der weitgehenden Verwandtschafit der
Visiıonen der Apk mıiıt denen 1m ucC Daniel braucht INa 1Ur

daran erinnern, WI1€e dort (10, U, die sSarım ürsten,
Öberen, Engel) VO Persien un Griechenland VO Schutzengel
der Juden Michael ekämpfit werden (vgl. auch Dn 12 1) (1) Wenn

aber der Glaube der Christenheıit ZUr Zeıit der Apk WAaTr, daß
uch die christlichen (Gemeinden ehbenso w1€e einst Israel un
heidnische Völker un: ebenso w1e€e einzelne Persönlichkeiten (wıe
Petrus ach Apg > Schutzengel besıtzen, ann mußten die

Kriabenbauers Dn-Kommentar Cursus Scripturae acrae) 281
1 er die Schutzengel VOIN Keichen, Provinzen und Ländern vel DAn

Wie In der
rabbinischen Literatur die Lehre VOIN den Engelfürsten der Völker ausgebildet
wurde, zeigen Strack-Billerbeck A I11 48 —51
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Leser der Apk 1er solche „Amter aqausübende Geister, die ZUuU

Dienste ausgesandt werden deretwillen, die das eil erben
sollen‘‘ 1: 14) denken un: besteht erst reCcC eın Grund,
VOoO  s der Deutung aufi nge abzugehen.

ann diese Engel ebenso wW1€e die ihrem Schutz
empifohlenen Gemeinden den Inhalt des Gerichtes Jesu ber diese
(1emeinden eriahren sollen, ja dıie Briele auch ihre Adresse
gehen, ann 1mM Zusammenhang der apokalyptischen Vısıonen nıicht
wunder nehmen. Die Engel sind Ja die Vermittler göttliıcher
Gnadenwirkungen, Offenbarungen un!: Strafgerichte. on 1
ersten Vers erscheıint, W1€ gesagl, eın Kngel als Werkzeug, durch
das Christus seıne Vısıonen kundmacht. Vergessen WIT N1IC. daß
auch die apokalyptischen Briefe innerhalb einer Vısıon diktiert
werden! T1SLUS ıst mıt dem Seher alleın. Engel sıind nıicht als
anwesend gedacht Denn die Sterne ın Jesu and sind ja 1Ur Sym-
bole der Beziehungen Jesus WwW1e uch die Leuchter
Sınnbild der abwesenden (1emeinden. Daß aber Abwesende
innerhalb der Visıon schriıiftliche Mitteilungen ergehen können,
ann be1l einer apokalyptisch bildliıchen Darstellungsweiıse ebenso-
wen1g Bedenken CeErTeSgECN wWwW1€ die vielen Kommandorule, die
nge gerichtet SINd, der die Fesselung VO  — Engeln (9 14) A s So
WwI1e 10, 1 eın gewaltiger nge erscheınt mıt einem geöffneten
Büchlein 1n der Hand, hat sich der Seher die Gemeindeengel
auch als Kmpfänger VO.  - Christusbriefifen gedacht, die ihnen Christi
Urteile ber iıhre (Gemeinden mitteılen, offenbar dem Zwecke,
daß sS1e demgemäß aul diese einwirken. Das VO  m> T1SLUS g-
spendete Lob bedeutete ja uch eine Anerkennung un Freude Iür
S1e (vgl die himmlische Freude ber die Bekehrung eines Sünders
Lk. 15,7.u, 10). Die Apk bringt also durch diese bildliche DDar-
stellung VO  - Briefien nge dıe CENSEC un lebendige Beziehung der
nge. einerseıts T1ISLUS un anderseıts ihren Gemeinden
sehr wirkungsvoll ZU Ausdruck un: ordnet ıIn feiner W eise dıe
Mitbeteiligung der Engel relig1ıösen en der Christen ın den
Verlauftf der visıonären Ereign1sse eın Jede (Gemeinde ist en
Schauspiel T1ür dıe Welt, die Engel un die Menschen “ (1 Kor 4, 9)

Wır mMUSsSenNn 1m Auge behalten, daß die Angelologie w1e€e auch
ihr Gegenstück die Dämonologie 1mM christlichen Altertum eıne sehr
große Rolle gespielt hat Daß der Segenswunsch „der sıieben
Geıister, die VOL dem Ihrone (ıottes sind.  .. (1 4) die sicher Engel
un nicht der Spirıtus septIormıs sind VOL dem Jesu Christı
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steht, ist schon beachtenswert. Wiıe oft treten annn nge In den
Visiıonen der Apk handelnd un redend quf! ber auch Paulus
bezeugt die gleiche Vertrautheit mıiıt dem edanken die Mıt-
wirkung VOoO Engeln. (janz unvermittelt un unerwartet nenn

Kor 11, als Grund für die Verschleierung der Frauen eım
Gottesdienst die ngel, die offenbar als ugenzeugen eım (ı0ttes-
dienst galten. Tim D, 21 eschwört T1imotheus „bel ott un
T1SLIUS Jesus un: den auserwählten Fng Wer diese geschicht-
lichen Tatsachen au{i sıch wirken Jäßt, wird nıcht mehr daran
zweiıleln können, daß auch die inhaltlıch die sieben apokalyp-
ischen Gemeinden gerichteten Sendschreiben doch die Adresse
ihrer Schutzengel tragen.
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Das Testimonium Flavianum.
Ein kritischer Bericht über den Stand der Frage.

(Abgeschlossen den August 19

Von Leo n 1 (Freiburg Br.)
Keine einzige Stelle In den Werken des Flavius OSEDNUS hat

begreiflicherweise iel Beachtung yeiunden wI1e sein IM-
tes Zeugnis VOIN YT1STIUS Ant Seitdem 1Im sechzehnten
Jahrhundert Hubert (jifanius und Lucas (Q)siander die el der
Stelle angeiochten aben, 1ST darüber eine unübersehbare Literatur
erwachsen, ohne daß DIis eute eine inigung erreicht worden wäre.
Bevor ich jedoch darauft eingehe, IST der arhel erforder-
lich, AaUuSs dem en und Schalien des Flavius OSECDNUS die für das
Verständnis notwendıiızen Tatsachen herauszustellen.

Das erste Werk des Flavius OSEDNUS WarTr eiıne uns nicht
erhaltene, In sSseiner Muttersprache yeschriebene Darstellung des
Jüdischen Kriegzs In der Vorrede der uns allein erhaltenen TIE-
chischen Schrift ber denselben Gegenstand sagt nämlich Flavius
OSeCeDPNUS, habe In die grieChische Sprache die Darstellung über-
tragen, die irüher in sSseiner Muttersprache veriaßt und die

Er VeI-oDerha wohnenden Nichtgriechen gyeschickt habe. (*)
sStTe darunter, wI1e sich AUS dem nächsten Paragraphen ergzibt, die
en (?) In al  1en und Babylonien, die Bewohner des fernsten

aD  ÖL YAÄWSN LETABAÄGV TOLG AL On  A BapBapoLs T(1) ell Jud Proem.
TATPLW GUVTAEAC e  E  A  Ü VETE W TOOTEPOV. ISr bediente sich dabei der Mithilie yriechischer
Literaten: vgl Contra Ap S 50

(2) Vgl Hölscher in PWRE Sp 1942 Anm Laqueur, Der jüdische
HMistoriker Flavius Josephus, Gießen 1920, 125} IST der Meinung, diese Dar-
stellungz sollte Iür den Yanzen Orient Gültigkeit haben, durchaus nicht {wa LLUTr

Tiür die en: „denn die Juden sind keine Barbaren”. Ich ylaube nicht, daß
Späthebräisch oder Aramäisch ine orientalische Koine war! Bapßapoı IST der
Stilechtheit MN yvebraucht. Die VON Täubler (Hermes ] (1916), 211 {£{f.)
dargelegte Auffassung 1st Von Laqueur m!7 ee abgelehnt worden.
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Arabien, die Landsleute jenselts des Euphrat und das Stammver-
wandte VON 1labene Da die gyriechische Darstellung des
Jüdischen Krieges zwischen und ach Chr veröfmMentlicht
wurde, wird INan annehmen dürien, Was sich eigentlich VonNn selbst
verste daß die späthebräische Oder aramäische Girundschri{it
unmittelbar nach der Zerstörung Jerusalems veriaßt wurde. Wenn
INan die IMNstande 1INS uge Taßt, untier denen die Schrift abgela
wurde, yewinnt SIE eın besonderes Interesse. Wir en einmal
eınen Fall römischer Auifklärungspropaganda, In deren Dienst Lla-
1US OSECDNUS sich stellte und deren (irund selbst In dem SZCNANN-
ten Vorwort andeute die en hatten gehoft, daß alle Stammes-

Jjenseilts des Euphrat gyleichzeitig mıit ihnen den Waf{fien
greilien würden. Da Vespasian und 1{tUSs eltere Unruhen 1M
sten sehr unerwünscht sSein mußten und aut der anderen e1te
Flavius OSCDNUS SCINMN die Gelegenheit ergriffen en wird, sich
ber seine Haltung 1mM Jüdischen r]1eg seinen Landsleuten 1M-
ber rechtiertigen (®) entstan diese späthebräische der aTra-
mäische Darstellung des Jüdischen Krieges, merkwürdig uNns die
Nachricht auch zunächst vorkommen INas, da WITr V ON derartiger
Literatur wen1£g WISSsSen. Daß die Arbeit eine weite Verbreitung land,
daifür werden die Römer schon Yesorgzt en er ihr Schick-
sal WISSeEeN WIT nichts

Frhalten gyeblieben 1St die griecChische Bearbeitung des Jüdi-
schen Kriegzes In sieben Büchern Sie nthält nichts ber TISTUS
und das Christentum, obschon 169 die Tumulte während der
Landpilegerschaft des Pontius Pilatus rzählt sind.

Fast ZWanzıg re später yab Josephus ein zweltes großes
Geschichtswerk heraus, die "Tovöatxh Zpyatohoyla, eine „Alte Jüdische
Geschichte‘‘ In Büchern, welche mI1T Erschaffung der Welt 1m
NsSCHILH den Pentateuch anhebt und bis auftf die Zeit Neros
herabgeht (*)

(3) Das christliche Mittelalter hat in Josephus SOa den Schutzpatron der
Judenschait gygesehen ach dem Sachsenspiege] 111 7, erwarb Josephus den
Juden des Königs Frieden „Von dem ON1g Vespasian, als seinen Sohn
J itius (!) Von der Gicht  gesund machtie’‘.

(4) Mindestens die Veberschriit und die Einteilung In ZWanzlY Bücher 1st
der "Pupatxch &p yAlohoyica des Dionysios VOon Halikarnassos nachgebildet. S schon

Fabricius, Bibl Graeca, 1 VI,
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Das 1 estimonium Flavianum 1St in allen Trel Handschriiten
erhalten, velche uch XVII-XX der Archäologie uDerlıeiern und
deren Iteste AaUS dem 11 Jhdt Stammt ber ein Beweis IUr PCht:=
heit 1st amı NIC gyegeben; denn, WI1e der Herausgeber des LFlavius
OSEDNUS, Niese, bewiesen hat, genen alle Handschriften u
einen Archetypus zurück (5)

Abgesehen VON dieser berühmten Stelle wird Jesus 1UT beiläulig
n einer Aeußerung ber akobus, den Bruder des Herrn (Buch

200) erwähnt, wonach der Mohepriester Ananos, des
Ananos Sohn, dem Synedrion voriühren ieß „den Bruder Jesu des
sSsogenannten Christus akobus WarTr seıin Name und einige
andere‘, denen Gesetzwidrigkei den Prozeß machte und
S1Ie annn steinigen jeß Obwohl bereits Origenes sich QauT diese
Stelle bezieht, und ZWAarTr dreimal (°) 1St auch S1e IUr unecht rklärt
worden, ber mit Unrecht Norden hat darauft hingewiesen, daß
die Orftfe ach rückwärts und VOrWArTtSs Test SItzen, daß die
Annahme, SIe selen Insgesamt eingeschoben, Z NIC isku-
tieren““ sel uch IUr die Annahme einer teilweisen Interpolation

jeder TUn Die Bezeichnung des akobus ach seinem
Bruder sSel Dei osephus ohne Anstoß, und Jesus allein ohne irgend-
welche Unterscheidung VON den vielen seines Namens ware keine
genügende Angabe yewesen (*). Die el der Stelle STeE
unbedingt iest Iso auch abgesehen VOoN dem eigentlichen esti-
monıum 1ST Flavius osephus der alteste, einwandirei profane euge
Tür die Existenz Jesu, eines olchen Zeugen edurite

iel verwickelter 1St die rage der 1t
Prüien WITr zunächst die VUeberlieferung

Die unmittelbare VUeberlieierung IST, WI1Ie oben yesazl, keinerlei Keht-
heitsbeweis Die mittelbare Ueberlieiferung aber 1ST dem esti-
monıum nicht eben yünstig War ist die Stelle bereits Eusebius
geläufig, aber Origines hat S1e NIC gekannt Der philologisch
Beweis hierfür muß als erbrac gelten: eingehendsten hat
zulezt darüber INnC gyehandelt (©) Die _Stellen Dei ÖOrigines,

(5) LFlavii Josephi I: Berlin 1887, XIX
(6) Comment. ad Matth x’ (Lommatzsch I1, 46): Contra els 1, 47

87): eb IL, 161)
(7) Josephus und Tacitus über Jesus Christus und ine messianische Pro-

phetie, eue Jahrbücher 31 (1913), 649
(8) De antiquiss1imis veterum UUaC ad Jesum Nazarenum spectian testimon1I1s,

Religionsgesch. Versuche und Vorarbeiten AVI, 19 Gießen 1913, 7 it
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die In rage kommen, sind schon ben rwähnt In seinem Kom-
mentar aus X; SCNrel ÖOrigenes: So sehr leuchtete
dieser akobus 1M olk aul Tun sSeiıner Gerechtigkeit hervor, daß
Flavius osephus, der IN ZWaNnzZzilg Büchern die udische Archäologie

weshalb dasgeschriıeben hat, die Ursache auizeigen will,
olk schwer leiden muhte, daß der 1 empel ZersStior wurde,
sagzT, 1eS SEeI ihnen niolge des Zornes zugestoben der Tatı
welche S1e akobus, den Bruder Jesu, des Sogenannten
T1STUS, yewagt hatten Und Origenes iort das Wunder-
are 1STt die atsacCche, daß (Flavius Josephus), ohne uUuNnseTeEN Jesus
als Christus anzuerkennen, TOLZdem 1Ur akobus eine yroße
Gerechtigkeit bezeugt hat ör sagt aber, daß uch das olk ylaubte,

Auf dieselbedieses Unglück akobus erlıtten en
Stelle bezieht sich Origenes Contra Celsum 1, Dessen (Vespa-
Sians) Sohn 1TUS ahm Jerusalem en Wie OSECDNUS ScChre1l

akobus des Gerechten, des Bruders Jesu, des sogenannten
Christus Wie ber die ahrhelı die and <&ibt, Jesus
des Christus, des Sohnes Gottes elchen Wert Origenes aut dieses
VON ihm behauptete Zeugnis des en Flavius osephus gyelegt
hat, ergzibt sich daraus, daß Celsus uch Contra GCelsum
1, vorhält (*) Um den Wert des Zeugnisses nachdrücklich hervor-
zuheben, urteilt Jler ber den Verifasser der Archäologie,
habe Jesus als dem Christus m1  Tau Nur Voreingenommenheit
ann behaupten, diese Ortie Dezögen sich aul eine andere Selle
als die VON Örigenes eweils angeführte, in der akobus als Bruder
Jesu, des Christus, bezeichnet WAinGd. ber WEeNnNn
schon Origenes diese Angabe des Flavius OSEeDNUS 1ür bedeut-
Sa 1e jeviel willkommener ihm ann erst das esti-

Flavianum sein mMUuUuSsSsen als Beweismittel Celsus
Gegen diesen Beweis silentio äßt sich schlechterdings nichts
einwenden, und rgeben sich AaUs den Origeneszitaten ZwWwel TÜr
uUuNnseTe g höchst WIC  1Ze Folgerungen Auf der einen Seite
STe iesl, daß ÖOrigenes In seinem Exemplar der Archäologie das
Lestimonium Flavianum NIC gelesen hat, aul der anderen Seite,
daß Tür das ZWanzigste uch einen christlich interpolierten ext
gyelesen nat, der uns NIC ernalten gyeblieben 1ST Denn In uUuNnseTeN
Handschriften STe nichts davon, daß Flavius osephus und das

(9) Vgl auch Glöckner, Celsi Alethes Logos, Lietzmann-Texte 151,
onn 1924
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üdische olk die Ermordung des akobus in Zusammenhang
brachte mi1t dem Fall Jerusalems und der Zerstörung des Tempels
Solche usgaben der Archäologie, die das 1 estimonium N1IC ent-
hielten, en aber och 1Im neunten Jahrhundert existliert. uch
der Patriarch Photios nämlich weiß nichts VON dem Zeugnis des
OSePNUS ber T1STUS, das sich ZeW1 ebensowenig wI1e Ori-

entigehen assen (*°). Zusammenfassend können WIT
SOMIT feststellen Das Bild, das sich AUus der mıttelbaren eDer-
lieierung ergibt, 1ST eigentümlich Der älteste (Giewährsmann
einen ext der Archäologie VOT sich, in welchem das 1 estimonium
Flavianum fehlte, während die andere Erwähnung Christi
etzten uch der Archäologie olfensichtlich In christlichem ınn

ber schon Kusebios las In seinem extie dasinterpolier W
Testimonium Tast WwWI1e In der 11S erhaltenen Rezension,
welche VON der christlichen Interpolation 1im zwanziıgstien uCcC
ireigeblieben ist.

Das Testimonium Ant Jud 63 lautet: Livetar ATa tToUTtoav 1 TOV
X DOVOV Incog, 2 g0ÖG =  e ELYE CUTOV A& vVÖpa ÄEYELV XP7 5Hyv YAp TADAÖ0EWV EOYWV TWOLNTNGS,
ÖLÖdTXAÄOG A VT OWTWV TV H007 TAANUN ÖEYX OLLEVWV, xxl TOAÄOVE LEV "LovöxLoug, TOAÄANOUE
SE XXl TOU “EAMMNvixoV ETNYAYETO. X PLGTÖG OUTOC NV Kal U TOV SvÖelteEL COV T OWTWV
XvVöpGV TAD He v S GTAUPÖO ETLTETLUANKOTOS LAÄCTOU OUX SAa VTtTO 6 0Ll TO TNOWTOV AYATN-
G WLEC. 'Eoayn YAD ZUTOLS TALTNV EXWV ALLEDCAV TAAÄLV COV TV elewv TOOHQNTOV TAÜTtTE
XL .  2  AAa LU PLA mED AÜUTOV au Lagıa 8 ELONKOTWV. Kılc ETL  Z VUV TV X PLOTLAVÖV o  e 'V
WVOLLAO|LEVWV Y OUX% ÄmeiÄLtE TO DUAOV

OT EXETVOV Fus. dem Incods IC Fus TaCD. codd. quidam. GE BOfLEVWV
Eus dem CCDV ”lovöalwv Kus. CO B, iudeorum lat., TOU louvuöxXtxol Eus. dem.

TV TD NTV ÄPYOVTWV Eus dem SEETAUGAVTO Fus TacD-. ‚USs dem
TAULATLE mEpl XUTOU Eus dem. S  e TOVÖE CCDV X PLIGTLAVOV Fus. dem., (W)VO-

[LOLG[LEVWV Eus dem., OVOLLAT|LEVOV OIT. Niese.

ber den amp um diese Stelle 1mM Ssechzehnten und sieb-
ehnten Jahrhundert unterrichte iNan sich besten In der yroben
Ausgabe der er des Flavius oSsephus VON Mavercamp,
Amsterdam 1726, Folioband Z 187-285 Angreiier, mMeIs 110-
ogen, und Verteidiger, meilist Theologen, beschränkten sich iast
ausschließlich aul die Interpretation, wobel die einen VOT em auf[
ınna  1C und Widersprüche yegenüber dem Sprachgebrauch des
osephus auimerksam machten, während die anderen die inhaltlichen
Anstöße wegzuraumen versuchten und die VUVebereinstimmungen
miıt der Sprache des Josephus hervorhoben. Von den TrbDeıten
des neunzehnten Jahrhunderts sind wichtig die Tünt QOuaestiones

10) Linck d., d. 101
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Von Eichstädt (*4) und die Abhandlung Nieses (*?) SOWI1I®
die Darlegungen Schürers In seliner Geschichte des jüdischen
Volkes (*2) Angreiifer und Verteidiger bilden unter sich zwel
_ager; die einen treten ein TÜr Echtheit der Unechtheit der Sanzel
Stelle, die anderen sprechen VON Interpolationen Was 1mM (janzen
el zutage gyeiörder wurde, hat IN sorgflältig e1N-
gyeste. und yewürdigt (1)

ur die Echtheit des Josephuszeugnisses Sind neuestiens
Burkitt (*°) und Harnack (*°) eingeireiten, In besonderem Sinne
auch Lagaueur (*7) An Interpolationen en ötz (*°)
Unbedingt TÜr die Unechtheit 1St Norden (*?) und Corssen (20)

Die sprachlichen Bedenken das estimonium sind immer
mehr zusammengeschmolzen. In dieser Beziehung sind eute
eigentlich MT och Tel Stellen aufällig Die Ausdrucksweise
TV T OWTWV X VÖDGV TAp NTV AaUuT zunächst der ortstellung :
ber ler werden eingehendere Sprachstudien entweder Parallelen
ijeifern oder die Daläographisc ohl N1IC anstößige Koniektur
TV TOWTWV XvVÖnDGV TOV« TAp’ NTV erlauben. Norden hat Bedenken
die Phrase, weil In der Archäologie In dieser und äahnlichen Ver-
bindungen die Dersonliche Note (Autv) SONS durchaus Die DET=-
sönliche ote bei ol mpGTOL 1St TEeIIlllc SONS och NIC| eaCNhtet, aber
Corssen zeigT, daß 1M Gegensatz zu . dem Jüdischen rieg,
Josephus Sanz ach den (ijesetzen der Geschichtsschreibung VON
sich und seinem olk STeis in der dritten Person pricht, In der
Archäologie und besonders in der ersten Hälite des 18 Buches das

11) Flaviani de Jesu Christö testimon11l] Au e vytio GQUO lure defensa
sit, Programme, Jena 1813 11

12) De testimoni10 Christiano aquod est apud Josephum ant Jud
disputatio, Marburgi,; Index lect hibern. 1893-94

13) Vgl die Li_teraturzusammenstellung I 544
14) Vgl oben AÄAnm
15) Josephus and Christ, Theolog Tiidschrift 1913, 135 il
16) Der jüdische Geschichtsschreiber OSeDNUuUS und Jesus Christus, Inter-

nationale Monatsschriift iür Wissenschafift, Kunst und J echnik, 1913, Sp 1037 {l
17) Der jüdische Historiker Flavius OSEeDNUS, Gießen 1920, 274 T
18) Die ursprüngliche Fassung der Stelle Josephus Antiquit, S

end ihr Verhältnis Tacitus Annal. 4 9 Zeitschr. neutest. Wissenschaift,
1913, 2806 if

19) Josephus un Tacitus über esus Christus und ıne messianische Pro-
phetie, eue Jahrbücher 41 (1913) 637

20) Die Zeugnisse des Tacitus und Pseudo-Josephus über Christus, Zeitschr.
neutest Wissens;haft 1914, 114 {
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Pronomen der ersten Person sich uch anderen Stellen iindet (21)
To KOGTOV AYATNGAVTEG gyalt ange als bedenklich, da Ü YATAV bei Josephus

nıe „lieben‘ edeu(tet, sondern „Zzulirieden sein mIT etwas’: un

wWelst ber Laqueur auTt Ant XI 339 hin () Alexander Z Ein-
T In se1ln Heer auffordert und damıi  £ das Versprechen verbindet,
die religösen Bräuche etwailger jüdischer OoOldaten achten, niolge-
dessen zoAlhol TV GUV W  m> GTPATEL e  D  YYATNOAV, also Feldzug ‚„Gefallen
ianden.“ Ich möchte nämlich HIC w1e Laqueur „anerkennen“
übersetzen, sondern „Gefallen Tinden‘ der „sich anschließen.“ hne
Parallele 1St wohl och TOLTNV E X WV NMERAV, aber uch NIC aus
dem ymbolum Apostolicum belegen uch eic ETL TE VUV 1ST, wI1ıie
Norden mıit eCcC bemerkt, merkwürdig: osephus pilegt NIC g{c
zzu SoNdern ETL, und NıC TE, sondern xal vüv ZU e Anders StTe
mıit der bemerkenswerten Verbindung TÖV XPLOTLAVOV . . TO MÜAOV Im Schluß-
Satz Harnack bringt als Parallele Minuc. ellxX latebrosa ei

daß eın christlicherluxiiugax nNatıio und möchte daraus schließen,
Interpolator seine Gemeinschai{ft NIC als oölov Dezeichnet Nor-
den widerspricht dieser Beweisiührung mIt eC da der nier-
polator ja NIC als Christ, sondern unter der as des 0Osephus
schrieb, und PRIAart die Bezeichnung sSe1 VON den en auft die
Christen übertragen worden, als diese sich VON ihnen erkennbar
abgezweigt hatten;: verwelst aul das Zitat AdUS TaDOons ‘lotopıxa
ÜTO [LV LOTO. bel OSEeDPNUS Ant XIV PESL W die en TOUTO TOo QUAOV
yenannt sind (2°) ber 1mM Jüdischen rieg sind mIr ZWe@e1 unzwel-
ielhafte Parallelen TV XPLOTLAVÖV TO Dülov egezne In dem tillen
eDel, das OSEDNUS sprach, Devor sich gelangen <yab, el
(Bell Jud 111 354) KÄTMNELÖN TOo 'Tovöafkawv DÜAOV ÖXÄCOaL SOXET G OL WD- XTLIOAVTL.
Und In der ingierten gygroßen Ansprache, die Eleazar in asada
das olk hält, alle Z ireiwilligen ode begeistern, ınd
ın der OSeDNAUS seine uns pielen äßt ( lesen WIT (Bell
Jud VII 327) To AAa OLÄOV 9  > (sc V EG)) OÜ AOV 'Tovöalwv XATEYVWOTO.(25)

Man wird doch ohl Harnack GC geDen müssen, daß der
Stil des Testimoniums neutral IST, daß INan VON stilistischen
Argumenten absehen muß Die sprachlichen Indizien rgeben keinen

2 Norden d. e 646 Anm.: OTrSsen d., 133
22) Laqueur d. 276
23) Norden a An 645 Anm
24) Vel auch Morel KRheinisches useum (1926) ;{
25) Es liegt mehr In dem atze als eın iIrostiges Wortspiel; die (von den

Menschen verächtlich bezeichnete) Sippe War VO  $ ott geliebt.
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zwingenden Beweis, jedenfalls IMN TÜr Unechtheit, und INan
muß zugeben, daß die Beweisiührung die Echtheit AauTt (Girund
des Sprachgebrauchs des osephus immer mehr zurückgetreten 1St.
Selbst Corssen, der Tür die Stelle einen Pseudijosephus verantwort-
ich macCc annn sich des Eindrucks NIC erwehren, daß Spuren des
en Textes Urc den eutigen durchschimmern 132)

uch das stilkritische rgumen des 1aTtSs, aul das der AaUS-
gyezeıchnete Kenner der Kunstprosa, Norden, ZuUersSt hingewiesen
hat, annn keine Entscheidung bringen. Wohl fallen Tel schwere
Hiate 1mM 1 estimonium aUt (°‘EAAnvixod ETNYAYETO, JTAXUPÖ) ETITETLUNKOTOG,
LÄOTOU 0ÜX), aber, abgesehen davon, daß OSCDNUS In der TCNAa0OlLl0O-
&/1e€ 1M Gegensatz ZU Jüdischen rieg, der eın Geschichtswerk
hohen STUlSs sSeıin will, den Schriitstellern „Ireier Observanz“” g-
hört Norden 646), cheint mMIr nde des Werkes
In der Vermeidung des Hiats lässiger werden. Im gyleiıchen acht-
ehnten uch in ich In einer einzigen Stelle 355 neben-
einander Ta X VÖDOG Zupou AAÄÄODUAÄOU LLUTr der erste iat fehler-
haiter Veberlieiferung zugeschrieben werden annn

Um mehr Gewicht en die edenken den Inhalt
des ] estimoniums. So sehr WITF eute ächeln ber die aussichtslosen
Bemühungen des upertus nd Vossius und Daubuzius (°°) AaUsSs Jose-
Dhus eIWAaSs WI1Ie einen Halbbekehrten machen, ichtig WAarT da
Gefühl, das diese Interpreten der Stelle eitete und dem schon der
SoO:®% HMegesippus, verständiger als die Daubuzii, USaruc gyegeben
hat, WEeNN den OSCDNUS hart anläßt (IT, 12) Ita mente devius Iuit,
ut ME sermonibus SUlS erederet. . 1NON Credaldi Dropter duritiem
cordis.

on TOOC VD ware iür den Hellenisten und stoisierenden
Verfasser eIn grobes Wort;: 1St doch en T0O0G einer on denen,
deren Einsicht In das Weltgeschehen yrößer ST als die der andern
Menschen (° Wirklich cheint OSeDNUS keinem der großen Männer
seliner en Geschichte dieses Tadıka zugeschrieben aben,
WIEe schon Daubuz bemerkt hat: meın TEellCcC 1nz und bündieg
„„Quod 1S1 Tecisset, NON esse hic similis Sl -  2A2 Ich ın 1Ur eiıne
mittelbare Parallele In dem Brieie, den ach Ant 1{11 König

CammDp, 287 il
26) Vgl die Abhandlung In der oben, 155, gygenannten Ausgabe Von Haver-

279 Vgl W eber, Der Prophet un sein Gott, Beiheit ZU ‚Alten
Urient“, Leipzig 1925, 146
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Hiram V Ol Vrus Salomon geschickt en soll TOV LLEV 9-£6v EUAO-

YELV ZELOV, OTL GL TNV TATPOICAV TADEÖWKEV NYELOVLIAVY A& vöpt O6 OL TG V ÜDETNV EXOVTL.
ar eingeschränkt dagegen In der Bedeutung 1ST zoAAol TO)V TOHWV -

TÄCYNTNTAV ell Jud VI Slos Jjer sind die goOL die sopherim.
Daß der TO06 L  n anschließende Satz ELYE A& VÖpC U TOV ÄEYyELV X.Pfia

der —  n in christlichem Sinne richtiggestellt, Iür OSEeDNUS eigenartig
1ST, ann INan uch NIC bestreiten

Da der olgende Satz mIt YAp einZele1te 1ST C annn die ich-
tigstellurg 1Ur SdeWULCNH, daß eben Jesus mehr als ein ensch Wal,
der hellenistisch-römische Leser wunderte sich darüber NIC ihm

(iötter und (iöttersöhne aul en nichts nglaubliches; der
udiısche Veriasser könnte etiwa einen &XE yedacht en (29‘)‚
wiewohl die Einschränkung des N  vho- BegriNies auffällig ISE: enn
jene ZEeIT 1St der Gegensatz EOC M® mehr —  n WI1e och bei
Homer (°). sondern VT OWTOS.

Als TÜr die Fälschung entscheidend hat i11an den Ssatz Cr Y DLGTOG
0UTOG 7V angesehen. Harnack (Sp SUC dieser Auiffassung ent-
gegenzuwirken mit der Erklärung, diese Formulierung sSel AaUS dem
Sensationsbedürinis des Literaten OSeDNUS verstehen. D habe
die Messianischen Erwartungen eingebüßt und Sagze 1Un den gyebil-
eten G’Griechen: „Dieser weIlse Jesus WAaT der Y1STUS, N1IC NUr

der sogenannte YT1STUS, sondern WITKU® der Christus ber INZU-
denken muß INa mI1T dem YTISTIUS UUa TISTUS 1ST überhaupt
hichts das 1St eine religionspolitischee die sich In uUNSeETN!N

agen, HC den Untergang des jüdischen Staats, als ein oyrober
Irrtum en OSCDNUS vyebDe Jesus preIlS; enn der /7usammen-
Nang sSEe1 eben, weil der Christ Wal, wurde m1t dem Kreuze
bestra Norden hält dem eın stilgeschichtliches rzumen en
(S 647 I empfindet den Satz als Prädikationsiorme semitischer
Ausdrucksweise untier Hinweis QauTt die bereits VON ihm 1mM „AgZNno-
STOS e0os  79 Berlin 158 vermerkten Stellen, WI1e Marc. 15,
59, Z Norden YEWINNT RS den Vergleich der aul diese
„Doxologie‘““ iolgenden atze mit dem apostolischen Symbol das
T&CDMNIS, daß der Verfifasser der Interpolation dem OSCDNUS die
christlichen Heilstatsachen untergeschoben habe „„Was die er1Kope

28) ELYE kannn auch bedeuten: ‚„ WCNn anders W as der all ist‘“ a1sSO
da doch‘“ vel Ant Vn 181;

29) Vgl etiwa (Gjal 4! 10, Kol 2! 16,
30) Ila7p A vVÖDG)v L EWVY LE Se]lbst in der Poesie 1m Singular selten.
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Interesse: Tür OSEeDNUS verliert, das YEWINNT S1e für die (je-
SCNICHTE des Symbols  66

Demgegenüber erhebt sich zunächst ohl wieder die rage
Was konnte sich der hellenistische Leser der Archäologie, tür en
das Werk veriaßt IST, eigentlich unter dem atze „Der Christus
WaT dieser“ denken? Er Wal schwerlich In die uUudische messianische
rage und die Mentalität, WIe INan eute QiCH sagTl, des OSeDPNUS

eingeweiht, daß Harnacks Argumentation verstanden
T1ISTOS iindet sich L1UT dieser Stelle : „Der esalbte  .. die Teier-
I6 Bezeichnung IUr den Önig, auch den der jüdischen ukunits-
erwartiung e In der Urgemeinde aut Jesus als den Bringer der Bagı-
Asla TOU S59  U beschränkt, WaT der hellenistischen Welt, welcher der
udische Messiasbegriff Tem WAar, en Name. on Paulus und die
Synoptiker Sind er eINZESTE aUuT die den Mellenisten, WEeNnN auch
In anderem Sinne vertrauten Begriffe des Gottessohns, des Herrn
und Weltheilands. Für den Durchschnittsleser WAarTr X PLOTOG In der
Archäologie des osephus eın Name WI1Ie andere uch. Jjele In KOom,
NIC LIUT Gebildete, kannten den Christos als den (Giründer der ach
dem Neronischen Brande als Brandstiiter veriolgten Christianer,
WIe rund ZWaNZigX re ach dem Erscheinen der Archäolorgie
J acitus In seiıiınen Annalen (XV, 44) den Urheber der der hri-
stianer, Christos, nenn ) Diese Leser empifanden aber uch NIC
den Prädikationsstil des Satzes: ihnen yab X.DLOTOG OUTOC n eine 1SSeNS-
wertie nähere Ergänzung wWwI1Ie etwa ell Jud 137 DOUPLOV LEV ö  v
Aaufldau TOU Basıhswc EXAÄETTO, TATHO Zolop.övo_g 7V OUTOC der ebda 147 ÄVTLX DU
TOWV ‘Elsvns LVNLLELWV, 'Aöıxßnyn BaogıAlc HV XÜTN (38).

ıne andere rage IST C oD OSCDNAUS den Satz schreiben
konnte Die bejahende Antwort Harnacks 1ST begründet In seiner
Auffassung VO Charakter des Mannes, dem den ironischen
AÄusspruch ZUTFaut „Der essias““ WarTr dieser : enn 1ür osephus
alr natürlich gleichgültig, Was der Leser darunter verstand

X PLOTOG der Gesalbe Jahwes, der essias. In seinem nachgelassenen
Teilkommentar der apologetischen Schrift des OSeCDNUS
Apion SCHNrel Gutschmid uNnseTrer Stelle Deiläufig, das

31) Vgl Bousset, Die Keligion des Judentums Berlin 1906,
260
32) Vgl meinen Aufsatz,; Das alteste nichtchristliche Zeugnis über Jesus,

Beilage ZUT „Germania‘ 19206, Nr. un
33) Vgl ell Jud Z VI 2305
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‚konnte OSEeDNUS nicht sagen“ (52) Ich ylaube, daß Gutschmid rich-
i1ger gesehen hat als Harnack.

Um den Beweis wenigstens andeutungswelse erbringen,
muß ich weiter ausholen. Ls Mag SC1IN, daß 110 der ZW el Sseelen
In seilner TUS sich nicht bewußt WAar und ın seiner außeren
Maltung ein treuerer Jude schien als OSEDNUS, ber der Günstling
der Flavier, den Vespasian in seinem eigenen Hause wohnen ieß
der das römische Bürgerrec rhielt und einen jährlichen (Gjehalt
eZOY, WAar urwüchsiger als Philo der Alexandriner 3 In der
zugle1iCc mit dem etzten uch der Archäologie der unmıttelbar
darnach verö{ffentlichten Selbstbiographie beweist m1t OILZ
se1ine Abkunift AUS einem vornehmsten Priestergeschlech der ersten
Klasse (Joirarib); mütterlicherseits tammte VON den Has-
onaern Der na zeichnete sich Urc ute Gedächtnis und
Verständnis sehr auUS, daß dem Vierzehnijährigen die ohe-
priester und Ersten des Staates kamen, WEeNnNn S1e eIiwas (Gjenaueres
ber das (ijesetz WI1ISsSen wollten C% Man verste den Veriasser
seines Lebenslauies SCHIlIECHT, iNlan AaUusSs dieser Erinnerung des
Sechzigjährigen Eitelkeit und Ruhmredigkeit herauslies ( Diese
außergewöhnliche Frühreife bedeutete mehr als In uhigen Zeiten,
da das Judenvolk, ungewiß AUS welchen Antrieben heraus (58)
gerade damals wieder mIT er Ta die nahende Herrlichkeit des
essias VOT ugen sah und HKe) seinen unbeirrbaren Glauben den
Untergang herauibeschwor SO wundert INan sich NIC daß Jose-
Dhus nicht LLUr die Tel Schulen der Pharisäer, Saddukäer und
Essener „durchmachte‘‘ (*), sondern auch, da die ler OMN=

34) Kleine Schrifiten L 352
35) Es 1st nicht richtig, daß Josephus ede Verbindung mit der Heimat

verloren habe ährend andere Familien ausgerottiet wurden, hatte G vielen
Verwandten das Leben YereLtel: Jitus ihm eın Landgut in der Heimat
geschenkt, Domitian Steuerfreiheit dafür yewährt (Vita SS 419, 422, 429)
Ueber Philons messianische Erwartungen vgl Da Hühn, Die essian.
Weissagungen E Freiburg 1899 99 T

36) ita
37) wirklich LLUT diese „glänzende Schulerziehung‘““ hervorgehoben,

Justus VOI Tiberias seine Gesetzeskenntnis 1INSs Licht tellen
(Laqueur, 271), sich mit dieser unbeweisbaren Darstellung eher
lächerlich gyemacht Natürlich kann VOIl einer Beziehung Buc 27 41 {1 keine
Rede sSeIn.

38) In der Hauptsache WAalTlr die messianisch yedeutete Prophetie ell.
Jud 212 Ia Tac Hist V, 1 vgl Norden d.,. d 656 Il und Windisch,
Der messianische Krieg und das Urchristentum, ]J übingen 1909

39) ita I 0N TOVNVELG ÖM AYOV. Vgl Ant. 265 Zur OLÄOTOVLA vgl
Ziebarth, Aus dem yriechischen Schulwesen, Aujfl.,
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GNnNe un bezeichnenderweise N1IC „IÜr sich‘‘ iür genügen
hielt (*°) rel VO re bei dem Eremiten Bannus, der aut
Waschungen A0n ages- und Nachtzeit ZUIN WeC der Heiligung (*1)
besonderen Wert (a Er erreichte ollkommen, Was wollte (°2)
sagt geheimnisvo Was der außerordentliche Jüngling, dem der
übliche Bildungsgang HIC YenugZt a  e; rsehnt und In der uste
rlangt hat, mussen WIT aUus den Ereignissen SeINeEs späteren Lebens
chließ Als tatkräitiger Organisator In (ijaliläa fühlte sich
OlTIenDar bald als Wexgbereiter des Kommenden () Wer weiß, w1e
weIit se1ine Hofinungen sSind ? Der Iraum, der ihn In selinen
ständigen Mißhelligkeiten mit dem sicher VON messianischen Spi-
rationen eriüllten Johannes VON 1SCHala tärkte, 1st eigentlich eIN-
deutig Die Oefentlic  eit eriuhr ihn erst UTe se1ine Lebens-
beschreibung (44) der Vierziglährige hatte ihn bei der Beschreibung
des Krieges aUus uten (Giründen NIC berichtet ör CIM
natürlich einen Boten Gottes, sich treten sehen, und der hatte ihn
gyefiröstet T YXp AÄUTOÜvtTA LLEYLOTOV TOMOEL (45) *XL EV OLV EÜTUYEOTATOV, OßD-
V WTELG (16) 1LOVOV TAUTA, AA dr Al TOAÄA  &X ETEPA. Nehmen WIT och hinzu, daß
die Galiläer, WAas uch erst In selinem Lebenslauft rzählt, ihn
EDEPYETNS XL TWTN P nannten (°7)) Wenn WIT das hellenistische Kolorit
abstreifen, ann NIC mehr zweilelhafit SeIN, daß OSeEeDNUS selbst
TÜr sSe1ine Person m1t dem Gedanken messianischer eruiIung
gyespie und teilweise Glauben gygeiunden hat Darum gylaubten
die Galiläer, olange osephus da Sel, würden S1IEe nichts Böses

40) ita LD 11 %l N ÖE TV Evteüev EILTELDLOAV IXOVNV ELLOUTE) VOLLLOAG e{vaL.
41) Vgl Brandt, Die jüdischen Baptismen, 1910, 69
42) ita TNV ETV TEÄEWWOAS. Um L11UT seinen Wissensdurst tillen,

Drauchte CT, der In einem Jahr die drei yroßen Sekten kennengelernt e,
nicht drei Jahre bei Bannus auszuhalten.

43) Wenn Laqueur 101 ff.) recht hat mit der Auffassung, daß ita
SS 2082210 eine päatere Einlage In den VOIN ihm rekonstruierten Kechenschaits-
Dbericht des OSephus 1ST, sehe ich doch keinen nla der subjektiven
Wahrheit des Taumes zweilieln, 1m Gegenteil waäare damit Dewiesen,. daß
OSeDNUS auch damals noch oder wieder . seine KRolle nicht für ausgespielt hielt.

sich übrigens wirklich die sich Dis In Domitians eit wiederholenden Anklagen,
auch die D des Pädagogen seines Sohnes (Vita 429), immer wieder auf die
JTätigkeit des Josephus 1mM rund dreißig Jahre zurückliegenden Krieg bezogen
haben, 1St nicht auszumachen.

44) ita SS 208, 209
45) uch hier IST ede Beziehung Luc. 1! I, 22 ausgeschlossen. Vgl

Wendland, Die HMellenisch-Römische Kultur Tübingen 1912, 406, Anm
46) Vgl W endland d.. d. 4006, Beilage Z 4’ 409, Anm 2

onumen Äncyran. ÖL P WOCUNV.
47) ita 259
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eruulden (48) Darum machten ihm die Gegner den Vorwurf,
den ihnen zurückgab, strebe ach der ApYN und yran-
HIS (ID) Daß uch die Bewohner VOoN Otfapata davon überzeugt

WEeNnNn bleibe, werde ein Unheil S1e reifen (5°) wurde
dem angeblichen KRetter ZU Unglück Und SCHHEDBLC hielten SIe den
J10d mit OSEeDNUS iür süßer als das en (51) Diesen
melnes Wissens Beobachtungen entspricht die Tatsache, daß
IUr Vespasian die Gefangennahme des osephus LLEYLOTN LOLDC TOU TOÄELOV
WAar (S2) entspricht lerner, daß der (angebliche) Tod des osephus
in Jerusalem bei em Schmerz ber die Eroberung Jotapatas als
gzrößtes Unglück angesehen wurde: TO I  el S: STPATY Y TEVOC EÖNLEUUN
TOV ds Iw0onTov TWAVTEC ET PNVOUV. ( Dreißig age dauerten die Leichenklagen
WIe e1m ode des Moses und Aron (25) NIC NUr, WwWI1e üblich, sieben
age (°9)

Wenn meılnne Auffassung ichtig IST, ergibt sich daraus, daß
Tür OSEDNUS der essias keinestfalls 1Ur eine religzionspolitische
Figur WAaT, und weiter, daß NIC etwa das messianische Orakel
auf Vespasian bezogen, sondern VON einem ZeEWISSEN Zeitpunkt a
1Im Gegensatz seinen Landsleuten NIC mehr messianisch
gedeutet hat Ich VEISASC mIr, J1er näher QaufT die dramatische Szene
einzugehen, in der In einer bezeichnenden Abänderung der feier-
lichen Formel Vespasian die Herrschaft ber Erde, Meer und das
Menschengeschlecht voraussagt (56) Die modern-rationalistische
Deutung, Josephus habe ler den Propheten gespielt (*’) sein

48) ita 207
49) ita 260: ell Jud 208
50) ell Jud IL, 202
51) ell Jud. III, 390
52) bda. 340
53) bda 436
54) eut 3 9 8 Num 20,
55) Gen 5 9 3’ Judith 1 9 2 9 OSeEDNUS ell Jud I L} 1 == Ant XVII,CL  CL,  (}  n 200
56) ell Jud 1, 402; vgl Norden, Die Geburt des Kindes, Leipzig

1924, 161 Josephus prophezeit Vespasian und 'Titus (ö TALc 0ÖTOS ) die uto-
Kratie, aber nicht das Regiment über den DaCcatus orbis. Die VON Well-
hausen (Skizzen und Vorarbeiten NI 221/ff.) un VvVon Bousset In seinem
Kommentar ZUTr Apokalyse (2 uil. 1906, 416 i{f.) vertiretenen zeitgeschicht-
lichen Beziehungen VON DOC 11, 1T werden VON Lohmeyer, Die Offen-
barungz des Johannes (Handbuch 16), Tübingen 1926 VOT em untier Heran-
ziehung der mandäischen Schriften abgelehnt

57) uch Hölscher In PWRE Sp 1938 Damit reden WIr natürlich nicht
der Wiederaufnahme der „ernsthaften“ Untersuchung des Olearius, F1 Josephi
de Vespasianis vaticinium (1699) das Wort.



164 WOHLEB LEO

en reiten, ist NIC hellenistisch, erst rec NIC üdisch
empiunden Wir en In seinen Werken keine Spur eines Beweil-
SCS, daß seinen Gott, als dessen ote VOT Vespasian stehen
behauptete, einem Schwindel mißbraucht (°)

Wer aber meine Aumnassung NIC Dilligt, muß doch zugeben,
daß OSEeDNUS die messianischen Hofinungen SelInes Volkes uch ach
der Zerstörung Jerusalems NIC eingebüßt hat Das beweisen klar
seine Darlegungen ber die Weissagungen des Propheten Daniel
in der Archäologie In der Erzählung VO I raume Nabuchodonosors
erzählt In merkwürdiger ISChHhUNg VO  —_ OTSIC und Unerschrok-
kenheit ZWarTr NIC daß die Füße und en des Standbildes eils
VON Töpferton (Dan. 2, wohl ber VON dem Felsen,
der sich losriß VO erg und das Standbild zertrümmerte, <XiDt
jedoch die Deutung dieses Zeichens NIC weil (Josephus) NUrTr
die Vergangenheit, NIC die Zukunit beschreiben habe:;: WeI
darüber Näheres WwWISsSen wolle, moge das uch Daniel lesen (50)
uch den Bericht VON der Vision des idders und Bockes (Dan 8)

daß Daniel auch ber die römischeSCHIie vorsichtig damit,
Herrschaft YesChHrıeben habe und daß Urc s1e Jerusalem verödet
werde (°2) (Gierade In Verbindung mit den Visionen Daniels polemi-
siert osephus die epikuräische Ablehnung der Vorsehung
und Weissagung, da alles, Was Daniel vorausgesehen habe, uch in
Eriüllung se1l (° Natürlich erstreckt sich demnach der
Glauben des OSeEeDNUS uch aut die och ausstehende Erfüllung der
CGiesichte Daniels VO Ndreıiclc und dem essias (Dan 9) Daß
Jesus der essias WAarTrT, „kann OSECDNUS NIC gyesagzt en  .. (°2)
amı waren WIT auft einem nötigen und, WwWIe ich hole, N1IC ergeb-
nislosen mMmMWeY ZU Ausgangspun zurückgekehrt

Das letzte schwere inhaltliche edenken das esti-
mMonıum Flavianum 1ST eigentlich mit den eben gyemachten Aus-
iührungen schon mitbehandelt Die uferstehung Jesu 1St begründet
TV Selwv MOODNTOV TAUTAaA XL &.  A  AA@ LLÜPLA mTEpL ZUTOV T OAU[LATLO, ELONKOTWV.
Sprachlich hne ede Schwierigkeit 1st diese Begründung TIür Jose-
pDhus inhaltlich unmöglich Bei seinem Iesten Glauben die 'EL-
O NNOMNTAL, wolür Beweise zahlreich ber seine Schriften zerstreut

(58) Vgl Bell Jud. ]IL, SS 341, 352—354, 400—403 Ist ÖLXXKOVOC ın 354
ebed. Vegl. auch W eber, OSEeDNUS und Vespasian, 1921,

59) Ant X 206 8
60) Ebda. N  5 276
61) Ebda CL A
62) oben Anm
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sind (°) edeute dieser Satz die unbedingteste Anerkennung
Jesu als des essias. Gerade dieses edenken 1ST Iür mich aus-

schlaggebend (
Fassen WITFr das bis Jjetz ZEWONNCNEC rgebnis

können sprachliche Beobachtungen die el des esti-
ON1UMS UT wı1ıe nicht mehr INSs Feld geführt werden, wohl aber
egen, gyerade 1mM Hinblick aui die Persönlichkeit und das Schriit-
tum des Verfassers, edenken den Inhalt den edanken

vielleicht NIC einmal VON einer and stammende Teilinter-
polationen nahe, die das sprachliche Gefüge der Stelle nicht SPreN$S-
ten, TOLZdem aber die Gesamtwirkung christianisierten, während
in einzelnen Handschriften das anstößige He anz beseitigt
wurde (°)

Es 1ST 1er nicht me1ıne Auigabe, dieser rage nachzugehen
och will icCh, hne mich iestzulegen, melınen Gedankengang
andeuten. Es ann nicht Zufall sSe1n, daß INan immer wieder AaUsSs

dem doch Christusireundlichen Bericht einen leicht abwelsen-
/uerst hat eierden, ironischen Klang herausgehört hat

Lambeck überirıiıeben adikal AUs dem ext eine ironisch-satirische
interpretation herausgelesen (°9) Harnack hat ebentfalls den Ein-
TUC der Unaufrichtigkeit, und auch ach Laqueur War der Ver-
Tasser des Abschnitts ein Jude (%) Wenn I1a ber den verächt-
lichen Ton in WÜÄOV SiIreiten kann, doch wohl aum ber EXNYAYETO.
Hierzu 1St eine schon 1mM Jhadt emerkte Parallele schlagend (65)
Ant VII 328 el VON dem alschen Alexandros © QOUX% HTUXEL
x} TOULG T, ÖE 'Tovöalovug XD ÖfLOLAC ÄNATNS KO0GAYAYETTAL A {TLOV Ög 7V TV A Va pW-
IC TO N  Ö0VT ÖEXO[fLEVOV TOUE Adyous. (+0)

Sobald mMan dieHierzu omm eine zweite Beobachtung
Zzesamte Veberlieiferung des Abschnitts, also uch die VUebersetzun-
gecn heranziecht, zZeiIg sich, daß Ss1e keineswegs einheitlich IST,
wIe der auft einen TCHEeTIYD zurückgehende Handschriftenbestand

63) Vgl dn ell Jud V]I, 310 il.; Ant AD D 78 il., Schluß
64) ıuch Öötz (s oben Anm 18) IST dieser Satz VO. Zeugnis der Propheten

unglaublich.
65) oben 155
66) Vgl Ittigs Prolegzomena TIür Havercamps Ausgabe I .9
67) 275
68) Vgl Daubuz in Havercamps Ausgabe II, 225
69) Nicht Herodes Laqueur Z
70) Vgl auch huc V! 41, Linck d. A, übersieht die Bedeutung

„verführen‘.
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VON Ant uns vortäuscht Insbesondere jeg darnach der
ext den inhaltlich beanstandeten Stellen nicht unangreilibar test.
Für die erste und zweite Stelle kommen j1er die cta Pilati in
Trage (71) TÜr die dritte Hieronymus de VIT. Uustr. C: 13 (72) der
vierten IST, WEeNnNn INan osephus das eiıne Wörtchen WG zurückgibt,;
der Anstoß &)

Zu einem entgegengesetzten Ergebnis omm: TEeUNNC
Laqueur (7%) Er ist der Auffassung, daß Josephus, sein Werk
gegenüber der Konkurrenz des besseren Stilisten Justus Von
] iberias reiten, selbst die Archäologie den rıisten zugefiührt
habe „Von einem Christen äßt sich das christliche Glaubens-
bekenntnis diktieren und chiebt In die Archäologie ein  .. Das
Zeugnis Von Christus se1l bisher 1Ur herausgerissen aUus dem Zusam-
menhang der Persönlichkeit und des Wirkens des OSEC€DNUS aul
seine el Zeprüit worden. Geschichtlich bedeute CS, daß „das
VON einem en als Urkundenbuc des Judentums gedachte Werk
NIC mehr den uden, sondern den Christen angehörte  .. Dieser
Wandel se1l och Lebzeiten des OSeDNUS riolgt, und Laqueur
will den philologischen Nachweis erbringen, daß 0OSePNUS selbst das
Testimonium eingeschoben habe Der Veriasser sSe1 Jude, ber
berichte die chr  1  stlichen Heilstatsachen, und ZWaar natürlich In den
Wendungen, welche dem Christentum eignen, obgleich sich uch
ler wieder der Jude verrate (75) Lagqgueur omMm dem Schluß
der sich ihm als eine notwendige olge auUus dem Charakter und dem
Lebensgang des OSEeDNUS darstellt 1NSs habe UTC Angrifie

Agrippa seine Archäologie den en mundgerecht machen
wollen, Jetiz habe se1in Lebenswerk 1Ur dadurch retiten können
gegzlau daß den T1Sten zuführte Das T estimonium sSel

71) Vgl dieser philologisch noch nicht ausgewerteten Stelle die Lit
bei Linck 2 9 Anm.

72) Der ext des Hieronymus unterscheidet sich nicht UUr durch et crede-
batur SSC Christus VO  — der gyriechischen Josephusvulgata. Ssollen WIT wirklich
ylauben, daß Hieronymus, WEeNn Dr Y PLOTOG QUTOC 7V VOT sich e, VCTI-
schleiernd credebatur SSC paraphrasiert hätte”

73) l1er könnte der Schreibiehlerteuiel seine and 1Im DIE gehabt
en COV » OC« TOIV usSs

74) oben Anm.
75) Er verwels VOT allem auf AT YVO s oben 157) und die Parallele

Es ware auch wirklich seltsam, der angeb-ETNYAYETO (s oben 165)
IC christliche Interpolator des ZaNnzcnh Abschnitites, w1Ie in Vorahnung hilolo-
gischer Kritik, gl TOGOTOL AD HTV s{tia des Iiür ihn selbstverständlichen
TV ouvöattwv gyeschrieb hätte, den Philologen eın Schnippchen
schlagen.
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also allerdings eın jüdisches Zeugnis ber Y1S{US, sondern ein
OKumen(t, das uns Ze1IZe, WwWIe die TIStTteNn 110 Chr das
Wirken Jesu dargestellt sehen wollten Das Testimonium habe die
Archäologie den Tisten ieb yemacht, die Verbeugung VOI en
rısten, der der vielgelesene Justus keine Veranlassung gyehabt
habe, sel T1ür die Archäologie des OSeDNANUS die Kettung YEWESCNH.

Demgegenüber ware mancherlei bemerken: Abgesehen
davon, daß ach meıner ben dargelegten Auffassung VON der
Persönlichkeit des OSE€DNUS eine derartige Verbeugung VOI den
Christen, die jene Zeit schon ange NIC mehr als üdische
angesehen wurden, nicht ylaubhait 1ST, ware doch sehr auffällig,
daß OSEDNUS bei einer Neuautilage der Archäologie und eine
solche sollen WIT doch wohl denken 1Ur diese eine Einlage dem
Christentum ZEW1IAME a  e, WeNn schon sein Werk den
TIisten zuführen wollte Dann aber können WITFr uns NIC VOI-

stellen, WeI die TISten YEeWESECN sein sollen, bei denen jene
e1 e1In Werk wI1e die Archäologie Absatz gyeiunden en sollte,
gerade jene LZeit, da das Christentum eben yrundsätzlich VeI-

oten und SIFraibar War, während die en toleriert wurden @®)
(janz anderer Art und VON entscheidender Jragweite die

Untersuchungen Nordens (77) Ihm kam daraut die Stelle
nicht isoliert, sondern 1mM großen Zusammenhang betrachten Lr
tellte el einen bestimmten Komwmpositionsplan heraus, ach em

„eIn übliches Kompmpositionsschemadie LEreiznisse berichtet sind,
annalistischer Historiographie‘, wonach die Ereignisse In Form

T OpußotL, GTÄGELG, TApAYAL uSs W auigezählt werden, und das OSEDNUS
VON seinem Gewährsmann (78) übernommen en wird. Darin IST
das 1 estimonium „eEInN Frremdkörper, ohne Verknüpfung ach rück-
Warts oder vorwärts‘“ (\ 645) HRC Aussonderung dieser nier-
polation DaSsSecnh Ende und Anfang des Echten y1a
(S 649)

Wenn ich Norden LEinwände erhebe, VON dessen
methodisch vorbildlicher und den verschiedensten Ergebnissen
reichen Untersuchung e1in ild gyeben Sar NIC möglich 1ST, gyeht

mI1r WwI1e In einem entiern äahnlichen Fall dem Biographen
Cyprians iZNOSCaTt le ei igNOSCAL iterum ei iIrequenter iynoscat.

76) Vgl Dn Krüger Dei Schanz-Krüger, Gesch Röm. Lit 11, Aufl.,
640

77) oben Anm
78) Vgl Öölscher, Die Quellen des Josephus USW., Leipzig 1905: terner

Laqueur Al d. 129, Anm
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Wenn Norden reCc hat ann ware WITKIIC wünschen, daß das
Testimonium Flavianum „dauernd ın der Versenkung verschwinde‘‘

650) ber INan muß sich die rage tellen ibt wirklich
keine analogen unbestrittenen älle, 1n denen OSeDNAUS den Zusam-
menhang, den ihm sein führender Gewährsmann Dot, UPrC eine
persönliche der A4Uus einer anderen Quelle stammende Erzählung
ungeschickt unterbrochen hat” Ich zyreiie Trel olcher heraus.
Der erste betrilit eine kurze störende Zwischenbemerkung Ant

berichtet OSeDNUS VON der Krankheit und Heilung des
ImKönigs Ezekias 1Im NSCHIU Regy 20, 122 Jes

Gegensatz Seiner Quelle, die erst die Heilung Dringt nd ann
LL „das Zeichen“ NaChANO1T, <Y1iDt OSeDNUS In chronologischer

In sSseiner QuelleReihenfolge Krankheit, Zeichen nd Heilung
olg unmittelbar Jes die (ieschichte VON den (jesandten
des Babylonierkönigs Baladan Ezekias Dagegen egt osephus
dazwischen (S 30) einen den Zusammenhang vyänzlich unterbrechen-
den Satz ein: TOUTW (S- XpOvVw guveßn V TV ’AogupiwVv XLpYNV —o  v M  N  ÖwV KATAÄUUY N vVaL
ÖNAGTW ö TEpL TOUTAV EV ETEPOLS. Handelt sich 1ler einen höchst
ungeschickt eingelegten kurzen Bericht eiInes Ereignisses, 1ST
Ant 188 171 eine Schilderung VON Zuständen hne Verknüp-
iung ach rückwärts oder VOrwärts ach accab 12 1723
wird rzählt VON der Gesandtschaift, die der Mohepriester oOnathas
ach Kom und aul dem RKückweg ach Sparta SCHICKTe, m1T den
beiden Staaten den Freundschaitsvertragz erneuernN In der
Quelle schließen sich die welteren Kämpfie mit König Deme-
tr10s A ihr olg OSeEDNUS ber erst 174 Soweit ich sehe, ohne
ede Veranlassung, 1ST 171—173 eine Abhandlung ber die Trei
jüdischen Sekten eingelegt: AT dg X.p0OVOV TOUTOV T XLDETELG TV ”10ouvÖALwVv

HOaV UuUSW, bıs zZU Schlußsatz: AA TeEpL LLEV TOUTWV AKpLBETTEPAV TETNOINLAL ÖNAWOLV
T ÖEUTEPC TNS "LovöaıxNic TOAYLATELAG ell Jud 119 (7 9)

Diese Einlage 1ST INSO aufnälliger, als Ant 11 11UT weIit
ausführlicher, ber wieder unter Hinweis aut ell Jud 119 I;
NIC QuUT Ant 88| 171 das gyleiche ema abgehandelt 1St
Der dritte Lall hat formal die zrößte Aehnlichkeit mi1t dem des
T estimoniums. Hier hat Josephus einen Anlauf einen
besseren Zusammenhang schalfen, als ihn seine Quelle DO£,
1STt ber nicht ber den Stol Herr yeworden: ach 111 Rey SX
16—28 1ST, rhetorisch ausgeschmückt, Ant 111 26—34 das

79) Zu AT ds X D0VOV TOUTOV vgl den Anilang des ] estimoniums: yivetaı
s AT TOUTOV TOV X DOVOV.
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salomonische Urteil rzählt Die Quelle schließt 4, die
Namen der Heerführer und Präifekten a <Xibt Al in kurzem
Satz das S des Volkes, ann 2)1| die unterworienen temd-
völker, omm DD DA aut die Lieierungen TÜr den Tisch des

Seiz das Friedensglück des VolkesKÖönigs sprechen,
VvVon Vers 20 Iort, zählt 26—28 den Reichtum Salomons auTt und
nimmt ndlich das ema VOoN der eishel des Königs wieder
aul Was hat oOSephus daraus kommponiert ? DE hat nic eIwa
1D gegebenerer Stelle untergebracht und TEL OLA ZoA0OfLwWYVOG
in einem Zusammenhang yehandelt, aber hat wenigstens freilich
4, und 4, verknüpit, ber reCc ungeschickt hinter 4, e1In-
gyelegt und natürlich och azu die prächtigen orte VON Juda nd
Israel, die aßen, ranken und sich reuten und .ohne ede Furcht
unter ihrem Weinstock und Feigenbaum wohnten, philiströs reit-
yetireten Er IUgT 111 GTOATN Y OL Ö XUTO) XL NYELOVEG In  NOAV TNS YWpPAS
ÄNLENG olösg (S 35 ann omMm Ü'OAULLAOTTV ErIÖ0oGLV SAa ßey S TV ‘Eßpatiwy
ÄC@OC XL 1008a DUÄN T DÖG YEWOYLAV TOAXTEVTWV USW. (S 39), und Jetz chalit
sich ebenso „künstlerisch”‘, wI1Ie ach dem 1 estimonium TÜr Ant

miIt “AL —o  v TOUE ZOTOUC X DOVOUS STENOV ÖELVOV E opußetr TOVE 'Lovöatouc

USW. wohl seinen Anschluß 62 Schluß xl QUT U O ÜETAL STAOLE sucht
ler Ant VIIL,; eine reine äaußerliche Verbindung 35— 38 m1t
an  NOAV d XL ETEDOL TW BagıAet H YEWLOVEG, eine reine Verlegenheitsphrase, die in
der OQuelle mit ihrer naıven, unverbundenen Aufzählung keinen An-
halt hat In allen Trel Fällen liegen inlagen VOTlLI, VON denen IMNan,
W1e Norden VO 1 estimonium, kann, s1e selen „Fremdkörper
ohne Verknüpiung ach rückwärts oder vorwärts“, Urc deren
Aussonderung ylatte Zusammenhänge hergestellt würden.

ach alledem möchte ich ylauben, daß das Problem des esti-
monıum Flavianum och ange nicht erledig IST, und ZW al INSO

weniger, als die rage noch verwickelter wird, weil das Problem
des SO Slavischen OSeCDNUS (8°) und m1t ihnhm wird ohl uch der
Prozeß des Gorionides (**) wieder auigenommen werden mussen

NIC chnell Z uhe kommen dürite

80) Vgl vorläulig meıinen Auisatz In der „Germania“‘, oben Anm
Eisler wird In einem Beiheit Z „Klio‘‘ die Frage aufnehmen. Auch Dr
Burch-Liverpool hat eiIn uch In Aussicht gyestellt. [Nachtrag: Vegl. die unter-

dessen In der Revue de 1 Histoire des Keligions 1926 erschienenen und mir VO  —

Dr Eisler übermittelten Auisätze VOIl Eisler, Goqauel und Couschoud Ssowie
Burch’s Werk Jesus Christ and His revelation, London 1927, 142 ff.|
81) Vgl In Havercamps Ausgabe 11 den Index 284 U, (Cijorion und Olscher

In PWRE Sp 1998
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Mittelalterliche Ostergebräuche
der Stiftsherren Kleve

Von Rıchard Stapper.
Die Erinnerung Prälat Dr NIion a 1, den Gründer

und ersten Rektor des Priesterkollegiums VO deutschen ampo
antlo 1ın Rom , den verdienstvollen wissenschaiftlichen Forscher
un religiösen Volksschriftsteller, führt die Gedanken uch 1n
dessen Geburtsstadt Emmerich un das umliegende alte deutsche
Kulturland, das ehemalige Herzogtum eVe, zurück. Stehend VOL

der ehrwürdigen Martinikirche Emmerich flachen fer des
Niederrheins, sieht INan 1n der Ferne VOIll den linksrheinischen
Höhen die 1ürme der Klever Stiftskirche herübergrüßen, un weiıt
jener VOo der iıchtung umwobenen Schwanenburg, dem Schloß
des sagenhaften Rıtters Lohengrin, 1ın Wirklichkeit der Burg e1nes
flandrischen Gra{ien, dem Kaiser Heinrich I1 1020 das Klever
and en gab Auf der Burg Kleve dichtete Heinrich
VO  - Veldeke (um den größten eıl selines „Eneit’'; dort bildete
sich eın Sitz des Mınnegesangs un feineren höfischen Lebens
Während aber 1m weıteren Umkreıs bedeutende, alte Städte mıt
hochragenden Mauern, geräumıgen Stiftskirchen, zahlreichem
Klerus, berühmten Schulen un Kunstwerkstätten agen, w1€e Xanten,
Calcar, Emmerich, Rees und Wesel, befand sıch Füßen der
Schwanenburg 1Ur erst eine dorfähnliche Ansiedlung, das wenıge
Straßen um{ifassende Städtchen Kleve mıt entsprechend kleiner
Pfarrkirche, bıs 1mM TEe 1341 ral Dietrich eın sieben Jahre
iIrüher auf dem Monterberg be]l Calcar gegründetes Kollegiatkapıitel
1n se1nNne aupt- und Residenzstadt verlegte. Nunmehr wurde die
Klever Pfarrkirche ZUT Stiftskirche: dıe Zahl der Kanoniker, die
auf dem Monterberg etragen a  ( stıeg au{l 13, WOZU och der
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Stiftsdechant aqals oberster Leiter des Gottesdienstes un Vorsteher
des apıtels kam Das ErSte; W as sich als notwendig erwIles, War

eın Krweiterungs-, DbZWw. Neubau der Kıirche, der sogleic. begonnen,
ber unter zeitweilıger Mitwirkung der Xantener Dombaumeister
und Werkleute erst Anfang des Jahrhunderts vollendet
wurde.

Gerade diese Zeit, etwa ın der der ersten Hälfite des
Jahrhunderts, ließ das Kapitel seine gottesdienstlichen ebräuche,

da S1e jetz unbehindert, iın vollem Umfang un: er Feierlichkeit
wıieder aufgenommen werden konnten, ın einem Sos Ordına.-

zusammenstellen. Ahnlich verfiuhr INa  — ja auch anderen
rien, Wenn eın großer Neubau fertiggestellt worden WAar. So
Zı in der Bischoisstad Münster das Domkapitel ebenfalls
unmittelbar ach der Kinweihung des gegenwärtıg och
stehenden Domes (30 September den ersten größeren Dom-
ordinarıus herstellen lassen (*)

Die Klever Handschrıiulft, eute 1gentum des kath Pfarr-
archıvs in der Oberstadt, besteht AaUus Pergamentblättern (Größe

Ccm), die In Kolumnen mıt der 1m Jahrhundert üblichen
Minuskel unter tarken Abkürzungen beschrieben Sind. Initialen
sınd höchst ınfach un LUr 1n Rot gehalten; ]er und da sind ihre
rundlichen Öffinungen, besonders be1l den Buchstaben P, mıt
einem Gesicht (Mönchsgesicht) ausgefüllt. ach der Überschrift
„Ördınarıus mıssarum secundum S U Il ecclesıe

werden j die lıturgischen ebräuche des
SAaANzZEN Kirchen]ahres, Iso des Proprium de tempore un des Pro-
prıum de sanctıs, ın Messe, Officıum, Prozessionen dgl kurz
bezeichnet: ler un: da sınd azu kleine Notizen ber Jahrgedächt-
NnısSsSe der Schenkungen verstorbener Kanoniker eingefügt, die hıs
ungefähr ZU 1420 reichen, SOWI1Ee uletzt och eın1ıge Be-
merkungen über das C .ommune de sanctıs un Votivmessen
geschlossen. DD S folgt unier der Überschrift ”I
speculum ecclesıie de habıtu ei offiıcıo e TI-

eine moralisch-aszetische Abhandlung ber die Bedeutung
der priesterlichen Gewänder, ber die Messe Uun: ihre einzelnen

(1) Vgl über die Domordinarien meıiınen Auisatz „Liturgische Ostergebräuche
1mM IDom Münster“‘ In Zeitschrift vater'|. Geschichte Altertumskunde West-
alens) 82 (Münster 024) 22 IT Das Geschichtliche über die Schwanenburg und
die Klever Piarrkirche S, bei SC holt C Die Stadt eve, eve 157/9, und
ZUT Geschichte der Stadt Cleve, Cleve 1908
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Teile, ber das Stundengebet und die übrıgen priesterlici1en
Pflichten Der größhte eıil dieser Ausführungen cheint identisch

se1n mıt dem Speculum ecclesiae des Kardinals u 9 VO

(T (?) Für die Sakramentespendung wird alsdann
auf eın „geWI1SSES es uch (quidam lıber antiquus)  .6 verwlesen,
das sich der Evangelienseite des Chores ın elıner ade unten 1
Chorgestühl befinde („in parte chor1, ubı decanus presidet, inierı1us
1ın Capsa , 32V). Damıiıt cheint eiıne handschriftliche „Agen
gemeınt selIN. DDen Schluß des Klever Bandes bilden a
och Anwelsungen un: (Gebete ZUTLE Vorbereiıtung aut eine gute
Beichte (de modo confitendi), SOWIE Vorbereıtungs- und ank-
sagungsgebete ZULC Messe. Das uch ist also, w1e€e InNan sıeht,
VOorzugsweılse t1ür den Gebrauch der zelehbrierenden Priester be-
stımmt, jedoch sollte auch den „PFrOVISOres chor1”, den-
Jjenıgen Stiitsherren dıenen, die abwechselnd VO  a Woche OC
den Chorgesang leiten un el einzelne Gesänge, Zie den
Introitus der Messe, die Responsorıen der Matutın, Psalmen und
Antıphonen aller Horen anzustimmen hatten. Es lag er ständig,
w1e€e scheint, au{l einem 1im Chor der 1n der Sakristel aul,
ja CS WAar als „‚lıber catenatus‘ mıiıt einer Kette angeschlossen. Von
den beiden mıt er überzogenen Holzdeckeln, in die gebunden
Wal, hat sich 1Ur der rückseltige erhalten, be1ı dem der Ansatz der
Kette och sichtbar ist

Aus dem reichen Inhalt der Klever Handschrilfit selen 1ler die
lıturgischen Ostergebräuche mitgeteit, da S1e manche charak-
teristischen Lüge enthalten un 1m Unterschied VOINN äahnlichen
Chordienstordnungen gewIlsse Einzelheıten, W die (resten des
Osterdramas vielleicht AaUus Rücksicht auft die miıtwirkenden
Scholaren ın besonderem Maße anschaulich beschreiben

Die Auferstehungsfeter ıIn der Osternacht
_ Bevor den etten geläute wurde, zwischen un: Uhr

nachts (°) sollte der Stiftsdechant mıt einem der übrıgen Kanoniker,
womöglich aber mıt och mehreren „Priestern und Klerikern“ (*)

ohl Vikaren un Scholaren, sich jenem Ort in der Kirche

(2) VUeber dieses „Speculum  .. S, Fra z Die esse 1m deutschen ittel-
alter, Freiburg 1902, 474 1

SO nach dem Gebrauch In Münster, vgl Zeitschr. (Gijesch Ü, Altertums-
kunde, d d.

(4) „aSSUMPTUIS sibi aliquibus presbyteris et clericis.“
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begeben, den Kartagen das HI rab bereitet worden WarLr
Während INa  > sich aber SONS Sern ach der „dJumma Raymundı

versifizierten, weıl verbreiteten Pastoralanweisung (*) rich-
tillestele, die ler äahnlich WI1e andere Chordienstordnungen

Psalmengebet empfahl hatte INa  —_ eve kürzeren aber
eindrucksvolleren 1LUSs aANSCHOMMEN Der Dechant gleich dem
zweılen Stiftsherrn mıt seidenen, festtäglichen Chormantel
bekleidet kniete VOT dem Kingang des Grabes n]ieder Sang mıt g-
dämpfter Stimme ’!A OTrla inier1ı Erue, Domine AMN1LINAaMM INeaAaIN
erhobh sıch wieder ahm die ‚Decke AA Ta das ber
den Grucifixus ausgebreitete, mıt Stickereien verzlıerte uch das
„sudarıum 5 wenı1gstens ZU eıl hinweg un inzensıierte das
Grabe liegende Kreuz uch hierbei Sang mıt leiser Stimme
”0 INOTS, CTO INOTS t{ua INOTSUS {UuUS CI’OÖ, inierne!‘ der
reicherer Melodie den Introitus „Kxsurge! Quare obdormis Do-
IN1ıNe ?c (®) eiz erst ahm das Kreuz qau{i 1e1) das uch aber

Grabe liegen Dreimal sollte nunmehr die Prozession die Kıirche
VO  — außen umziehen C111 Iriumphzug des siegreich Au{ferstandenen,
der Urc. das Kreuz dargeste wurde Der Dechant selbhst trug
das Kreuz dessen Corpus der romanıschen Stilperiode uch

Fackeln un Laternenmıiıt der Königskrone geschmückt WAarL);
giNSCN C während der übrıge Klerus un die Laien gleich-

erlöstensSa. qls Vertreter der durch den „Köni1g der IOr
Menschheit Si[] en!: un betend Tolgten

Man Sang zunächst mıt gedämpfter Stimme den alten Oster-
SESANSG, der dem apocryphen Nikodemus-Evangelium entiehn ist (7)
un: das Hınabsteigen Christi die Unterwelt dramatisch schildert
„Cum IX glorlae Christus infernum debellaturus intraret el chorus
angelicus nte facıem e1US portas PTINCIDUM tollı p  ıperel
sanctorum populus YUul tenebatur morie Caplıvus ÖOCe acrıma-
biılı clamaverat Advenisti desiderabilis, YUCIN eXxpectabamus
tenebris? Te nostra vocabant te Jarga requiırebant la-
menta, tu factus SPES desperatis, consolatıo tormeniıs,
alleluja (®) Dem Verlilasser der ofenbar och dem Frühmittel-
alter angehörte, chwebht die Szene VOT Augen die Fürsten der

(5) Sie erscheint zahlreichen Hss seit Mitte des Jahrhunderts un 1ST
Hexametern abgefaßt Manche dieser Verse <yibt auch der Klever Ordinarius

wieder Im übrigen FT anz.
(6) Introitus Missae Contira DaganOoSsS, vgl Graduale Romanum.
(7) I CT Evangelia apocrypha Ö, Leipzig 1876, 280 il. IA 417 {t.
(8) ext nach dem Ordo Komanus vulgatus bei Hittorp78
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Finsternis sich ZU etzten Kampf den Heiland der Welt
rusten. ber die Scharen der KEngel gebıeten den Toren der Nier-
welt, sich öÖölinen. Da dringen ihnen uch schon die sehnsuchts-
vollen ufe der Gerechten des en Bundes entgegen, die ın der
Nacht der Gottesiferne, in der Gefangenschait der OTAOlle seuizen
und klagen. Nur die Hofinung auftf eiıne baldıge Ankunit des Er-
lösers hat S1e VOL Verzweillung bewahrt un getröstet. Ihre TIrauer
und Sehnsucht geht nunmehr in das reudige Alleluia über.

Für den spätmittelalterlichen T1sten verband sich amı
sogleich der Gedanke die In äahnlicher Pein ach dem Himmel
verlangenden Seelen des Fegefeuers, WI1e€e besonders (‚aesarıus
VOI eısterbacC. 1n seinem weitverbreiteten 1alogus miraculorum
bezeugt (*) Daher wandte sich die nächtliche Prozession, nach-
dem S1e ZU dritten Mal die Kirche umzo0ogen a  ( jenem be-
sonderen eıil des Kirchplatzes der qals Begräbnisort diente,
dort eın Responsorium AUS dem Totenoificıum, De profiundis,
Paternoster un Oratiıon tür die Verstorbenen eien. Gleich-
zeltıg sollte der Kuratpriester, dem die PTarrseelsorge, W1e auch die
regelmäßige, SOMNN- un Testtägliche Predigt übertragen WAar, das
olk auffordern, ın tillem erzensgebet selıner eigenen Toten
gedenken, damit alle diese weniıgstens heute „mıit Christus qau{i-
erstehen und mıiıt ihm In se1n himmlisches Reich einziehen
könnten.“

Hierauf kehrte INa  e} ZUFLF Kıirche zurück. Das Portal derselben
mu jedoch zunächst och verschlossen sSe1IN, daran die Szene
des etzten Wiıderstandes der höllischen ächte un des s1eg-
reichen Kinzuges Christi 1n sein Reich darstellen können. Der
Dechant und se1ın (Genosse pochten dreimal mıt dem Schafte des
Kreuzes die verschlossene ırchentür un SaNSCNH: „ L ollite DOLI-
Llas, principes, vestras el introibıt re  D4 glor1ae. ” Eın Sänger
Innern der Kirche antwortele jedesmal mıt der 1m kirchlichen
Interrogationston vorgeiragenen Frage „Qu1s est iste TCX gloriae?”
Beim driıtten Male sollte untier den uIien „Attollite” tärker
gepocht und, gleichsam einen Kamp{f anzudeuten, mıiıt dem
Kreuzschafifte die 1Ur Hen gestoßen werden. Beim Fınzuge sollte
INa  ; sSıngen: „Dominus fortis el potens, Dominus potens 1n proelio.“
Nachdem der Dechant jetzt das Kreuz den ıttel- der S-
ar (im Mıttelgang der Kirche) hingestellt a  CO Sang dort och
die übliche OÖsterantiphon mıt ersike und ÖOration, knıjete hul-

(9) Vgl 1ANZ,; d.. d 229 Ü, 223, Anm
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digend VOor dem Bilde des Auferstandenen nieder, betete eine Zeıit-
lang ın der Stille un: legte eine Öpfergabe qut einen bereitgestellten
Leller Seinem Beispiele Tolgten die übrıgen Kleriker und das
olk Dann erst brachte INan das Kreuz seınen üblichen Platz
1mM Chor, mıt eiınem Schleier verhüllt wurde, und begann die
Matutiın

Die Szene der Kirchtüre, ehbentTalls UrCcC die Schilderungen
1im Nicodemus-E vangelıiıum (*9) angeregt, erireute sich 1m ıttel-
er großer Beliebtheit, VOI em als die Volksschauspiele (1) sich
ihrer bemächtigten un den amp mıt der Hölle weıter AaUuS-

ührten Die Liturgie der Kirche ahm dagegen fast L1UFTr das T@eL-
malıge Anpochen auf: {indet sıich och eute mıt den
gehörigen Gesängen be1l der Kinweihung eıner Kirche, SOWI1e
1n abgekürzter Form bel der Prozession Palmsonntag (*2)

Der Besuch des leeren (GGrabes UrCcC. die rel Marıen
Als zweıte Szene des Osterdramas WAar 1ın fast len mittel-

alterliıchen Kirchen, auch eve, Schluß der Matutın eın
Besuch des leeren Grabes 1ın Gebrauch WAar hatten LU 1ın der
altestien Zeıt der Stiftsdechant un! die beiden Senioren des Kapıtels

über-selbst die der TOMMEeN Frauen, der rel Marıen,
NOININCI; ZUFT Zeıt des Ordinarıus wurde alles schon durch die
Scholaren der Stiftsschule ausgeführt, TUr die ausführlichere An-
weısungen zugleich mıt den zugehörıgen lexten in einem be-
sSONderen uche, eıner „Agenda , tanden. ach dem altesten
Gebrauche bekleideten sich der Dechant un die beıden Senloren
mıt Alben un nahmen Weihrauchgefäße In ihre and. Kaum

der Chor das letzte Kesponsorı1um der Matutin9 1n
dem erzählt wird, WwW1€e eiınst Marıa Magdalena, Marıa Jacobi un!'
Marıa Salome OÖstermorgen das rab besuchten, duftende
Salben un Spezereien och nachträglich hineinzulegen (8%) als

10) 1äsichendOotA: (3 30'/ 1 4720 T
11) Vgl das Spiel VON St (jallen bei Mone, Schauspiele des Mittelalters,

Karlsruhe 1846, 124 T1 Osterspiele VO  — Innsbruck, Wien, Redentin, Erlau,
Frankiurt Dei Wirth, Die (OQ)ster- Passionsspiele bis ZU Jahrhundert,
Halle 1889, Il

12) Pontif. Miss. Kom Ueber ähnliche Gebräuche 1m Morgenland Jahr-
buch Liturgiewissenschaft 1L, 78 Il Art \ V Rücker) LA Histor.-polit. Blätter
168, 154 Il. Art V, Joh Georgz erzog Sachsen).

13) Es 1ST das esp Dum transisset sabbatum, das heute Stelle steht,
da nunmehr das Te eum die Lectio beschließt
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uch bereıts die TEl Darsteller auf der öohe des Chores erschıenen
un angsam 1n die Kırche hinabstiegen (1) Mıt gedämpiter
Stimme Sangen S1e einander zugewandt: „Qu1s revolvet nobıs Japı-
dem ah ostı1o0 monumenti?“ W enn S1e sich dem Ta näherten,
erhob sich der erste VO ZWel Scholaren, die als Darsteller der
nge. mıt en bekleidet dort knieten, un Sang „Quem quaeritıs
1n sepulcro, christicolae?” (2) Die Frauen antworieien
„Jesum Nazarenum, coelicolae I (*) eiz erhobh sıch auch der
zweıte CNolare un! sa  ° „Non est hic; surrexıit, sıcut praedixerat.
Ite, nuntılate, qula surrexıt morte‘“ (17) Alsdann ollten beide
ler esiimm der Klever Ordinarıus den (1estus mıt der
and aut die Stelle, das Kreuz gelegen a  e: hinweisen un:' g-
eiınsam SINgenN: „Venıiıte el videte locum, ubı posıtus erat.  o Der
Dechant mu Jetz „1N das rab hineinschauen , das darın vorher
zurückgelassene „sudarıum aufheben un mıt seinen beiden Be-
gleıtern „eilends” ZU Ausdruck freudiger Erregung die Chor-

Auf der öhe des Chores ollten alle TELstufifen emporsteıgen.
„gleichsam den Brüdern die Auferstehung des Herrn verkündigend”
sich ZU wenden un: 1n feierlicher, freudiger 1onart
SINgeEN: „urrexıt Dominus de sepulcro, quı prO nobıs pependit 1n
lıgno, alleluja.““ Alsbald teilte sıch die Osterireude dem SaNzZeEN
ore mıt, ZU Zeichen dessen die „PFrOVISOTEeS chor1” das Tedeum
anstımmten.

Wiıe der rsprung dieser Szene 1n einem Iropus, einer ()=

du ct10o ZU Introitus der Östermesse, suchen ist, Ikonnte ich
bei Darstellung der liturgischen Ostergebräuche 1m 1Dom
Münster (18) auf TUN: einer vatikaniıschen Handschrift (Cod Vat.
lat. zeıgen, die beweıst, daß solche gesanglichen Kinleitungen
ZUrT Festmesse schon dem Jahre 1000 In ung Sie
SEeizZz nämlich eıne altere Vorlage VvOoTaus, die AaUus dem Kloster

14) ach anderen Ordnungen ollten S1€e den Eindruck erwecken, als oD
ihnens1e Morgengrauen den Werygy erst suchen müßten. Knaben ollten

Lichter vorantragen. Vgl Domordnung Münster In Zeitschr. Gesch
U, Altertumskunde d

15) So ergzganzt nach dem Kölner und Münsterer eDrauc Nach dem UugS-
Durger Obsequiale \\ 14857 ‘“Quem quaeritis, mulieres, in hoc tumulo plorantes ?”

16) Augsburg: ‘ Jesum erucilixum Nazarenum quaerimus”.
QUEIMN queritis; sed C1ItO eıuntes nuntiia17) Augsburg °Non est nNiCc,

discipulis 1US ei Petro, qu1a surrexit esus .  22}
18) Zeitschr. Gesch Altertumsk d. A 20) il
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Lorsch Mittelrhein stammt, da sS1e iın Litaneijen dessen Patron,
den hl Nazarıus, Sanz besonders anrult (®)

An vielen rien, besonders ıIn Frankreich, enutzte INa  — später
uch die Zı die Szene och weiıter ZU-

führen Man ließ die Treı Frauen, nachdem S1Ee das „sudariıum“
VO  D den Chorstufien AUus dem gezeıgt hatten, aul den och-
ar hın weiıter schreıten. el Sang zuerst Marıa Magdalena
den Anfang der SEQqUENZ: „Victimae paschalı laudes immolent
Christiani. ““ Marıa Jacobı Iiuhr tort „Agnus edemiıiıt OVCS, T1SLIUS
iINNOCeNs patrı reconcıliavıt peccatores. Marıa Salome fügte och
1INZuU: „Mors el ıta duello conflixere ırando; dux vıtae Ortuus
regnat Vivus.“ Nunmehr wandten sich Zwel „Jünger” VO Sänger-
pult des Chores aus Marıa Magdalena mıt der Aufiorderung:
„DIic nobis, Marıa: Quid vidisti 1n 1a%  e un diese antwortete
„Jepulcrum Christi vıventis, el glor1am 1d]1 resurgentis, angelicos
testes, sudarıum el vestes. Surrexiıt Christus, SPCS INeCAa, praecedens
VOS In Galilaea  .. Bel dieser ireudigen Kunde timmte annn der

Chor ın die chlußverse en „„SCIMUS Christum SUrreX1sse
mortuis I Au nobis, victor TCX, misere!“

Wieder anderen rten, zumal 1n Deutschland, ügte INa  —y

eue Szenen hinzu, indem INa  — quti die Botschait der Frauen hın
die ZWEe] Apostel 49} un ZU. Ta hineijlen
un ihrerseıts die ortie der TrTel Marıen bestätigen jeß (2°)

IIT Iie Prozession DOT dem Hochamt des Osterfestes.
en WITr VO  j der dSegnung der Österspeisen ab, die eve

wWwWI1e 1n fast en deutschen Kiırchen Ostermorgen stattfand (21)
ist DUr och die S besonders bemerkens-

wert, die dem Hochamt vorausgıng.
Aller Kirchenschmuck 1n Fahnen, Paramenten un Reliquien

wurde dabel gezelgt. Sechs Scholaren irugen der Spiıtze des
Zuges Fahnen autf den übliıchen Kreuzstangen; annn folgte das

19) Vgl auch annister, Paleografia musicale Latina |Codd
Vaticanis electi phototypice eXDress]1, vol XII], Lipsia 1913, on T's
Iter Italicum 218 TI weist aul die eigenartigen Fehler des Abschreibers hin,
D Nazarius excelsius STA Nazarius ei GCelsus.

20) Vgl Mone 1 Wäir t A, d. SOWIEe ang © Die lateinischen
Oster{feiern, München 18587

Die kirchl. Benedictionen 1Im Mittelalter,240) Näheres bDei Fr d Z
Freiburg 1901, 1, 575 ff
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grolße Kreuz, das bel der Auferstehungsfeier benutzt worden WAarT,
ber hne den Schleier, mıiıt dem INall ach der Matutıiın verhüllt
a  e: weiterhin der übriıge Klerus un das Der Chor timmte
eım Auszug Aaus der Kirche nochmals die Osterantiphon „Cum TeEX

glorlae” Langsam un wohlgeordnet ZOS INa  - unter eifrıgem
Singen un andächtigem eien die Kirche. Vor der Rückkunift
ZUuU Kırchenportal mußten die sechs Scholaren der Spitze des
Zuges den Hymnus des Venantıus Fortunatus vortiragen,
jenes och heute bei Prozessionen der österlichen Zeıit beliebte,
die Frühlingsnatur ZUF Huldigung den Erlöser-König qaufi-
fordernde 9  alve estia 1es  .

„Gruß dır, testlicher lag, verehrungswürdig ür ıimmer,
Da die bezwang Christus un hıimmelan uhr!
Sieh', ezeuget der rd’, der wiedergeborenen Schönheıt,
Wie mıt dem Geber zugleic jegliche abe gekehrt.
Dem AaUus des Tartarus Nacht sıegreich heimkehrenden Heijland
Kleidet der Wald sich ın Grün, schmückt sich mıiıt Blumen die Iu  6

(Übers. N Dreves.)
Im Innern der Kıiırche folgte och eine letzte dramatische

Szene, wiederum unter Mitwirkung VO  — Scholaren. Man machte
VOT dem Aufstieg ulis hohe Chor einer So8. Statıo halt (2?)
ort Sangen die beiden als „PFOVISOTES chor1” Iungierenden Kano-
nıker: „‚Sedit angelus ad sepulcerum Domini SLO1La COODerLUus; viden-
tes eu mulieres Nn1ım10 errore perterritae substiterunt onge
Tunc ocutus est angelus et dixit els:’ Nolıite metluere, 1C0 vobis,
qula ille, quUueCm quaeriı1tıs mortuum, 1a viıvıt el ıta hominum Cu

surrexıt, allelua!“ Inzwischen ZWel Scholaren
einem höher gelegenen Platze (?3) hinau{fgestiegen, gleichsam
als Vertreter jenes Kngels ZU gewandt SINgeN: „„Cruci-
fixum ıIn audate et sepultum propter VOS gloriıficate ‚UT-

entemque de morte adorate!‘“ Nunmehr wiederholte der
Klerus die 1. Repetenda: „Nolite me{t{uere etc.  .6 un stieg den
horplätzen hinauf. Die beiden zuerst genannten Stiftsgeistlichen
SaNseN VOTL dem Hochaltar der dort üblichen Stelle ZUT Kıirche
gewandt: „Recordaminı], quomodo praedixit, qula oportet fiılıum
hominis crucılig] el tertia die morte suscitarı “ un:! stımmten,

22) So schon 1m Ord Kom vulg Mittorp
23) Im Dom Münster wurde hierzu der sogenannte Lettner benutzt.

vgl d. 35 {
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nachdem der übrige Klerus och das „Allelu1a” als Repetenda
hinzugefügt a  e, den Introitus der Messe

SO WAar ennn die ursprüngliıch recht einfache gesangliche Kın-
Jeıtung ZU Introitus der Ostermesse 1m auie der Jahrhunderte
mehr un mehr erweıtert worden. ährend das Jahr 1000
sıch Zzwel Abteilungen der Ddänger beiden Seıten des Hochaltars
quIstielilten un: LUr UrCcC die orte der rel Marıen bzw. der
Engel den Introitusru{i des Auferstandenen „Resurrex1” VOTI -

bereıteten, 1eß INa  . 1mM Jahrhundert die sämtlichen Ereıignisse
des ersten Ostermorgens, das Erwachen 1 Felsengrab mıt dem
Hinabsteigen ZUrLrC Vorhölle, den siegreichen Kınzug Christi ın sSeın
Reich, die ireudige RBotschait der nge die TOomMMeNn Frauen,
die Verbreitung der Osterireude be1l den Jüngern In lebendigen
dramatischen Szenen sich vorübergehen. Huldigend irug INa

ın Prozessionen das ıld des „KÖöni1gs der Glorie“” einher, bıs dieser
selbst uletzt 1mM Introitus der Messe das Wort ergrifi und allem
olk verkündete „Ich bın auferstanden un be1i dir.“

Beılage Text (?) aAusSs dem Ordinarıus (‘levensıts QV=—

[ 9v | D In nocte paschalıi, ante-
QUaIN pulsetur ad matutinas, decanus C SOCI1O, induti Cappıs SeT1-
Cels el superpelliceo, venlentes AL thurıbulo ad sepulchrum,
assumplıs s1ıbı alıquibus presbyterı1s el clericıs, legant ante sepul-
chrum fMexIis gen1ıbus hos psalmos „Kxurgat deus  ..  9 „Domine eus
salutis‘”, „Domine probastı. ” Summa Raymundı (?5) 1U 1C1 unc
psalmum „Domine probastı. ” Predicti psalmı 1n ecclesia (‚Jleuensı
NO  - solent legı, sed decanus C SOCIO cantent submıssa ÖOCe flex1s
genibus 1u xta sepulchrum AA porta infer1: KEFrue, domiıne, anımam
meam.“ Deinde deponens operımentum sepulchrı ul  au par
adoleat CT GEIN Cu thurıbulo cantans submissa OCe „O INOTS,
CTO LINOTS LUa; INOTSUS [UUS CI’OÖ, inferne1 vel introı1tum mı1ısse

Grucem eleuans emıttla„LXUTSE; obdormis, domiıne etc.  ..
sudarıum 1ın sepulchro, el CUu cCiırcumeant trıbus vicıbus C1m1-
terıum curtisıls el laterniıs aCCEeNsIs CTIUCEMmM precedentibus, cantando
submıiıssa OCC „Cum DCEX glorie , et post ertium circuıtum TE-

24) lle Abkürzungen habe ich aufgelöst, ebenso die Zeichensetzung dem
heutigen Giebrauch entsprechend gyeändert.

25) Vgl oben Anm DE 174 Zur Vervollstäiändigung der 1Im ext NUur m1
Anfangsworten Dezeichneten (Giebete oder Gesänge sSe1 auftf meıine vorangehenden
Ausführungen verwiesen.
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diuntur Cu processione locum, ubı lacent SSa fidelium eiuncto-
ru. cantando Kesponsor1um de vigilus anımarum „Deus eterne“
CUu. el repetitione. Quo finıto legant PrOÖ defunctis „De DIFO-
fundis‘, Pater noster Cu cCollectia „Deus 1n CU1US miseratione. “
Etiam curatus solet dicere pOopulo, ut consımilıiıter orent, ut anıme
fidelium defunctorum possınt Cu Christo reSUrsgECETE el 1N-
troıjre 1n reESNUM SUUIN Deinde venlentes ante lanuam ecclesıie
tunc clausam pulsent trıbus vicıbus Cu decanus C“ SOC1O
cantantes ter29Tollite portlas etc.  o el ab intus respondeat 1US

dicens: „Quis est iste LE  6 glo  ?u quası per interrogatiıonem legens,
et CUu tertio dixerint „Attollite”, pulsent OTULter Cu CTIUC 1anuam
et prementes ita, ut aperı1atur Janua, el intrantes dicant „Dominus
fortis el potens, dominus potens In prelio‘, el ponentes CITIUCEGIN ante

CTUCeEeINaltare In medio ecclesie decanus prımo prostratus ante
NOSdicat „In resurrectione tua Christe.““ „Oremus. Deus, quı

resurrectonıs dominice‘‘ vel „Gregem LUUM, INU  9 domine.“
Deinde sıngulı, clerus et populus, prostratı offerant Crucı SEeNICU-
an el orando. Deinde ponatur CLK UÜUX velata altare in locum,
ubı pOonı SOle uSquE ad Ascensionem dominı1. ostquam CLUX est
posıta, pulsetur ut moOrIs est In SUmMMIS testis ad Matutınas, JqUas S1C
INC1PIES: Domine, labıa 1991721 aperIı1es, i1uxta solıtum, ın 1ne Allelu1ia.
Pro Inuijtatorio ter Alleluia Colonienses ude IncC1pıunNk 1 10 |
matutinas, sciliıcet ter Alleluja octurnum Ant KgO SU eic.

uSs antıquus visıtandi sepulchrum: Finıto
.„Gloria patrı" tertil responsoru iıterabıtur responsor1um: „Dum
transısset sabbatum Decanus Cu duobus Canoni1CIs senl]lorıbus
trıa thurıbula Cu INnCeNsSu portantıbus visıtent sepulchrum
descendentes gradus chor1,; sSımul submiıssa OCE cantantes „Qu1s
reuoluet nobıs lapıdem , et duo scholares albıs induti sedeant ıIn
sepulchro 1N1US ad et NUS ad pedes, el ad pedes sedens
respondeat cantans „Quem querı1tıs etc  .. Et SUrSgENS scholarıs ad
Capu sedens respondeat „Non est hic etc. ,  .. el iunc ambo scholares
antent „ Venıiıte el videte‘, digıto indıcantes locum, 1n UUO suda-
rı1um lacet, et decanus respicıens ın sepulchrum accıpılat sudarıum:
ascendentes celeriıter sradus chor1 quası Iratrıbus resurrectionem
dominıcam nuntijantes vertant ad populum cantantes solempniıter
el ete „Surrexıt dominus de sepulchro’', JUO finıto (29) chor1 PTrOUL-
S ın sıgnum eticie ımponant alta OCe „Te eum laudamus.“

26) Ms UUa Mnita Isc antiphona?|
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Sed iste modus visıtandı sepulchrum per presbyteros deuenit exira
USUNMl, sed {it PpPCI scholares secundum enorem lıbrı, quı dicıtur
Agenda.

dı ch OL In die pasche inira ertam et sextam eNe-
dicentur cıbarıla pPCrr curatum. extia finita proulsores chori ıIncıplant
solempniıter „ V1di aquam ‘ et decanus preparatus ad casulam,
desuper ser1ıcea indutus, miınıstrıs dalmatıcıs indutis, asperga
clerum (27) et populum aQy ua baptısmatıs nte Crısma eXpola et
seruata el 19(0)]  — Da secundum sententiam Ra_ymundi (28) Potest
amen fierı aspers1o de eadem aQquUa In octauıs pasche, el quı amplius
facıunt, 1n Raymundı arguuntur el EIIaAaIC dicuntur.

Aqua SDarsa ordinetur pProCcess10 CU. Cappıls el alı0 ornatu
melior1 el et1am reliquus, proulsor1ıbus IncC1pLeNt1Dus „Cum 1E6EX glo-
e nte processionem portet NUS erucılixum nudatum et DONC-
tur post editum ad locum SUuUuMmn 1uxta altare el veletur ut Pr1us

ad Ascensionem dominı. In alıquibus eccles1i1s presbyter
celebrans predictum CIUCEMmM portare sSsole Eit In cantando „Cum
TE glorie” procedatur discıplinate el gradatım cantando sedule et
ieruenter, YJUO finıto SC scholares antecedentes processionem CUuMNl

eruciıbus et vexillis antent „Jalue estia dies””, iIres VEersSus ad
introı1tum templıi. Introeundo ecclesiam fiat solempn1s statıo In
medio ecclesie ante chorum inierıus el incıplant prou1lsores: „Sedit
angelus”, qUO antato ad illum locum „Nolite metuere‘‘ duo scho-
lares tantes 1n loco CONSuUelio el eputato vertentes ad populum
antent „Cruciılixum“”, et cantato ascendat ProCess10 chorum
cantans „Nolıite metuere‘ Alleluia. Eit procedentes PrOoul-

1n loco CONSUELO antent „Recordaminı1"“ el chorus „Allelua”
Deinde proulsores incıplent Introitum m1sse „Hesurrex1 ‘ . Kyrie
pascale Gıloria ın exXxcelsı1s, per OClauas. Graduale „Hec 1es  .. sSIC
1n singulıs diebus per Oclauas CLLIM f 107 | currente ad
sabbatum

27) Ms Cereum
28) Vgl oben 174, AÄAnm



Die religionsphilosophischen Bestrebungen
des spätmittelalterlichen Nominalismus.

Von Dr Car 5 öln (*)

ach den konstruktiven Elementen, welche die mittelalterliche
Periode der abendländischen Christenheit begründen, mussen WIT
das Jahrhundert als ihren Höhepunkt bezeichnen. {dDies Zeit-
alter, das In kirchenpolitischer 1NS1IC. ın dem großen Papste
Innozenz I11 un in geistesgeschichtlicher 1ın der Denkergestalt des
1homas VO  — Aquino kulminiert, gilt aqals das Zeıtalter der kirchlichen
Autorität un des Universalismus aut allen ebleien menschlicher
Kultur.

Von diesem Standpunkte AUS mag INa  e} un muß INa  - auch
das un Jahrhundert als eın Zeitalter des Niederganges be-
zeichnen. Zu einem ziemlich beträchtlichen Teile können WIT
diesem Urteile zustimmen. Jedoch dürfifen WIT dabe1 n1ıe vETSECSSCH,
daß dieses Jahrhundert die Geburtswehen rleben mu  e AUS
denen 1e1 (nutes hervorgegangen ist, das WIT heute nıicht mehr
m1ssen möchten un VOoO uNs, die WITLr den notwendigen historischen
Abstand aben, 1mM mittelalterlichen Idealbild als angel empfunden

(1) Vorliegender Auisatz, der AdUus einem Vortrage entstanden 1ST, will eine
vorläulige VUVebersicht über die Ergebnisse jener Studien bieten, die der Veriasser

dgn Z über die nominalistische Keligionsphilosophie betreibt und später mit
ZENAUECINM Quellenbelegx verö{iffentlichen will Darum 1st mit Absicht hier en Zitieren
VO  e} Quellen und lexten vermieden. Der Veriasser erhoi{it Aaus dieser Verötient-
ichung AÄAnregungen und Kritik seinen Grundgedanken. Wenn hier VOoNn Weli-
gionsphilosophie die ede ISt, soll damit In keiner Weise behauptet werden,
die Nominalisten hätten ıne Philosophie des Religiösen gekannt. Es soll damit
1Ur das (iebiet abgegrenzt und die Intention des Veriassers ygekennzeichnet
werden.
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wird. Neigen doch ıIn etzter Zeit die Forscher immer mehr dazu,
die Anfänge moderner Geisteshaltung bıs In dieses Zeitalter zurück-
zuverlegen, hne dabel übersehen, daß eben 1Ur Anfänge
ın einer mehrere Jahrhunderte Jangen Periode des Überganges sind.

Diesem SaNZeEN Zeitalter drückt neben den Merkmalen des
Verfalls das Erstarken des individuellen un persönlichen Elle-

Auf en Gebieten des kulturellenmentes seinen Stempel auf.
Lebens lıießen siıch diese Tatsachen auiwelsen (?) Wiır begnügen
uns ]ler mıiıt eiıner kurzen Charakteristik des wissenschaftlichen
Betriebes.

Das erste Symptom der Erschöpfung der Scholastik ach den
großen Denkerarbeiten des Jahrhunderts ist der angel
Originalıität. Wohl nımmt 1m Jahrhundert die Zahl derer, die
siıch mıft der Wissenschait beschäftigen, ungeheuer Z enn eıne
Universität ach der anderen schießt AaUS dem en heraus; VCI-
danken doch tast sämtliche deutsche Universıtäten, ber bezeich-
nenderweise als Landesunıiıversitäten, diesem Jahrhundert ihre Be-
gründung. Die Zahl der Gelehrten wird Legion, abher ihre
Leistungen bleiben weıt zurück. Die Periode der selbständigen
Denker ist vorüber. Man schließt sıch einer der bestehenden
Schulen A dem IThomismus, Skotismus oder Nominalısmus,
mıt immer gröherer Spitziindigkeit die Schulmeinungen VeTlr-

Das un Jahrhundertteidigen un die Gegner sturzen
sınd die Epoche der Kompendien, der Lehrbücher, die Stelle
der Originalarbeiten ireten el wird die Kenntnis der großen
Arbeiten des Jahrhunderts immer gerınger. Kıne sträfliche
I1gnoranz der großen Scholastiker grelit sıch; eın Lehrbuch
SCHNhrelı AaUus dem anderen die en Fehler ah o omm daß
WIT dem Urteile VON! tto Scheel zustimmen mussen, WEeNn diese
Tatsache mıiıt dem bekanntesten Beispiele elegend, schreıibt „Der
„Halbwisser‘“ Luther, der fertig brachte, Moderne, Skotisten un
Thomisten ZUTr speziellen Nal die gleiche Haltung einnehmen
lassen, wird tür den Historiker einem gew1ssenhaften Schüler
der Erfurter Lehrer“ (3)

Zu diesen Verfallsmomenten gesellt sich der Niedergang der
wissenschaftlichen Sprache Mıt der nüchternen un präzısen

(2) Vgl hierzu die kurzen, aber treiiflichen Problem-. und Zeitzeichnungen bei
Göller: Kirchengeschichtliche Probleme des Renaissancezeitalters, Freiburg
Br 1924 Ü, Manser, Die Geisteskrise des XAIV. Jahrhunderts, Freibure

(Schweiz) 1915
(3) Scheel Otto, Martin Luther, 1übingen 1917, Il 356 Anm 32
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Sprache, die AaUus den Werken eines Ihomas VO  — Aquino ul Ss

wohltuend entgegentritt, geht bergab. nier dem Vorwande der
Klarheit vermannigfaltigt INa  — Distinktionen, Subdistinktionen,
Stufen un: Gegenstufen. Darum ImMmussen NCUC, die Terminologie
erschwerende und barbarische Wortgebilde erfunden werden. E
ist eine wahre Parodie auf das Verfahren der srobßen Scholastiker

Der Tun des erlialls der wissenschaitlichen Sprache lıegt A

dem starren Festhalten Schulmeinungen un der Oberherr-
schait der Logik Der Logikbücher dieser Periode sSind sehr viele;
aber sıch 1n S1e hineinzuvertiefen, verlangt eın tarkes Maß VOoO  >

Selbstüberwindung. Denn die Logik hat siıch VO ihrer dienenden
ellung innerhal der philosophischen Disziplinen losgerissen, ıst
Selbstzweck und damıiıt Formalismus geworden. Es War nıicht mehr
die alte, gesunde ogik, sondern die sogenannte Suppositionslogik,
die siıch 1im Anschluß den Abschnitt der Summulae des Petrus
Hıspanus herausgebildet a  e eiıne Untersuchung ber dıe
Vertretungsmöglichkeit der Begriffe un ortie untereinander. An
und für sich liegt diesem Verfahren eLwAas Berechtigtes und utes
zugrunde; WE aber übertrieben wird, ann entiste eın CNauU-
platz für dialektische un: srammatıkalısche Kunststücke

Zu diesem inneren Vertfall der scholastischen Wissenschait
T1 eın Verlall des außeren Wissenschaitsbetriebes Wohl ist da

qau{fi derEmporblühen Uniıversıtäten begrüßen, aber
anderen Seıite hat der dadurch erzeugte Konkurrenzkampf diesmal
nicht das ute gehabt, die Qualität steigern, sondern sS1E
mindern. Man schraubht die Anforderungen die Studenten
immer tiefer. Das Studium wird auft die nıchtigsten Gründe, ja
auf eld hın gekürzt, die kxamiına erleichtert. anchma besteigen
unfertige l1gnoranten die Lehrkanzel. Was viele Lehrer anzıeht,
ıst nicht mehr die Wissenschait, sondern der Genuß der kirchlichen
Pfründe un der Besıiıtz großer Priviılegien.

Wenn später die Humanisten un andere ber die Scholastik
ihren pO un ohn aAaUuUSgOSSECH, braucht INa  - sich darüber nıcht

sechr wundern. Hatten sS1e doch nicht, WI1Ie WI1r meı1stens, die
edlen Früchte des Jahrhunderts, das ihnen ebenfalls tast
Danz unbekannt geworden WAarT, sondern die Taulenden Früchte
dieser Epoche VOT ugen

Wenn das Zeitalter, w1e€e WITr eben sagtien, das Gepräge
des Personalismus un des Individuellen sich rägl, ware

verwundern, WEeNn nıcht auch iın der Wisenschaft oder, besser



186 FECGKES GCARL

esagt, gerade ıIn der Wissenschaft siıch dieser Zug außerte. Können
doch 1m allgemeinen die Zeitläufte besten AUS der Geistesarbeit
der betreffenden Epoche verstanden werden. Die dahin laufenden
Tendenzen, die mıt ohannes Duns Skotus schon beginnen, zeıgen
sıch VOTLT allem 1ın der damals N  e entstehenden Schule der Scho-
astık, 1MmM Nominalismus. Wiıe sich die Tendenzen un das Geistes-
leben der hochmittelalterlichen Zeıt 1n der (Grestalt eiınes Ihomas VOo  I

Aquino verkörperten, bıldet tür das un Jahrhundert die
Verkörperung Wılhelm VO  — Ockam, der verwegenste und genlalste
Kopf des Jahrhunder der egründer des spätmittelalterlichen
Nominalismus. Es ist nıicht Zufall, daß dem Italıener Ihomas
der KEngländer Ockam den egenDOo bıldet

iılhelm, geboren Ockam ıIn der Graischaft durrey ın KEng-
Jand, gestorben 1349 München, ist ohl bekannt AaUS seinem
angeblichen, tolzen ortie Ludwig den Bayer, als dieser sich 1n
hartem Kampfe mıt dem Papste Johann XII befand Verteidige
Du mich mıiıt dem chwerte, annn verteidige ich ıch mıt der
Feder. Ockam hat Wort gehalten; ist der große Führer 1n den
geıstıgen Kämpfen der damalıgen Zeit geworden. Eine Schrift ach
der anderen sendet hinaus. Er verteidigt die Suprematie des
Staates ber die Kirche, greiıit Papsttum un Kurie unerschrocken

reißt Primat, W eihegewalt, Autorität nleder, verteidigt mıt
Jühendem Eıter dase der Franzıskanerspiritualen qaufi die Ireıje
Gestaltung ihres religiösen Lebens. Schon alleiın 1es würde g-
nugen, den Namen e]lnes Ockam für immer berühmt machen.
och tatl mehr! Er vereinigte auch aul dem streng wissenschai{it-
lichen Gebiete 1n sıch alle Kritik der Vergangenheit, alle
Strömungen der Zeıit, sich kühn die Spiıtze des WI1ssen-
schaftlichen Wollens schwingen, indem innerhalb der Scho-
lastık verbleibend eın orıginales System der Philosophie un:
Theologie auIrıchtele, eın System, das das Spätmittelalter weithin
beherrschen sollte Es wurde Jjenes System, das der Totengräber
der Scholastik geworden ist, eın System, das wertvolle edanken
des modernen Philosophierens antızıplerte, eın System, VO dem in
weitgehendem Maße die Entwicklung des Jjungen Luther be-
einflußt Wa  3

Weil gerade jene Gebiete, die INa  ; heute unter dem Namen
„Heligionsphilosophie” zusammenzuschliebßen pflegt, das Originale
dieser Schule klarsten wiederspiegeln, sollen S1€e den Gegen-
STIan einer besonderen Abhandlung bilden.
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11
Welches sind die charakteristischen Züge des ockamistischen

ystems Neben dem schon besprochenen Überwiegen der Dıalek-
tiık muß INan NENNEN: eine oit maßÖlose Kriıtik allem bisher
Behaupteten; eın übertriebener Simplizısmus, eın übertriebenes
Bestreben, alles vereinfachen: diesem Bestreben wird eine
Hekatombe VO  o metaphysischen Begriffen geopfert. Ferner: eın
tarkes Mißtrauen ıIn die Kräfte der ernunit, der Primat des
ıllens VOL dem des Intellektes Dies alles wird gekrönt, besser
fundamentiert uUrc eine Sanz neuartıge Erkenntnistheorie, die
dem Individuellen un: Singulären sich zuneıgt.

Müssen auch diese Punkte, soweıt S1Ee das relig1onsph1loso-
phische Gebiet nıiıcht berühren, beiseıte gelassen werden, dar{i
doch dıe Erkenntnislehre eiıne Ausnahme bilden, weıl S1E den
Schlüssel ZU Verständnis des Systems un esonders der rel1g10NsS-
philosophischen Annahmen bıldet.

Hatten einst Thomas un: Duns Skotus als den eigentlichen
Gegenstand der menschlichen Erkenntnis das Allgemeine, das Uni-
versale bestimmt, das den Dıingen, W as ihnen wesenhait
ukommt un en gemeınsam ist, WAar ach ihnen Erkennen
in erster Linie, WE auch aqauf dem Wege der Abstraktion, W esen-
heıtserkennen, beginnt mıiıt Ockam die Hinwendung ZU Kınzel-

Nıcht mehr die ahstraktıive KEr-NenN, Indiviıduellen, Singulären.
kenntnis ist die dem Menschengeiste eigentümliıche, sondern die
intuitıve. Miıttels dieser Erkenntnisart verbindet sıich des Menschen
Intellekt unmıiıttelbar mıt jedem konkreten Kınzeldinge der ECN-
ständlichen Welt Erkennen des konkreten Finzeldinges, nıcht der
W esenheıiten, das ist die dem Menschen zunächst zuflallende Auf-
gabe rst WEl das Objekt AUS der Sehweıite des Intellektes
schwindet, 1 die abstrahijerende Tätigkeit unNnseres (1eistes e1N,
indem VO  - der EK xıstenz abstrahiert wIird. Es bleıbt dadurch
1m Geiste eiıne Vorstellung zurück, dıe als natürlicher Vertreter des

Durchintuntıv erkannten Kinzeldinges angesehen werden ann.
weıtere Abstraktion verliert dieser Begrıli immer mehr 1INd1vI1-
duellen Kigentümlichkeiten un: wird dadurch geel1gnel, nıicht 1U

tür das zuerst erkannte Kıinzelding sSupponıeren, sondern Tür alle
diejen1igen Dinge 1ın der gegenständlichen Welt der Objekte, die eine
AÄAhnlichkeit un: Verwandtschafit mıt dem ersten Objekte auiweisen.
Dieser erarbeiıtete Begrift ist der Allgemeinbegriffi, das Univer-
sale der ockamıstischen Schule Das Universale ist also nıcht mehr,
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WI1e be]l den Hochscholastikern, der adäquate Wesensausdruck der
Dinge, der Wesenheıt, die allen gemeınsam ist, sondern eıne Art
VOoO Allgemeinvorstellung, die Stellvertreterin IUr die äahnlichen
Kinzeldinge sSeinN ann. (1Gemelinsamer Wesensausdruck ist TÜr
am eine unmögliche Annahme, weil ach ihm zwischen
Wesenheit un Individuum Sar keinen Unterschied gıbt Darum
wird jede Realıtät der Universalien, auch die vermittelnde Art des
gemäßigten Realismus, konsequent verworlien. Die Universalien,
welche die Operationsbasıs uUuLNsSeIer Urteile un Schlüsse Sind, sıind
rein psychologische J1atsachen geworden. Man dartf aber deswegen
och nicht VO  ; reinem Subjektivismus sprechen. Wertvolle
Parallelen ZUr modernen Erkenntnistheorie ireten ler hervor.

Auf diese allgemeıne Zeichen baut sich 1U  — die Wissenschait
auf am sieht eiIn, daß die Wissenschaft s nicht mıiıt den kon-
kreten Dingen, sondern mıiıt allgemeinen egriffen tiun hat Die
Wissenschafit, W1€e sagtl, annn I1a  = nNn1ıC. AaUS Ochsen un: Eiseln

Undherstellen, S1e arbeitet mıt dem Begrifl: chs un Esel
gekehrt der reale ensch ist nicht aus den Begriffen eib und eele
zusammengesetzl, mıiıt denen die Wissenschaft arbeiten muß, SOIl-
ern aus einem onkreten eiıb un einer konkreten Seele Hier
klafft eın Zwiespalt zwıischen eın un Denken, Wirklichkeit un
Wissenschafft. Hatten einst I homas un Skotus Urc eine gewlsse
Realıtät der Universalbegriffe iın der Außenwelt die Brücke g...
schlagen zwıschen OÖbjekt un Subjekt, zwıschen eın un Denken,

hat Ockam S1Ee In selner Erkenntnis vielleicht
och verstärkt, aber In seiner rkenntnisart,
ın den Universalien durch die eugnung des Wesensausdruckes,
durch die Zeichen- un Vertretungstheorie, mıt denen WIT 1n den
Urteilen un Schlüssen un 1n der SaNzen Wissenschalit arbeıiten,

einem sehr schmalen un: TeC ungangbaren ege eingeengt.
Darum betonen die Nominalisten auch immer: Die Wissenschafit
hat nıcht mıiıt den konkreten FKinzeldingen, sondern mıiıt den (1e-
bilden uUuNseTes Verstandes tun Darum richtet sich das Interesse
der Schule nıcht mehr auf die Erforschung des W esens der inge,
sondern ıIn erster Linie auf die Durchforschung dieser Verstandes-
gebilde, qu{i ihre Verbindungs- un Aussagemöglichkeiten, womıiıt
diese einem J1ummelplatz logischer un grammatikalischer
Kunststücke werden können. Der rein ormale Scharifsinn, der
begriffe spaltet un Schlüsse baut, der dadurch alle Fragen des Ver-
tandes lösen un alle Probleme des Lebens überwinden will, wird
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charakteristisch Tür die Wissenschafit des Nominalismus. Darum
auch ihr eifrıges Anwenden un Ausbauen der S10722 Logik,
dıe Ja als Suppositionslogik für S1e die gee1gnetste WAar.

So en die Nominalisten aul der einen eıte dem 1iNd1v1-
duellen harakter ihrer Zeitepoche genuggetlan, indem sS1e dıe Er-
kenntnis mehr ın das Subjekt hineinverlegten un dem konkreten
Kınzelding den Vorrang einräumten. Anderseits hatten S1e sich in
dieser eigenartıgen Trkenntni1ıs- un Wissenschafitslehre die sichere
Burg gebaut, VO  b der AUS S1eEe maßlose Kritik em bisher Be-
haupteten ben un: 1n der sS1e die Ollsten Au{fstellungen
konnten, hne darum dem Gegenteil ihre Zustimmung bhsolut
verweigern MUSSeEeN.

Das cheint den. Nomuinalıisten aber och nıicht genuügt en
Die Würde der menschlichen ernunit, VOL der die och-
scholastiker eine solche Ehrfiurcht hatten, glaubten S1E och weiıter
herabsetzen mussen, indem S1e uch die g{ ıt
menschlicher LErkenntnis, der die en Scholastiker den weıtesten
Spielraum gegönnt hatten, empfindsam beschnitten Die Nomina-
liısten SirehHten danach, das Gebiet der Zuständlichkei des mensch-
lichen Intellektes immer mehr einzuengen. Diejenigen Wahrheiten,
welche die erNnNun: evident machen kann, werden immer weni1ger,
damıiıt die Vorherrscha des Willens, des emotionalen lementes

mehr betont werden annn Denn, WeNN der den Ton
angıbt, W der 0g0s nıcht mehr die voranschreitende Leuchte
ıst, annn ist der Willkür un dem Irrationalen eın eichter Kıingang
verschalflit Davon später mehr:;: enn 1ler stehen WITL unmittelbar
VOT den Toren der religionsphilosophischen TLendenzen des N omıi-
nalısmus. Was die Nominalisten azu trıeb, die Krafit der erNun:|

FEmotionalen undherabzusetzen un die Vorherrschafit des
Irrationalen betonen, War neben manchem anderen In besonderer
W eise eın emınent religionsphilosophisches Interesse, WarLr die Ab-
sicht und elgung, entsprechend dem Zeitcharakter sich selbst
wissenschaftlich die Spitze er Kritik tellen, dann,
nachdem es ni]iedergerissen War, qaut einem nıcht ratiıonalen Wege
den Glauben, die Kıirche un ihre Lehren sicherer be-
gründen.

I11
Es gilt als Grunddogma der modernen Religionsphilosophie,

daß die Relıgion mıt ihren Ansprüchen und Erfordernissen n1ıe und
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nımmer qauf rationalem, vernüniftigem Wege erwıesen werden ann.
In keiner W eıse dar{i Religion etwas mıt Metaphysık tun haben
Man ıll die Religion und ihre kte auf Erlebnis, Intuıjtion, Ge{fühl,
iısche Postulate USW. begründen. In den Au{fstellungen der Akte,
die qals relig1öse gelten en, werden nıe Betätigungen der
reinen ernun aufgeführt. Diese religionsphilosophischen AN-
ıchten der modernen Welt sSind nıcht uletzt aut das Mißtrauen der
Neuzeıit 1n dıe Kraft der ernun un die Kvıdenz ihrer Erkennt-
n1ısSse zurückzuführen. Die moderne Religionsphilosophie ist hne
Zweifel bedingt durch die antımetaphysischen Tendenzen, cdie ant
urc Versubjektivierung un Verkleinerung des ebleies eıgent-
lıchen, evıdenten un klaren 1ssens 1n das moderne Denken e1IN-
geführt hat.

Es ist darum eın Zufall, sondern Notwendigkeıt, WEe1l

uch be1 den mittelalterlichen „modern1 “ enn nannte INa  -

damals die Anhänger Ockams die ja auch die Relıgion aus dem
Bereiche der Vernunfift herausziehen wollten, die erste un charak-
terıstische ote ihrer Religionsphilosophie die antimetaphysische
Tendenz ihrer Sanzen Weltanschauung ist uch das Streben der
mittelalterlichen Modernen g1ing darauft auSs, mag iNa  — auch eım
ersten Durchlesen ihrer erke den gegenteılıgen Eindruck e..

halten die ernun iıhrer Herrschafit, der S1Ee sich 1m I1homısmus
un Skotismus rireut a  © entthronen un das Grebiet ihrer
Zuständlichkeit auft das möglichst kleinste Maß einzuschränken. Miıt
diesem etzten Satze gehbe ich schon verstehen, daß die antımeta-
physischen Tendenzen der mittelalterlichen moderni]ı VO  S denen der
Neuzeıit völlig verschieden sS1nd. Bel Ockam handelt sich nıicht

eıne Negierung aller Metaphysık, trotzdem seine Erkenntnis-
theorie iıhn azu veranlassen können, sondern mehr eıne
Beschneidung ihrer Objektsweıte.

Schon gleich der Ockamisten Ansichten ber das W esen des
Menschen zeigen uns ihr Prinzıp, möglıichst viele Wahrheiten dem
Bereiche der ernun entziehen. am meınt: Ließen WITr die
Vernunitit eın sprechen, würde keiner VO  = unlls azu kommen,
dem Menschen jene intellektuelle eele als W esensiorm des mensch-
liıchen Leibes zuzusprechen, welche 1€e thomistische Philosophie
als solche postuliert. Die reine ernun käme nıcht weıter als bHıs
ZUrTr Annahme einer ausgedehnten W esensiorm des Menschen, etwa

Dieser Seele würde INa  b auchach dem Analogon der Tierseele.
die dem Menschen eigentümlichen geistigen Betätigungen
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schreiben. Weder aul dem Wege der ernun och aul dem Wege
der Erfahrung äaßt sich evident machen, daß eine intellektuelle
eele iın uns gibt, die immateriell un geistig ist, die Sanz 1n jedem
Teile des Körpers un Sanz ın SaNnzem Körper sel,; och weıt
wen1ger, daß eine solche Seele die Wesensiorm des Leibes bilde
Ja, INa  e muß un: 1U  _ omm eın Satz, der typisch
ıst Tfür nominalistisches Verhalten das Gegenteıil ist 1e] wahr-
scheinlicher un würde auch VO  ; en Denkern aNgECNOMMECN,
WEeNnNn N1IC. die Dogmen der Kirche 1€Ss hinderten. Und

uns ler 1Ur der Glaube un nıicht die Vernunit? Weıil 1C.
VO den geıstigen Akten N1IC auf eine geıistige Substanz schließen
darf un: weil Ockam keine actıones con]unctı anerkennt,
keine Tätigkeiten, die nur aus einem leiblich-seelischen Kompositum
erklärt werden könnten — Gründe, die später oft wiederhaolt wurden.

Selbst dann, WEeNnN der Forscher, estu qu{i das kirchliche
Lehramt oder Aus Wahrscheinlichkeitsgründen, eıne rein ge1islıge,
substantielle eele annımmt, kann die Einfachheit un ngezeugt-
heıit dieser eele, die Tatsache, daß S1Ee 1Ur unmıiıttelbar VO ott
geschaffen werden kann, nıcht bewlesen werden. Ja, W as och
wichtiger ist auch für die Unsterblichkeit der Menschenseele gıbt

keine strıngenten Beweise. Nur einem halten die Ockamisten,
mıt Sanz wenıgen Ausnahmen, sehr iest, der Tatsache der
Willensfreiheit, weil WIT ihrer intuıitıv UrCcC eigene innere KEr-
fahrung gewiß S1Nnd.

enden WIT u1ls I11U VO der Psychologie ZU JIheodizee, ZUL

natiurlıchen Erkennbarkeit Gottes, brauchen WIT ulls nıcht
wundern, WE gerade ler meısten geopier wird. INa  —

einst sıch bemüht, VO  — den Vollkommenheiten der Geschöp{fe aut
die Kigenschaften (zottes schließen, suchte INa  . rational A4US dem
einmal SCWONNENEN Gottesbegrifi alle Kigenschaften (rzottes
schließen, belehrt unNns am eınes anderen. er (rottes
Unendlichkeit och seine MAC och seıne Freiheıit och (zottes
Mitwirken mıt dem ırken der Geschöpfe sind tür uns beweısbar.
uch die Erkenntnis (zottes VON dem, Was außer ihm liegt, un:!
darum auch se1ine göttliche Vorsehung tür die Geschöpfe sSınd keine
Vernunitwahrheiten. Aufiallend ist VOL allem, daß allen Ockamisten
die J atsache des Monotheismus keine natürliche Wahrheıit ist Daß
LUr eın ott sel, ist durch die ernun: N1IC. einleuchtend
machen, allein schon aAaUus dem Grunde, weiıl ja mehrere elten mıiıt
mehreren Urhebern mögliıch SiNd.
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Für am hat keinen Sinn, VO  —> einer Urbildlichkeit (Gottes
tür die Dinge dieser Welt sprechen. aliur ist als echter Kng-
länder sehr Empirist, aIlur tiıreten die Kinzeldinge sehr 1n
seiınen Gesichtskreis, als daß lauschen könnte aufi den tıllen Zug
der Welt Gott, ihrem Urbild, hın Was annn die ernun
überhaupt ausmachen ber den etzten WEeCcC. der Wer w1e€e
Gregor VO  b Rımini die Begriffe der Wirkursache un:! der Zweck-
ursache auseinanderreißt, daß zwischen ihnen eın notwendiger
Zusammenhang mehr estehen braucht, der annn nıe den etzten
Zweck des Universums un des Menschenlebens eriorschen.

Der 1eiste TUn der ockamıistischen Abneigung alle reın
vernüni{itige Erkennbarkeit göttliıchen Wesens lıegt ın ihrem Ver-
bote, VO den Vollkommenheiten dieser Welt aul die Kigenschaiften
der jenseıtigen Welt schließen. Das verstehen WITL be1 ihnen
gul; enn 1ler steht ihnen eben ihre neuartıige Erkenntnislehre
hindernd 1m Wege Diesen Schluß VO  _ unNns aul die transzenden-
tale Welt annn 1Ur der machen, der die Realıtät der Universalien
anerkennt, der qauf Grund einer anderen KErkenntnistheorie VOTaUusS-
setizen annn und muß, daß eine der Wirkung un: der Ursache
irgendwie gemeınsam zukommende Kıgenschaft gebe Das kann
Ockam nıicht Denn, die Begriffe, die WITLr bılden, sind ach ihm
N1ıC inhaltlıch iıdentisch mıiıt den entsprechenden Vollkommen-
heiten ın den jekten un UT mıiıt diesen, wWwW1€e 1homas meınte,
sondern ach Ockam entspricht ihnen nichts derartig Reales ın den
Dingen, sondern jedesma vertretiten S1e das konkrete Ding
selbst: Ööchstens ann INa  — 9 mıiıt eiıner bestimmten etonung.
Eine thomistische Übertragung ergäbe demnach ach am den
un  aren Satz ott sSEe1 1n seinem Wesen real die Summe der (1e-
schöpfe. Iso S1INd die Übertragungen e1nes 1 homas unzuläßlich

Will INna  ; dennoch Übertragungen VON dieser Welt auf ott
machen, ann INa  - tun, WEl INan sich VOL ugen hält, daß

LUr Übertragungen auf I S T ottesbegrif{i Sind,
nicht aber auf (rottes W esen. Wır bılden uns auf diese Weise
durch Übertragungen aller Begrifie VO  — geschöpflichen Vollkommen-
heıten qaui unNseTe Gottesvorstellung einen mosaikartıg eIl-

gesetztien Gottesbegriff. Dieser Gottesbegrıuif, den Iinan uch 1n eıine
einfache Form kleiden kann, supponiert Nnu ın unNnseTeEINn Denken
ür (1ottes Realıtät, ıst das stellvertretende Zeichen für Gott, mıiıt
dem WITr jetz ın unseren Urteilen und Schlüssen ber ott oOperıeren,
der uns aber nıichts annn ber Gottes Wesenheit. Unserer
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Vernunifterkenntnis bleibt das innere Wesen Gottes 1ın jeder W eıise
unerreichbar. 1lle Attribute Gottes, die WIT auizuzanhnlen pflegen,
sind 1Ur Gedankendinge un berühren 1n keiner Weise real das
Wesen (rottes Was ist a1soO ott für die menschliche Vernunit?
Ein unerkanntes un: unerkennbares Wahrscheinlichkeitsgründe
lassen sıch ohl für die eine der andere göttliche Kigenschaft au{f-
Iühren, aber evıdente Beweise nicht Im einzelnen errtsc. NAaLUTr-
lich darın be1l den verschiedenen Vertretern des Nominalismus eine
mehr der weniger starke Differenz bıs ZUr Annahme der Beweis-
barkeit der einen der anderen Kigenschaft.

uten uns diese Gedanken nicht Sanz modern an? Wiıll die
moderne Philosophie uns nıcht immer un immer wıeder Ver-

bieten, VO  — der diesseıitigen Welt auf die jenseiıtige schließen und
der and e]ınes Augustinus und 1homas möglichst tiei ın das

herrliche, Ireilich etzthin ulNs unbegreilfliche W esen Gottes eINZU-
dringen? W arum ı11 die moderne Philosophie uns den unen  ıchen
Seinsgrund, ach dessen Erkenntnis der Menschengeist schmachtet,
verschließen? Weıl s1e, estutz aul ihre Sanz andere Erkenntnis-
theoriIie, unlls 1n erster Linie verbietet, überhaupt auf die

e1ınes (rottes schließen, weil S1e den metaphysischen
un! analytischen harakter des Kausalitätsgesetzes nicht
erkennen ıll und dadurch allerdings uns jeden Weg verschließt:

Mehr aqals eın ahrhundert lang hat INa  > geglaubt, als eine
Errungenschaft der Neuzeit preisen mMuUsSsSsen, die Illoyalıtä des
Kausalitätsgesetzes rkannt un die verkappten Fehlschlüsse der

och einem ant un: HumeGottesbeweise bloßgelegt en
sind schon Jahrhunderte vorher 1n der Scholastık selbst andere
zuvorgekommen. Drei Zweifller Kausalıtätsgesetze, Trel Zweifler

der Stringenz der (rotteshbeweise hat die neueste Forschung 1m
Spätmittelalter enidec. iılhelm VOINl CKam, Nikolaus VO ulre-
court uUun: Peter VO  —_ Ailly (*) Ockamıisten sind SEWESCNH,
wıssen WITLr eute durch die Forschungen VO  z Duhem, die auch auf
naturwissenschaftlichem (rebiete ihrer Zeıt vorauseıilten, die schon
ange VOLT Galilei, Kopernikus un Newton dıe Gesetze der Dynamık
und das kopernikanische Weltsystem entdeckt hatten Ockamisten
siınd auch SEWESECNH, die einem Hume un ant vorausgeeilt sind.

Wiır egegnen be1l Ockam un Aiılly dem Kausalıtätsgesetz ın
der VO Ariıstoteles gepragten Form: Alles, W as bewegt WwIrd, wird

(4) Vgl Manser, Trel Zweiller Kausalprinzip 1Im XIV. Jahrhundert in
Jhb hil U, spek Theol (1912) 201 e 405 {r
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Von einem anderen bewegt. WAar SIN die Gründe, die Ockam
dieses ese anführt, nicht Sar sehr tiefgründig. Denn rklärt
Jlle Gründe, die Aristoteles tür die Gültigkeit des Kausalitätsgesetzes
anführt, sind NUur Wahrscheinlichkeitsgründe, weiıl nıiıcht alle Ge-
lehrte S1e 1Ur demonstrativ durchschlagend halten. Vor em aber
bringt den Einwand VOL Es gibt doch Selbstbewegung, be1
den Engeln, der Menschenseele, eım fallenden Körper; also ist
N1ıC. alle ewegung VO  e einem anderen. Daraus Iolgt, daß das
Kausalitätsgesetz weder erstes och sicher ableı  ares Prinzip ist
Darum 1äßt sıch das Kausalitätsgesetz nıicht vıdent auf das (1esetz
VO Wiıderspruch zurückführen:;: enn ach der Selbstbewegung
können ja Potenz un Akt 1n demselben Subjekte sSeIN.

Erfahren WITLr vielleicht be1l Aillly klarer den (Gırund der Ab-
lehnung? Allly sagt U, d Die Wirkung folgt 1Ur zufällig (contin-
genter) AaUS der Ursache un die Ursache geht 1Ur contingenter der
Wirkung VOTLTaUus Wenn das nıcht heißen soll, mıiıt dem ortie
„Contingenter” Splelerei betreiben das ist und für sich den
Nominalisten zuzutrauen ann MUuU den orten eiınes am
und Aılly jene philosophische Ansıcht zugrunde lıegen, die WITL In
UNseTrTer Sprache ausdrücken würden: das Kausalitätsgesetz hat
keinen allgemein gültigen metaphysischen Wert, sondern gılt LUr für
die physıkalisch-mechanisch quantıtatıve ene nen ist also
Kausalıtät keine innere Seinsabhängigkeıit, die zwıischen einer g..
gebenen Wırkung un ihrer Ursache einen notwendigen, weiıl ıIn der
Wesenheit der Dinge liegenden Zusammenhang begründet, sondern
ihnen ist Kausalıität LUr eine reın außerliche Aufeinanderfolge VOo  —
Ursache un: Wiırkung In der physikalıschen Welt

1e1 tiefer schürft der extremste er Ockamisten, den WIT
kennen, Nıkolaus VO  > Autrecourt (° Hat einst Immanuel ant das
Kausalproblem formuliert: Wıe soll ich es verstehen, daß, weiıl
etwas ıst, eLWAS anderes sSe1 (°) rag schon Nikolaus
Aus der atsache, daß eın Dıng exıistiert, ann ich nıiıcht mıt der 073
wıßheit des ersten Prinzips, des Widerspruchsgesetzes auf das
Dasein e1INes anderen Dinges schließen, VO  - der Wirkung annn ich
NıC aut die Ursache schließen 1Iue ich e5S5 doch, muß ich mM1r
VOT ugen halten, daß meın Beweils keine trıkte kvıdenzkrait hat.

eit
(5) Vgl Lappe, Nikolaus VOoON Autrecourt In äumker-Beiträge VI.,

(6) In „Versuch, den Begriff der negativen Gr6ößen In die Weltweisheit ein-
zuführen‘‘, Ausgabe der Berliner Akademie, I1., 202
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Weshalb nıcht? Weil ich ach Nikolaus VOo  m Autrecourt das
Kausalıtätsgesetz nicht au{ das Gesetz des Widerspruchs, das
alleın anerkennt, zurückführen ann. Warum annn ich das nıcht?
Weıil 1mM atze des Kausalıtätsgesetzes ntecedens und Konsequens
nıiıcht identisch SINnd, weıil das Subjekt des ersten 'Teiles nicht
mıt dem ubjekte des zweıten Teiles identisch ist. Daraus ergibt
siıch aber, daß eine Bejahung des einen un eine Verneinung des
anderen der umgekehrt möglich ist un nıcht das Wider-
spruchsgesetz, das 1LUFr eın un asselbe Subjekt STeiIs voraussetzt,
verstößt. In dieser Annahme ist Nikolaus sich konsequent
blieben Denn darum findet weder der Zweck-, och der Wert-,
och der Substanzbegrifi IN seinen ugen Gnade

Stürzt aber das Kausalıtätsgesetz, ann uch das Dasein
Gottes Urc. die menschliche ernun: nıicht bewiesen werden;:
enn auch jeder andere Weg, den WIT in der Geschichte der Philo-
sophie verzeichnet finden, wird VO  a den Ockamisten abgelehnt,
sowohl eine unmittelbare Tkenntnis VOoO  - ott als auch der N{O-
logische Beweis des Anselm

och diese ra:  alen Denker bringen och eıne andere Kritik
die Gottesbeweise heran. Selbst aNSECENOMMEN, das Kausalıtätsgesetz
bestände eCc. 1äßt sich auch jetzt och N1IC. vident der
Beweis 1iür (Jottes Dasein führen Denn die Unmöglichkeit einer
unendlichen Reihe VOoO  — Bewegern oder einer Kreisbewegung VOo  —

Bewegern ann mıt Evıdenz nıicht aufgezeigt werden. Nur
Möglichkeit eines Gottesbeweilses zeıgen sich die Ockamisten

gnädıger, während WITL eute darauf nıcht rekurrieren pfllegen Es
ließe sich nämlich VO  — der Erhaltung der Welt aul einen FErhalter
der Welt un somit qautf ihre Ursache schließen, da ]ler eine unend-
liche el VO  — Erhaltern nicht angeNOMMEN werden dari Diesem
Beweisgange geben manche Evidenz, w1€e Biel, andere jedoch
wiederum 1Ur Probabilität

Wır sehen, die Nominalisten machen furchtbaren TNS mıt
ihren antimetaphysischen Tendenzen.. Gewiß sınd nıcht alle ihrem
Führer am 1ın der estreıtung des es des Kausalıtätsgesetzes
und der Beweisbarkeit des Daseins (ıottes geiolgt enn auch die
Schule der Ockamisten ist keine absolut eindeutige Schule (7)
ber das Wesen Gottes als ein Gebiet bezeichnen, das mensch-

(7) Vgl dazu melilnen Auifsatz: Die Stellung der nominalistischen Schule
ZUT aktuellen (Cinade In ® Köm Quartalschr. Jhg 157 il
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licher Einsicht SOZUSASCH verschlossen istl, das iun sS1e alle Die Ver-
NUun möglıchst niedrig hängen, ihre Zuständlichkeit möglichst
einzuschränken, das ist eıne ihrer Grundabsıchten.

Diese Erscheinung ist, w1e€e uch ın der modernen Zeıt, in erster
1 .inıe die urchtbare Konsequenz iıhrer Erkenntnistheorie:;: ist
ihre fabelhafte ust der Kritik und Niederreißen es bisher
als notwendiıg Behaupteten, W as damals Z LZeitgeiste gehörte
ber ist auch och etwas anderes un! das interessiert unNns ]ler

meiısten. W as die Ockamıisten azu treıbt, die Reichweite der
ernun besonders auftf dem Gebiete der Theodizee möglichst
beschneıiden, ist, WwWI1e IMIr weniı1gstens scheinen will, eın emınent
relig1öses Interesse.

Dieses relıg1öse Interesse, das die ominalısten 1ın ihrer relı-
gionsphilosophischen Kritik treıbt, ließe sich ın den Warnungsru{
ausdrücken: Haltet die menschliche ernun VO Glauben un!:
seinen Lehren fern! Weg mıt dem Vernünfiteln, dem Beweisen
und Stützenwollen, VOL em dem Einsichtigmachenwollen der
Glaubenswahrheiten! Es ann seIN, daß die ckamısten, angeekelt
VOIl dem Rationalismus, den manche ihrer orgänger, besonders
in frühscholastischer Zeit, In theologischen Dingen un: den Geheıim-
nıssen des aubens betrieben aben, aul die Gegenseıite sich
schlugen.

Miıt olchen Versuchen raumen 1U  > am un: se1ne nhänger
sründlich aul Wahrlıich, WE die menschliche Vernuntit mıt
knapper Not vielleicht och bıs einem Gottesbeweise bringen
kann, wWenNnn die innerste atiur des eıgenen Ich un:! die etzten Ziele
des Menschenlebens nıcht gew1h SInd, W as soll annn die Vernunit
och 1n den eılıgen Geheimniıssen des aubens suchen haben?
Glauben un Wiıssen, einst 1n der Frühscholastik ZU eıl urch-
einandergeworien, VO  D Ihomas säuberlich eirennNLT, aber dennoch
als dıe beiden Hemisphären eıne Kugel aufgefaßt, werden VOo  m

den Nominalısten derartıg eirennt, daß bel ihnen 1a i dem
berüchtigten atlize VO  —_ der doppelten Wahrheıt ommt, daß etwas
philosophisch rıchtig, theologisch aber falsch sSeın könne. Zwischen
Glauben un Wiıssen gıbt keine Verbindungen un! Brücken.

So ist enn ach den ominalısten der Glaube eın Gebiet,
uUuNseTeTr Vernunfit als olcher verschlossen ist. Die Glaubenswahr-
heiten sind für uNseTell Verstand eın völlıg unzugängliches Gebiet,
eine irrationale Größe
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ber die Nominalısten gehen ıIn der Irrationalıität der Glaubens-
wahrheiten och weiıter. Sie betonen nicht 1Ur ihre Irrationalıtät
hiıinsiıchtlich HSEL GE Er  enntnıs, das ergıbt sich
AUus den dargelegten metaphysischen Grundlagen VO  — selhst SOI1-

ern S1e steıgern sS1e bıs eiıner schlechthınıgen, a b s o-
en ratıonalıtät S1ie sind sich schon eLiwas
Irrationales. Nur be1 den innergöttlichen Wahrheiten en WIT

mıt absolut notwendigen Wahrheiten Lun, daß S1e Sar nıiıcht
anders sSe1n könnten. ber be1i en außergöttlichen Werken
herrscht absolute Freiheit, herrscht ıllkür. Für ott un: sein
Wiırken ach außen hebt der Nomuinalıst Robert Holkot Dn die
Regeln der Logiık auftf. 1lle Ockamisten w1issen nicht darın

{un, immer un immer wieder ehaupten: ıIn allem, W as ott
ach en tut, ist Irel, Ireı bıs ZULT Wiıillkür: be1l allen aubens-
wahrheiten en WIT mıt 1U Sanz zufälligen Wahrheıiten
LuUn; könnte auch es Sanz anders se1nN, als der (Gılaube jetz

uch das Gegenteıil er VO der Kirche jetz gelehrten
So annn demnach nıcht etwaDogmen ware vernünitıg un gut

NUur UuUunNnseTe ernun nıchts bDer die Glaubenswahrheiten AUuS-

9 vielmehr diese selbst sind In sich jeder vernüniftigen Einsicht
enthoben, vernunitlos, ja INa möchte oft CN: vernunftwidrıg.
S ıst, als sollte dem Theologen die Aufgabe geste werden,
weniger die wirklichen Dogmen verständlich machen, als viel-
mehr nachzuweıisen, daß ach der absoluten Macht (zottes auch die
größten Torheıiten den Gegenstand des aubens bılden könnten
An die Stelle VO  — Anselms ‚Credo ut intelligam , können WIT auch
9 iıst das vielberufene ‚Credo quıa absurdum est  .. getreten ‘ (®)

EKEs ist unbedingt notwendig, WIT 1er einen kleinen Streif-
zZug qauf das theologische (Gebiet unternehmen, damıt WITLr einen
richtigen Begriff VO der Anwendung dieses Grundsatzes erhalten (°)

Wiır vertreten mıt Thomas die Ansıcht, daß die heilıg-
machende na ZULT Rechtfertigung notwendig sel. Keineswegs,

die Nomuinalısten. Ebenso gut ware möglich, daß ott
einen Menschen durch einfachen Willensakt für gerecht erklärt,
hne ih innerlich heilıgen. Außere Gerechterklärung, foren-
sische Gerechtigkeıit, reine Akzeptatıon, damıit glaubten s1e, könne

(8) Bäumker In Kultur der Gegenwart, 5 421
(9) Vgl meıijıne Abhandlung: Die Rechtiertigungslehre des Gabriel jel

USW,., Münster 1925
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sich ott begnügen; ]a, kam ihnen das jel vernüni{tiger un
besser VOTL, als das, W as die Kıirche darüber Dabei hielten s1e

uch Sar nıicht IUr notwendig, erst die Sünden bereuen; ennn
Was ist ach den Nominalisten die ilgende un anders als e1INeEe
reine Strafverhaftung. KEs gl Ur, nıcht mehr aktuell seınen
Wiıllen der Sünde schenken, un ott erklärt: ich erlasse die
Stralie der der des Fegifeuers, un: die Sünde ist hne innere
Krneuerung der Heiligung getilgt Überhaupt können die Nom1i-
nalısten mıt der SaNzenN inneren Gnadenausstattung des Menschen
nichts aniangen, inr wI1ıssen sS1e keinen echten Geschmack abzu-
gewınnen; hne S1e ware es besser, einiacher und vernünitiger.
Die Nominalisten finden keine Ungereimtheit un: Ungerechtigkeit
darın, daß ott den Sünder mıt dem Himmel belohnt un den (Gie-
echten in die Hölle verweıst. Wer VO  - den reı göttlıchen Per-

die Menschennatur annahm, darauft kommt Sar nıicht
Mußte enn gerade eiıne Menschennatur se1n? W arum
ott nıcht eben gul mıt der Natur e1INes Steines der Sels sich
hypostatisch verbinden ollen? Selbst mıt eıner süuündenbehafteten
Natur hätte der alleın reine ott eine solche Verbindung eingehen
können. Ferner ist gerade die W esensverwandlung des Brotes 1ın
den hl eib Christi für S1e eın Ding des Anstoßes. Finden S1e OoOch
1n dieser Lehre N1ıC. UTr viele Schwierigkeiten, nıcht
Ungereimtheiten, S1e klar heraus, daß eın Gleichzeitig-
daseıin VON Trot un eıib Christi eine 1el vernüni{tigere Lehre ware.

Wichtig un interessant ist VOTLT em ihre Kinstellung auf
ethischem un moralischem (rebiete Die höchsten Normen der
Sittlichkeit sind keine Ausstrahlungen der Heiligkeit und oll-
kommenheit Gottes, wW1€e INa bısher lehrte, sondern reın willkür-
liche Festsetzungen. Es gibt eın EeEW1ges, ın sıch unveränderliches
Sıttengesetz. Nicht, weil EeLWAS gut un gerecht ıst, darum ıll
Gott; sondern LUr weil ott will, darum ist sıttliıch gut un
moralısch richtig. Diebstahl, Ehebruch, Mord sind N1C etwa des-

Sünden, weıl S1E der individuellen der sozlalen atur des
Menschen entigegengesetzt SiINd, sondern NUr, weiıl ott festsetzte,
daß Sünden seın sollen Jede Vernüniftigkeit un: Harmonie der
sıttliıchen Ordnung ist zerstort. Es äaht sıch also ach en
Ockamisten auch denken, daß Diebstahl, Ehebruch un: Mord keine
Sünden wären, sondern Tugenden. Wenn (1ott S1e anordnet, sind

keine Verbrechen mehr. ott ann S1e befehlen, W1e€e ach
ihnen dem Menschen den infernalen Gotteshaß eiehnlen kann,
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der ann eın heiliges un: verdienstliches Werk ware. Ockam
scheut siıch darum nicht, och einen Schritt weıter gehen un:
(Gxott als den Urheber der 19888 tatsächlich stattfindenden un
bezeichnen. Für den Menschen, der S1e begeht, sind freilich
Sünden, aber für Gott, der die un 1m Menschen bewirkt, sind

keine Sünden, keine Verletzungen se1ıner Heiligkeıit.
Diese Proben mögen genügen Man könnte fortfahren und

Strich tür Strich eine nominalistische Theologie auibauen,
wıe auch sSe1n könnte, wWwWI1e auch gut un: vernüni{tıg, ja das
hest INa  — manchmal zwıschen den Zeilen 1e] vernüni{tiger wäre.
Und WENN ihnen selbst Sar allzusehr VOL iıhren eigenen
Aufstellungen, WEl blasphemisch klıngt, annn 1es INa VOI -

nehmlich be1l dem eLIwas verschlagenen am das selen es 1U

leere Denkübungen, akademische Erörterungen. SO hben die
Nominalisten äatzende Kritik den Glaubenslehren, mıt er
Gewalt darzutun, daß WITr 1ler nicht mıt notwendigen, och eiIN-
leuchtend machenden Wahrheiten tiun en, sondern mit
eiınem Systeme reın willkürlicher Lehren un:! Festsetzungen, mıiıt
irrationalen Größen. Wer darum, wWwW1€e Ihomas, ıIn den aubens-
lehren ach einem teın abgestimmten System SUC Wer Glauben  S-  &
wahrheiten verstehen un begründen SUC. SsSoweıt Menschen-
ge1s das überhaupt kann, der begeht Glaubensbetrug. Die 1 heologıe
ann Ööchstens Kongruenzgründe, Schönheitsgründe aufsuchen.

Wie kamen die Nomiuinalısten, iragen WIT eute erstaunt,
olchen Aufstellungen? Die Gründe a1iur düriten folgende se1nN:

die Entthronung der Vernunit, VOILl der ja schon eingehend die
ede WAalL'; ihre NCUC, eigenartıge Logik, die Suppositionslogik, mıiıt
der INa vielerleı als möglich au{fstellen kann, W as einer gesunden
Logik scheıtert;: un das ist der ausschlaggebende Grund, weiıl S1e
mıt Skotus den Primat des ıllens VOTL dem des Verstandes postu-
1erten un: ın radıkalster W eise eiontien Wenn auch ach en
Nominalisten 1n (ıottes Wesen keinerlei Unterscheidung angängıg
ist, fassen sS1e doch in erster Iınıe ott qals ıllen, als Irejen
und gänzlich independenten iıllen Das annn natürlıch un:!
Tür sich jede Theologıie, aber dieser göttliche ist ach ihnen
dıe aDSOLIUTte Indifferenz, die weder der Heiligkeit och Gerech-
tigkeit och Barmherzigkeıit (Gottes SW., och den Regeln der
Logik eine Differenzierung erhält. W arum? Weıil ach ihnen das
es nıicht UT real, sondern auch gedanklıch identisch ist und
ott VO ihnen qals Wille, besser gesagt als schrankenlose Willkür
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gefaßt wird. Darum können die außergöttlichen Dinge nicht, W16€e
WIT glauben, Abbilder un Ausstrahlungen dieser göttlichen Kigen

ott istSchaiten se1IN, sondern LUr Festsetzungen sSe1INeESs Wiıllens
( unbeschränkte aCc. potentıa absoluta, lautet ihr Aus-
druck Was ach dieser potentla absoluta es möglich ware, davon
wurde eben eın iıld gezeichnet. Die Nominalıisten glauben mıt
dieser Erfassung (rJottes qals den, der ın absoluter ıllkür alles be-
stiımmt, als den es wirkenden Gott, VO  - dem alles radıikal
abhängig ıst, W1€e INa  ; sich 1Ur ausdenken kann, abhängıg bıs ZULF

Widersinnigkeıt, einen Gottesbegrifi VO. höchstem relıg1ösen erte
eschaffen en In ihm glauben S1Ee alle Gottesbegrifie anderer
Scholastiker ıIn relig1ıöser Bewertung weıthin überboten en

Nun sehen auch die Nominalisten e1IN, daß mıiıt eıner absoluten
Willkür die Welt nıicht chafifen och regıeren ware, daß
eın Vertrauen ott möglich ware. Was hat daher ott ach
den Nominalisten getan? Er hat AUS den unendlich vielen Mög-
lıchkeıiten, die iıhm Gebote standen, willkürlich ausgesucht
un diese verwirklicht. Das ist die potentia ordınata oder ordınarıa,
der U einmal VO  — ott gewählte Weg, den er ber tür immer
gewählt hat; ennn eın Abweichen davon rlaubt die göttliche
Unveränderlichkeit nicht Hat ott siıch einmal entschieden, ann
erlaubt nNn1ıC. mehr, daß se1ıne potentia aDSsSoOoluta diesen Weg
uUrc  Treuze Kınen Weg hat gewählt, Sanz Ireı un ıll-
kürlich, darum ist nicht ergründen un VO  5 der menschlichen
Vernunit einsichtig machen. Und das ist den Nominalıisten die
Hauptsache. Denn W as olg daraus für die Praxıis des Menschen?

Daraus ergıbt siıch für den rel1g1ösen Menschen eine qaußer-
ordentlich wichtige Folgerung. Was hat nämlich der Mensch
der Schwäche seiner ernun und der Irrationalıtät der aubens-
wahrheiten tun? hat, hne iragen, die potentla ordinata
(Grottes umfiassen. Den 1U einmal verwirklichten göttlichen
Willen, der 1n der OÖffenbarung niedergelegt ist, hat ergreifen.
Sich die göttliche Offenbarung anzuklammern, ohne ach Be-
gründung D iragen, ist dıie große Au{fgabe, die der Mensch
Meere des WEe11els un der Unsicherheit selıner Vernunit erfüllen
hat Weıl aber die göttliche Offenbarung, der einmal gewählte Weg
Gottes, der 1ın der HI Schrift un der Iradıition niedergelegt ıst,
uns durch das Lehramt der Kirche übermiuittelt WIrd, darum mul
der Mensch das Lehramt der Kirche sıch halten un ıhm sıch
unbedingt unterwerfien. In dieser Auffassung, ıIn dieser Zurück-
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biegung er Kritik drıingt der aut das Praktische un Konservatıve
gerichtete ınn des Kngländers durch Diese atsache nehmen die
Nominalısten auch selbst ernst. en S1E einmal die Kirchenlehre
kritisiert un argetan, daß das Gegenteil wenigstens eben VOI-

nün{ftig sel, WE nıicht och besser, annn heißt aber 1m Schluß-
satlz immer: dennoch nehmen WIT eSs a wWwW1€e die Kirche c e  D,
enn hat ott einmal gewollt, ist einmal der VO  - iıhm g..

alsSo derwählte Weg Nur AaUus rein außeren Gründen stimmt
Mensch der Offenbarung (zottes Z VOTL dem inneren Forum der
Vernunit hat S1€e sich ın keiner W eise auszuwelsen, auch WEeN

die Regeln der Logik gehen sollte.
Erhebt sich aber 1ler nıicht eine rage, die VOL em uns

Menschen der Neuzeit Jebenswichtig erscheıint? Wie weist sich
ennn die Kirche VOTL meıner Vernunit als die Heilsanstalt (1ottes
AUS, w1e€e ann ich dartun, daß die Hl Schrift wirklich die en-
barungen (zottes enthält? Kıne rage, die 1MmM ockamistischen System

der Irrationalıtät der Glaubenswahrheıiten doppelt wichtig
erscheint. Auf{f diese emınent wichtige Frage sınd uNs die ckamısten
eiıne befriedigende Antwort schuldig geblieben. Wohl kennen auch
sS1e dıe Glaubensmotive, die Auswelse, die Offenbarung un Kirche
mitbringen, aber eine Durchschlagskrait können S1Ee doch eım
besten ıllen 1 Systeme eines am niıcht en un wird ihnen
auch nıicht zugetraut Kın 9 nicht rationaler Zug dringt da-
durch 1n die Religionsphilosophie der Nominalısten e1IN. Stark oder
fast 1Ur voluntaristisch wird der Glaube ergrififen.

Antimetaphysische Tendenzen, relative und absolute rratıo-
nalıtät der Glaubenslehren, voluntaristisches Ergreifen des einmal
geoflfenbarten Willens (ı1ottes charakterisiıeren die religionsph1iloso-
phischen Bestrebungen des (Ockamısmus. Ks sind, W1e€e gesagt wurde,
Tendenzen, die In der gesamten modernen Religionsphilosophie ulls

egegnen. ber ist L1LUTr etwas Verwandtes, nichts eıches; 6S

sind Tendenzen, die au{ti eın Ahnliches hinsteuern, aber ın mittel-
alterlichem (1ewande. Vor allem kann der fundamentale nNnier-
schied nicht charf betont werden, daß den ckamısten die
transzendentale Welt (zottes un der kirchlichen Lehren durch en
Glauben Gewißheit un Objektivıtät, höchste un ernsteste anr-
heit ist, nıcht aber, WI1Ie vielen der Modernen, 1Ur eıne des
Als der subjektiver Meinungen, U eın Lebenswert

Beachtet INa  > die kritischen Zeiten des un: Jahrhunderts
un orscht ach der Au{igabe, dıe der scholastischen Wissenschait
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1n dieser Kpoche des (ıärens zulilallen mußte, MUu INa  - dem
Dogmengeschichtler Seeberg 1M großen un Sanzen recC. geben,
Wenn die religionsphilosophische ellung des Ockamismus mıt
Lolgenden orten kennzeichnet: „Angesichts solcher Zeitstim-
MUNSECN konnte die Theologie entweder ihre angefochtenen een
und Methoden durch eue Beweise tutzen versuchen, das alen
die homisten un! Skotisten der S1Ee konnte die angeifochtene
Methode und eine strengere Erkenntnistheorie überhaupt daran-
geben und das Interesse auf die mystische Kmpäiindung des Unend-
liıchen konzentrieren, SO dem religiösen Bedarf der Zeıit
entgegenzukommen. Das Walr der Standpunkt der Mystiker und
der Populartheologen. der INa  - konnte ndlıch auch, wW1e die
I heologie des Jahrhunderts elan a  C sich kühn die Spitze
der geıstigen Bewegung der Zeıit tellen, dadurch die aCcC. der
Religion reiten. Die Theologie konnte die Skepsis der Zeıt
einer wissenschafitlichen Erkenntnistheorie organısıeren un dıe
subjektivistische Kritik der Lajen ogma durch eıne methodische
Kritik überbieten, schließlich entweder die Autorität der Kıiırche
11 Meer der Ungewı  eit als den einzıgen ort empfehlen der

die göttlıche Offenbarung 1ın der als die eINZIS sichere un
en Zweilelsstürmen entnommene Erkenntnis proklamıeren.

Und 1es ist der Weg, den Ockam In der Tat gewählt hat. Wie
der merkwürdige Mann In der Politik den Weg g1ng, der der Welt-
lage gemä WAar un doch 1m etzten Grunde VOIl den Interessen der
Keligion beherrscht WAarL, hat auch 1n der Wissenschait alle
skeptischen un kritischen Strömungen der Zeıt 1ın sıch vereıimni:gt
un ist doch eigentlich eın pologet der Kırche un ihrer Lehre
gewesen (10)

och mehr VOoO  — seinen Anhängern als VO  — Ockam selbst gilt
IN1IC. DUr Kritik- und Zweiftfelsucht hat sS1e ihren neuarlıgen,
unerhörten Au{fstellungen getrieben, sondern 1n erster Linie das
relig1öse Interesse, paradox 1€eSs klingen mas. ons könnten
WIT N1C verstehen, WI1e tıel relig1öse Geister und reue, eifrıge
Kirchenmänner sıch dieser Lehre begeıistert angeschlossen en

Hat die nominalistische Religionsphilosophie, die 1m Vorher-
gehenden in ihren wesentlichen ügen charakterisiert wurde, eine
geschichtliche Bedeutung? Verhält siıch mıiıt ihr, WwW1€e mıt der

10) Seeberg, Lehrbuch der Dogmengeschichte, g Leipzig 1913,



Die religionsphilos. Bestrebungen des spätmittelalterl. Nominalismus 203

modern gerichteten Erkenntnislehre des Ockamısmus, mıt den Knt-
deckungen der dynamischen Physik der des kopernikanischen
W eltsystems, die alle wenigstens muß die historische HOT-
schung bisher annehmen, WEeN1l auch Überraschungen nıicht AaUuS-

geschlossen SINnd,; namentlich nicht hinsichtlich der englischen
Empiristen die alle anscheinend ohne bedeutsamen und durch-
schlagenden Erfolg aut die späteren großen Männer, die die moderne
Zeıt bestimmend eingeleitet aben, DEWESECN sind? Sind uch ihre
religionsphilosophischen Bestrebungen 1Ur eın Wetterleuchten, das
oit schweren Gewittern vorangeht? Diese rage annn LUr gelöst
werden durch die Beantwortung eiIner anderen rage Ist artın
Luther eın Geisteskind Wilhelms VOIL Ockam?

Wır brauchen uns darüber nıicht wundern, daß 1n den ersten
Jahrhunderten ach Luthers Auftreten InNna  _ 1n iıhm 1Ur den eINZ1IE-
artıgen, unübertrefiibaren ottesmann chaute, einen oten Gottes,
der doch unmöglıc. VonNn einer Schule der ekadenz irgendwie ab-
hängig seın konnte och das ıld Luthers gestaltete sich Sanz
anders, als 1m Rahmen der liıberalen protestantischen Theologie
Luther NUur mehr als eın relig1öses Genie ewerlte wurde un der
historische Inn un: die historische Forschung sich allenthalben
ZUTEF Vollblüte entwickelten Da WAar auch dem 1Ur oberflächlich
Zuschauenden klar, daß auch artın Luther eın ınd seiner Zeıt
WAaTr, VO  > ihr beeinflußt un abhängıg. WAar wIird auch eute och
das Werden des Reiormators NnıC. gleich gedeutet; doch aum
eıner verschließt sich mehr der KEıinsicht, daß I uther in irgendeiner
W eise durch die Gedankengänge der ockamistischen Schule be-
einflußt ist Den rad der Abhängigkeıit estiimm I1a  en natürlich
verschieden. Auf{f katholischer eıle hat sich VOL em Denitie

ber hat meınerdiese Erforschungen verdient gemacht.
Meinung ach 1n der Entdeckerfifreude ber das Ziel hiınaus-
geschossen uUun:! 111 1U  . in Luther nıiıchts anderes mehr sehen qals

Wenn ich daher VO  — eınerden Taulen pIe. Baume Ockams.
Abhängigkeit Luthers VOoO am spreche, ann nehme ich diese
Abhängigkeit 1n einem weıteren Sınne ohne Werturteil. uch ich
glaube, daß Luther TOLZ selıner Abhängigkeit vom Ockamismus,
TOLZ manchen, W as VO  - Ockam ihm geblieben ist, eiz  1n den
Rahmen seliner Schule gesprengt hat, MN eın radıkales, ach
uUuNnser Ansıcht mıißverstehendes Zurückgehen auft Augustinus un:
Paulus, schöpfend auch AUuSs seliner eigenen reliıg1ösen Erfahrung un:
seiner gewaltigen Persönlichkeit, Neues
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So verlockend auch wäre, alle außeren und inneren Zeug-
nısse 1Ur das Verhältnis Luthers ZU Ockamısmus ZUT Darstellung

bringen un ın dieser W eıise indirekt den Einfluß der NnOom1Nna-
lıstıschen Religionsphilosophie beweisen, sollen jedoch jetz 1U

die direkten Ahnlichkeiten herangezogen werden.

Wie den ckamıisten, ıst uch Luther eın starkes Mißtrauen
ın die Kräfte der ernun und das Bestreben, die Philosophie un:
ihre Begrifie VO  — dem Grebiete des aubens fernzuhalten, e1gen-
üumlich tto Scheel zeıgt 1n seinem Buche „Martın Luther“, daß
Luther qals Sententiar Erfurt hlerın geireu 1n die Fußstapfen
seiner ockamistischen orgänger tiratl. Besonders Aristoteles
un: den sroßen christlichen Ariıstoteliker IThomas entladet Luther
se1ın scharies un temperamentvolles Urteil. Er wird nıcht müde,
seıinen Studenten einzuschär(ien, WI1e Philosophie un: Theologıe,
Wissen un Glauben 1Ur 1n einem Verhältnis
einander stehen S1e en mıt völlıg verschiedenen Stoflien
iun und verarbeıten diese mıt Sanz verschiedenen Mitteln Er
wendet sich deswegen kräftig den VO.  > der Pariser Universıtät
aufgestellten Satz Was ıIn der Philosophie richtig sel, das MUSSEe
uch In der Theologıe richtig sSeIN. Im Gegensatz azu warnt
Luther VOTL jeder derartigen Vermischung, W1€e S1e ın der Scholastik
gebräuchlich SECEWESCNHN sel. Ja, geht och weiıter: Die
Hauptbegriffe der Kelıgion, W1€e eiwa T1INıtal, ZWel Naturen
TISLIUS und 1Ur eine Person, ungirau und utter zugleic SW.,

durchausmuß der Philosoph ach seinen Prinzıpljen qals
falsch bezeichnen, während der Glaube iıhrer gewiß ist. Was Luther
mıt all dem Will, ıst 1es: Der Stoiff der Offenbarung wıder-
streht sowohl der natürlichen Erfahrung als uch den logischen
Kategorien des Verstandes. Nicht WI1e Ihomas einst Glauben un
Wissen ZWar säuberlich trennte, aber zwıschen beiden Brücken
schlug, sondern W1€e am W ıssen un Glauben völlıg quseinander-
nß, tut auch Luther. Darum können WIT ber göttliche
Dinge LU mıt dem ortie (ıottes reden. Da n1ıemand die Überwelt
gesehen hat, können alle Zusätze ZU Glauben Sanz gewiß 1Ur

menschliche Kündlein se1N, W1€e Luther anschaulich schreibt (2)
ach dieser Grundeinstellung wundern WITr unlls nicht, VO

Schüler der TIUrier Nominalisten ber die natürliche (rottes-

11) Das Vorhergehénde nach Seebergzg A, C 2724 Anm uch
das olgende vielfach Qauf Girund seiner Darstellungen.



Die relıgıonsphilos. Bestrebungen des spätmittelalterl. Nominalismus 205

erkenntnis folgendes hören: „Menschliche Vernunft und eıshel
kann VO ihr selbst soweıt kommen, S1e schleußit (wıewohl
schwächlich), daß da mMuUsSSsSe eın eIN1g, eW1g, göttlich Wesen sein.
_Luther ist demnach 1n dieser rage keiner der extiremsten cka-
miısten, sondern hat eiıne allgemeine natürliche (rotteserkenntnis
anerkannt, aber verrät doch den Ockamisten, WE nicht VOI -

gißt hinzuzufügen: wıiıewohl schwächlich Diese Einsicht der mensch-
lichen ernun reicht aber ber eine allgemeın ge  ene Erkennt-
Nn1s des göttlichen Daseins und W esens NıIC. hinaus. egen dıie
Sophisten, w1e€e sıe nennt, stellt Iest, daß das göttliche W esen
unerkennbar sel. Jede metaphysische Spekulatiıon ber die göttliche
MajJestät ıst ihm er unirüchtbar, ja gefährlich un: schrecklich (12)

Darum greıft Luther, w1e die Nomiuinalısten, aut die Offenbarung
zurück. Nur in der Schriit un 1m Glauben die Autorität der
Offenbarung gewınnt der Mensch jene rkenntnis, die der atur
entzogen bleibt Anfangs ist uch ihm och Schrift und Tradition
Quelle der Offenbarung, WeNnN auch die erstere, w1e uch
manche Ockamisten elan hatten, 1el tärker betont, als sonst
gebräuchlich SEWESECN WAarT; Sspäter wächst annn darüber hinaus
un Vveritirı DUr och das Schriftprinzıp.

Diese göttliche Offenbarung wird 1im Glauben erfaßt, 117
Glauben, der der Ohnmacht der Vernunit uch bei Luther
eınen STAar. voluntaristischen Kinschlag erhält. WAar ist uch ach
Luther der Sıitz dieses auDbDens zunächst der Intellekt. Da abDer die
Gegenstände des aubens, der durch das Wort (ıottes vermittelt
wIird, übervernünitig sSind. darum erleuchtet der Glaube nıicht den
Intellekt, sondern blendet hn:;: der Glaube erleuchtet den

—>>> un:! erst, Weinn der Glaube 1n dıeser Bewegung des Afiektes
siıch etätigt hat, T1 se1n 1C. auch 1n Werken hervor. Luther
en eım Glauben VOL em eine innere rregung, die VO  m

außen veranlaßt wird, eine Zustimmung und Bestimmung des
hinsichtlich des Wortes Gottes

cheint M1roch eın besonderes Charakteristikum
Iutherischen Glaubensbegriff hervorgehoben werden mussen.
Glaube ist iıhm NıIC. Zustimmung un Erkenntnis VO  — ahr-

eıten 1n abstrakter Weise der geschichtlicher Tatsachen, SOIL-

ern VOIL Wahrheiten NUr, insolern sS1e S Erkenntnis
sSind. Eıs muß sich STets en und uter handeln ( Hier

12) Vgl W eimarer Ausgabe, 17 607 f 9 4 9 631; 4 ® 1! 174 4 g 179 459
13) Vgl Seeberg d. d. 81 Der evangelische Heilsglaube.
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bricht neben einem gesunden religiösen Empfinden eine Ablehnung
der Auffassung der en Schulen durch, die neben der Be-
deutung des aubens für die praktische Haltung des Menschen 1ın
ıhm auch die Offenbarung eines Systems VO  — reinen Wahrheiten
sah. Zugleich dürite diese Meinung mitbestimmt Se1INn uUurc. die VO  —

den Ockamisten vertretene un VO  - Luther geteilte Ansıicht der
Irrationalität der Glaubenswahrheiten un der Vorliebe der
Nominalisten, die Theologie selhst nicht als einen spekulatıven,
sondern einen praktischen Habitus bezeichnen.

Deswegen spielt bei Luther eın unmittelbares relig1öses
IlLmpfinden eine große Rolle, das un für siıch bei jedem
normalen Glaubensakte vorhanden ist un sich ZUT religiösen Kr-
fahrung auswächst. Dieses Empfinden ist eın unmıiıttelbares Inne-
werden, eın Erleben der transzendenten Welt un gibt dem Glauben
se1INe Gewißheit. Dies hebe ich hervor, weil mM1r scheinen wIill, daß
1er 1m Systeme Luthers die Quelle 1egt, daß 1n der modernen
Religionsphilosophie das Arlieben un Empfinden, das Gefühl als
Quelle der elıgıon eine solche Rolle spielt.

Soeben WAar VO  — Luthers TrTe ber die Unerkennbarkeit des
göttlichen Wesens seıtens der menschlichen Vernunfit die Rede,
doch Luther schreitet uch hier, w1e€e se1ne Ockamisten, der
absoluten Irrationalität (rottes weıter. Vor allem ın seıner aupt-
schrift De arbıitrıo hat Luther diese Tre weitergegeben,
eine Wiedergabe, die siıch überraschend oit ec mıiıt dem, W as die
Nominalisten VOonNn der absoluten un geordneten aC. (zottes esa
en „Das Entscheidende der Gottesidee der Schule, durch
die hindurchgegangen ist Sschreı Kattenbusch ber
Luther (22) ist N1C. sehr, W as mıiıt der Erkenntnistheorie, die

vertral, zusammenhängt, sondern die Deutung des W esens Gottes
als Wille, nıicht bloße ubstanz, bloßes eın Das ıst uch TÜr Luther

Es gıbt keinen ITheologen, der eDen-der Grundgedanke VO  - ott.
diger un tiefer davon durchdrungen SEWESECN ware, daß ın ott
es sel, demgemäß immer wirke, immer schaffe, qlles

So ist 1n der Tat Für Luther ist ottbewege, treibe, fortreiße.‘‘
VOTL allem Wiılle un Tat: dieser Wille mußß als höchster Wille VO  —

allem anderen unabhängıg se1In und ann 11LUTr durch sıch selbst be-
stimmt werden. Ja, ist der einzige freie Wille, den eigentlich
gibt Dieser Wille kann festgestellt werden, ih aber verstehen,

14) Kattenbusch, eus abconditus bei Luther, In Festgabe für Kaftan,
208 ; vel Kar l Holl, (jesammelte Aufsätze ZUT Kirchengeschichte, Luther, S, 40
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ist Sanz unmöglıch, verstehen, will, W1€e ıll ©&
Wır Ww1ıssen ach Luther nıcht 1Ur nıcht, ott dieses un
nicht jenes will, sondern auch N1IC wWI1e die Ockamıisten esa
hatten, das eine für gut, das andere für bös rklärt (*9)
ott ist „heroicus el sıne regula” (*). Ein echt nominalistischer
Gedanke, doch cheint sich der mehr auf das praktische Christen-
en eingestellte Luther nıcht olchen theoretischen Ungereimt-
heiten haben fortreißen lassen, W1€ die Ockamisten

Dieser ott als Wille annn nicht L1LUT vieles noch verwirklichen,
Was nicht geschieht, sondern 6Lr wirkt alle S, W as geschieht. ott
wirkt 1n den Guten un iın den Bösen, ın den Bösen, da ß S1Ee
unabläßlich wirksam werden, ihrer sittlichen Art entsprechend
Böses tuend (#°) Der Konsequenz, daß (rott annn Röses tue nd
Urheber der un sel, eNTIZI1E sıch Luther ech ockamıistisch mıt
den Worten (ıJottes se1 ursachlos un unerforschlich (69) Aus
der Allwirksamkeit (ı0ttes 1m Sinne der iıllkür ist die refor-
matorische iıllkür un S geworden (29))
Was Luther mıit dieser Alleinwirksamkeit (Jottes als be-
zweckt, ist asselbe wWwW1€ be1l den Ockamisten S1e ist ihm „das ittel,

die Forderung einer estlos rationalen Erklärung des Welt-
zusammenhanges abzuschneiden un den despotischen Charakter
er rdnungen des Lebens hervorzuheben” (**). Diesen VOCI-

borgenen iıllen Gottes, den Deus absconditus, sollen die Menschen
fürchten un anbeten, aut ihn ist etzthin es zurückzuführen, aber
ım pra  ıschen en hat sich der Christ den geoffenbarten
Wiıllen halten, den Waiıllen Gottes, WwW1e€e 1n der nl Schrift
nıedergelegt ist Wohl könnte ott eSs anders machen un: VO  - dem
abweichen, W 3aSs ın der Bibel geoMNenbart hat, aber daß ott ach-
räglic seinen ıllen aänderte, daran ist nıcht denken Es ist
ach Luther die voluntas del praedicata, revelata, oblata, Cu (@)
Und Nnu MmMacC. Luther eine hervorragende Schwenkung, die Se1IN.
religiöses ollen kennzeichnet: ennn ın der OÖffenbarung erscheint
ott nıcht mehr als Willkür un unheimliche aC sondern aqals

15) 18, 685
16) 18, Zl
17) 4 9 646
(18) Seeberg, 143
19) 1 ’ 712
20) Vegl dazu die Studie Kieils, Martin Luthers religiÖöse Psyche, In:

Hochland, Jhg., 10 il
21) eeberg, 144
22) 1 9 684
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Barmherzigkeıt un Liebe, w1e S1e VOL em In dem Deus INCAaTr-
Man sıeht, w1e die Nnier-natus, 1n T1SLUS offenbar wurde.

scheidung zwiıischen dem verborgenen un dem offenbaren ott ZzZu

Schluß wenigstens eıne Sanz andere Wendung erhält, als be1 den.
Ockamisten, eine schöne, religıöse Wendung

Diese wenıgen Gedanken AUuSs Luthers Religionsphilosophie
moögen genugen Denn AUuS ıhnen erkennen WITr schon, worauf
ankam: Luther die historische Bedeutung der ockamistischen

Wiırreligionsphilosophischen Tendenzen veranschaulichen.
können dem Urteil des protestantischen Kirchengeschichtlers Her-
melink zustiımmen, dem sehr viele sich anschließen „ o 1el] dürite
sicher seın und ist VO  — Theologen beider Kon{fessionen zugegeben,
daß Luthers Entwicklung eiıne Sanz andere SEWESCH ware, We1ll

nıicht 2UN der v1a moderna, sondern AaUus eliner thomistischen der
skotischen Schule hervorgegangen wäre‘“‘ (23) In dem gesamten
Systeme Luthers, auch ın seinem reiın theologischen, en Gedanken
Ockams un seiner Schule (22) Auf religionsphilosophischem Ge-
hıete wurden S1e soeben hervorgehoben, hne dabei das Neue un
1m Vergleich am relig1ös 1e| Wertvollere veErSeESSCHIH,
womıt ILuthers starke Persönlichkeit durchtränkte und hob
Wenn aber Luther AUS den Quellen ockamıistischer Theologie un!
Philosophie zuerst se1ın Wıssen schöpfte un diesen Kinfluß nı]ıe
Sanz verleugnen konnte, annn ermißt INa  ; dieser einen atsache
hinreichend den geschichtlichen FEinfluß der nominalistischen
religionsphilosophischen Bestrebungen. W er weiß, W as Luther für
das relıg1öse Denken der folgenden Jahrhunderte bedeutet, WerIr

weiß, W1e€e die modernen un: modernsten religionsphilosophischen
Versuche der protestantischen KEınstellung und protestantischen
Theologie ihre Entstehung verdanken, Wer_ weıß, w1€e die (ırund-
gedanken, die WIT oIt aniührten, gerade ın der modernen
Religionsphilosophie, WeN1l auch 1n verschiedenen Schattierungen
un: mıt großen Anderungen, wiederkehren, der annn nicht mehr
zweifeln der großen geschichtlichen Bedeutung der Religions-
philosophıe elines Wiıilhelm VO am, des uhnsien un: genlalsten
Kopfes des Spätmittelalters, un: se1lner Schule

23) Die theologische Fakultät In Tübingen VOT der Keiormation, Tübingen,
1906, 129

24) Vgl meıne Abhandlung Die Rechtiertigungslehre 1e1S, 140) fL.



ntonio Vecelli
und Thomas Contra CITOTreS Graecorum.

Von Sebastian C,

Die Überlebenden einer alteren römischen Generation, SoWeıt
sS1e theologisch der philosophisch interessiert sSind, eriınnern sich
och des AUS Bergamo stammenden Abbate Antonio Uccelli,; der
die beiden etzten Jahrzehnte sSe1INeESs Lebens ın KRKom verbrachte
Zufällig wurde 1C. auf selinen die Vatiıkanıiısche Bibliothek g-
kommenen Nachlaß (Codd. Vat lat 0141—483;aaufifmerk-
Sahn, Spezlıe quli Briefe, die VO  — den nachmaligen Kardinälen
Hergenröther und Frühwirth, VO  — den Jesuıjten Hurter un

Limbourg, VO  - Breßlau un Röhricht . inn gerichtet
Waren. Nachdem ich VOTLT mehr als einem Menschenalter die 1m

Jahrhundert epilogenen, och eute weni1g bekannten Verhand-
Jungen ber die rätselhaften Väterzıitate 1ın Ihomas Iraktat (‚ontra
EerIrTOTES Graecorum kennen gelernt un VOL mehreren Jahren der
Öffentlichkeit darüber berichtet (*) durite VUecelli NSpruc
aut meıline besondere Aufmerksamkeit rheben ja he1l dem
durch das Vatikanum veranlaßten Walfengang In jenem en
Streit eine Hauptrolle gespielt, daß 1C. en durite, durch
seıinen Nachlaß eENAUECETEN Einblick ıIn se1ıne Anschauungen ber
diese rage un ın etwalge W andlungen sSeINES Standpunktes
gewınnen.

Seine Herkunft AUS Bergamo bezeugt 1er Antonıo
1ı mehrfach ıIn den Überschriften selner Arbeıiten uch

(1) In dem es des ist Jahrb 1ür Weyman; Jahrgz XLI (1921)
„Unau{ffindbare Cyrillstellen‘‘ (nach denen Guglielmo Sirleto vergeblich

uchte) Vgl auch Festschriift ür Ehrhard (Bonn 255 1



1 () ERLLE SEBASTIAN

In einem och erwähnenden Verlagsvertrag heißt natıvo dı
Bergamo. ber die Zeıit selner Geburt vermochte ich nırgends eıne
Angabe entdecken, auch nıcht ın Hurters Nomenclator (?),
der 1Ur einige Schriften un eın PDPaal VO ihm esorgte usgaben
anführt. Da VUccelli 1880 SLar. nachdem Jahre
lang sich mıt thomistischen Studien beschäftigt (3) dürite SEeINE
Geburt das Jahr 1810 anzusetizen seIN. In der Zeıit, da ZUuU

erstenmale In UNsSCIECHN Gesichtskreis 5i ın Neapel un:
scheint der Zeitschrı Sclenza fede nahegestanden, vielleicht
deren Schriftleiter SEWESCH seın (A wWwW1€e ennn In ihr die Arbeıt
veröffentlichte, die ıhn fast eıner theologischen Berühmtheıt g-
mac. hat ber bereıts seıt 1869 sind die Brieie iıhn
adressiert ach Rom all’Ospizıo0 ınerva (5) 111 1870
domiciliato ın Roma nel C(‚onvento della 1ınerva (°) VI 1871
Yıa Alessandriına n (7) seıt XI 1877 Foro Iral1ano (®)
kıne amtliche ellung hat ofenbar weder In der deelsorge och
im Lehramt bekleidet Anscheinend VO  — seinem Privat-
vermögen, enn se1lne literarıschen Honorare, obwohl In deren
Forderung nıicht gerade chüchtern WAarL, hätten für seınen Lebens-
unterhalt aum ausgereicht. Au{ eınıgen Tıtelblättern nenn sich
Sac|erdos| el T/|heologiae | D/ octor];, eine Amtsbezeichnung
iindet sıch nirgends.

Pelzer ru VO  — Uccelli, habe vlerz1ıg re Jang
recherche, COPIGE, etudie, 1ıte les manusecriıts ecrtIts annotes de
la maın de . TIhomas, Tügt aber be1ı malheureusement Sans toujours

melltre la critique el les connalssances de paleographie qu’ ıl
fallaıt (®) Wenn die alteste Schrift des Bergamasken, VOo Tre 1846,
eın unediertes Kapıitel AUS der Summa COMa gen  1  es

(2) V3 (1911), 1611 uch das Todesiahr dort ebenso WwIe manche schon
In der Zeitschr kath Theologie 11 (Innsbruck 187 277 S S00 i1.2 111 (1879),
193 409 verzeichnete Schriften.

(3) Pelzer, L’edition Leonine de la Contire les gentils, In der
Kevue neo-scolastique @i (Louvain 21 77245 DA{ omm auft die
Ausgaben der Summe AaUus den etzten Jahren sprechen, wobei einige
Notizen bDer XyiDt Megr machte mich auf manches aufmerksam, WOTUTr
ich ihm bestens danke.

(4) Wenigstens ISst untier den Brieien des yleich nennenden Fiaccadore
einer mit der Auifschrift Raccomandato, q ] periodico Scienza fede, Vat

2 9 datiert VO März 1869 der alteste der YZanzen Sammlung
(5) Cod Vat 31
(6) (& 142
(7) (C4
(8) (&
(9) Pelzer d. 237
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(1 3, 150) brachte (° dürite dıe Beschäftigung gerade mıt
dieser Schrift des Doctor angelicus dadurch veranlaßt SCWESCH se1N,
daß sich damals der Autograph diıeses Werkes (Jetzt Vat
ın Bergamo befand. Die ziemlich abenteuerlichen Schicksale der
Handschrift sS1e wurde 1354 AUS Neapel VO  — Zzwel Dominikanern
ach Bergamo 1n ihr Heimatkloster Stelano gebracht, kam infolge
der fIranzösischen Revolution 1n Privatbesıitz, wurde als geme1n-

rbe VO Tel Brüdern ıIn Tel Stücke zerr1ıssen,
ber Dezember 1874 der 1875 VO Bischo{ VO  S Bergamo
angekauft und 1876 1m Namen der Diözese Pius ZUI

eschenke gemacht werden ın der Vorrede der leon1-
VII rzählt Die erstie VOIL Vecellinıschen Ausgabe

besorgte Ausgabe der Schrift aut Vorrede der Leonına
1857, eUdTUC. 1863 veranlaßte iın eiınem Prozeß den
erleger, den ekannten bbe 1gne, der ja tast immer mıt
remdem alb un n1ıe sehr tiei pflügte Teile der Prozeßakten
finden sich sowohl 1m Nachlaß Vecellis w1€e 1n dem Miscellanea  =
Uccelli betitelten Bande der vatıkanıschen Konsultationsbibliothek
eOo Phılos Fol Schluß Mıt der Ihronbesteigung
Leos 111 begann tür die homisten eiıne Zeıt, und 1U konnte
die Druckerei der Propaganda, nachdem S1e sich, WIe WIT sehen
werden, fiIrüher ziemlich zurückhaltend>Veccellis Anerbıietungen
geze1ıgt a  e den Verlag der dem Papste gewıdmeten Aus-
gabe Nn1ıC mehr ablehnen Iiese erschien och mıt der Jahreszahl
1878, LI U, 649 4() (bıs 31 Scholia Godof{fredi de
Fontibus, ann eX capitulorum), Folio on das erste eit
1878 der Innsbrucker Zeitschr kath (10) berichtete VO  —_ einem
„Probeblatt‘, das der rührige Herausgeber, olien bar mıt der be1l
ihm gewohnten begeisterten Anpreisung, versandt Und der
Berichterstatter ahm diese auch TÜr are Münze, WEeNnN meınte,
‚ohne Zweiflel werde CCellıs mühsame Arbeit In ezug quf ext-
kritik Tortan alleın maßgebend serMN (: ber gerade
Kritik WAar ach Pelzer die schwächste eıle des geschäftigen
Abbhate. Die Leonina VII echnet ihm rückhaltlos als Ver-
dienst . zuerst den Autographen herangezogen ZU aben:;: aber
habe diesen sehr häufig falsch gelesen, wolfür eb höchst

10) Vgl Editio Leonina I1 (1918) IXb;: Pelzer d. A,
11) L[imbourg], Zeitschr. I1 (1878) 223 Die Sperrung dort. Auf

solche „Probeblätter‘‘ sSind also die Folia Ihomae deuten,
Tür die XI HN Vat 14) sich bedankt, NIC eiwa aul Korrektur-
oder Aushängebogen.
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wunderliche, teilweıse geradezu unglaubliche Beispiele aufgeführt
werden. el ist allerdings erinnern, daß ach den 1n der
leoniniıschen Ausgabe 111 (nach VI un ach 2) un VOTLT dem
Titelblatt der Ueccellischen Ausgabe (1888) egebenen Proben die
Handschrift sehr schwer leserlich ıst.

ber uch andere Schritften des FKürsten der Scholastik be-
schäftigten den ems1igen Forscher, der 1U  > überall er. des
hl I1homas, un womöglıch VO dessen eigener and stammende
Handschriıiten sSa. Am 111 1869 der durch se1ine Thomas-
Ausgabe (in 4°) bekannte un verdiente Druckereibesitzer Pıetro
Fiaccadori 1n Parma ıhn mıt der sıch gewandt, die 1n seinen
bel Bartoaol. Veretti 1n Parma erschienenen Opuscoli religl0s1 g-
TUuCkien Sermon1i1 des hl Ihomas In seıner Gesamtausgabe a h-
drucken dürfen (*2) Das War für Vecelli eıne erwünschte
Gelegenheıit, dem Parmesaner se1ne Anträge machen, W1€ sich
Aaus dessen Antwort VO VIL ergıbt: Den

Ihomas Dionysıus Areopagıta ann ich leider
nıcht drucken 1n Anbetracht der gsroßen Kosten un meılınes en
Alters ich bın nahezu SOjährig und der schlechten Absatz-
möglichkeiten (?) Am 1869 (42) omMmnm C ohl veranlaßt
Urc. Drängen CCellıs, auf das Unternehmen zurück: das
Werk verdiene gewiß Lob un:! Veröffentlichung, wWwW1€e das elog10 der

12) Vat. 2
13) ( Die Worte des Mannes, der überall den Eindruck eines ideal-

und religiösgesinnten, opierwilligen Verlegers macht, sind Tur den Zustand des
italienischen Buchhandels nicht 1LLUT damaliger eit bezeichnend: Gili editori ester[{
AnannoO altri mezzi di SDAaCCIO che NO hanno ne AVTaNlllO mal oli allanl, mMO

Eguale fIü il MOLIVOMeNO uUuNnNO di Parma., OINe SONO 10, quası ottuagenarIlo.
101 aCCetftial le Droposte della quando inCOminC1lal la collezione delle

di . T1ommaso (also WT schon damals die Ausgabe begann 1852
FKiacc. herangetreten). Certamente che la SUa domanda WO dieselbe Ww1e

gyegenüber Marietti, S, u.) nNnon esagerata, aVuto riguardo alla gygrande iatica che
VTra dovuto sostenere ed alle sopportate In ire Nnı di 1lavoro. Ma presente-
mentie In Italia credo che NESSUNOG poträ SOLTOSTAar V1 All’estero NeESSUNa maraviglia,
perche hanno cCOommer4210 mmenso Con le Dartı del mondo. sola
merica vendono migliala de lo0TrO produzioni. on Juni 1869 der
ironıme Mann geklagt, daß In Parma da cinquant ’ anni NESSUNG UTra l educazione
scclesiastica, und (O)ktober schreibt CI, OT: möchte vyern einen. ond tiiten
IUr Gründung eiINeESs collezZ10 DeI ljormare dei catechisti, aber eın ermO£ge:
stecke In den Büchern ıne äahnliche Klage über den italienischen Buchhandel
stimmt XIL Hurter gegenüber Uccelli 132) In Deutschland
Kann INa Bücher überall leicht bekommen, in talien ist 65 immer schwierig.
Mein Buchhändler hat auft wiederholte Bestellung die Schriften Barbarigos (s
Anm 33) einifach nicht bekommen

14) Vat lat
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(Cavılta cattolica beweıise, aber se1in es Alter sSE1 eın Hinder-
N1s (*) möge sich Cav arıetti, den Geschäftsführer der
Propaganda, wenden, OINO integerrımo dı mente, pleno dı TO-
sıta. (Zugleich cheint einen Index ZU Parmeser Thomasausgabe
a  ere haben Eın solcher, antwortet der erleger, wäre ohl
nötig, aber hne Unterstützung des Dominikanergenerals nıcht
möglıich.) In der 1at findet sich eın undatierter NIWUFr e1INes Ver-
irages zwıischen arıetll un Uccelli, WwWeiC letzterem für se1ine qut
ZzwWel Quartbände berechnete Ausgabe des Kommentars De diıvınıs
nomiıiniıibus unter bestimmten Bedingungen 4000 Lire zugestanden
werden (79%) ber unter dem 111 1870 bedauert derselbe arıett.,
daß die ernahme des Verlages Sanz unmöglich sSEe1 ” Er hatte
die Zustimmung der maßgebenden Persönlichkeiten N1C gefunden.
och 1m Jahre 1879 ann Limbourg LUr VO  > einem Bericht Uccellis
ber die Schrift ın Scienza fede 1878 Mitteilung machen C S1E
selhst War och ungedruckt

Nicht mehr Glück hatte der Ar’INE ntdecker mıt einem anderen
Anekdoton Der Regensburger Buc  andler Friedr. Pustet wendet
sich ın mıiıt einem Iranzösischen Briefe, dat Rom 1870

Piceirillo sagt mIr, S1ie hätten einen Quartband unbekannter
druckfertig, Tür den S1e 4.000 HFr

Honorar verlangen. Ich bın eventuell bereıit, den Verlag über-
nehmen un jene Summe zahlen. Aber, ohl bereiıts Sewarnt,
stellt neben Bedingungen Tür Aussehen un Anlage des Manu-
skripts auch die eine Sachverständigenkommission MUSSEe cdie
Authentizität der Texte bestätigen (# Hiefür schlägt Vecelli die
Jesuiten VO der Civıiltäa VOT, womıiıt der erleger (Regensburg,

Xx1I 7/0) einverstanden ist; 1U wünscht och den Andreas
Steinhuber, Rektor des Kollegium (Germanıcum (mit dem offenbar
schon gesprochen hatte), beigezogen. „ Wenn ich eine ENOTMNIE
Summe WaSsC, ll I® auch sicher se1n, daß die Echtheit außer allem
Zweifel STEeE  .. Die Kommissionber eben amı haperte es.

15) ald darauf cheint der wackere Mann yestorben sein, jedenfalls
ist dieser Brieli der letzte, der VO  — ihm vorliegt: folgt ein gyedrucktes
Zirkular, datiert Parma ı1 I1 1870 Fiaccadori hat das bischöfiliche Seminar ZUuU
Erben eingesetzt, das AaUus Pietät inn die alte Firma beibehält: das (Gieschäit
WIr  d, WIe schon bisher, VOoON Antonio Anselmi gyeführt Dieser zeıigte sich als
würdiger Nachfifolger seines firüheren Herrn.

16) Vat 1050, iol 143
17) (S. 142
18) Limbourg, Zeitschr. e0o I1 (Innsbruck 187 193
19) C. 171
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wollte mıt ihrem Gutachten nıicht herausrücken un Pustet wurde
Am OLT /mißmutig. Da kam iıhm eın Brief Mariettis ZUuU Hılfe

antwortet der Regensburger auf eın Schreiben VUeccellis VO Al
das sıch anscheinend mıt seinem (Pustets) VO D datiıerten,
durch den Irere Kngel du Campo Santo überbrachten Briıele gekreuzt
habe Vor etwa Tagen erhielt ich einen T1€ VO  a Marietti. Er
cheıint verstimmt darüber, daß Ihr Werk nıcht bel ıhm erscheinen
soll Ich bın bereit, meıline Rechte iıh abzutreten. Für die Kor-
rektur un! uch iür den Absatz tun S1ie be1l ihm eichter, da unlls der
französische Markt durch den Krieg verschlossen ist (2°) Diese
Rücksicht auf Marietti War indes oltfenbar LUr Vorwand, SONS wAare
das uch doch nachher be1l der Propaganda erschienen. VUccelli
äßt enn auch ın Kegensburg nıcht locker, bıs VO  a dort nde des
Jahres die endgültige Erklärung kommt: Die Kommission hat ihren
Spruch immer och N1C. elan, die berufensten Sachverständigen
geben LUr eine sroße Wahrscheinlichkeit der Echtheit Z der Her-

Daausgeber müßte aber einen urkundlichen Beweis erbringen.
zudem für den deutschen Buchhandel Frankreich gesperrt ist, ware

raten, diesmal mıt Palme In Parıs der (uerin 1n Bar-le-Duc
versuchen. dieser Rat hne Glück befolgt wurde, entzieht

sich uUulseTrer Kenntnis. Jedenfalls aber hat Uccelli: sıch die
Hurtersche Buchhandlung in chafihausen gewandt, deren Absage
1n einem deutschen Briefe VO VI 7 (P Baader) VOI-

liegt „Ihr schmeichelhafter Verlagsantrag, die bıs jetz nıcht heraus-
gegebenen Sermoni1 inediti dı Tomaso d’ Cavarı [} da COIl-
1Ce [ !} vaticano“ betr., ann leider des Krieges, der es
stillgelegt, nıicht ANSCHOMME werden “ ( Nun kam die Reihe
Fiaccadori-Anselmi. Wenigstens erbittet sich letzterer am XI 71
näheren Aufschluß ber die Discorsı].. ber och 1878 weıß
Limbourg Y daß VUeccelli „zahlreiche Reden des Ihomas SOWIE
auch dessen Kommentar dem er De divinıs nominıbus | des
Pseudo-Dionysius | ZU Drucke hbereıt liegen” habe Nur Sermones
quadragesimales codice Vatiıcano deprompti, die ‚schon
1m Jahre 1873 d“, selen „soIort VO Bischgf VO  > Mondovı
dem Druck übergeben” worden (23)

Eın weiıteres Anliegen VUecellis un ginen weıteren Mäcen, den
vergeblich seline Hılfe angıng, Jernen wir A4UuS einem

20) (S£ 169
21) S 138
22) (
23) Zeitschr 1 (Innsbruck 224
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Briefe des Domherrn un Professors Danko ın (Gıran kennen. Er
meldet II dem Bittsteller: Der Kardinal-Primas | Simor |,
monumentis ecclesiae SU4ae€e dendis sirenue ıncumbens, könne für
Drucklegung der S, &; für wünschenswert

S1e auch halte, leider nıichts tun (2%) Kinige Jahre später(29 I1T 79) kam auch VOoO den Innsbrucker Jesuiten, mıt denen
Uccelli rege Beziehungen unterhielt, eine Absage: Die Anekdota VO  -
Thomas werden In Deutschland aum einen Verleger iinden Man
moge sich Vıves der Palme ın Paris wenden (°) Nunmehr Les
edibat ad trl1arıo0s, Anselmi 1n Parma. Seiner Ausgabe soll-
ten die Opuscula als Supplement beigegeben werden. Dieser Vor-
schlag ergibt sıch AUS dem Schreiben des Verlegers VO 111 1880
ber der hatte schwere Bedenken. Schon ber die Anlage des
Supplemento ist sıch Nn1ıC. klar Schwerer jedoch wleg eın anderes.
„JIn den Zeitungen las ich, der Paolino Mancıiarı (che COMNOSCO
moltissimo, essendo STAalo qualche A0 ıIn Parma) habe sovlıele
Handschriften des I1homas enNnidecCc die auch S1ie als echt
erklärten einıge starke Bände damit Tüllen .< Hunderte
VO  —j Predigten, die nächstens A1llS Licht kommen sollen durch die
Druckerei VO  —_ Montecassino oder der Propaganda. Dagegen wWwWare
mıt Fragmenten als Supplement nNn1ıC. aufizukommen, abgesehen VO  -
den Bedenken die Autorschaft“ (2%) So mußte enn Uccellij,
selbhst bereits dem Grabe nahe, obwohl der Ihomistenpapst schon
ber ZWeEe] Jahre reglerte, auch diese Hofinung egraben.

Glücklicher War SEWESECN mıt einer anderen Arbeit. EKs War
„eine NEUE, ach acht Codices revıdierte un mıt einer historisch-
kritischen Abhandlung begleitete Ausgabe der ()=

m a 1n salutatıonem an delTcanm, veröffentlicht in der
Neapolitaner Monatsschritft QIgl Marıa 1875, eıne Arbeit, die VO  e
Fr Morgott (2%) un Limbourg (29) bewundernd angepriesen
wurde. nwieweit das Vertrauen qau{fi „dıe schon seıt Jahren mıiıt

24) Cod Vat lat
25) (S- 136
26) (&
27) Die Mariologie des hl Ihomas V, (Freiburg 21 71 Il Am

I VL Cod Vat 161) ean Marzgott dem Uccelli iür einen Brieli und
die Gigli Maria. UuUOo1 Cennı mir sehr wichtig Wenn Sie mir eın Ver-
zeichnis Ihrer Werke schickten, würde ich darüber In einer deutschen Zeitschrift
berichten. Die VO  — Ihnen entdeckten Schriften ollten der Fiaccadorischen
Gesamtausgabe als Supplement beigegeben werden.

28) Der hl. I1homas über die unbefileckte Empfängnis. Zeitschriit
Theol 11 (Innsbruck &0O ITl
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großem Glücke Iortgesetzten Studien‘“‘ un namentlich die text-
kritischen Leistungen Uccellis, die immer seine schwache Seite
9Berechtigung hatte, wollen WIT nNnıC untersuchen.

Dagegen sollte der fleißige Thomas{forscher seifie Bearbeitung
des Fronleichnamof{ifiziums des englischen Lehrers N1IC.
mehr gedruckt schauen. „Kine kritische, den bedeutendsten and-
schriften un en Drucken entnommene Ausgabe” dieses Offiziums
lag x 1879 dem Dogmatiker Limbourg „1M Manuskript,

Seiten stark‘”, VOT. ber vergeblich suchte dieser eine Verlags-
handlung, die mıt der Drucklegung „sich die lıturgische Wissen-
schaft recCc verdient machen würde‘‘ (2°) rst 1888 wurde die
Arbeit herausgegeben ah €PISCODPO el clero populoque dioecesis
Urbevetanae ZU goldenen Priesterjubiläum Leos 111 be1l Marıo
Armannı ın Rom 1n glänzender Ausstattung (großi Folio mıt Photo-
typıen, CII AT=XXITV GCommentarius el N Antoniu
Uccelli), der VUeccelli sicher se1ine Freude gehabt hätte Seine
Resultate wird Ireilich n]ıemand hne weıteres T1ür gesichert halten,
der die (Gırenzen seiner Befähigung kennt

Nur einmal scheint der eıIrıge Thomasforscher seine Tätigkeıt
den Schriften eines anderen Lehrers zugewandt en 1877 CI-
schien ın der Fiaccadorischen Druckerei eın VO  - iıhm bearbeiteter
starker and Seritti neditiı del Gregori0 Barbarigo, cardınale
VESCOVO dı Bergamo s  9 po1l dı Padova e  9 der dem
Herausgeber als Bischof selner Vaterstadt nahestand. Seit Januar
1875 verhandelte Uccelli darüber mıt Anselmıi,; der sich sehr ent-
gegenkommend zeıigte (30) uch VUeccellis Dissertazione sulle SUDET-
st1z10n1, der nachher och gedenken se1ın wird, wird ZUT Ansicht
erbeten (° sS1e scheint aber nıicht ZU Drucke gereızt haben Das
wichtigste Stück 1n dem Buche War Tfür Hurter 1/ der IUr den
(1761) seliggesprochenen Barbarigo, eınen Gegner der deligsprechung
Bellarmins, ohl nıcht soviel Interesse hatte, eine Beigabe: Opuscu-
lum de verıtate COrporI1s Christi VO  e} Bischof Gregor VO  — Bergamo

29) Limbou d. A, 111 (1879) 409 Uccelli die Aufnahme
der Sache In die Innsbrucker Zeitschrift yedacht, 8 Hurters Brie{f VO 111
(unten, Anm

30) Brieife Anselmis VO und Z 158575 Vat 59), VO!]
48 Il 61 63) und ann eine RKeihe anderer nebst drei Postkarten

betreffen alle dieses Werk
31) Brief VO 19 Il ( Vat 10150,
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(1133—1146) Berengar, dem der Innsbrucker Dogmatiker
viele Vorzüge nachrühm (*2) das In seine puscCula sanctorum
patrum (vol. 39) aufinahm un das ach einigen Monaten schon
vergriffien War (33)

Überblickt INa  > die wılıssenschaftliche Tätigkeit Uccellis, wW1€e sS1e
nıicht 1Ur AaUuUs seinen selbständig un ın Zeitschriften gedruckten
Werken, sondern namentlich A4AUS seinem Briefwechsel un sonstigen
liıterarischen Nachlaß uns entgegentritt, kann INa  — ihm eine hohe
Achtung nicht CN., Er War eın für die Wiıssenschafit begelister-
ter Mann, der den Drang ın sich fühlte, deren Förderung miıtzu-
wirken. Zu diesem Zwecke irat mıt zahlreichen Gelehrten des
In- un uslandes 1n brieflichen Verkehr, un: immer sind
literarische Anlıegen dessen Gegenstand. uch VO  s anderen wurde

seine Dienste angegangen. So lıiegen uns Briefe VOTL VOoO
Losti auf Montecassino, VO  ; dem bekannten Kanonikus Finazzı

1n Bergamo, VO  — Marsand 1n Paris, VO  — Laurent un Marıa
Richard 1n AÄArras, VO Jung ın Straßburg (%) Am sendet
der damals och sechr JjJunge Breßlau In einem Iranzösischen
Briefe seıinen ank un: Franken Honorar Tür Vergleichung eines

32) Zeitschr. IL, 800
33) Das Angebot der Aufnahme In die Opuscula eriolgtie In dem (lat.) Brie{i

Hurters VO {8 Vat 128) Er bietet DTO Ol10 32 Daginarum
In 16° florenos austr. valoris. Ein Brie{i ohne atum 130), der auf einen
VO XI antwortete, bittet die lectiones varlas In eXpDpositionem Orationis
dominicae des hl Ihomas Iür Hurters Ausgabe schicken. Gregorius erg
sel gedruckt, einıgze Exemplare und 1Ire werden bald ijolgen Am AIl

132) der Brief schiene demnach VOT den vorigen yehören, W as aber
D der Bemerkung über die varilae lectiones nicht möglich 1St meldet H!
Gregors Drucklegung werde noch einige Monate Dbrauchen, ann olgen die
Exemplare. Für Vertrieb der Schriften Barbarigos kann nichts tun, da der
Verleger TOLZ wiederholter Bestellung keine Exemplare chickt Die variae
leciones Ihomas kamen Sspäat, da der ext schon gedruckt WAal. Dagegen

so!] 136) offenbar März, da sagt, Feste des
TIThomas habe 37 OÖsterr. yeschickt schreibt H E} habe die varljae
lectiones erhalten und werde S1Ie beigeben (wohl als Anhang). Zugleich bestätigt

den Empfang des Offizium de sacramento (s 8)7 das der Kedaktion der
Zeitschrift übergeben habe Aber s1e könne nicht drucken, sondern I1UT d
darüber berichten, dann sende zurück. Die Nachricht, daß das andadchen
Gregors vergriffen sel, hatte der Briefl VOIN 1 IL 79 yebracht 134) mit der
Bemerkung, das Büchlein sSe] stereotypiert, daher könnten yrößere Aenderungen
nicht 1m ext angebracht, sondern müßten in einem Anhange beigegeben werden.
Ucc. möge sie daher auf einem gyefifrennten Blatt gyeben.

34) Der Brie{f (23 Ist VON Jung (über Andreas 5. a ı M-
yarten In der Ilg Biogr. |11881] 693 unterzeichnet, nicht aNONVIN,
WwWIe der Katalog angibt
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(nicht genannten) vatiıkanischen Kodex (°3) Mıt Berufung auf
Breßlau bıttet Röhricht Auischlüsse ber vatiıkanische and-
schriften, wolfür dem Abbate mıt olchen ber Berliner Kodizes
dienen konnte (3) uch KRampolla, damals Geschäftsträger In
Madrıd, wurde herangezogen. ber VI kam der weni1g
erireuliche Bescheid, die Hsr ıIn Barcelona Nal verschollen, VOo
einem Autograph des TIThomas 1n Salamanca habe INa  -
dort ach Miıtteilung e1INes illustre prelato n1ıe eLIWAaAS gewußt
Der eıirıge Benützer der Vaticana die ihm em ach
VO  — Anfang offenstand verschmähte auch NıIC
schon bald nachdem das Königreich des talıen sich
ın der päpstlichen Hauptstadt niedergelassen hatte, dessen
Minister In Bewegung selizen, Handschriften außerhalb
Roms un Italıens, VO  —_ denen durch se1ıne Korrespondenten
eriahren hatte, dorthin bekommen. Am meldet ıhm
der Minister des öflifentlichen Unterrichts, der Codex Marcıanus mıt
Homuleticı liege 1mM Ministerium SeEeINeEeT Benützung be-
reıt ) Am 111 wird ıhm die Ankunft eINeEes Kodex des
Gregor VO  — Bergamo AUS Paris C° ı81 durch onte Alessio
Suardo einer Handschrilft Commentario Salmı
L’Etica dı Aristotile (®) XI eıner AUS Basel (@°)
einer AUus Berlin (über die Röhricht berichtet hatte) miıtgeteilt (1)
während ihm eröifnet werden muß, daß der Kodex der
Quaestiones des Ihomas ıIn Arras nıcht ausgeliehen werde (*2)
Mit der iıhm angebotenen SENAUEN Abschriftft der iın interessieren-
den Stellen WAar ihm zweilellos nıicht gedient.

Vergleicht INa  _ mıt der auTgewandten Mühe den Erfolg VO
Uccellis Arbeiten, mu eın schmerzliches Mißverhältnis fest-
geste werden. Die vielen Verlagsanerbieten, mıt denen 1N-
un: ausländische Firmen herantrat, wickeln sıch 1n den meısten
Fällen ach Tolgendem Schema ah Bericht des Autors (bezw. Eidi-
tors) ber das Werk, Schilderung VO  — dessen Inhalt un Bedeutung

35) azu das Lob Votre ravail est S] XaCtT, que Salls doute la CcIenCce
historique profitera de SCS resultats das ersfie und letzte Lob IUr ine Daläo-
yraphische Leistung Uccellis.

36) VI 1875; I1 Ü,
37) Vat 220
38) 24()
39) 221
40) 228
41) 226
42) OB NSI C O} y{ f \An d Z
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un dem VO seinem Erscheinen erwartenden Aufsehen: erfireutes
Zugreifen des Beehrten un Bıtte Finsendung des Manuskriptes;
ann aum verhohlener chrecken der wenıgstens Enttäuschung
ber das Erhaltene mıt der Versicherung, daß nıcht gedruc
werden könne, un Jetz schon der 1 nächsten Briefe der Rat,
1m eigenen Interese W1e€e 1n dem des Werkes sıch heber diesen
der jenen Verlag wenden. Eine Zeitlang War Uccelli förmlich
der Schrecken der Verleger. Wer seine Manuskripte sıeht, der
wundert sich nicht, WE eın Drucker, dem INa  — dieses TITohuwabohu
durchzuarbeiten zumutete, sich „mıt Grausen wandte  .. Es fehlte
dem Manne eben nıcht DUr jeder Kritik sowochl seliner selhst
WI1e des Stoffes: iıhm giNg Methode überhaupt, nıcht

iıhmliıterarische Zucht 1n bedenklichem aße ab Das deutete
der gute Anselmi einmal ıIn sehr verständlichen orten allı:

Per fare un  X edizione egna de temp1 bısogna segulıre il metodo
de Tedeschi, quali nella pubblicazione de classıcı latını de
padrı della chlesa SONO maestrı, perche Mlologı paleogralii eccel-
Jentissim1, 110 COs1 valenti (placemi dire la verıtä) ın eologıa (23)

wW1e€e S1e verstand. och deutlicher redete Ademollo (?)
offenbar Redakteur eıner Zeitschrift (der Scuola cattolica in Maı1-
Jand?), dem Uccelli eıne Dissertazione eingesandt La rımando.
OS1 COINE OTa 110  — potre  € mal pubblicata ın ull rıvısta,
C10€ In giornale Ser10 S1, ne| quale il dolce eve eESSCIE SE I1-

Dre mescolato ıIn orte, dolce all’utile Dazu eine ote regola
indeclinabile, che nelle NO  — S] sStampano Ssquarcı di I

SO1lLANTLO CO ola S1 rımanda a| TO 11 ettore che voglıa
vederlo latıno LFOPPO credo che ra  resenta per lo INEINO
11 per cento ene le rıvıste Ss()  — anche pCr coloro che
NO  — 11 latıno, anzı principalmente pCI quellı che 110 lo

Dann die W eisung V1 SOMNNO ne dissertazione m a te-
1ı per ue, Torse ire artıcoli, peI OTa 110  > V1 artıcolo da

rıvıista. Se materIlalı OSSEeTO mıiel, Iarel ire artıcol1ı: 10 Le
superstizıon] popoları ne|l Bergamasco; 2o Le cıtazıonı ne valle di

43) S: Für das theologische Interesse und den Unternehmungsgeist
Anselmis kennzeichnend sind seine weiteren Worte Chi mezglio di potrebbe
far 0Sa veramente lodevole sarebbero Domenicani: istituire un  x societä
di padri dell’ ordine OTO Yu1sa che fecero y A B- Gesuiti CO Bollandisti, chiamar

migliori da le nazlonl. Si ira: anlcanOo mezzl. Ö, la buona
volontä, quel santo zelo che in!liammava zl]i antichi. Ne abbiamo una

solenne ne] Dontence ne VEeESCOVI novelli, CUl i] YOVETNO rubö
nella anlera la DIU scellerata. Ebbene., mostirano jortezza d’animo, zelo

pel VeTrTO bDene, la sSOCcietäa de buoni, che NON mal, 1i Drovvede di F
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Giosafat:; 30 11 indovinı bergamaschi nel secolo EKs iolgen
och mehr INS Einzelne un: 1Ns Elementare gehende An-
Jeitungen den damals dürfte 18795 SEWeESECN se1IN, nachdem
Anselmi die Sachen TÜr den Barbarigoband nıC SC  n

wahrlich nıicht mehr Jjungen Autor, der ihnen ZU eil uch
entsprach. Es liegen nämlich 1m selben Bande (Vat 10149) Aus-
schnitte VOT Aaus Zeitschriften, AUS der Scuola catt ALLI1LOÖO ILL,
vol V, quad Z vol VI, quad Dell’eresia ıIn Bergamo nel
XVI secolo, ann handschriftlich: Delle superst1izıonı praticate
ne diocesi Bergamo, mıiıt einer enge lateinischer TKunden
zwischenhinein; auch jenem Druck sınd umfTangreiche Zusätze be1l-
gegeben, darunter Urkunden. Es zeıgt sıch 1ler die
Art VUecellis: ber auchunermüdliche, ungezügelte gelehrte
W ühlereı, die 1Ur Mater1al sammelt, aber nıicht verarbeiten
wei1ß. Wahrscheinlich hatte die Hofinung nıcht aufgegeben, die
SAaNZe rudis indigestaque moles doch och einmal gedruc
sehen.

I1
Solcher Art WAar der Mann, der 1M Maihefit 1870 der erwähnten

Neapolitaner Zeitschrift SCIenza tede einen Aufsatz brachte De
esiü esamnunaltı da Tommaso ‘Aquino nell’'opuscolo contro qlı
errorı de Grecıi relativamente all’infallibilita pontificia. Er wurde
VO  - den Verfechtern der Uniehlbarkeit mıt un mıiıt über-
schwänglichen Hofinungen begrüßt Ja der Janus ber jene
patrıstischen Stellen Ausführungen gebracht, die Hergenröther ın
den Satz zusammenTaßlte: ‚CS habe sich der Thomas Aquin
durch erdichtete Vätertexte In seliner Lehre ber die päpstliche
mts- un: Lehrgewalt berücken lassen “ (*) Unter den ZUr Wider-
Jegung dieser Behauptung erschienenen Schriften schiıen die VO  ..
VUccelli den Ausschlag geben Er 1m Cod Vat lat. S0S den
berühmten Libellus eNIdeC den Urban (wohl 1M Jahre
dem Ihomas ZUTLC Prüfung vorgelegt hatte und den dieser 1n
seinem genannten Opusculum teilweise wliedergab. Bis:- dahın hatte
INa  —j allgemein, auch Döllinger, ın dem JI hesaurus des Bona-
CUTrSIUS diese Vorlage gesehen Den ext selbst, dessen Veröflfent-
lichung bei der hohen Bedeutung, die Uccelli ıhm eimalß, seın
eiligstes un un wichtigstes escha hätte seın mussen, teilte
aber merkwürdigerweise 1n der Zeitschrift nıcht mıiıt Er gab viel-

(1) HMergenröther, Kathol. Kirche und christl.
359

aa (Freiburg
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mehr, W1€e selbst sa (?) einen Abdruck des für die Infallıbilität
einschlägigen Stückes LUr ein1ıgen Sonderabzügen se1INeEs Aufsatzes
bel, un solche heß anscheinend 1LUFr weniıgen Bevorzugten
kommen. Unter ihnen befand sich der damalige W ürzburger
Kirchenhistoriker Joseph Hergenröther, der ZU erstenmale 1n
seinem uC. „Katholische Kirche un: christlicher taat  .6 VO  >
Uecellis Veröffentlichung Gebrauch machte Da verrät eine
Schätzung derselben und knüpft Erwartungen sıe, die INa  -

weni1ger versteht, eine Je geringere Meinung iIrüher Von
der Bedeutung der iraglichen Texte un: ihrem FEinfluß au{f den CENS-
ıschen Lehrer geäußert hatte (3) eiz verkündet C VUccelli habe
„den Kodex, der dem Ihomas vorlag”, gefunden WEn

wenigstens sich begnügt hätte „die Schrilt, die iıhm VOTI-

lag D — —D un „die Veröffentlichung desselben werde den schlagen-
den Beweis jefern, wWwW1€e lächerlich die Annahme einer absichtlichen
Fälschung ist.  .6 eın Schüler Leitner werde M Bälde miıtltels
einer Inauguraldissertation dasselbe erhärten‘ (*) Hier ist der g-
lJehrte, der Kritik keineswegs entbehrende Forscher völlig das
Sprachrohr des unkritischen ntdeckers geworden, Was ein1ger-
maßen begreillich ist, WENN INa erwägt, weder den
„griechischen Urtext‘ des Bonacursius ZUFLF Verfügung a  e och
die 1m un! Jahrhundert zwıischen Dominikanern un
Jesuiten geführten EKrörterungen gekannt haben cheıint Jenen
glänzenden Krfolg hätte INall sich doch öchstens ann VO  —_ dem
Funde versprechen können, WE auf 1Ihomas selhbst der erdacCc
der Fälschung gefallen ware, längst n1ıemand dachte. Für
die Frage der Herkunfifft des 1ıbellus un die Echtheit seiner Zitate
aber War damıt nıicht das Geringste €  > vielmehr WAar diese
Frage U erst recCc brennend geworden.

Abermals iragen WIT, hat der trıumphierende Entdecker
seinen epochemachenden Fund N1ıC. sofort wenıgstens UrbI,;

(2) Scienza fede 295, Dei Fr Keusch, Die Fälschungen In dem
TIraktat des Thomas NA die G'riechen, bhh der Münch. kad I1

(1889) 673—742; die Angabe 679
(3) Anti-Janus (Freib. 116, entigegnet, daß Ihomas noch

Yanz andere, unaniechtbare Zeugnisse Iür den Primat verwendete, also der
1Dellus keineswegs seine einzige oder auch 1Ur Hauptquelle SCWESCII sel; in der
„Kritik der W Döllinger’schen Erklärung‘‘ (Freib 31 E: hatte das wieder-
holt und zugle1icC bemerkt, 6I sehe die Cy;illstellen des Libellus iur untier-
choben

(4) Hergenröther, ath Kirche 359° Das uch VOnNn Leitner,
Der TIThomas V, über das unifehlbare Lehramt des Papstes, erschien Trel-
burg 1872
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besten auch gleich rbi mıtgeteilt? Die Antwort ist zweiılellos ın
der Tast ebenso zweiılellos erst VO  ; anderen ihm beigebrachten

Erkenntnis suchen, daß die unerläßliche Bedingung Tür volle
Wırkung der lexte 1n ihrem Nachweis AUS den Werken der zı ler-
ten ater un Konzilien 1ege, wWwW1e€e schon 1m Jahrhundert

Gervinı (Marzell IL.) un Sirleto gesehen hatten. Außberdem
mochte, da Vecelli neben dem Laubellus auch gleich das Opusculum
das Ihomas selbst herausg_eben wollte, TÜr das sröhere uch
wiıiederum die Verlegerirage sıch rheben Für beıderlei öte
konnte be1 den eutschen, deren ein1ge als Konsultoren des Kon-
Zils In Rom bekannt geworden 7/are un deren Buchhändler auch
dort eın schätzbares Absatzgebiet gefunden hatten, Abhilfe
wartet werden. Und wandte sich enn der Ratlose 1m Frühling
1871 unter Übersendung sSeINES Sonderabdruckes Hergenröther.
Dieser dankt iıhm 18571 (5 ZO seıinen Studien Beifall
W1€e uch dem Plane der Herausgabe des Inıbellus. Fr erbıele sich
ferner, einen Verleger vermiıtteln In Maınz | Kirchheim | oder ıIn
Freiburg, Herder die Collectio Lacensis drucke, un ist bereıt,
die orrektur mitzulesen. Auf diese einfache W eise glaubte
scheinend der naıve VUccell;i die Schwierigkeit der Stellennachweise

eın Brief VO NOauf Iremde Schultern abgeladen en
auf den Hergenröther, mıt vieler Arbeit un Familiensorgen die
Verzögerung entschuldigend, VI antwortet (e hatte nAam-

Deriıch STa des kleinen Fingers gleich die and gepackt
W ürzburger Professor sollte, mMuUsSsSen WIT A4US selner Antwort
schließen, den Sanzen kritischen Apparat ZU Laibellus machen,
indem letzteren entweder abschreiben ließe der die Noten au{
einem gedruckten Exemplar anbrächte Dieses Verlangen War dem
deutschen Gelehrten doch eLWAS exotisch. Die Beigabe des
Opusculum, schreibt sSe1 Sanz zweckmäßig; aber Vecelli selhbst
möchte einen korrekten ext mıt den Varıanten seıner s1iıeben Hss
jefern; AICH könnte weder leicht einen Kopisten aulftreiben, och
1e] wenıger eın gedrucktes xemplar, dort die Noten
zubrıingen un 1n die Druckerei schicken“ Er spricht
seinen ank AUS für die puscoli (kleine Sonderdrucke, u
VUccellis Nunmehr rsucht dieser (19 VI /1) seinen Anselmiı
einen Ausschnitt seliner Gesamtausgabe, das Opusculum contra
CITOTES Gr enthaltend Solort VI antwortet der erleger

(5) Vat 101, Dnl Anhang
(6) ( 102; Anhang
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un sendet eın Kxemplar, lacero scıupato; PUO Servıire
alla NS andrel 1eto, altramente il gettl, che 110  —

p1U (7) Es ist gewiß das F,xemplar, das 1m Vat. mıiıtten unier
Papieren Vecellis sich iindet Nachdem dieser VO  .

Hergenröther eınen orb bekommen, rag WwW1€e mıt dessen
Bruder stehe; Schrader (der bekannte Jesuit) sagte ıhm, derselbe
se1l eın sehr tüchtiger Gräzist. Da iırrt sich Schrader, berichtigt
Hergenröther 111 71 (®) wiederum die Verzögerung U5ec
Arbeitslast beklagend; meın Bruder annn LUr mäßig griechisch.
Aber darın hat Schr. reCc. daß die wörtliche Beigabe der 1m
Libellus aANgSEZOSENEN Väterstellen als notwendig bezeichnet Vedrö
quel che pot fare 10 DeI aıutarla ıIn questa ımpresa. uch Ihr
Plan, der Ausgabe l’opuscolo conira CIIOIeS Graecorum, Armeno-
IU el Saracenorum beizufügen, ist gul Ihre Erstausgabe der
Sermon1i1ı . 1ommaso Bonaventura konnte ich
Mangels Zeit och nıcht lesen. Wenn Sie Mr Ihre Mss
Anfang Oktober schicken, SONO pron(to sobbarcarmı alla iatıca la
quale desidera (d Nachweis der Zitate). Au{ cdiese Irohe Uun:
hın bekam natürlich solort das Manuskrıiıpt, aber mıt der be1l
VUccellis Art 1U einmal ıchen Wirkung des Schreckens rst

XI raftt sich Hergenröther, Urc. einen Brief VOo
XI gemahnt, eiıner Antwort auf, die durch den Tod eines

Bruders, durch die Dekanatsgeschäfte un durch Krankheit sich
verspäatete. Der Kodex, qu] Ihomae olım oblatus tuerat
(wiederum die selbstverständliche Gleichsetzung!) wiımmelt VO  -

Fehlern, der ext muß erst ın Ordnung gebracht, die Väterstellen
auifgesucht werden. Manches habe ich ja bereıts gefunden un
111 In der Arbeit iortiahren, aber sS1e eriordert viele Zeıt (*) Allein
bald mu der römische Freund „den elcC der schon gewohnten
Leiden‘‘ wıederum rinken Auft eine ach Monaten erlassene An-
rage, W as enn mıiıt seiner Arbeit sel, erhält I1 die
ru Kunde, daß der 1n Aussicht SCHOMMEN Verleger, der sich
irüher bereit erklärt hatte, 1S0 apud manuscr1ıpto paullulum
pedem retulisse; INa  — werde also einen anderen suchen mMuSsen.
Der Brief macCc den Eindruck, daß L1LUTL daraufi bedacht
ist, au{f eine gute Art dem Beispiele des Buchhändlers folgen.

ıst dermaßen mıt Arbeit überhäulft un die ucC. ach den

(7) Anselmis Brief, AUS dem WITr den Inhalt VO  — jenem Uccellis entnehmen,
1Im Vat

(8) Vat 103, wr Anh
(9) C 105: Anh
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Väterstellen ist zeıtraubend, daß nıicht weiß, ob auch DUr
In 1J1er Monaten damıt iertig würde. Da ohl nıcht solange
wiıird warten wollen, ist bereıt, die sämtlichen Manuskripte
urückzusenden, da ohnehin eın Verleger 1n talıen vorzuziehen
se1n wird. Er harrt LLUF der Weisung (1) Was VO  — Rom her
hierau{f erwıdert wurde, ersieht INa  - AUS dem Nachlaß nıicht. ber
VOo VIL liegt wıieder eın Brie{f H.s VOTL: Die Absetzung me1ılnes
Bruders VO  — selner Gymnasılallehrstelle un schwere Anfechtungen
in der Fakultät ließen miıich och weniger die Arbeit kommen
als bisher. SO konnte ich den Nachweis VO  — Väterstellen un: die
Verbesserung des Textes, womıiıt ich begonnen a  © N1IC. weiıter-
führen. Darum entschlolß; ich mich, Ihr SaNzeS Manuskript zurück-
zusenden, zumal ich uch keinen geeigneten Verlag ermitteln
konnte. Inzwischen kam Ihr Brief vo VI ber mıt einem
Pariser Drucker der erleger unterhandeln W1€e der elt-
Iremde Scholastiker VOILl dem deutschen Professor olfenbar g..
wünscht hatte! ist MIr be1l der jetzigen Stimmung der Franzosen

unls un be]l meılıner Arbeitslast 1el weniıger möglich als
Ihnen. So chicke ich enn Ihr Manuskript zurück oder, Sıie
bereıts einen Pariser Drucker aben, ach Paris. (Dabei
Wu gut un klar ausgesprochen, daß das Ms wWwW1e€e

War nıcht gedruckt werden könne. Er wollte L11UTL der ast los
Diese cheıint baldwerden.) Ich bıtte Ihre Weısung (1)

darauf seln. Am VIL dankt für Vecellis eil-
nahme. Ich sende Iso das Ms zurück. Meine unvollendeten An-
merkungen sınt 1ıbı tantum SpecC1m1n1s instar, YJUO pacto nostrı
oleant 1ın eiusmodi rebus procedere (12) Ein weıterer Briei vom

I1IL meldet, daß allerlei vessaz10n1ı der Post un
der unsinn1ıgen Forderung Iür eine Kinschreibsendung 1Ur

das kleinere Paket der Post übergab (kostete Lire), das andere
chickt be1 Gelegenheı durch die Münchener Nuntiatur ()

Damit auch die aut Würzburg gesetlzten ofinungen
dahin ber nıcht die Zähigkeit VUecellis Kaum Hergen-
Öthers endgültige Absage VOoO VII erhalten, als sich

desselben onats ÜT den Dominıkaner Ligiez den jungen
Heinrich Denifle ıIn (ıraz mıt Darlegung SEeINES Planes wandte Wır

10) 106; Anh
11) 108; Anh
12) 1I0: Anh
13) 112e Anh



Antonıo VUecell:i un: Thomas CGontra CITOTITEeS Graecorum 295

wı1ıssen das AUuS der (lateinischen) Antwort, die Stelle des VeIr-
reisten Denifle Fr. Andreas Frühwirth PTr.. der heutige Kardinal,
dem römischen Bittsteller direkt gab „Ich bedaure, das ist der
Inhalt des Briefes, daß der Würzburger Theologe verhindert WT,
Ihnen helfen Heinrich annn gul grıechisch un wird auf

Ligiez’ Wunsch die Arbeit weıterfiühren. Nur möchte ich 1n
seinem Namen bitten darzulegen oLum proposiıtum tuum clare
et distincte, 2) QUAMNAM partem 1pse habere debeat ın 1lo
perficlendo editioneque procuranda. Denifles Adresse ist ;
Innsbruck bel Dr. Pembauer. Ich bıtte, Ligiez un Bonnet VO  —
mMIr grüßen‘ (*)

Wie Denifle sich dem Ansinnen tellte, ob eine Zusage
der Absage schrieh der ach dem späater gelegentlich VON ihm
betätigten Grundsatze handelte: Keine Antwort ist auch eine Ant-
WOTT, läßt sich AUS dem Nachlaß Uccellis nicht entscheiden. Ich
möchte annehmen, der schon damals vorwlegend hıstorisch
interessierte Junge Dominikaner Aaus Quetif un Echard den en
Streit kannte und die kritische ellung seiner alten Urdensgenossen

des Bonacursius Elaborat teilte Ich dachte 9 bevor ich
Uccellis weılere Papiere kannte, daran, Deniftle habe, In den Spuren
seıner en Ordensgenossen wandelnd, den ausschweifenden Hol-
Nungen kritikloser Sanguiniker eiINn nde und dem ntdecker
des Libellus begreiflich gemacht, daß be]l der Identifizierung der
griechischen Texte 1m Opusculum contra EITOTES (raecorum keine
Lorbeeren holen selen, un der römische Thomasverehrer habe
ann die Sache liegen lassen. Der Befund 1mM Vat. elehrte
miıch aber, weniıgstens 1n ezug auft etzteren, e1Ines anderen, un
vollends die stattlıche Ausgabe des Opusculum miıtsamt dem el-
lus, VO  z der Reusch och Jahre ach ihrem Erscheinen (1889)
keine Kenntnis a  ( zeıgte erst recht, daß Vecellji his seinem
seligen nde VO  — der Kritik unberührt blieh

Da begegnet unls D eın gedrucktes JTıtelblatt 80 Anonymi
liber actenus R ineditus de lide 5 . trinıtatıs diversis auctorI1-
atıbus SS,. STaeCOTUM conifectus contira Graecos. Accedit
opusculum Ihomae Aq it1idem contira CIITIOIeSs (Graecorum a

14) S: aut Eingang des Brieies WAarTr VON Ligiez als pDropositum
Uccellis bezeichnet worden, tractatum Ihomae Conira errores (Gjiraecorum
manuscriptum VDIS exarandi, ita ut textum atinum et ZTAaCcCCUM Iso!] simu!
exhiberet, eit quidem 1IStum cCollatum loCcis originalibus Datrum, quibus

doctor testimonia ad suprematiam sedis probandam accepIit.
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Urbanum ıIn qUO praedictus liıber In ECEXaINenN vocaltur
recensıtum ad fidem I11S, COd. bibliothecae Vaticanae CUTra el
studıio Petri Antonii VUccellir Sac. el T|heologiae | D[ octoris |
Romae CX typographla della Pace 1875 Es folgt eine ıtalıenische,
gedruckte Vorrede, darauf ebenz{alls gedruckte Seiten Praefatio
edıtoris (in 88) datiert Komae kal Nor 1879, diese Jahreszahl
ber handschriftlich geändert 1n 1879 Die Folien des Kodex 386
3095 397 408 413 sınd die Seıiten Z des Libellustextes, der (auf

beginnt De prımatu SACTOSANCliaEe catholicae et apostolicae
Rom. eccl., WI1Ie ın Reuschs Druck 681, un miıtten 1 Wort
abbricht Jesus Christus fun| davıt |, Reusch 689, Der kleine
est Es folgen gedruckte Nuovi studı unedierten Schrif-
ten des Thomas ber Primat un nfallıbilıtät, un: ZWAar zunächst
I1 TO esamınato da S, 10ommaso Cod Vat. 898, I1iber de fide

trınıtatıs, Ausschnitte AUS einer Zeitschrift VO bis eit
des vol N aber Jjeweils LUr T Seiten

lle diese Stücke zeıgen die fortdauernde Beschäftigung VUecellis
mıt dem uCcC  ©; das ihn bis seinem ode nıcht mehr osließ.
Teile AUus der Zeit selıner ersten Studien ber dasselbe laufen bunt
durcheinander mıt solchen AUS seiınen etzten Jahren, tol 276
cheint eın handschriftlicher Titel (der erst ach seiınem
ode 1INnn haben scheint, aber doch och seinen Lebzeiten,
vielleicht während seiner Krankheit, geschrieben seın dürifte, da
doch selhst och wenigstens den Beginn des Druckes des Libellus
rlebte, S, u.) Kxscriptum ıbelli contira Graecos, unl Cu erudıtis
notıs undequaque eXcerptıs cl Antonı1o VUeccellio in cConiIiuso ere-
liıctum, atque Iratre Vincentio Ligiez ord Praed denuo ad cCOdi1-
C Vaticanum Collatum, emendatum quantum lcuıt a  ue andem
qualitercungque y p1ıs editum.

Der gelehrte Dominikaner, dessen Name 1er genannt ıst, hat
auch die unter Leo I1I1 ndlich 1m Druck erschienene Ausgabe
mıtbearbeitet, WEeNnNn se1n Name uch nicht aufi dem Titelblatte
sStTie Thomae Aquinatıs In Isa1am prophetam ın Ires
psalmos David exposıtiones. Accedit anonymı lıber de fiide
SS5. trınıtatıs S, LThoma examınatus 1ın OPUSCUlLO contira ErTOTES

Graecorum, ul  Q CUu 1PSO opusculo el altero cContra Graecos, Arme-
110S el Sarazenos, omn1ı1a JuUae supersunt autographıis, cetera CIO

optimıs codiciıbus et editionıbus CUTa el studi1i0o Petri Antonn
Uccelli KRomae, typographia polyglotta de propaganda fide
1880, kI fol 359 der Titel ANonymı lıber, 361 beginnt Editoris
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praefatıo, 1n welcher dieser ausführt, daß den Cod Vat 8O8
wieder enidec. hat Damit sSe1 bewiesen, daß Launoy und Nösselt
toto coelo EeITASSE mıiıt der Behauptung, Urban un Ihomas
hätten siıch Urc gefälschte Autoritäten täuschen lassen. Jetzt se1l
klar 1) ıbellum STACCE scrıptum fuisse atque Constantinopolitano
imperatorIi exhibıtum: 2) 1n atınum VEeErSum, versione PTFOFSUS ıteralı
ed ad verbum, nde Versi10 1psa perobscura ın multis locis evadıt;
3) hac versione SUuImm Iulsse S, I1homam ; 4) testimon1a allata haud
ecsSse ODUS Talsarıı, 1a auctor designat NO  w tantum Graecum p-
irem, qUO sumpsiıt testimon1a, et1am locum vel tractatum,
ubı ılla habentur, JUaAEC plerumque aut satıs ola sunt qut facıle
Cu1lque reperıre datum est; se1l sehr beachten, daß der Kom:-
piılator interdum ad ıtteram reierre patrum auctoriıtates, interdum
ad SCHNSUMmM SUO ingen10 Composıitas, amplificatas el interpolatas
oratorıs INOTE et STaCCO stylo Thomas zıt1ereö Jene Art des
Kompilators kannten die Kritiker N1IC. un redeten die einen
VO  y Fälschung, andere dachten Zitate AUS verlorenen Schritften
eiz ist das Rätsel gelöst, el plane vindicatos 1homam el Urbanum
habemus. Niemand quı sıt mentis könne weıter auft Käl-
schung erkennen. uch Echard un Franzelin hätten nıcht die Aus-
rede brauchen sollen, 1I1homas sSEe1 N1ıC beauftragt SCWESECN, die
Echtheit der Zitate, sondern die Richtigkeit der Lehre prüfen. Er
habe uch ersteres Es handle sich ja nıicht CUuee der
unbekannte Zeugnisse, sondern desumpta abh oper1ıbus S5, patrum

astra notıis. Wer möchte glauben, Thomas habe nıcht die
epıstula vulgatissıma des Athanasıus deraplon gelesen, nıiıcht
den Thesaurus des Gyrill der dessen Johanneskommentar? Er
la vieles noch, W 3as WIT N1IC. mehr haben, S, Maı, Auctores class. X,

111 Daß TIThomas griechisch verstand, ist Sanz sicher. (S 442,
ach dem Libellus |und VOTL dem Opusculum contra CITOTES Graec. |
findet sich eın Monitum ectori benevolo: VUeccelli V1X edendae praec-
ationiı [wohl ZU Libellus: der Z Opusculum? | iinem dederat,
quum labore ad requiem et mercedem Domino vocatus est. Er
se1 indefessus et praeceptoris angelici scr1ptorum investigator
el illustrator de 1I1homistica eruditione optımo lure merıtus DEWESECN.
ach der ed Leonina XIII, 1Xb ist Verfasser dieses Monitums der
erwähnte Ligiez, der aqalso den TUC der Ausgabe nde führte.)

Man möchte tast eın erhängnis NENNEN, un! jedenfalls Wr
eın tarker Stoß das Vertrauen auf die Führung des Iradi-

tionsbeweises für die Infallibilität, daß .an die Lösung einer Aufgabe,
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der Männer VON der patrıstischen un dogmenhistorischen
Gelehrsamkeit eines Marcello Cervinı un e1INes Guglielmo Sirleto
gescheitert 9 eliner Aufgabe, die exakteste kritische Methode,
feines griechisches Sprachgefühl, große Belesenheit ıIn den Kirchen-
väatern, gründliıche Kenntnis der en Kirche, der Literatur-,
Dogmen- un Verfassungsgeschichte erfordert, eın Mann sich heran-
machte, der VO  - al 1° dem nichts, ja nıcht einmal eine mittelmäßige
Kenntnis des Griechischen esa Findet ja och 1m

1880 genügend, die Stellen der griechischen Väter und Kon-
zılien ıIn lateinischer Übersetzung geben! Für se1ine AuftT-
Tassung VO  _ den Pflichten eINES Herausgebers ıst bezeichnend
CNUSG, daß gerade da aufhörte, die wissenschaftliche ätıg-
keit beginnen hat, daß die Hauptarbeit, die jeder KEditor als
offieium nobile betrachtet un!: 1n der seine Befähigung sich zeigen
soll die Rekonstruktion des Textes un den Nachweis der Quellen,
mıt naıvster Unbefangenheit anderen zuschiebht rst Hergenröther
und annn Denifle WEel VOL der ach diesen angıng, w1ıssen
WIT nıicht sollten das besorgen; ersterer and eines gedruck-
ten Kxemplars VO  _ Ihomas’ Opusculum den kritischen Apparat und
die Stellennachweise geben! SO ınfach tellte sich der TIreffliche
die Sache VOT. Als ob mıiıt dem Abschreiben un em Abdruck des
Textes, mıiıt dem wiıilden Verzeichnis VO  - Lesarten, hne Versuch
einer Klassifikation un!: rationellen W ürdigung der Handschriften,
die Aufgabe e1ines Herausgebers erledigt wäre!

Freilich VOT der trıumphierenden Behauptung, 1U  > se1 die
Meinung widerlegt, als hätten siıch Urban un! TIThomas durch g-
fälschte Auktoritäten täuschen lassen, hätte iın nıcht LUr historische
Kritik, sondern schon etwas Logiık zurückhalten mMUSSEeN. Die
Quelle des Thomas en WITLr NUN, das ist richtig, und ihre
Wiederausgrabung ist das dauernde Verdienst Uccellis ber 1U
handelt sıch doch die Authentie dieser Quelle des Libellus;
iıhre Zitate müßten als echt nachgewlesen se1In. ber eben das
gelang 1n Hinsicht gerade aut die wichtigsten Stücke weder einem
Sirleto och den VOoNn VUecelli angerufenen Fachmännern, geschweiıge
ihm selber. Der Iriumph des Entdeckers ware also Ur ann g...
rechtiertigt, wWEeNn die Anklage auf Fälschung sich Thomas
gerichtet e sagt ber selbst, dieser werde nıcht als Urheber,
sondern 1LUFr als Opfer der Täuschung betrachtet. Und diese Auf{-
fassung bleibt Recht es  en, bis die angefochtenen Stellen des
Libellus alle identifiziert S1ind.
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Die Gründe, mıt denen VUecelli se1ıne Folgerung tützen
können glaubt, siınd Juftig WwWI1e diese selhbst

u. Daß der Libellus eine Übersetzung aus dem Grie-
chischen sel, ıst eine unbewiesene Voraussetzung des Entdeckers.
Sie lag ihm ahe nıcht 1Ur weill CS sich (angebliche der wirk-
liche) Zitate AUS griechischen Vätern handelt, sondern uch weil
der TIThesaurus des Bonacursius griechisch un lateinisch vorliegt
un:! der griechische ext Irüher zumeıst als rıgina. galt. Wenn
aber der allzugläubige Kritiker das Verhältnis der beiden Texte
des Bonacursius sıch eLWAS näher sgekümmert hätte, ware iıhm,
vorausgesetzt, daß halbwegs grıechisch verstand, der griechische
als Übersetzung des ateınıschen unschwer erkenntlich
geworden. Und ann WwWAare die Vermutung ahe gelegen
DSEWESCNH, daß eım Libellus, VO  =) dem WITr eine griechische
Fassung nıcht mehr haben S1E überhaupt jemals vorhanden

sich ähnlich verhalten habe Vom Thesaurus des Bonacur-
SIUS ist nachgewiesen, daß erst AUS dem pusculum des

1Ihomas geschöpft ıst, W as unwiderleglich daraus erhellt, daß
seın Kompilator Sätze, die Beifügungen des englischen Lehrers
den Zitaten sind, ür LTeile derletzterennahm und ins
Griechische übersetzte, un daß das griechische ( des
Bonacursius, diesmal echte orte des Johannes Chrysostomus,
nıcht etwa 1n der Fassung des letzteren, sondern 1ın eıner anderen,

eine Übersetzung AaUS dem Lateinischen, erscheint (15) uch
ist selbstverständlich, daß eine Bearbeitung des lateinıischen
Opusculum zunächst In lateinischer Sprache geschrieben wurde.
Übrigens hatte auch hne jene spezlellen Nachweise Echard, der
eben ber die 1ler unentbehrliche jefere Kenntnis des Griechischen
verfügte, als Ansicht VOIN gewlegten Kirchenhistorikern und
Patristikern ausgesprochen, INa  = brauche die Stellen 1Ur 1mM grı1e-
chischen Texte lesen, ‚Un sich überzeugen, daß dieser nicht
das Original ıst, daß die Stelle zuerst In schlechtem und rohem
Latein gemacht un ann In eın schlechtes Griechisch übersetzt
worden ist  06 (79) uch Le Quien spricht kurzweg VO  - lacını2ae,

CMa h7 709 f < 7271
16) Bertr and, Vie de Le Clerc 9 $ Dei Keusch 720 Schon in

den Scriptores ord Praed (1719) 1598 Echard die Cyrillstelle Dei O0NAa-
CUrSIius . angezweilelt, weil SIE sich nicht nachweisen asse und das Griechische
magIis stylum regularium latinorum edolet Darauf hatten die Jesuiten In ihren
Memoires de Irevoux 1722 Z61| das CGiriechisch als alt verteidigen gyesucht
Nun antworie Echard bei Bertrand d. A, O0.) „Wenn unter den Jesuiten
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Qquas Bonacursius OTrd. Praed aqalumnus idiomate Latıno 1ın Girae-
CUu transtulerat, ut nostrıs Sul essent adversus schismaticos (
Es ist eine berflächlichkeit, die INa  —_ be1i einem T1ür sSeın Nnier-
nehmen weniıger Ungeschulten eine sträfliche Leichtfertigkeit
NeNNeEN müßte, daß der Verteidiger des Libellus, der SONS seine
an ach den entierntesten Bibliotheken ausstreckte, and-
schriften, die ıhm wichtig schiıenen, bekommen, bel dem
Ihesaurus des Bonacursius, dessen CENSE Verwandtschaf{ft mıiıt dem
Libellus un dem Opusculum sıch ihm aufdrängte, sıch iınlach mıt
den für se1ine Zwecke ungenügenden Angaben egnügte, die be1l
Echard Tland, STA sich wenigstens einen der Pariser Kodizes (1)
kommen lassen und dessen ext mıt dem VO  — ihm wıieder-
entdeckten vergleichen.

Die Schrift des Bonacursius ist ber nıcht die eiINZIgE mıt
griechischen Väterzitaten operlerende AUS jener Zeıt, die erst atlel-
nıisch geschrieben un nachher 1INns Griechische übersetzt wurde.
Wenigstens hatte diesen Eindruck Le Quien, dem n]ıemand eıne
gründliche Kenntnis des griechisch-patristischen Sprachgeistes ah-
sprechen wird. Denn tatsächlich hatte den VO Jahre 12592
datıierten, VO  e ihm fälschlich mıt der Arbeit des Bonacursius uUun:

noch einen Sirmond oder Petau, einen Fronton du Duc oder Labbe oder arnier
< ibt, mOöge 6i diese yriechische Stelle prüifen: IC bin überzeugt, GT wird darin
nicht den Stil des Cyrillus und nicht ine echt griechische Ausdrucksweise
inden“ bei Keusch 720) Ich habe mich VOT mehr als 4() Jahren langze und eInN-
gygehend mıit Cyriüll beschäitigt und bin inzwischen OÖlters ihm zurückgekehrt.
Mir ist unbegreiflich, wIe INan auch 1Ur einen Augenblick Cyrills oder eines
Schriftstellers AaUS dem Jahrhundert Autorschaft jener Sstelle ylauben konnte

17) Le OQuien In seiner Ausgabe des Joannes Damascenus, ed Veneta
1748 die OÖriginalausgabe erschien Paris I9 Er hat aber eine andere
Schrift, nämlich „den Iraktat VOIN 1252% Reusch 680) VOT sich Cod Colbert
3280 Uccelli,; uUsS< des Libellus 1850, 3067, sagt fälschlich 3 9 ü 1m ext

18) Und nicht einmal Dbis Paris gehen brauchen. Bei r an-
D1.Z.ZAU. Notizie degli scrittori Bolognesi I Bol 185 14 die wenıiıgen
Angaben VON Dotos Briefl des Bonacursius Jhesaurus auszugsweise über-
1OINIMEN sind, wird aut einen VON Montfaucon, Bibliotheca anusCr, I‚ 494
erwähnten Codex der Ambrosiana (freilich unter dem JTitel Collectio authoritatum
veterum Datrum, aber das Folgende übereinstimmend) hingewiesen. Außerdem
aul einen weiteren, Von Montfaucon IL, 1278 (mit dem Titel Thesaurus)
angeführten, dessen Fundort sich aber nicht mehr erinnerte. Der erst-
erwähnte Kodex wird 1m Katalog der yriech. Hss der Ambrosiana (hg VO  —

Martini und Bassi, Medionalıi als Nr. 253 SUup.) aufgeführt mit
der Zeitbestimmung 35a XIV (1327) Er ist ebentfalls zweisprachig, der lat ext
wird 1m Katalog als Vers10 bezeichnet. ine alte Bemerkung auf dem Blatt
lautet (iraeci quidem Scripftores, mu SsCIre viderentur, —
quisiere UJUdAdC nihil attinebant.
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der Vorlage des Thomas iıdentifizierten Iraktat Anonymus
ord Praed Adversus Graecos VOT sıch, VO dem meınte, Bona-
CUTS1IUS habe iıhn ]1115 Griechische übersetzt (29) Gegen diese Gleich-
setzung des Iraktates mıt dem Libellus wandte Ueccelli mıt ecCc
eCin daß die VO  —_ Le Quien gegebene „Übersetzungs‘probe VO
Wortlaut des Libellus abweiche C1Ne Identität also nıcht möglich
SC 1 Bezüglich der Ursprache aber bemerkt übereinstimmend mıt
Le Quien uch Eichard Oudin der den Iraktat (ıraece
ScCr1pium tum Latine VerSsSsum arıolatur das geschehe nu ratiıone,
S contrarıum evincıtur e 1DSO Tactialiu JUO S1IC legıtur Quo-
u | cAanoNUum | enorem dıligenti ınvestigatıiıone consıderantes de
Graeco Latinum PFO legentium exercıtatione tractabımus u1cC

immiıscentes (?°)
Le Quien kam auft diesen Iraktat sprechen Anschluß

den Brief den Kailiser Michael Paläologus Gregor un das
I1 Konzil VO  — Lyon 1274 richtete Harum literarum conditores,
bemerkt der gelehrte Herausgeber des Johannes Damascenus iuisse
ratres iıllos 1nores YUu1l earundem PTINC1D1I1O nomınantur, PDrFro
certo teneo In illis CM 11O  3 Graecae linguae dietionem el phra-
Sı  3 anımadvertere est sed Latinae pOol1us ndolem SO erkläre sich
die den Griechen Irüher Iremde Wıedergabe des transubstantiatio
mıt UE  OLG Die auctores der Finbürgerung dieses Ausdrucks
Del den Griechen überhaupt die Lateiner SCWESECNH, die
Byzanz ber die Union verhandelten vel Praedicatorum ordine
vel Inorum (?%) Ihnen Wr also die Handhabung des (Girle-
chischen dieses War TIreilich darnach Sanz geläufig

Ä Vorlage des TIThomas WAar der Libellus das ist weifel-
I0S ber daß Übersetzung AUS dem Griechischen SCIH, ist uUun:
bleibt unbewiesen Wenn das Latein roO un nbeholfen ıst (wie
auch be]l Bonacursius aut Echard) O1g och nıicht daß ber-
seizung SCI, zumal der ext sründlich verder iıst

Überzeugender Vecelli mangelnde Zuständig-
keit Tür Behandlung lLiterarkritischer Fragen nıiıcht dartun können,

19) Vgl Anm
20) OQuetif Echard I 13982 uch VON diesem Iraktat cheint eine

weitere, SONST NIC beachtete Handschrift existieren. Echard verwels auf
Nik Antonius’ ibl iSspD. vel lib X‘ 512, wonach Vat 4066, S  ammel-
handschrift, erster Stelle Pantaleon CONira haereses (iraecorum sich finde
Leider cheint VON den Katalogen des Vatikans der diese Handschrift behandelnde
and ebensowenig erschienen SC1IN WIC der über Nr

(21) _ Kıe Quiena
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als durch diese veriehlte i3eweisführung. Weıil nıicht 1Ur der ST1€-
chische ater, sondern auch der Ort der Iraktat angegeben ist,
dem die Stellen entnommen sSein sollen, mMuUusSsen S1e echt sein! Dann
ist der Pseudoisidor echt Denn uch gıbt überall nicht
NUur den ‚Vater‘, ECZW. den angeblichen Verfasser der VO ihm
erfundenen Stücke a sondern uch den Ort, bezw. den Brie{f und
den Adressaten. Wiıe sol] überhaupt eın Fälscher verfahren, WEeN

selinen Zweck erreichen will, als daß seine Erdichtungen
irgend einem berühmten, angesehenen Manne unterschiebht? uch
Chr. faff hat se1ıne Fälschungen dem Irenäus zugeschrieben,
also den ‚Vater” genannt; WEeNnNn nıcht uch locum vel tractatum
angab, unterließ das olfenbar, weil seinen Lesern

Jahrhundert nıcht dieselbe Unwissenheit In der patristischen
' ıteratur zutrauen konnte, W1€e seın glücklicherer Kollege 1m rel-
ehnten Die betr Schriften sollen qaut satıs ola der Tür jeden
leicht iinden sein. ber die schmerzlich gesuchten Stellen
In ihnen leiıder nicht. der WEeNnNn auch S1Ee Tfacıle CU1que reperıre
sSein sollen, haben ann schon 1m Jahrhundert eın C‚er-
Vinı und Sirleto, die 1n der patristischen Literatur nd 1m christ-
lichen Altertum sıch ungleich besser auskannten als Vecelli un: die
VOT allem tüchtige Gräzisten 9 mıiıt dem Suchen der Stellen
sıch vergebhlich abgemüht, WaTrTUum ist Uccellj, WE schon einmal
selhst unfähig WAar', das Tür jeden eicht FKFindende nach-
ZzZuweılsen, VO  = Pontius Zu Pilatus, nach ürzburg un (ıraz
gelaufen, umm diese satıs nota z identifizıeren, un alles vergeblich”

Nach dem esagten ist klar, W as Ol den abschließenden
Folgerungen CCeEeIllıs nd VO seiner Versicherung, nıemand qu]
S: mentis c1ıt könne anderer Meinung SeIN als © ZUuU halten ist
Seine Zuflucht dem stilus ist eın Reden des Blinden über
Farben. Was ist enn das SUul ingen10 COINDONECIEC, amplificare, inter-
polare, das Umgestalten echten utles durch willkürliches Ein-
schmuggeln eigener zielstrebiger EKrfindungen anderes als Fälschen?
Wenn das Echte für die Zwecke des Fälschers ausgereicht a  e,
annn ware seine saubere Arbeıt nicht nötig SEWESECN. uch Pseudo-
is1ıdor hat gelegentlich mıt schon vorhandenem Materi1al gearbeitet.
Die VO.  - Pfaff gefälschten Irenäusiragmente enthalten, W1e€e Har-
nacks Apparat (22)) ze1gt, 1e] echt irenäisches Sprach- un (1e-
dankengut, daß Vecelli konsequenterweise auch S1e Tür echt, 1U

22) Ar k7 Die Piaff’schen Irenäusiragmente als Fälschungen nach-
gzgewlesen (Leipzig
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eben VO  - fa{ff SUO ingen10 composıita, amplıficata, interpolata CI -
klären müßte Und doch zweilelt seıt Harnacks Nachweis niemand
mehr, daß S1e eine Ireche Fälschung sind. Dieselbe SArı des
Libellus kannten die VO  - dem vermeıntlichen vindex des IThomas
und Urbans zurechtgewiesenen un belehrten Kritiker LUr

gul, eben aul Grund derselben beschuldigten S1e den acher der
Fälschung. Gegen an un "LThomas erhebht n1ıemand diesen Vor-
wurfl, S1Ee bedürfen miıthıin NnıIC. erst der vindicilae VUccellis Als
Kinder des Jahrhunderts nahmen sS1e die ihnen wıllkommenen
auctorıtates ınfach eine Fälschung dachten sS1e überhaupt
nicht Es bleibt TOLZ dem Kinspruche Uccellis wahr, daß Ihomas
nıcht die Echtheit, sondern die Lehre des 1ibellus prüfen sollte
und wollte (23) uper astra, ohl qaut dem onde, sollen die 1m
1 .ıbellus zıt1ierten Väterschriften uch etwa die niıe vorhanden
SgeWeSsSeENeEN AaUus dem Ihesaurus des Gyrill VO  — Alexandrien?
bekannt sSeInN. Auf Erden gerade die wichtigsten leider nicht Und
zugegeben, der Ihomas habe Schriften VOIN Athanasius un
Gyrillus gelesen, doch LLUTLr ın lateinıschen Übersetzungen, un

WEeNNn sS1e griechisch gelesen hätte, xonnte Vecelli hileraus
die Zuständigkeit ZUr Lösung VO  - Fragen der höheren Kritik doch
1Ur darum ableıten, weiıl selbst weder eine Ahnung VO  - den Vor-
bedingungen und Schwierigkeiten dieser höheren Kritik och eın
Auge Tür die Blößen hatte, die der FKürst der Scholastik ın einen
Etymologien sich bısweilen gibt | D bekundet doch einen elemen-
taren Mangel an Kenntnis des Griechischen, WE UKXVLC
VO  — INaNneTeE; XYLOG VO  — K-YT quası Sine erra; epikla VO  = &r
OixoLOV ; propheta VON ITO O PTO, procul un OXVOS apparıt1io ah-
leiten will, WEeNnN el orthodoxus mıiıt recie glorlans übersetzt, WenNnn

das Wort mechanica [unyavn) erklärt qula mecharı LUOLYXELX !]
facıt quodammodo intellectum (2%) Auch die Proben, welche
Reusch anführt, welsen ın 1eselbe Richtung. So haben enn
eine Reihe VO  — Bewunderern des Thomas durch alle Ver-
ehrung für den großen Meister sich nicht en lassen, ıhm eine
methodische Kenntnis des Griechischen (und eıne solche allein
iıh der VO  — VUccelli ihm zugeirauten Prüfung befähigt) abhzu-
sprechen, eın Vielmius un: Tavella (25) uch de Rubeis gıbt Z

23) Dasselbe sagt übrigens auch de Rubeis In seiner Dissert. IL,
abgedr. 7 In S Ihomae ed arm. 425bD S,

(24) Die Belegze bei Werner, Der hl Thomas VON Aquino Regens-
burg 767

25) Diese Namen und die Titel der Schrifiten bei e  C 17168
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lınguam (i1raecam 110 calluerit Aquinas (29)) un derselben Ansıcht
sınd Werner un Reusch (*7) ber selbhst eine nähere Kenntnis
des Griechischen an geENOMMEN, ehlten dem Gelehrten des Jahr-
underts Cie übrıgen Voraussetzungen un VOL allem die Hilfsmittel
für eine solche Arbeıiıt Der iıhm zugänglichen Handschrilften
griechischer ater natürlich 1LUFr wen1ge, lexikalische
Nachschlagswerke W1€e eute gab überhaupt nıiıcht

Die Behauptung, der Ihomas 1m Jahrhundert och
Väterschriften gelesen, die WIT N1ıC. mehr besitzen, ist eın Zirkel-
schluß weiıl die angefochtenen Stellen 1m Laubellus un durch ıhn
bei Thomas stehen., mMuUusSsen damals och mehr Väterschrilften als
eute vorhanden SEWESECN SEeIN; un AUS ihrem damalıgen (nur
berechtigt erschlossenen) Vorhandensein olg die Echtheit jener
Stellen. Diese schwache Position wird uch nicht tärker durch die
Berufung auf Bellarmıin, der doch ehbenftfalls UT AUuSs diesen angeb-
liıchen Zitaten auf einen Verlust schloß (29) „Auktoritäten  .. die
1200 Te später SiNd als die Ereignisse ber die S1Ee sprechen,
kommen In der Geschichte überhaupt nıicht ın Betracht, WEn S1Ee
nıcht sich auf zeitgenössische Zeugnisse stüzen. uch das Schwören
aul Roskovaäanyı zeıgt 1Ur wiederum, W1€e unglücklich Vecell:i 1n der
Wahl se1nes Ihemas WAar. Daß die ammlung des fleibigen Bischoi{is
VO  - Neutra dem Forscher lediglich das Material darbieten, nıicht
ihn der Forschung entheben will, sagte INa  _ unls schon 1m ersten
theologischen Semester gelegentlich e1nes Schulaufsatzes on
daraus, daß ın diesen Zusammenstellungen allenthalben auch
pseudoisidorische Fälschungen egegnen, der Bewunderer
Roskovänyıs entnehmen mussen, daß durch die uiInahme eıner

Der Hınwels auftStelle dort keineswegs ihre Echtheit verbürgt ist.
Maıs Veröffentlichungen besagt Sar nıichts. Denn einmal ist

die Authentizıtät dieser Anekdota auch och nıcht bewilesen, VO  m

manchen das Gegenteil, un annn widerspricht ihr Inhalt
nicht dermaßen der SanNnzen enk- un Sprechweise eines alt-

W1€e die Stücke AUuSs dem angeblichengriechischen Kirchenvaters,
Gyriull 1m 1ıbellus Zudem en WIT 1n der Behandlung der uns

och vorliegenden patristischen der sonstigen altchristlichen

26) de Kubeis ( 425b
27) Werner . O g Reusch 739
28) Keusch mMacC darauft aufmerksam, daß Cyrills IThesaurus de frinitate

dem Titel entsprechend HNUuU die Trinitätslehre, sie aber auch vollstandıg
ehandle, also keine Fortsetzung yehabt haben konnte, und daß diese
allerwenigsten ausführlich über den Primat handeln können.
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exie durch den „Libellaticus‘ eın Beispiel SEeINES völlig skrupel-
losen Verfahrens. Die uheban autf der jeder VO  — vergeblicher
Stellensuche Ermüdete VO  — jeher sıch niederließ: die bösen
Griechen haben die Konzilsakten gefälscht, Bestandteile ausgemerzt
und andere eingeschoben diese Ruhebank ist Zzu abgesessen
un morsch. Man sieht, WI1e leicht Unkritik 1n Hyperkritik
schlägt, WEn der die fettesten Kamele des Libellus mıt Leichtigkeit
verschluckende VUecelli plötzlich den ın en Handschriften über-
lıeferten, TÜr den Kenner der Leitgeschichte (®) uch alle Zeichen
der Echtheit tragenden Kanon des Konzils VO  — Chalcedon für
eine Fälschung der Griechen rklärt Weıil dort VO  - TrTel Instanzen
(Bischof, Metropolitansynode, Patriarch, DZW. Bischoi VO  - Kon-
stantinopel) die ede ist, hne daß der Bischof VO  — Rom rwähnt
Wware, dekretiert der Scholastiker Diesen Kanon könne das Konzil
nicht erlassen aben, da amı schismatisch geworden wäre!
Schade, das Chalcedonense siıch nıcht aus dem Laibellus be-
lehren konnte! Dann hätte se1ın Kanon sicher be]l VUccelli nNnäa:
gefunden.

Es ist bekannt, daß der I1homas den Libellus 1m Opusculum
cConira CI T Gr nicht ZU erstenmal eNutzte Stellen AUS ihm
finden sich bereits ıIn seinem Sentenzenkommentar, der zwıschen
1253 un: 1259, und ın selner Schrift ılhelm VO  > Sß Amour
(Contra ımpugnantes Dei ultum), die 1256 der 1257 verfaßt ist (99)
Die muiıt Sanz unzulänglichen (ırüuünden e  u  e Meiınung Leitners,
Thomas habe 1ler eine altere ammlung VOTLT sıch gehabt, die auch
dem Libellus un dem Bonacursius als Quelle gedient hätte (32) ist
durch Reuschs Nachweis widerlegt, daß letzterer tatsächlich AUS
dem Libellus schöpite, ebenso aber auch AUS dem OÖpusculum COIl-
ira ETT. Gr (%2) Demnach muß die umstirıtltene Schrift spätestens
1Im Jahre 1259, WeEeNn nıcht Irüher, dem Doctor angelicus bekannt
geworden se1IN, un WIT dürfen Iur S1E eine annlıche KEntstehungszeit
annehmen, WwW1e€e 1Ur den „Jraktat VO.  — RD

Der nla olcher Art VO  — Schriftstellerei War Hr die
kirchlich-politische Lage gegeben Innozenz (24 VI 1243 biıs

29) Vgl efele, Konziliengesch. [[|* (1875) 513 il
Gesch der30) Die Zeitangaben nach Ueberweg-Baumgartner,

hil. 11*° Berlin 483; die Stellen Lı. bei De Rubeis S 4258 oder
Keusch {11

31) Leitner, Der hl IThomas v über das unfehlbare Lehramt
des Papstes (Freiburg 152

32) RKReusch 709 I
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X hatte zunächst die byzantinische Politik seiner Vor-
gaänger iortgesetzt. och auf dem Konzil VO  b Lyon 1245 hatte
die Notwendigkeit betont, das lateinische Kaisertum In Konstan-
tınopel erhalten ald nachher ber erkannte 1es NnıC DUr
als unmöglich, sondern als Tür das Papsttum schädlich Nur
durch Preisgabe des ohnehin u{is außerste geschwächten latei-
nıschen Kaisers WAar möglıch, den griechischen für Rom SE-
wınnen un namentlich ihn ZACE Rücktritt VO  _ dem Bündnisse mıt
Friedrich IL., seinem Schwiegervater, bewegen (33) Für diesen
polıtischen Zweck War die kirchliche Union mıiıt den Griechen
ebenso wertivo WI1Ie Tür die geistliıchen Machtansprüche Roms. So
fanden seıt 1249 Verhandlungen zwıschen Ost- un Westrom SLa
die uch Friedrich I1 un!: ach iıhm Manired nıcht 1ür die Dauer
stOoOTren konnten. Dabei galt © den Widerwillen VO Klerus un
olk 1m grıechischen Reiche die abendländische Kirche
überwinden, un 1es War durch publizistische Kinwirkung auf
beide ehesten möglich Wenn gelang, den Griechen die
Überzeugung beızubringen, daß schon die ater ihrer Kıirche 1m
christlichen Altertum ür Dogma un Disziplin der Lateiner eugten,
daß S1e insbesondere den Primat Roms N1IC wenıger anerkannten,
als die Abendländer, annn War das Haupthindernis eıne
Kinigung beseitigt. In einer Zeıit, deren Begriffe VO  e literarischem
Kigentum wesentlich Ireler qls die UNsSCTIEN, da INa  S weder
TÜr unerlauht hielt, eine äaltere Schrift ınilach auszuschreıben, och
auch für schlimm ansah, WENN INa  5 eigene Lıterarısche
Leistungen, ihnen Erfolg sıchern, unter einen großen Namen
der Vergangenheit füchtete In einer olchen Zeit konnte ZUrFr

Erreichung eineseZweckes ohl angängıg scheinen, lıterarısche
Fälschungen W1€e die unNns beschäftigenden anzulegen, indem 11a
vorhandene lTexte durch entsprechende Zusätze Tür seinen Bedarf
zurechtmachte, andere möglıchst 1m NSCHIULU die Ausdrucks-
welse eINeESs Vaters Ireı erfand

Dies ist der Sachverhalt, W1€e für immer zahlreichere Stücke
des Libellus un ın immer weılteren Kreisen anerkannt wird. Seit
den 1Ns Einzelnste gehenden Nachweisen VO Reusch ıst jeder
Zweifel ausgeschlossen. Wenn die Jesuiten 1n ihren Memoires de
Trevoux den kritischen Echard meınten, Ihomas habe die ım
Libellus zıt1erten Stellen ın den erken der betreitenden Kirchen-

35 ff  (33) Vgl Norden, Das Papsttum DYyYzanz Berlin 284 313 {T.
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vater (und 1n den Konzilsakten) nachgeschlagen uUun: NUur jene, die
dort gefunden, 1n seinem Opusculum verwendet (24) sieht INa

dieser vermeıntlich 1mM kirchlichen Interesse auTgestellten Behaup-
Lung d S1e hne jede Prüfung des Befundes, rein aprloristisch
auigeste ist Daß s1e angesichts der Jetz vorliegenden Nachweise
ebenso unhaltbar ist, wWIie 1mMm Hınblick auf die Sprachkenntnisse
un:' die lıterarıschen Hılfsmittel, die dem Verlasser des Opusculum

Gebote standen, bedartf keiner Feststellung. Immerhin WAar

Beginn des Jahrhunderts solche Pseudo-Apologetik och CI-

träglich und als Gegenwirkung aul die exireme Kritik Launoys
psychologisch verständlich ber als eın tarkes uCcC. bezeichnete
Reusch mıiıt ec. den Machtspruch, dem Pesch och 1mMm
etzten Drittel des neunzehnten Jahrhunderts sich verstieg: „Von
en Stellen sSieE Iest, daß S1e e1ls dem Wortlaute ach echt
sınd, teils den INnn der Schriftsteller, denen sS1e zugeschrıeben WUT-
en, ganz &7 wledergeben. | Warum hat sıch annn der
Fälscher N1ıC. mıt dem orlulau begnügt?! |. Die einzige Schwierig-

Nehmen WIT daskeit mMac. Cyrillus VO  - Alexandrien
Schlimmste werde einma[l der Nachweis gelıefert, gerade
diese Worte bei Gyriull nıicht vorkommen. arf deshalb nıcht als
Zeuge Tür die päpstliche Unfehlbarkeit aufgeführt werden?‘‘ (3)
uch 1er ıst iragen: mußte ann gefälscht werden? Daß
ber die Iiraglichen Sätze bei Cyrill sich N1IC. iinden, a1ur ıst der
Beweis ıIn dem Buche VOoO  — Leitner geführt, das Pesch mıt
vielen Lobeserhebungen bespricht, welch‘’ etztere freilich wieder
eın Nachklang VO.  — VUeccellis Dithyramben auft den Libellus siınd. Und
Reusch kommt dem Ergebnis, daß nıcht einmal die Zwel Stellen
(3 und „dem Wortlaut ach ht“ sind. Im Vergleich solcher
Verkennung elementarer Tatsachen kommt das Oxymoron Launoys
der Wahrheit 1e| näher, die beanstandeten Stellen könnten ebenso-
weni1ıg VO  = Gyrill seın W1e€e VO  - Virgıl oder Hesiod (?°) Dabei kannte

1Ur die VO  - Ihomas zıt1erten Bruchstücke Was hätte erst
gesagt, WE die Stelle und vollends das greuliche „grle-
chische OÖrıiginal” VOL sich gehabt hätte! Die naıv-überlegene Be-

34) Memoires de JIrevoux 17Zé (Janv.), hier speziell 8 ‚9 bei
RKeusch 739

35) Stimmen d. Laach (1873), 444 Diese Kezension VOIL Leitners uch
ISst gezeichnet Pesch J 1Im Inhaltsverzeichnis aber 1St T(hilmann) Pesch

lesen. Von dessen Befähigung ZUrT literarischen Kritik habe ich nıe eine Probe
zesehen.

36) aunoii Opera Omnla, V, 1’ Colon. 1731,
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Jehrung ber den Unterschied zwıschen einem heidnischen Dichter
un einem christlichen Kirchenlehrer, mıt der INa  — den kritischen
Leviathan glaubte beschwören können (37) ofenbarte LUr die
völlige Verständnislosigkeit tfür den Innn des Paradoxons, das eben
die glatte Unmöglichkeit einer cvrillischen Herkunfft recht kräftig
ausdrücken wollte Die Dominikaner Quetif un: Echard, die e1IN-
leuchtendere Proben kritischen Scharisinnes gegeben haben als ihre

Gegner VO  — Irevoux, en mıt ihren Bedenken gegen
die Echtheit der Zitate des Bonacursius nıcht zurückgehalten (°
ihr Ordensgenosse de Rubeis äaßt die Frage offen, seine wahre
Meinung immerhin verratend un LUr den Ihomas, wI1e ja qall-

VO  m dergeme1ın geschieht, Schuld der Fälschung Irel-
sprechend (5) Übrigens ahm diesen uch Launoy ın Schutz, 1N-
dem ausführt Durch gutgläubiıge Übernahme der Stellen habe
der englische Lehrer keineswegs, WI1Ie Unkritische behaupteten, sich
ZU. Bürgen für die Echtheit gemacht Vielmehr habe selbst, da

s1e 1n seinen späteren Werken, insbesondere 1n der Summa
theologica, N1IC. mehr verwandte, se1ine Zweiflel ekunde em
sodann Franzelin die unrichtige Zuweisung estimmte ater
Urc Abspringen des Sammlers VO  _ einem Lemma aufs andere,
Iso durch harmloses Versehen, WI1Ie ıIn Katenen häufig VOI-

ommt, erklären möchte (40) womıiıt aber dem Fälscher 1€e
zuviel hre aNiu hat wenigstens zugegeben, daß die Stellen
nicht VO  — den Verfassern stammen, denen S1e 1ın der Vorlage des

Thomas unterschoben werden. In unNnseTelN Tagen hat Hergen-
röther, WwWI1e€e schon bemerkt (s O. Anm 3) die angeblichen Zitate
aus Gyrill hne weiıteres preisgegeben, und eın als Auktorität 1n
patrıstischen Fragen anerkannter (ıelehrter hat ber dieselben mıiıt
Verweisung aut Reuschs Untersuchungen Urz und bündig geurteilt:
S1e ‚mussen AUS inneren Gründen | also ach Sprache un Inhalt |
entschieden aqals unecht bezeichnet werden: wahrscheinlich sıind S1e
VON dem Verfasser Jjenes Libellus gefälscht worden“ (41) Wie Ina  -
einen Mann, dem 1n einem eklatanten Falle eine eben plumpe
wı1ıe€e iIreche Fälschung nachgewlesen ıst, jeden Preis entlasten
und als harmlos hinstellen mag, ist nıcht recht verständlich. ach

37) Guyard Dei Launovy M O 9 ote
38) 1 d! Scriptores ord Praed (1719) 158 S,
39) De Kubeis d. 425b.
40) Franzelin, Examen de DroCessione spiritus sanctil (Romae

223 S,
41) I Patrologie 323



Antonıio Uccelli un Thomas Contra erTOTEeS Graecorum 239

den Nachweisen VON Reusch können solche Versuche Jjedenfalls
nicht mehr erns werden. Nicht ‚„die Annahme einer
absichtlichen Fälschung"”, sondern ihre eugnung un Be-
schönigung ware jetz „lächerlich  ““

Daß dem dreizehnten Jahrhundert die philologisch-historische
Kritik TrTem WärlL, ıst bekannt, un:! darum hat eın Vernünftiger
dem Thomas verargt, daß die Zeugnisse des Libellus,
wenigstens 1n Jüngeren Jahren, Iür echt ahm Die heutige Kritik
ber hat ihr Urteil ber das Machwerk gesprochen. Das nkämpfen

eine evidente Tatsache, der Versuch einer Rettung jener
Fälschung könnte Ööchstens qauf Zubilligung mildernder Umstände
für den all rechnen, daß ıhm die Erdichtung aqals einz1ıger der
wenıgstens ausschlaggebender Beweis für eın Dogma gälte Nun
sind aber, soviel ich sehe, alle Verteidiger der Echtheit überzeugt,
daß der Ihomas, der VOTLT em 1ın Betracht ommt, weder AaUS-
schließlich och auch 1Ur hauptsächlich qaufti jene Stellen sich g-
stutzt habe Auf der einen Seite das ieststellen, qauf der anderen
gleichwohl für eine verlorene Sache tanquam PrOoO QaTI1S el focıs
kämpfen, das reimt sıch nıcht un: vermag jedenfalls
den Glauben die Urteilsfähigkeit der Ehrlichkeit der katho-
ischen Wissenschaft N1C tärken Vielmehr müßlte durch eın
SOILC. widerspruchsvolles Iun der Anschein erweckt werden, als
wäre INa  — mangels wirklicher Beweise CZWUNgEN, offenkundigen
Fälschungen se1ıne Zuflucht nehmen.
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ÄNHANG,:
Vgl ben DD

Hergenroether an  ccellı ürzburg, 1871
(God Vat lat 101)

Pregiatissimo 51gNOr Dottore La SUa gentilıssıma ettera eglı
Maggio mı era oggetlo dı placere insiıeme d’ imbarazzo. D

placere, perche quello che JIla mı1 SCTI1Ve intorno 91l SUO1 studı
San 1 0ommaso, ha per mO interesse, ed il SUu opusculo

speditomiı unıtamente CO ettera mı1 Parc egreglo lavoro, ben-
che 1n qualche parte peCr indaginı Iorse Lrovare ANCOTI’a

arrıchımento, COINe suole accadere ın talı materıe. imba-
perche la SU. modestia uguale alla SUu.  Q cortes]1a m' impone

quası obbligo di rıspondere 1n lıngua iıtalıana dı mostrare gla
per questo CaDO la m1a inferioritäa. SCUSs1 dunque 11 barbaro lin-
guaggıo Iorestiere, 11 quale per attestiar Ia SUa stıima
ed allezione, ın questo CasOo S‘ esprime ın lıngua 110  — SUua, rINUN-
7z1ando alla lıngua latına usata 1n talı ciırcostanze quası SCINDTIE {finora.

10 ottımo il Suü cons1iglıo dı pubblicare i} lıbro olHerto
ad Urbano da Lei Trovato ne Vaticana. Quanto alle ire
partı del liıbro, 10 SO1I110Ö parımente de] SUO QaVVISO. Se 110  —

trova 1n Italıa editore, 10 SarO pronto PTFOCUFATFE la stampa In
Germanıa, ın Magonza 1n Friburgo dı Brisgovia PFeSSo 11 Sigr
Herder, 11 quale pu  1CQ la raccolta de1l concılıl provincılalı
dern], la COS1 detta Collectio Lacensıis. Dica dı grazıa, quante Cople
Ila desiıdera, qualı altre condiz]lonı vuole stipulate; mı1 mandı po1l
1} manoscrıtto ben preparato peCr la stampa. Benche attualmente
OCCUpatl1ssımo per molti affarl, lottando quası] SCINDIC contiro teO-
logl fehronilanı CoOontro regaliıstı modern], 110 tralascıereı PUTC
un revısıone sStampa.

La dı umiliare milel omaggı all” E.mo card. Pıtra, del
quale gratıssıma memorI1a, dı crederm1i]ı di dev.mo

Hergenroether, Profifessore Universıta di Wiırzburgo.



Antonıo Uccelli und Thomas Contra erITOTeSs Graecorum 241

Hergenroether Uccelli Würzburg, I NT 1871
(God Vat lat 102)

Pregiatissimo Signor Dottore. Se ar r1Spondo alla SUuL  Q
ettera de magglo, infinite OCCUDazlonI qualche allanno ome-
st1C0O pCer la ıta un  Q m1a orella forse aranno

Quanto SUO pensiero dı rıstampare anche OPpUusSCulo dı
S, Tommaso cConira erTOTrTeSs Graecorum, 10 gla da PrinCc1p10 eIo del
Su  ©S avVI1SO, quando dichiarava 1l plıeno m10 aCCordo COl SUO1
divisamenti, NO volea NLO scluderne [ ] questa rıstampa. ara

uUODO di collazıonare questo opuscolo codici da Leı
menzlıonatı mandarmi 1l coile varıantı, PeT-ch NO potrö Tacılmente TOVAaTre copısta,
esemplare ampa(to, CUul SCHNATE le ole per mandarlo allo stam-
patore. Aggiustata la Taccenda coll” editore lar: 11 mM10 possibile
DEr servirla, ed ntanto aCCceltlo la plena acoltäa lascıatamı
Sua cortes1]a.

La rINgTaZlO per SUO1 opuscoli mandatımı PeCI la posta, La
dı crederm1iı Di dev.mo Gluseppe Prof

Hergenroether.

Hergenroether UÜecelNn Würzburg, 9. VIILL 1871.
(Vat 101.)

Stimatissimo SIgT Dottore. Se 11O AVESSE ıimpedito infinite
faccende (esami semestrali: deglı studenti], esamı per la laurea O-
rale, DEr stipendii dello stato, pel per le parrochle, per

ammısslone de1l candıdati del SEMINATIO vescovile, varıe sedute ed
adunanze eCC.), g1a Le avreıl mandatı mle1l rıngrazıamenti per
SUO1 opusculji, quali mı ha voluto CONSECLNATE. Ora PCI cCommando
del medico parto per ul villeggiatura, donde CO  - LOrZe,
COIMNMe 9 rıtornerö fin al prımı di dell’Ottobre.

Ha ragıone il Schrader, quando asserısce la necessıta di ad-
durre testualmente padri grecıl invocatı nell’opera da Lei coplata.
Vedrö quel che OLTO Iare 10 per alutarla 1n questa impresa.

pero l Schrader, quando crede che M10 Iratello s1a valen-
1SsSımo ellenista; ne lıngua 11O0O  — istrunto che medioeriter.
Buon cConsiglio mı pare 11 Su dı aggıungere all’ edizione anche
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l’opusculo contra eIrTOres Graecorum, Armenorum et Saracenorum.
Per d’ozio finora NO  —_ ho potluto Jeggere Sermonı dı
. Tommaso S, Bonaventura da Lei pPer la prıma volta pubblicatı.
Ila NO  D crede, Yyuam ingens moles negotiorum iere submer-
seriıt. Quando Ila m’ ınvla SUO] manoscriıttı su] PT1INC1DIO del-
l’Ottobre, SONO pron{to sobbarcarmı alla iatıca la quale desidera.
Di dev.mo (luseppe Hergenroether prof

Wirceburgo In Baviera Agosto 1871

Hergenroether Uccelli Würzburg, 2 XT 1871
(Vat 105)

Antonio Ueccelli Doctori
Redditae mıhı sunt 110 solum ıterae Te, clarıssıme VIr,

nie Kal. Deec. ad datae, et1am alıae prlores, quıbus
adiıuncta eran opuscula le edenda. Verum Lum INOTS ratrıs
atu MI1NOTIS, quı Septembriı un1ıco eliıcto 1ilıo 1em obut
M el aSSEeSSOTIS 1n quodam trıbunali INUNeETEe erat Iunctus,
tum OVa erumpentla 1n hac theologica Tacultate negotıa, CU1US in
praesentla SUu. decanus, tium haud levis morbus m1ıh1 succedenti-
bus sıbi ınopinatıs trıstıbusque eventibus ingentibusque CUrTrIS obor-
tius hucusque prohibuerunt, qUOMINUS [Iuıs 11Sque i1ustissımıs
satıs!acerem vollıs. Quare dum ven1am PTFECOTr negligentiae 1n hıs

adiunetis V1X denegandam, certiorem Te Tacıo TIua
omn1ıa aCcceplsse 11Sque quantium 1n erat edulam OPDPCTAaMN

errorıbusPlurimis el STaVl1SS1m1s, ut ıpse anımadvertisti,
scatelt CodexX, quı 5. 1homae olım oblatus Iuerat, Nucusque ıta
1matus est, ul SINe periculo statım edi ea Detrectatores enım,
quales 1LUINeEeTO plures, rie el Ingen10 haud hebetes habemus,

OCCaSsıonemque arrepturı SuntT, ut Causa4ae SUAEC patro-
CINıumM qualecunque adsciscant. ucC Sunt emendanda, Le X-
tus patrum enucleatius evolvend.. Qua 1ın 11O SınNe Iructu 1am
nonnulla coni{iec]l, testimon1a patrum nondum Tle adnotata COIMN-
sulu1l locisque SU1lS addıd], iıdem de alııs INO  54 tTacturus. Quo lımatior
erıt editio, malorem nancıscetur ructum. Excuses igıtur, JUaCSO,
S1 nonnıhıl temporıs adhuc 1n labore CENSEO Consumendum, ut
quod ieliıcı Marte Coeplum esl, felic1ı0orem ucC exıtum sorthatur.
Getera Deo propitio uberjus alııs ıteris 1bı reieram. ale 1ın 1)0-
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mıno et emento addıctissıimı ıbı Jos Hergenroether S,

prof.
Wirceburgi in Bavarıla, XII Kal Dec. 1871, die 5 Felicis conIi.

Hergenroether Uccelli Würzburg, I1 1872
(Vat. 106)

Dri Petro Antonio VUeccelli
Mirum NO esl, quod sciscıtarıs, quid sıt de Iuo labore ad

transmısso. Kquidem alıud dicere NCYUCO, 1S1 negotiorum Yyuac«c
fere obruunt mole praepeditum hactenus me | Iulsse, Q UO-

mMI1INus ad exıtum perducerem Juae in Comparandıs et consulendis
patrum EeXuDus praestanda ucC CENSUECTAM, el probabiliter ante
INeNSsSem Junium mınıme perfecturum CSSC; bıbliopolam
et1am, quı Pr1us paratum ostenderat ad ODUS SUlS sumptibus
proelo 1!} subı.c1endum, postmodum 1S0O apud manuscr1ıpto
paullulum pedem retulısse, adeo ut ecSsSSsSe existimaverım alıum
Llibrarıum adıre. Innumera Sunt Juae mi1ıh] uncCcC incumbunt,
praeter publicas lectiones officia QUOQUE decanı Tacultatis theologı-
Cae, examına, SEeSSIONES eic Hınc Tuae confidentiae JUOo CTa-
bam modo satısiacere mınıme valensS OmMNın©O Su. statım

voluntatem 1uam declaraveris, manuscrıpta unıversa ad Te
remıiıttere. Quodsi ODUS In Italıa edendıi opportunıtatem nactus
Iuer1s, 1d. SAanNne optımum erıt; S1 autem NO  — adsıt, 1d. 1uae relin-
QJUO sagacıtatı, adhuc velıs eXspectlare donec 165 m1ıhı olo
cedat, eTO desideres, ul manuscrıptum ad Te remittatur PTrO-
tinus. Gertitudinem SanNne are 110  —_ DOSSUIM 92000 inter quatuor
ensiıum spatıo penıtus absolvenda; laborem, utı lacet, edere haud
opportunum | 106 | prudens 1Ud1CO, maxıme 1n Germanıla, ubı
tot erıticı vel syllabas rımantur perscrutantur. TITuum 1gıtur est,
QUUMm aecCc ıta sınt, decernere: sımul 1uam sententiaam NO-
VeTO, oLuUum 1ıbı transmıttam

1gnoscas, clarıssıme VIr, S1 exspectationem I1uam hucusque NO  I

TaTre, 1Mo0 ACQUATE potu1 ale el Domino commenda.
Totus Tuus

Hergenroether
Wirceburgi die VII Kal Mart theol doctor professor ÖO.

MDCGCCCGLXXII
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Hergenroether Uccelli ürzburg, VIL 1872
(Vat lat 108)

Dr. VUecellio (*)
Quae hucusque maxıme retardarunt el prohibuerunt, QUO-

mMI1inus votıs ] uis, VITr clarıssıme, satısiacerem, 10  — solum NO  -
sunt ıimmiınuta, et1am SUIMNINODEIEC adaucta Non
negoti miıh]ı ingessıt, quod Irater INECUS alu M1NOT, el ıpse theolo-
gıae doctor, propter malevolorum aCccusatiıones et praesertim
propter tres CONClones de infiallıbilı Romanı pontific1s magıster1i0
habitas INUNECXE, quod 1n regı0 hulus cıvıtatis Symnasıo obıbat,
DeCIr regiıum gubern1um amotus 11CECC amen, licet praescrıptas
conditiones dudum compleverit, de ulla parochla PrOoVvISUus Iuıt, Y Ua-
1{4 plurımae lere quotidie rese conieruntur. Quae LeS ad pPCI-
plures serıbendas epistolas cCompulıt. Praeterea 1n 1psa INeca

theologica Tacultate miıh1 aqacrıter certandum est Unus collega, liım
discıpulus INCUS, JUCM impense LOVI1,; ULC adversarıus m1ıhı insurgıt,
INn1ur1am sıbı 655e Ilatam ratus, quod |92000. cathedra, qUam
U1lC OCCUDPAaL, equidem alıum sacerdotem FODOSUCTFAM, YUCH
digniorem ın ne” conscıentia 1udicaveram el ucC 1Ud1CO; 1imme-
INOTL ceterorum omnıum et aUdac1lor factus C quod gubern1
i1avorem PrFrOrSUuSs perdidisse videt, iere quotidie lacessıit, ditficul-
ates 1n congressibus facultatis congerıt, verbo el calamo defension1ı

SCINDET paratum eSsC cogıt. Vıx dicere DOSSUNN, quUam varıae
vexatiıones hoc persecution1s tempore erjlJant YUAINYUE
olatıı humanı inveniıre.. l1am Comparatıs patrum
textibus plura Corrupta loca COdICI1S, YUCIN edendum 9 1n
lorem 1ormam redigere; sed progredi nullatenus potu1 Tot ob-
tacula obvenerunt. lam decreviı oLum Tuyuum manuscrıptum 11b1,
reverende VIT, remittere, YUUIN quod apud constitueram
perlicere, aptum l1brarıum invenire | 1087 | potuerım. lam
eIoC alferuntur mıh1ı ıterae TIuae die ultimo mensıs praeteriıltı ad

atlae Hınc ad quaestiones proposıtas respondendum. Prior1i
1a reESDONSUM est, 1O  - potu1sse perlicere quod I1N€e1S {uerat
Quod ad poster1orem spectat, nullatenus POSSUM Cu. Parisiensi

(1) Hergenroethers zierliche Handschriift 1ST In diesem Brieife etwas unsicher,
dünner und Zitterı1g
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typographo vel lbrarıo de iractare Multo ielıcius ıd TIu
poterı1s 1pse praestare, YJUam 0oOmMOoO natıonıs UUuae UNC male apud(zallos audit, JUam OoOMO UuUnLnCc mole negotiorum obrutus el 1n talı-
bus temporumque adiunetis constitutus, quales detinent
el iortasse dıu, donec Deus meliores 1es adducat, detinebunt.

Quare ıd Num superest, ut ad Tuas redeat, quod miıhı
transmıisıstı. S1 eIro 1amMm Cu alıquo Parisiensi bibliopola vel
typografo egıstı, e1IuUs nomiıine pCr Te mıhı indicato unıyersum labo-
TeIMN TITuum eidem Parisios tiransmıttam Secus Romam , quanito
cıtıus Tier]ı potest, ad Te eu mMI1sSsSurus SU Hac de vellem Lierı
certior. afflıctionis cumulum mı1ıhı accedit, quod INeca SDES
tefellit Iore ut edendo operı Tuo aliquid conierrem. Ignoscas,
UJUaCSO, quod eventus 1O  —_ respondıiıt Volo, Iu7 ın SaCcr1ı11c1s
eINoOTEMmM Tibique addictissiımum reputes. ale in Domino.

Hergenroether,
Wirceburgi In Bavarıa theol professor.

Non. Jul 1872

Hergenroether Uccelli Würzburg, 20. VIL 1872
(Vat lat 110)

Plurimum reverende et praestantissıme ir! (*)
Gratias 1b1ı SInCeras reiero, quod Tes et1am I1 AS tempore adeo

trısti corde ONO et anımo compatıenti prosequerIıs. Remitto tan-
dem scr1ıpta Tua, quibus 110 1ıbı 1psı fausta omn1a PTFECOFT.
ale ıIn Domino me1que memiın1sse

Hergenroether.
Wirceburgi, die Julii 1872

Imperfecta sunt postea revısa TUae annotare
ad ODUS Tuum In emporum angustıa. Sınt 1ıbı tantum

SPEeCIMINIS instar, qUO nostrı oleant ın e1usmodi rebus PTO-

aTre iubet
cedere. Examinum el alıorum negotiqrum moles calamum esti-

(1) Hier ist die and wieder fester.
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Hergenroether Uccellı Würzburg, 22. VIL 1872.
(Vat. 112.)

Pregiatissımo Signore!
lerı ho mandato alla posta due plichı col SUO manoscrıtto,

essendo varıe le vessaz10n1]1 della posta domandandosı PTFCZZO
indiscreto per la raccomandazlone, V1 ho lascıilato SOILANLO 11 p1U
piccolo, del quale L’afirancamento costö CINquUe lıre. I1 resto Le
manderö CO  m un buona OCCaslone per ontla Nunziatura dı
Monaco. Certamente vra qualche aflfanno vedendo tornar NCD-
PUIC la maggıo0or parte del SUu  S lavoro. Ma la di PCI-
SUAaso, che l TeStiO Ira POCO Vra nelle manı.

D

dev.mo SCI’V.Wurzburgo, 11ı Luglıo 1872

Hergenroether.



Kleinere Mitteilungen.
Zur Neueren Literatur über die „Memoria AÄpostolorum“

in der Via Appia.
Die Kenntnis der seit 1915 iın San Sebastiano getatigten Ausgrabungen

darf bei den Iolgenden Ausführungen vorausgesetzt werden. W E1 Punkte
selen unterstrichen.

Für die zeitliche Bestimmung der rıcla bieten einen sicheren ter-
M1Nus DOST quUem jene drei merkwürdigen mit dunkelbrauner ar Qufi-
gemalten Inschriften ın der m1  ern der drei aut der des 1 alein-
schnittes angelegten Grabkammern, deren Träger sich nach den Kaisern
Gordianus, ater und Sohn (238), Pupienius (238), Balbinus und
Gordianus dem 38-24 benannt haben.(*!)

QBO L’OPAIAN®© HOHHNIQ
PAIANIC BAABEINQ

[ VOXEVTL POM INNOKENTI
WO0L.| ‚POM

Für den SC der Geschichte der J riclia gyeben den erm1inus
ante U CIN die datierten Inschriften, die INa iın S1Itu 1mM Fußboden der
en asılıka geiunden hat und deren älteste, die eines Kindes Panigyrius,
dem Tre 356 oder 357 angehört.(*)

PANIGYRIUS M vixit]} NNV m]
NVM ENSSE K depositus]

PACF VII OCTOlbres|
COSTANTIO AVGUSTO VI |VLIANO Icaes. cConss.|

(1) Mancini Not. SCAaVIi di antichitä KW (1923) Fig 2 ’ 6 ’Fig DE,
(2) Stygzer, monumento apostolico della Via Appia, In Dissertazion  1

Pontificia Accademia Komana di archeologia Ser tom X I1 (1918)
D 27 Fig Daselbst 28 il noch weitere datierte Inschriiten.
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Damals muß also bereits die I riclia VON einer asıllka uDerbau
SEeCWESECN se1n, WIEe denn auch der er Pontificalis VON aps Damasıus
keineswegs den Bau der en asılıka Apostolorum erıiıchtert, sondern
L1LUT die Ausschmückung der Platonia.(*) So 1St also rund ein Jahr-
hundert, innerhalb dessen Anlage und Benutzung der Triclia YyEeENAUECT
iestzulegen ware, und ZWaT ZWINZ die architektonische Untersuchung
des gygesamten Komplexes (*) SOWIe der Umstand, daß ach Ausweis der
Inschriften noch Qautf der alsonle der heidnischen eine christliche DBe-
stattungsperiode geiolgt ist(®), den AÄAusgang des Jahrhunderts der

desselben vorzuziehen.
Die Benutzung der J riclia ist religiöser atur SCWESECIH Der Raum

bildet ein unregelmäßiges Viereck, dessen vordere geschlossene ang-
seite ohne Rücksicht aul den Einbau in der echten Ecke 11,40 INn,
dessen rückwärtige, nach einem zugehörigen Hoifraume hin olene

mibt: die Schmalseiten en bzw Der gennannte Finbau
Ist 1,40 groß Längs der beiden Schmalseiten und der gyeschlossenen
Langseite lautfen gemauerte ankKe, 0,50 hoch, 0,37 Telr An der
ireien Ecke des Finbaues 1St ein ausgehöhlter Marmorcippus in den en
eingelassen, dessen Ausiluß in einem Ablautfkana ınter dem Bodenbelag
sSseine Fortsetzung Von dem Cippus aUus 771e sich längs der
einen e1te des Einbaues eine LUr 0,15 hohe Auimauerung, die VeI-
mutlich Z Aufstellen VON (ijefäßen gyedient hat Von diesem Raume
A4US konnte INan einer bedeutend tieler gelegenen Brunnenanlage
hinabsteigen, deren Verbindung in ihrem oberen eıle mit der Iriclia
noch der YyeNauUCTEN Untersuchung Urc den Spaten arr Von der
Landschaftsmalerei, mit der besonders die ände gyeschmückt
sind zrößere Partien aut der vorderen Längswand erhalten Die
Anlage gyehört also in die el der Versammlungsräume, wıe s1e uns

VOI heidnischen Girabmalen oder auch VO Eingang der sogenannten
Flaviergallerie In St Domitilla bekannt sind. Den WeC dieser Besuche
künden uns die andkritzeleien Ta deren Hauptmasse sich
auf der gyeschlossenen Langseite und 1Im vorderen e1le der Brunnen-
yallerie eNnde Styger hat rund 225 yesammelt, davon etwa in

(3) Duchesne, Le er Pontificalis (1886) 212
(4) VO  — erkan, Die christlichen Anlagen unter San Sebastiano NEUu auf-

und beschrieben Sonderabdruck aus ans Lietzmann, Petrus und
Paulus In Kom Aufl.) onn 1927 sSeiz diese In den Anfiang des Jahr-
hunderts.

(5) Marucch  l La memorı1a sepolcrale degli apostoli sulla Via Appia
secondo il risultato delle ultime ricerche, in Nuovo Bullettino di arch. crist, XVI

ÖO  S& Fig das IXOTZ-Graffito In der mittleren Grabkammer): 1 »
Fig die NKQTIA -Inschrift): 11 die Grabschrift der OEONOH).
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griechischer Sprache, und s1e in den Dissertazioni Pontificia Acca-
demia Romana di archeologia Ser 11 tom I1 (1918) 57 —89 und
1afl IL_XOXKV veröffentlich Sie gliedern sich in drei Gruppen: eine
erstie Sind Namen VOI Besuchern, eine zweite, bei weıtem die gyrößte, An-
rulungen Petrus und Paulus, eine dritte ndlich, die interessanteste,
reirigerium-Graifi eiztere umiaßt Nummern:

tyger 59 Tal
1e Inser. lat. TOMIVS COELIVSchrist. velt
300 1565 FRCH

60 ı {A Tafl I1 ilDVS REFRIGERAVlimus]
16  9 1567 unter f  IMVS GVM Sluis]

61 Taf 8 KAL APRILES
1e. (C

PARTHENIVS I DEO NOS DEO
61 Taf 11 PAVLV m]
1e. PETIrum]

REFRIlgzeravil
62 Tafl DALMATIVS

1e 1566

63 laf
REFRIGEIlravil
EL

Taf 472
MENT

[eilRI[z]ERIVM
69 ÜU. Lal n..4 n]ATALE

VESTRA
VOMITEI

NOILV76 u. Taf  n 117 re|FRIGER

v|ICTORI
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Anlage und G’rafiiti erganzen sich also ohne weiteres dem
esultat, daß sich Tisten j1er einer Zeit, w1e WIr S1e oben umgrenz
aDben, ahlen versammelt aDen, die dem (jedächtnis der beiden
Apostelfürsten gyeweiht

Was hat den nla hierzu yegeben? Die Haumpttheorien, die Inan ZUr
Erklärung auigeste. hat, Ssind sehr gut yesammelt und beleuchtet VOoN

Kirsch in Römische Quartalschrifit y @S (1922) DD DE
Die einung Lancianis (°) der den TIun In einem zeitweiligen

Aufenthalt der Apostel dieser Stätte ihren Lebzeiten indet,
scheitert NIC 1UT der zeitlichen Bestimmung, sondern auch dem
religiösen Zwecke der Versammlungen: s1e STe in 1reKtem 1der-
spruche mıit den reirigerium-Graffiiti. Diese setzen ZWaT ihrer Einfügung
in das, Was WIT VO' altchristlichen reiriger1um WISSen, gyrößte Schwierig-
keiten entgegen (*): gegenüber der rein gyeistigen jenseitigen Auffassung
VON reirigerium, reirigerare In den ersten Jahrhunderten herrscht hier
die rein materielle Ausprägung, jede Verbindung mit dem
eucharistischen DIeT, die In und vorkommenden aten Dassen
keinem edächtnistage; aber eines ergibt sich mit Sicherheit auUus dem
NIC geringen uns bekannten aterlal, die engste Verbindung dieser

mıit dem Totenkult Dieser sepulkrale Charakter wird bestätigt
UT den Niederschlag, den die Stätte ad atacumbas sowohl ın den
OTINZIellen Kalendarien der en Kirche wI1Ie auch in der Legendenbildung
gyeiunden hat

SO ist Lancianis Auffassung vereinsamt gyeblieben und echnet die
landläufige Annahme mıit einer zeitweiligen Beisetzung der Apostelleiber

Sebastiano er den jerfür anzunehmenden Zeitpunkt gehen die
Meinungen indes WwEeIt auseinander, jenachdem iNnan ntweder die schon
Irüh Sebastiano anknüpiende Legende oder die liturgischen eug-
N1ISSEe In den ordergrund chiebt Die Legende 1st der Stützpunkt der-
enıgen, die Tür eiıne Beisetzung Sebastiano unmıiıttelbar nach dem
Jlode der Apostel plädieren, auft die liturgischen Zeugnisse beruien sich

(6) Lancijanl, La ‘ Memoria Apostolorum” al I 11 miglia dell’ Appia o7]i
SCAaVvVIı di Sebastiano, In Dissertazioni Ser 11 tom. XIV (1920) 5 / if

(7) Ich halte diese noch nicht IUr vyelöst auch nach den Untersuchungen VOonNn
Grossi-Gondi, Reifrigerium celebrato In dei Apostoli Pietro

C Paolo nel SCC. ad atacumbas, In Köm. Quartalschriift AXAIX (1915) 221 il.
Derselbe, La Dasilica di Sebastiano sull’ Appia dopo le NSIgN SCopertie

degli Nnı In La Civiltäa Cattolica 111 (1917)
Derselbe, r1LO unebre de] ‘“reifrigerium ” al sepolcro apostolico dell’ Appia,

In Dissertazioni Ser I1 tom XIV (1920) 263 IT
La Piana, The tombs O1 Peter and Paul ad catacumbas In Harvard

ITheological Keview XIV (1921) il
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jene, welche dieses Ereignis als zeitweilige translatio der Gebeine in die
el der valerianischen Verfolgung vorlegen.

enden WIr uNs zunächst der Legende Fin SeEW1ISSeETr Gegensatz
zwischen Rom und dem r1en hebt sich schon aut dem Mintergrund der
berühmten damasianischen Inschrift (°) auft die beiden Apostelfürsten ab

Discipulos Orlens mI1S1T, quod sponte atemur
Sanguinis ob erı1tum hristumaue DET astira SeCcuTti
Aetherios petiere SINUS TeZNaGUu D1I0Orum
Roma SUOS DOTIUS merult deiendere C1Vves.

Die apokryphe, in ihrem Ursprung zweilellos katholische, in ihrem
Kern sicher ältere, aber In der vorliegenden orm N1IC. über das Jahr-
hundert hinaufreichende UVeberlieferung erläutert diesen Gegensatz als
einen Widerstrei der Ansprüche, die die orientalischen Christen auft die
Leiber der Apostel als ihrer Mitbürger erheben, denen der römischen
Christen, deren Mitbürger die DOste durc inr Blutzeugnis geworden
sind. Das Eingreifen des Himmels entscheidet das eC der
Heimat Gunsten Roms. Das gyriechische Martyrium weiß erzählen
bei Lipsius-Bonnet, cta Apostolorum apocrypha (1891) 174-76)
£ 1vEGC 0& ELTG XVOOES TOV TNG KVOUTOANG UEQ@OV NIEINTAV KOTTATAL Ta
ÄstwWava TOV &y LOV, xxl TWAONONUC EYSEVSETO TELTUOG UEYOC &V Un TTOÄGSL, xxl
VONTAUVTEG 0L 2 UN 7r0AÄsL XOUTOLKOUVTEG EOO&UOV xxl OUVNOTTLAOXV KÜTOVUG' ol d}
XVOOES E@OUVYOV. TOTE A&BOVTEG KÜTOUG 0l ' Poouato EINKOAV KUTOUG 2V TO7Tw
(XITO ULAÄLOV TOLOV TUNG TTOÄEOG KÜKET dLspVAkNÄNOOV LU TOV EVE xxl UNVAS
EITTE, UEXOLS OUVU EXTLOONV TOV TO7OV, &V NUEAAOV KOUTAUTLEVAL KÜTOVC. xxl
UETC TAUVTA OUVAUNTEVTEG USTA doENs xl VUVOV KATEGTSEVTO KXÜTOUG &V T®
0lxodoundevrTL XVUTOLG TO7T@.

Die verwandte alte lateinische Passio Sanctorum Amostolorum etr1
aulı XiDt 1mM wesentlichen j1eselbe Darstellung 175-77) Sanc-

orum autem apostolorum dum (iraecis CO tollerentur ad
Orientem jerenda, xt{lt terrae MOIUS N1IM1US OGCCHFTI Dopulus
Romanus et comprehenderunt COS in 10.CO, qul dicitur Catacumba u12
Appia miliario ert10; et ibDi custodita SUnt COTDOTAa anno uUunNO et mensibus
septem, Tabricarentur loca ın quibus uerunt DOsIita COTDOTA

et 1C reuoCcCata Sunt Cu gylorila hıymnorum ei DOsita sanci1l eir1ı
in Vaticano Naumachiae et Sanctiı aul in ula Ostiensi milario sSecCundo;
ubi Draestantur benelicia orationum in saecula saeculorum.

Vgl noch die Hgéä-‘&; T@V &y LOV (XITOOCTOLOV ETOOV xxl HavhLovu
20/21) Ta Ö3 Ta@V &y LV XITOOTOAÄOYV TOUXTE OUVVEON m  UVITO T@V

UVATOLLKONV ETKOHTNVEAL TOVU KOULOOL KNUTX &V Un KVATO Än. EYEVETO Ö} TELOUOS
UEYAG E&V  w Un 7r0AÄsı “TCh

(8) Ihm Damasıi epizgrammata, Sl
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Auf denselben Vorgang beruft sich Gregor der roDbe, der
Kaiserin Constantina, die das aup des Paulus gyebeten a  ©
den Brauch der römischen Kirche begründen, nichts VON den Gebeinen
der Heiligen abzugeben, sondern LUr sogenannte brandea verschicken.
De Corporibus CcTO beatorum apostolorum quid CYO dicturus S dum
onstet qula temDore JUO Dassı SUNnNt Oriente ideles venerun(t, qu1l

COTDOTAa SICH C1vium repeterent”? Quae uUuCcCia uUuSque d
secundum urbis milliarium, in l0c0 Qqu1 dicitur atacumbas collocata sunt
Sed dum exinde levare OMNIS SOTUM multitudo CONvenıiens nıteretur,
1ta C0S VIS tonıtrul atque iulguris N1mM10 metu errult atque dispersit, ut
aha denuo nullatenus attentare Draesumerent Tunc autem exeuntes
RKomani COTDOTA, qu1 hoc Domini pletate meruerunft, levaverunt,
et In l0Cis Qquibus uUunNnc SuUunt ondita DOSUeErunNt (epist. MNO MSL
7B col 703)

Die syrische Veberlieferung (*) kleidet den Ter In die Form
bzw unter denFremdenaustreibung Aa UusSs Rom unter apDs Fabian,

Kaisern Traian und Diokletian
Den Ruhm, diese STar legendenhaite VUeberlieferung als geschicht-

1IC) atsache nachgewiesen und das Kätsel VOI Sebastiano yelöst
aben, beansprucht Wm Newbold mi1t seinem Artikel 1ve Tans-

literated aramaıc inscCr1ptions 1m American ournal OT Archaeologzy ye O
(1926) 205 nNtier den auigeifundenen G'Graffiti setzen nämlich einıge
och eute ihrer Entziferung unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen,
besonders eiInes aul der Hauptwand der J] riclia, das Styger 59,
Fig 35 und 1al. und besser Marucchi im Nuovo Bullettino di archeologia
cristiana XII (1916) Taf wiedergeben. Der Anfang 1St verstümmelt,
der Schluß VonNn einem anderen TalIlıto in kräftigen Lettern über-
schrieben. Styger las zunächst Röm Ouartalschr XX (1915) 81)

COSCIMALVTIRVV DEI KORPOR
PRIORI LOCO ORDINI

ORATIONIS
annn gemeınsam mit (jrossi oNndI], Celi, Silvagzni und arucchi A

193-94)

(9) Passio SYrlaca des hl. Martyrers Scharbil Dei Cureton, Ancient
Syriac Oocuments,; 1864 61;: italienische VUebersetzung des In Frage mmenden
Abschnittes VO  a Styger In Köm Quartalschrift XXIX (1915) Ö

Baumstark, Die I ranslation der Leiber Petri und Pauli Dei Michael dem
Syrer, ebenda (1901) 250 if.
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COSVMALV(s)
DEI VICTORINV(S)

PRIORI LOCO INI
II V(S)LVSTRATI

und schheb3lic den Dissertazioni Ser I1 tom 111 (1918) 58

DEI VICTORINV
VEIERIORE LOCO VERBINE (?)

ORATIONIS
Während Styger aufi ec1iNle Erklärung begreiflicherweise Verzichtete,

gylaubte Marucchi (*°) e1iNle Deutung aul die VUebertragung der Gebeine
des Quirinus VON Pannonien ach ebastlano herauslesen können

(?) an — MVSIICO
DEI VICTORINV

DETERIORE LOC(o) OVIRINI E(t)
NAVIG(averunt) EIVS LVSTRATION causa)

MO LICAaVO che Qul S] 1Ta' coloro quali iugg21rono Pannonia
dopo che i sepolcro di Quirino CIa STAaTtO danneggiato dai barbarı
del (deteriore AaCTiOo 10C0 Quirini) che VEeNTNETO KRoma DeCT la
V1la di Mar navızaverunt allo SCODO di d 1 danni che
olierto la om del martire et navigaverunt Ce1US UStIrauoNIs causa)
Lanciani (*) hat mit e aul den UNEeTEIN 1derSpruc. hingewiesen
Wo befand sich denn das Ta Wenn Pannonien WI1e tatsächlic
der Fall Wafr, denn die Seereise (!) ach Rom, wiederher-
zustellen: WEeNn aber Rom, W as soll ann Pannonien? Der Beweis,
daß die I riclia als C1INe Art CONTeEesSSIO nach dem Bau der asıllKa och
zugänglich SEeEWESCH Ware, mu zudem noch gyeführt werden () selbst
WEeNN inan sich mit Marucchis gewaltsamer Behandlung VON Prudentius
Peristeph VII (*°) die UVeber  Tung des hl OQuirinus nach Kom
entgegen der bisherigen Auffassung AaUusSs dem NIang des Jahrhunderts

Nuovo Bullettino di arch CTIST. XII (1916) 506, 51 un!: Ial
10) Marucchi, Le ecenti SCODertie DITCSSO la basilica di Sebastiano,

Lancijant.. ] (S; y
12) Marucchi, 1 52=-53, Anm 11 vgl VON CGierkan
13) MSL col vgl Marucchi, C b



254 Kleinere Mitteilungen

In die Zeıt des Damasus zurückdatieren können, einverstanden erklären
wollte

Newbold glaubt den Schlüssel des Verständnisses gyeiunden aben,
indem das G'raffito als lateinische I ranskription aUus dem Aramäischen
nimmt Er irennt iın iolgender Weise:

licu a die UC 1im Original zwischen
1SNae desicvin COSUu malu — A und bleibht unberücksichtigt
SETU udeijetu 1CfO OTC — 1ın
deteriore 10Cc0 uerb ine

aV] EIV I] , atro N1S
C1 uqgu die beiden orte gyehören

verschiedenen Zeilen
und rzielt die verblülfiende Uebersetzung:

ASIıe gyingen, und den Brunnen, welcher die Leiber verbarg,
entweihten S1e, brachen ihn auf, und Was sS1e iortbrachten, bewahrten s1ie
anhnınter einem minderwertigen und verlassenen Begräbnisplatze.

Dies zeigte ein Mann innerhalb einer TIreppe einer tabkammer
des Begräbnisplatzes, als sS1e in Sorge waren,‘‘(**)
also einen Originalaugenzeugenbericht eines Leichenraubes den NIC
yenannten pDosteln

ine 1m Anfange der zweiten e1le ebentfalls noch unerklärte, einem
Loculus der mittleren rabkammer QuT der alsonle ın rotbrauner ar
auigemalte Inschrift (*°)

TI AYAA S ANOLAZ
YEI 'AANO AAXZX ATPEI >SYE IN T:

beweist mit ihrem auch VOINM Aramäischen her interpretierenden
Doppelnamen AAANOYAAXZ geliebt Öudas?) und den in der obern
linken Ecke VON derselben and hinzugefügten Worten C)

ANTIZ
11A

NS
die atsache, daß diese m1  ere trabkammer einmal VON Orientalen als
Begräbnisstätte benützt wurde.

14) Der englische ext lautet wlent and the DITS which hid the
Dodies theyv desecrated, broke ODCI, and what thev Drought AaWaV thev used-
to-keep behind, In nier  107 Dburial-place and desolate. 0o0se things!| INan
Dointed OUuUt within staırcase of CaVeC O1 the Durial-place when thev WEeTC
in distress.”

15) Mancini,; ( 7 ’ Figz
16) Das Original hat sicher MANH2. {uae
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Diese Orientalen lassen sich näher charakterisieren, zunächst negativ
Urc die VOIN mır Anfang dieser Ausführungen ZUT Datierung heran-

dieSCZOgCNCN rel Inschriiten der mittleren rabkammer. eute,
gebrochenes Latein in griechischen Buchstaben schreiben, die sich selbst
als sündenlos erklären und Im Tode die Namen verstorbener Kaiser
annehmen, also vielleicht eiıne Totentaufe gyeübt aben, können keine
rechtgläubigen römischen YTisten ZEeEWESECN sSein. Positiv erwelst sie ein
Vergleich der Malerei in der rabkammer des Clodius Hermes mıit dem
Bericht des Irenaeus (*7) über Erlösung und JTotengerich bei den Mar-
kosiern als Anhärger des Gnostikers Markus

Diese Hympothese wird mit einem großen Aufwand philologischen
1ssens vorgeiragen. Ich Vermag ihr, das sSel solort eingestanden, keine
richtige Lesung entgegenzustellen, auch ann ich 1M Kahmen dieses
TUKeEeIls eın Abbildungsmaterial vorlegen, aber ich verweılise auft die
oben ZU[r Newboldschen Textkonstruktion yemachten Ausstellungen In
der aramäischen MSCAFI die regelmäßige 1er Stellen
Einfügung der scharien (iutturale aul, der 1m Originale nichts ent-
pricht ach Ausweis der in den G’iratfliti der Triclia vorkommenden
Namen en die Besucher alle den einTIaAaCAHNsten Kreisen angehört, der
Schreiber uUuNSeTES „aramäischen“ Textes bedient sich TOLZdem AUsS-

gyerechnet der seltensten aramäischen OTTeE, äßnt och sonderbarer eine
lateinische Wendung, ın deteriore 10CO, einiließen, die sich N1IC. etiwa als
technischer USAdTUC Degreilen äßt Und Was ill Newbold beweisen”?
Den historischen Charakter der Legende JEr übersieht, daß mıit dieser
selben Legende In die gyrößten Widersprüche gera Sie weiß nichts VOIl

einem „Leichenraub“ der leider jel Oit In Verbindung mi1t
Sebastiano gyebrauchte USCAruCcC besagt eine reine Fiktion sondern

1Ur VON einem echtsstreit, und ZW al zwischen risten und rısten,
N1IC. zwischen TYTisten und Gnostikern, N1IC. 1ım Jahrhundert, sondern
unmıttelbar nach dem Tode der Apostel eWDOIdSs Ausführungen sind
N1IC eine Verteidigung der Legende, sondern eine NeUeEe Theorie, die in
keiner Ueberlieferung VON Sebastiano eine Stütze findet und sich
sSschheblic. VOI der Unmöglichkeit s1e. erklären mussen, w1e denn
dieser zynostische Begräbnisplatz yleich nach der Veriolgungszeit in der
Depositio martyrum als oMzielle kirchliche Gedächtnisstätte der Apostel
erscheinen und Hr den Bau einer gyroßen asılıka ausgezeichnet
werden konnte

#7) Iren. Contra haer. 13, 6 (ed. Stieren (1853) 154-56) und 219
(D
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Und Nun die liturgischen Zeugnisse, die jene anführen, welche in einer
vorübergehenden Iranslation der Gebeine der Apostel ach Sebastiano
ZUr Zeit der valerianischen Veriolgung die Erklärung der MemorTia
suchen. Es handelt sich VOT em das ratselhaite atum Basso
Tusco consulibus ZUTr Festnotiz des 20 Juni ın der DepDositio
artyrum (*3) VOIN Jahr 354, bzw. 336 und 1Im Martyrologium Hieronymi-
anum, SOW1e das Fest J] ranslatio aulı apostoli Za 25 Januar In
demselben Martyrologium.(*°) Um die Translationshypothese erledigen,
hat Kirsch (*°) versucht, diese beiden Notizen des Martyrologiums
als nachträgliche Einschübe erwelsen. „Auch cheint mI1r Taglıch,
ob das Jahresdatum „Basso et Tusco cons.““ iın der ersten Bearbeitung
des Mart Mier. stan In der Dep mart inden sich bekanntlic außer
diesem atum noch Zzwel andern Jagen Jahresdaten (nämlich das
Jahr 304) Mai bei Calocerus und Parthenius und 272 eptember
be1l Basilla. An keinem dieser beiden Jage wurde die Jahresangabe VO

Bearbeiter des Mart Hier. übernommen, daß S1e ohl in seiner Vor-
lage, dem stadtrömischen alender aus dem Aniange des Jahrhunderts,
N1IC enthalten Wa  — SO ware denkbar, daß auch das atum 258
20 Juni einen späteren Zusatz bildete.“ Wenn dem ware, die
Translationshypothese dadurch nichts verloren. er denn der
Zusatz ? och aus der Depositio martyrum, A US dem römischen Fest-
alender Um ihn beiseite schieben können, MUu er dort, oder aber,
da das Martyrologium Hieronymianum 1ın seiner verlorenen ersten Gestalt,

ein anderes Exemplar des stadtrömischenWw1e auch Kirsch annımm(t,
Kalenders AauUus dem Anfang des Jahrhunderts VOT sich a  e, bei beiden
als Zusatz nachgewiesen werden.

MitBei dem Fest des 25 Januar IST der 1atbestand uUurz iolgender
dem in en Handschriften einheitlich überlieierten lext Komae Tans-
atıo aulı apostoli ste das Mart Hier. vollkommen isoliert, ın keiner
en stadtrömischen Quelle liturgischer oder literarischer Art äßt sich
auch Aur die geringste DUr dieser Festieier nachweisen. WIill iINan diese
OI1Z mi1t der emoria apostolorum Sebastiano 1in Verbindung

18) Lietzmann, Die drei altesten Martyrologien ufl 1911 (=— Kleine
Jexte

19) B. De Kossi Duchesne, Martyrologium Hieronymianum In
Nov tom {1 DaIrs Dr10r (1894) 84| und

Kirsch, Der stadtrömische christliche Festkalender 1mM Altertum
( — Liturgiegeschichtliche Quellen II-VI 1924 Z m22 und

Derselbe, Le este degli apostoli Pietro Paolo nel Martirologio ero-
Nım1an0, In Kivista di archeologia Cristiana 11 (1925) 60-61 und 72 if

Derselbe, Die beiden Apostelieste Peftri Stuhlieier und Pauli Bekehrung 1Im
Januar, 1ın Jahrbuch 1ür Liturgiewissenschait (1925) 58 il
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bringen, <gibt CS, W as INan doch erwarten ollte, 1im Hieronymlanum
eın entsprechendes Fest Iranslatio erı apostoli. Wohl enn INan

den Ländern des gyallikanischen 1CUS schon irüh (im Jahrhundert ?)
demselben 25 Januar eın Fest Conversio sanctı aulı m1t dem Ereign1s
VON Damaskus als Festgedanken Also, SCH1e Man, iSt das Komae
translatio aulı apostoli rallikanische Zusatz 1m Hieronymlanum, dessen
sämtliche ndschrifiten Ja bekanntlic ach allgemeiner Aumassung auf
einen in (Gjallien zwischen 5092 und 600 entstandenen Archetypus zurück-
yehen. Die Schwierigkeit dieser Schlußiolgerung jeg Nn1IC 1Ur iın der
Ortsbezeichnung Romae, sondern mehr noch in der Gleichsetzung VON

translatio mit CONVETrTS10 Ich ür undenkbar, daß Ian einer
Zeit, el Ausdrücke einen klargeschiedenen, technischen Inn aben,
ein untier dem Namen Conversio vorhandenes Fest rein geistigen Giehalts
nmnier dem einen rein materıelien Vorgang bezeichnenden Namen Irans-
atıo eintrag Kirsch beruft sich auf Tertullian, adv udaeos
Dum Movyvsi SUCCESSOT destinaretur AÄAuses Nlius Nave, transiertur certe
de Dr1ISTINO nomine et inc1pit VOCarı Jesus und aul Hieronymus, de 1NMS
Uustr Saulus), Damascum pergere in Vas elec-
tion1s de Dersecutore translatus est (# uınd chöpit AUsS$S diesen Stellen
den Beweis, daß „das Wort translatio ohne Zweifiel iın dem Sinne VON

Ueberführung, Veränderung auch in nicht-materieller Bedeutung, er
auch Von „Bekehrung“” verstanden werden ann  .. Mit Unrecht:;: enn
in beiden Fällen wird der und TÜr sich unbestimmte iInn des Verbums
transierri erst UFr die Angabe des Ausgangs- und Endpunktes YENAUECT
determiniert. Ich annn iniolgedessen den gyallikanischen Ursprung der
Festnotiz Romae translatio aulı anostoli im Martyrologium HMierony-
mıianum als Feier der ekehrung des DOSTteEIS vorläulig NIC y]lauben.

Mit diesen Ausiührungen ll ich mich keineswegs als nhanger der
Translationshypothese bekennen, sondern 1Ur eIiwas der Erkenntnis
beitragen, w1e zahlreich die Urc die Grabungen Sebastiano aufl-
gerollten Fragen und WwI1e weilit sie VOIN einer beiriedigenden Lösung och
entiiern sind. ber WenNn auch keine der bisher auifgestellte Iheorien die
CcCNIieler en ITINAaX, soll der Umstand keineswegs die Freude

der altehrwürdigen (Gjedächtnisstätte der Apostelfürsten vergällen.
alsDaCnNn, Rom

21) MSL I1 col 622 (Tertullian):; col. 615 (Hieronymus).
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Wiederauffindung des ÖOriginales einer Damasus-Inschrift.
Am esttage des hl Papstes Avstus IL., August, wurde in Rom

im Jahrhundert ebentfalls das Gedächtnis der beiden Diakonen des
Märtyrerbischofs, Felicissimus und Agapitus, estlic begangen. Die 1LUr-
gyische Feier iand natürlich der (Girabstätte statt Tür Xystus in der
Kalixtuskatakombe, Iür Felicissimus und Agapitus 1im Cömeterium des
Praetextatus, el ihre Ruhestätte nach ihrem utigen Tod

August 258 geiunden hatten Die ‘Depositio martyrum” des Chrono-
gyraphen Von 354 nthält die Angabe der Feier des August mi1t Be-
zeichnung des CÖömeterien, s1e begangen wurde (*)
VIN idus Aug VSI in allıstı et in Praetextati Agapiti et Felicissimi.

Dementsprechend Warl auch 1mM Martyrologium Hieronymianum bereits
in der ersten Bearbeitung die Feier verzeichnet, eitwa mit olge  em
extie (?)

Romae in Cimiter10 Calisti V1a Amppia VSTl epISCODI et in cCimiterio0
Praetextati Felicissimi et Agapiti

SO werden denn auch in den Itinerarien des Jahrhunderts den
(Girabstätten der römischen Märtyrer UuNSCETE beiden hl Blutzeugen Feli-
CISSIMUS und gapıtus unter denjenigen erwähnt, deren Ruhestätte
der Via Appia ag, ınd ZWal in der Gruppe, deren leibliche Veberreste
noch in den ınterirdischen Käumen der Praetextatuskatakombe ruhten
und dort VON den TOomMMmMen Besuchern verehrt wurden. Der Teil dieser
atakombe, sich das rab des Märtyrerpaares noch damals befand,
ist bekannt: 6S ist die mit dem Namen “"spelunca magna” iın einer and-
bemerkung des sogenannten Salzburger Itinerars bezeichnete Kegion der
Katakombe, 1m Jahrhunder 1er Heiligengräber besucht und verehrt
wurden: Urbanus, Felicissimus und Agapitus, Cyrinus, Januarius. HTG
das unmnden mehrerer grober Bruchstücke der Damasusinschrift aut
den Januarius, SOWIE Ur ein TalIlıto 1m Kalk der Verschluß-
platte e1INEes Lokulus, WOorın Felicissimus und Agapitus angerufen werden,
ist diese “"spelunca magna” mıit Sicherheit dentiliziert worden. Man hat

geglau die (Girabstätte der beiden Blutzeugen teststellen
können, aut TUn des Bruchstückes einer Marmorplatte, auft der die
Namen Felicissimus und Zapltius eingeritzt worden waren (*), und

(1) Ed etzm n7 Die drei äaltesten Martyrologien (Bonn(2 KiTSCH Der stadtrömische Festkalender (Münster
20227

(3) Armellini, SCoperta di gyraifito tOorico nel Cimitero di Pre-
estato oma 187
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Kanzler hat aul TUn VON Resten der reichen Marmorverzierung
des betreffenden tirabes versucht dieses rekonstruieren der (testalt
die Urc die ınter Damasus ausgeiuhrte Dekoration erhalten (*)
Bei den Ausgrabungen diesem eıle des ınterirdischen Katakomben-
zanges wurden außer der Januariusinschrift des Damasus, die
rekonstruiert werden konnte, CINIY® Bruchstücke VON mindestens ZWEeEI
anderen Damasusinschriften geiunden; VON 1eT kleinen Fragmenten, die

bloß Buchstaben enthalten, gylaubte INan annehmen
können, S1C Stammtien vielleicht VON dem Epigramm, das apDs Damasus

ren VON Felicissimus und gaDltus veriaßt und ihrem Ta
angebracht (°) Diese Ansicht hat sich Nun als Zu
Anfang dieses Jahres wurde, ZUr Erbreiterung der V1a Argentina, mit dem
Abbruch Häuserviertels Rom begonnen, dem die kleine Kirche

Nicola dei Cesarini ag, der gleichnamigen Piazza der Nähe des
Corso 1LT0T10 Emanuele, wobei auch diese Kirche ZerSTIOr werden mu

Beim Ausräumen der Kirche und ihrer Inneneinrichtung iand INa
NUunNn ]  — ußboden, als aterı1a für den elag bei durchgreifenden
Erneuerung des Giotteshauses Tre 1611 benutzt Zuerst eiNe Marmor-
€e€1SsTte, auf der die ınterste eijle des Originals der Damasusinschrift auf
Felicissimus und Agapitus, nämlich die Dedikation die Martyrer, Zu

eil erhalten WAar

AGAPFETO SANOCetis
Die Fortsetzung der Trbeiten jeierte ann 7 WeE1 eitere yrößere

tücke der Originalplatte, daß fast der Text m1 Ausnahme der
ersten eile vorhanden 1st Wir gyeben hier den Text des Epigrammes,
der handschriftlich üubDberlieier ist (°) und seizen die och fehlenden eile
des Originals inuske die gefundenen eıle aj]uske
ASDICEC et hic uımulus etinet caelestia membra
SANCTORVM SVBILO RAPVIT OVOS aell

CRVCIS COMITES 1S£tr1
SANCTI MERITVMOVE FIDEMO SEcuti

AETHERIAS PETIERE REGNAQ PIOrum
HIS GAVDET ROMANAE GLORIA Plebis

VOD UÜCF IVNC XPI MERVERE RIVMphos
AGAPFEFTO SANC 1I1S5 DAMASVS FPIS-

CODUS ec1

(4) Nuovo Bullettino di arch. cerist. 1895, Lav. Z U 17274
(5 Or Marucchi, Le Catacombe Komane oma 220
(6) Damasi Epigrammata ed Ihm, 29 f.,
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In e1le sind 1m orte MERVERE die beiden ersten Buchstaben
verbunden. Die Dedikationszeile CAIusse des Epigramms Ist in
kleineren Buchstaben, aber auch natürlich iın Filocalianischer a1l]uske
ausgeführt Fın Vergleich mıit dem extie bei Ihm beweist, WIe die
Handschriften den Jext des Lobgedichtes uberleier hatten

Nur die Dedikationszeile der Abschreiber gekürzt, indem
DUr die Orte

AGAPITO DAMASVS
unter das Epigramm setizte Das Original zeigtT, daß diese eıle je] länger
Wal. ÖOb das “ESCUE WITKI1C CANIusse stan 1st ungewiß; WITr nahmen

aul, weil die Rekonstruktion der eıle in Maiuskeln VOIN der TO
der erhaltenen Buchstaben ach eDISC. (oder ‘“ episCcopus’”’) noch ein
weiliteres Wort verlangen scheint,um den Raum bis ZUr Zeilenlänge
des Epigrammes auszufüllen. Die och fehlenden euile sind noch NIC.
auigeiunden worden, TOtzZdem die Ausräumungsarbeit der Kirche Tast
vollendet 1st.

Das Auffinden des Originales ISst umsomehr begrüßen, als 65

sich eine VON den Inschriften des Papstes Damasus handelt, in der
geschichtliche VUeberlieiferung ZU Ausdrucke omm Felicissimus und
apetus (dies 1st die Namensform auft dem Original) sind zugle1ic. mit
Papst Xystus 258 yetöÖtet worden, er 1Ist ihre jährliche (ijedächtnisieier

der “Depositio martyrum” des Chronographen VON 354 auch dem
gleichen Tage, August, Tür Xystus und die beiden anderen, seine mit
ihm getöteten Diakonen, angegeben. Das umnnden der drei Bruchstücke
der Originalplatte des Epigrammes <1bt aber auch leider die Sicherheit,
daß die yroße armorplatte, auf die Filocalus den lext eIN-
gegraben a  e, AaUus der Katakombe des Praetextatus CX  INeN und
als Material TÜr die Erneuerung der Kirche Nicola dei Cesarini VOI -

wendet wurde, indem s1e In entsprechender Weise in mehrere Stücke
zZersagt ward. So 1ST jede HoMinung ausgeschlossen, in der “spelunca
magna” des Prätextat-Cömeteriums das geringste ucC VOMM rT1zına
an der ursprünglichen Stelle och auizuilinden. Auft diese Weise sind WIr
dieses wichtigen Kriteriums ZUT Feststellung der ursprünglichen rab-
stätte der Märtyrer Felicissimus und Agapetus leider Tür immer beraubt.

Kirsch



Rezensionen.
Kirchefigeschichte, auTt (irund des Lehrbuches VON I<

bearbeitet Y ON arl Bihlmeyer. u{l Erster eil Das
CArIsStilic Altertum. Schöningh, Paderborn, 1926 Xl 204

Zum ersten Male äßt der Merausgeber das ehemalige Funk’sche
„LENTDUC der Kirchengeschichte  66 als eigene „Kirchengeschichte“ In die
Welt hinausgehen. Die Ueberarbeitung des Yyanzen Sto{ifes, die zanlreichen
Ergänzungen und Nachträge, die völlige Umarbeitung mancher Abschnitte,
die liebevolle Behandlung der Literatur, die tärker hervortretende
Dersönliche Stellungnahme den Problemen gyeben ihm das e dazu.
In der Beibehaltung der Anordnung des Stoifies 1m Wesentlichen, in der
„Streng wissenschaitlichen Haltung mit Pietät die Kirche in ihrer
großartigen Erscheinung‘‘ oMenbart sich der Zusammenhang mit der VOL-
lage Vorerst 162 „das christliche Altertum  06 VOT, das m1t dem
TIrullanum 11 abgeschlossen wird, ohne daß auftf die in den etzten Jahren
wieder mehrfach ventilierte Frage der Periodisierung der Kirchen-
geschichte eingegangen wird. Nier den Quellen vermißt INan UNgeEeTII
eın Wort über die in ihrer Bedeutung immer mehr wachsende Papyrus-
unde, untier den Inschriften die vortrefiliche Ausgabe VON 16
Inscriptiones lat christ. vet L, Berlin 1925, N1IC fehlen dürien Die kurze
prinzipielle Stellungnahme ZUT Religionsgeschichte äaußert sich
beiruchten in der Behandlung der (inosis 105 i mi1t eC
ablehnend in der Ableitung der Heiligenverehrung dUuSs dem Heroenku

248-49) und dess Mönchtums AaUus verwandten außerchristlichen -
scheinungen 257) Die Darstellung macC den Leser mi1t den wichtigern

Fragestellungen bekannt oder deutet S16 doch wenigstens
er auft den schon erwähnten (inostizismus we1lse ich hin auf den

in Chinesisch-Manichäismus und die un manichäischer Schriften
JTurkestan 112 f.) auf die Behandlung der „Presbyter-Johannes”-
Frage /43) und der Kreuzesvision Konstantins 70) Sachlich
ruhig ist die eurteilung der römischen Kaiser der Verfolgungszeit, der
Martyrien und der el anknüpienden VUeberlieierungen und Legenden.
Die Ergebnisse der Ausgrabungen Sebastiano 41) führen noch
NIC über Hypothesen ZUr Erklärung hinaus: eIwas mehr KHeserve
ich auch Yern in der Rom-—Orientstreitirage betr die Heimat der Alft-
christlichen uns yewünscht. Die Literaturangaben S1nNd sehr reichlich,
wenn INan auch über Umfang, Auswahl und Verteilung derselben oft
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anderer einung SCIiIh ann 35 muß CS heißen undle, Das
relig1iöse en des Apostels Paulus 38 A() 1ST das Erscheinungsiahr
VON Lietzmann, Petrus und Paulus Rom, mıit 1925 SCINET zweiten
Auflage ZWe1 Jahre Veriru angegeben. An letztgenannter Stelle
vermißt InNnan die beiden WIC  igsten TDeıten über Sebastiano Man-
CINL, SCaVi SO' la basilica di Sebastiano sul Appia, Notizie eg 1
SCaVl, Ser 1{1 vol 1925 und Styger, monumento apostolico
Via Appia, Dissertazioni Pont Acc KRom di arch Ser 11 tom I
1918 4A7 die ZWar altere, aber sehr ute Arbeit VON Schwarze, nNnier-
suchungen über die äußere Entwicklung der airikanischen Kirche, Göttin-
CMn 1892 Literaturangaben sollen mi1t der Darstellung ein einheitliches
(Gjanzes bilden Diese Harmonie annn und muß och weiter ersire
werden; die Darstellung wird dadurch 1Ur ulle, en
und arher ahe

Küns tle, Dr Karl Ikonographie der eiliıgen Mit 284 Bildern
Lex XVI 608 reibDurg<g Br 1926 Herder
gzeb Leinw Al). —

Es 1ST sehr egruben daß der Verlag ndlich den en Detzel
völlig Umarbeitung herausgebracht hat Das vorliegende Werk gibt
außer den bekannten Heiligen auch solche, die LUr ikonographisch
belegen sSind 6S g1ibt die Geschichte oder Legende jeden, W as INnan bei
summarischen andbuchern WIC dem Pileiderschen sehr vermißt daß 65
für jeden Kunstgeschichtler und Kunstinteressierten unentbehrli IST Das
sehr entlegene aterıa 1ST WITKIIC| mi1t bewunderungswürdigem Fleiße

1STzusammengetiragen das legendarische und relizionsgeschichtliche
besonnen beurteilt wenngleich INan über die Grundsätze, WIe S1C Vor-
Wwort ausgesprochen werden, hie und da anders denken INa das Urteil
ber die Zusammenhänge zwischen Heroen- Otfen- und Märtyrerkul 1St
eben noch NIC spruchreif

Als kleine Versehen sind bemerken Der eın mi1t der Inschrift
„Agne sanctissima“‘ 40) annn nie als der (irabstein der eiligen
angesehen werden die hl Caecilia WITKIIC der gygleichnamigen ZeNS
angehört 1ST Taglıc S1IC könnte auch Sklavin oder Freigelassene YeEWESECNH
SeCc1IHN Ebensowenig ann INa das römische Haus untier Cecilia als ihr
vaterliches Haus ansprechen (S 146) Das Fresco (jiovanni Aa010
(S 351) stellt ohl die Verurteilung VON drei anderen Meiligen ar, die
neben den Titelheiligen der dortigen Kirche verehrt wurden Die beiden
Frauengestalten, welche aut dem yroßen Oosaik Pudentiana Petrus
und Paulus (nicht Christus!) die Kränze reichen, können ohl N1IC mI1t
Praxedis und Pudentiana dentifiziert werden Das Blut des

Januarius wird auch lÜüssig, ohne daß der eNnNalter Berührung mit
dem Maupte gygebrac wird. (S 326)

Diese geringiügigen Bemerkungen mindern den Wert des Buches
natürlich keiner Weise und 1sSt LUr wünschen, daß der Band mit
der lkonographie des en und Neuen 1 estaments bald erscheine, IST
dringendes Desiderat! Schneider
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Poland, Keisinger Wagner, Die antike Kultur
in ihren HMauptzügen dargestellt Mit 130 Abhb 1m Text, eiIn- und
mehrfarbigen Tafeln Plänen. ufl (Leipzig-Berlin, eub-
Ner X 270 In Ganzleinen gyeb LG raa

Ein ausgezeichnetes, €e1 sehr preiswertes Buch: die Anerkennung,
die beim Erscheinen der Auflage allerseits erifahren hat, Ist vollaut
verdient. Die ildungen und T afeln sind nach Auswahl und ualıta
vorzüglich, Z Teil mustergültig: ich ühmend die als Titelbild
vorangestellte Wiedergabe der Berliner thronenden (iöttin und die auft 1Vale dargebotene einzigschöne Ste der Mnesarete aus der Münchener
Gyptothek Die Darstellung 1St bei er Knappheit klar und Drazls. Die Aus-
Iührungen über die hristl Literatur 78 und über das Verhältnis der
Mysterienreligionen ZUCF christlichen 105) en reifend das Wichtigste
hervor. In der Frage der Beeiniflussung des Christentums HF die.antike
Philosophie 04) ann INan anderer einung sein als die Veriasser.
In dem Abschnitt über die uns hätten vielleicht die hristl Grabmalerei
und Sarkophagbildnerei, SOWIEe die Anfänge des Kirchenbaues urz berührt
werden dürien Überhaumpt könnten die Linien, auft denen die antike Kultur
weiterwirkte, allenthalben N1IC ZU Schaden des Buches angedeutet
werden.

Ih.Klauser

ichel, Humbert und Kerullarios. Studien. Erster
eil Quellen und Forschungen herausg VON der Görres-Gesell-
schaft, 21 (Paderborn 139 OBn

Das Auischlüssen reiche Buch eginnt 1m Abschnitt mıit
einer sechs Seiten umifassenden Quellen- und Literaturübersicht Abschnitt
I1 SUC Ursachen und Vorgeschichte des Schismas auizuhellen; e1 wird,
WIe schon bei Norden (1903) der politisch-nationale Untergrund des
Kampfies Star betont. Die Darstellung, mit vielen unnötigen /itaten
beschwert, könnte ruhiger und durchsichtiger sein nier demselben
Mangel cheint mir auch Abschnitt I11 leiden Hier verirı die €Ese,
daß Leo die Bearbeitung der oströmischen Angelegenheiten, TÜr die
sich selbst N1IC geruste sah, völlig dem undiplomatischen Feuergeist
Humbert anheimgegeben habe und daß aUusS dessen eder, WIe überhaupt
alle die byzantinische Frage betreiftenden Dokumente jener Tage, 1NS-
besonders auch der berühmte erstie TIeE Kerullarios gyeiflossen sel. Die
RKic  1gKel dieser Annahme wird VoOoN Ur eine Auifzeigung der
inhaltlichen und Iormalen Übereinstimmungen zwischen dem angeblichen
Papstbrief und den sicher humbertische Stücken (Ep ad uSeD., Dia-
logus, IT1 {11 adv Simoniacos) schlagend erwıiesen 5()
und Exkurs ]) Die gleichzeitig uUurc Humbert vorbereitete Väterstellen-
sammlung ist wahrscheinlich VON Aeneas VON Paris (T 870) entlehnt, wIe

1m Exkurs zeiIg Daß TIeE und Vätersammlung 1SC. NIC
abgesandt wurden, hält aul Tun einer Sstelle 1m zweiten T1e
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Kerullarios mit CC iür gew1ß. Sicher IST auch dieser TIeI, SOWI1Ie der
Konstantin Monomachos Humberts Werk, w1e die Exkurse 11 und 111

dartun Insgesamt sind nach zehn Schriftstücke AaUuSs dem Streit mit
Byzanz dem Kardinal ZuUuzuweılsen ED aıd Petrum Antiochenum,Sommer 1053 (?; den Beweis iür die Urheberschaft umberts ll noch
vorlegen): die Übersetzung des Briefes des Leo VON Achrida; Epad Cerularium, Sommer 1053; Dialogus, Herbst 1053:;: ED ad ONnstan
Monomachum, Jan. 1054; ED I1 a.d Cerular., Jan 1054; RKesponsio ad V
Nicetam, Mai-Juni 1054: Kationes de Spiritus Drocessione atre et
ilio, yleiche Zeit (?): die Bannbulle, Juli 1054; 10 die Commemoratio

den aps Die Bedeutung umberts Iür die Entwicklung der YO-
rianischen een erscheint nunmehr wesentlich erhöht Abschnitt bringt
ach ausführlicher Einleitung erst hier iindet sich der jedem Leser
erwünschte übersichtliche I der Ereignisse jener JTage eine TSTIEe-
dition der eben erwähnten Kationes aut TUnN: des Brüsseler Ms 1360;wertvolle inhaltlich Anmerkungen S1INd angehängt. Der höchst bemerkens-
werte Abschnitt weist die starke Ausbeutung der Schriften GregorsGr Mn Humbert nach und ielert einen ausgezeichneten
eleg Tür den Einituß des großen Papstes aut die (Cjeister des 11

Das ungemeın elhıge Buch 1St ein enrreiches Musterbeispiel Tür die
Bedeutung sprachvergleichender Untersuchungen ZUr Aufhellung kirchen-
gyeschichtlicher Verhältnisse Der Fortsetzung der Studien Michels darti
INan mit Spannung entgegensehen.

Klauser

Sp und I, Rusäfa, Die Wallfahrtsstadt des
heiligen Sergios. Mit JTextbildern und Lichtdrucktafeln
(Forschungen ZUT islamischen UnsT, IV) Berlin 1926 40

Rusäfa, das alte Sergiopolis, 1St eine der interessantesten Städte-
rummen In Nordsyrien, und ZWaT 1eg sS1e 1M Ööstlichen eıle dieses uınst-
gyeschichtlich wichtigen ebletes, nach dem Euphrat (vgl die arte L,
Abbild 106, bei T' ; Der syrische Kirchenbau Berlin Im re
1918 hat Spanner Syrien zweimal besucht und das zweifte Mal konnte

Tünf age dort verweilen: aul diese Weise War CN ihm möglich, das
aterıa einer ausiührlicheren Beschreibung der WIC  igsten enkmäler

sammeln, SOWeIit dies ohne Ausgrabungen möglich W.arTr SO lernen WIT
Urc die Abbildungen und (irundrisse WwIe Urc den begleitenden Text
VOIN Sp an 1im ersten Teil 9-49) die teilweise In bedeutender
öhe über dem jetzigen en erhaltenen Mauern, Jore, Gebäude, W asser-
eNnalter uUSW. der kennen und yewmnnen eın vollständiges Bild VON
dem Aussehen einer derartigen STa  ischen Anlage Die QauT der gyroßen
Taf 30 gyebotene photographische Ansicht der Zanzen Stadtruine ruft
einen mächtigen INAdruc hervor. Unser Forschungsgebiet interessieren
natürlich in erster Linie die hristlichen irchenbauten der
Stadt, und diese nehmen ihrer Bedeutung In der „Sergiusstadt“
einen entsprechenden Kaum ın der Abhandlung wI1e in den Abbildungen
ein; sagt doch Spanner, daß „neben dem Mauergürte die Basiliken die
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imponijerendsten Bauwerke Rusäfas sind 22) An Kirchenbauten
werden ersten Teil eingehend beschrieben Die Sergios Basilika

27234 und { aifeln 13 24) die ihrer ursprünglichen Anlage als mächtige
Pfeilerbasilika VO Länge und 28 S() Breite ausgeführt WAal,
m1T iNHNeTN Narthex und der typischen syrischen Choranlage mit
der innerhalb der Abschlußmauer gyelegenen halbrunden AÄpDsis und den
beiden quadratischen Pastophorien Fnde der Seitenschiffe, die in
oberes Stockwerk hatten und als 1 ürme neben der Apsis erscheinen;
alle e1lle des wesentlichen Aufbau erhaltenen enkmals, das meNnriac

spaterer Zeit erneuer und el mI1T Säulen zwischen den ellern aUS-
gestattet wurde, werden beschrieben und vortrefiflichen Ab-
bildungen nach photographischen ulnahmen WIC Grundrissen, urch-
schnitten und Rekonstruktion des Baues vorgeflührt So WIT diesen
wichtigen typischen Kirchenbau vollständig kennen lernen Das SORC-
nannte Martyrion 1 Innern der der Nähe des Nordtores 35 358
und Tafeln 24 26) 6in eigentümlicher au, der der tieien Schutt-
und Irümmerschich nicht vollstandıg auigenommen werden konnte,
als wünschenswert YEWESECI WAaTe der Bau 1ST dreischinMg, hat
Innern Länge bei 25 Breite und bietet die typische Choranlage m1t
den beiden Pastophorien aber sowohl die Außenmauern WIC die rund-
rißlinien des Mittelschifes en den drei Seiten außer der Apnsisseite

e1iNe weIlite halbrunde Ausbuchtung, die Mittelschittf apsiısartıg halb-
rund gestaltet 1ST während die Fxedren der Außenmauern länger aber
ECILZCI tieT sind Auch dieser Bau wird en erfaßbaren Teilen e1Nn-

gyehend beschrieben ıne weitere yroße asılıKa Innern der a
WESTINC VON der Sergionsbasilika gelegen, deren Kuinen (Basilika AB
bezeichnet) geschilder werden als ‚„die Überreste des imponierenden
Bauwerkes Rusäfas“ 308-42, mIT den Tafeln 26-30) Von dem Mauerwerk
ragt WEeN1LS AUS den yewaltigen Schuttmasse heraus, daß UUr möglich
War den Ampsistrakt DIS eIwas oberhna der ersten Geschoßgleiche auf-
zunehmen In den 3.20 dicken Mauern der ADsI1ıs sind Wendeltreppe
angebracht die den obern Stockwerken der astophoriıen ührten:;:
denn nach den Angaben des Veriassers 1St CIMn drittes Stockwerk TÜr den
Nebenraum der Apsis, der LUr e1ıte der eiztern CIiNe

öhe erhalten IST als sicher anzunehmen S hätten SOMI1 ohl über beiden
Pastophorien ziemlich hohe 1 ürme bestanden Der YEeENAUC Tundrı der
Umfassungsmauern konnte Schutt NIC werden daß die
Anlage des ganzen yewaltigen Baues, der aber ohne Zweilel mächtige
asılıka ildete, NIC Wal Die Girabkirche außerhalb der
Stadtmauer 42 44 mi1t den Taifeln 31 32) Diese bildet LE1INEIN
Zentralbau und viereckigen, Urc TK Pieiler bestimmten Mittel-
Faum, 7Jer länglichen, mit Tonnengewölben eingedeckten Seitenräumen

Dieund TT quadratischen Eckräumen, die m1t Kuppeln yekrönt
Bedeckung des Mittelraumes WAaTl NıC mi1t Sicherheit festzustellen, da
über dem ÜüPrC die Gurtbögen gygefragenen Kranzgesims keinerlei Mauer-
restie mehr vorhanden sind Die Pieiler ZeIgEN reich proMNlherte Füße nd
verschiedene behandelte Kapitelle

An die Beschreibung der enkmäler SCHILE Guy zweıten
Teil kunstgeschichtliche Untersuchungen über diese Der Verfasser
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sich VOT mehr als zehn Jahren bereits mıit Rusäfa beschäftig In einem
Kapitel des erkes VON Sarre und erzield, Archäologische Reise
1m Fuphrat- und Tigris-Gebiet (Bd IL, erschienen SO 1st ihm die
Gelegenhei geboten, auft TUN: des Materials und mit Rück-
S1C aul die Jungsten Darstellungen über die mesopotamisch-christliche
uns die kunstgeschichtlichen Probleme, die m1t den Kirchenbauten VON
Rusäfa gegeben sind, Neu behandeln und den uletzt gebotenen
Lösungen ellung nehmen. untersucht zuerst die 1er oben genannten,
1M Beiund der Ruinen VOIN Spanner beschriebenen Kirchen Fr mac eine
el VON wichtigen Bemerkungen den Angaben Spanners, VON dem

in einzelnen Nebenfragen über die ursprüngliche aulıche Gestaltung
aDWEeIlC daß Iür das eingehende Studium der Denkmäler seine Nier-
suchungen immer mit der Beschreibung 1Im ersten Teil zusammengehalten
werden mMUusSsen. Besonders hervorzuheben sind die ausiführlichen Dar-
legungen üben den eigentümlichen Sängerchor 1m Mittelschi der Sergios-
basılika 54), über die Datierung dieses Baues, des altesten der VOI -
handenen Kirchenbauten VON Rusäfa, in die Zeit des Kaisers Anastasios
91-51 WOTr1n mıit Beyer Der syrische Kirchenbau, 75) überein-
sStimm{t, über die Spateren Erneuerungen der ursprünglichen asılıka Für
die eigentümliche (Giestalt des sogenannten Martyrions SUC den I1ypDus
dieser Durchsetzung der basilikalen Anlage mit einem Irikonchos Urc
eine el. VON analog angelegten Bauten erklären, wIe solche besonders
seit dem Jahrhunder aufkamen und in verschiedenen Gegenden VOI-
handen Sind Das Martyrion War Tlach gedeckt;: eine Kuppel 1st NIC
anzunehmen. Die Entstehung verlegte er In die Zeit al-Häriths 24-5
TO Schwierigkeiten bietet die Rekonstruktion der asılıka !’B“ mit
den ZW e1 ZUTMM gyroben eılle erhaltenen Nebenräumne der rechten e1te
der Apsis. entwickelt die Ansicht, daß sich eine mächtige
dreischiffige asılıka handelt, deren beiden Seiten außerhalb der Längs-
aueTrnNn eine Säulenhalle lief, die jedesmal in einer Kapelle neben den
Pastophorien endigte, während VOT der Eingangsmauer ein mächtiger
Portikus lag, mit Nebenräumen rechts und 1n (vgl den rekonstruierten
Plan 64, Abb 15): wäre eine einzigartige, reiche und mächtige Bau-
anlage, die hier gygeschaffen worden ware, etiwa gyleicher Zeit mit dem
Martyrion. ür die (Girabkirche außerhalb der Mauern nımmt keine
Kuppel, sondern eine Holzkonstruktion als Bedachung des zentralen
Raumes Dr verteidigt seine Ansicht, daß die Kreuzkunpelkirche einen
hellenistischen Bautypus darstelle, die VON Strypzowski vertreiene
Anschauung, die rheiıma dieser Bauform sel1l 1m MHMinterland der armen1-
schen Berge suchen, VON AaUus s1e sich esten verbreitet habe.

67-6'
Die ausiührliche Finzelbehandlung dieser mächtigen christlichen Bau-

werke der Sergiosstadt mac SOM1 NIC Dloß näher mi1t wichtigen, vlielTac
eigentümlichen Schöpiungen der christlichen Architektur des Ööstlichen
Syriens bekannt, sondern bildet auch einen sehr dankenswerten Beitrag
Zn Erforschung der Probleme, die noch Tür uNnsere Kenntnis der cCk-
lung der christlichen auKuns ın den Ööstlichen Teilen des Römerreiches
und den Nachbargebieten vorhanden Sind.

Kirs<3h.
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I, i J Der christliche Altar In seiner geschichtlichen
Entwicklung. Bde 756 Ü XVI 102 mıit 371 1aieln
München 1924

Eıs ist die Frucht langjäihriger und mühevoller Arbeit, die Braun
in diesen ZW el mächtigen Bänden mit reicher Ilustration darbietet. ine
ahnlıche umiassende Behandlung des Altares als der Opierstätte für die
Feier des eucharistischen Mysteriums &ibt bisher in keiner Sprache
Das gyesamte aterı1a vorhandenen Altären und die gyesamten litera-
rischen und liturgischen Quellen, die sich aut den ar Deziehen, werden
hier in einer Vollständigkei dargelegt WwWIe nıie daß die Forschung
auch Iür Einzeliragen iın dem er besonders Iür die ältere Zeit bis 1Ns
15 Jahrhunder hinein, es Wwesentliche aterı1a. beisammen Die
Beschaffung der Vorlagen iür die zanlreichen Abbildungen und die Not-
wendigkeit, die wichtigeren uınd typischen Denkmäler Urc eigene An-
schauung untersuchen, verlangten gzroße Reisen iın alle Länder
Europas, und Tür diese mühevolle Sammlerarbeit sind die Forscher auft
rTg1schem und archäologischem Gebiete dem Verfiasser och beson-
derem an verpilichte( das aterıa in olcher Reichhaltigkeit
gygesammelt und verarbeıte 1ST, bietet sich die Möglic  el dar, einzelne
Fragen vertieien und noch allse1itiger behandeln, da Tür derartige
Untersuchungen eine este Grundlage gyeschafien ist. Für alle Forscher,
die sich mıit Liturgie, mıit den kirchlichen Einrichtungen und dem religiösen
eDen, mıit Kunstgeschichte WI1Ie mIT KReligionsgeschichte und äahnlichen
ebleten beschäftigen, 1st das monumentale Werk eın unentbehrliches
Hilismitte In dem an wIrd der aır behandelt nach
den verschiedenen Seiten Trien des Altares, estandteile, das Altargrab,
die el und die YymMmDOIL In der Darstellung selbst Iolgen sich die
1U n T dieses Bandes ın iolgender Weise: Abschnitt
Allzemeines (Namen des Altares: Altare lxum und Altare portatile in
Gegenwart und Geschichte); I1 Abschnitt Das Altare Ixum (Material, die
verschiedenen Formen dieses Altars, die Mensa, der Stipes und seine
dekorative Ausstattung, Zahl, Ort und Art der Auistellung, KRichtung dieser
Altäre):;: 111 Abschnitt Das Altare portatile (Material, Gestalt, rtien,
Ausstattung der Tragaltäre, die Beschafienheit des Portatile in den 1ten
des Ostens): Abschnitt Das argra (heutiger Brauch und 1ST0-
rische Entwicklung des Reliquiengrabes): Abschnitt Die Altarweihe
(Weihe des Altares IXum, der 1CUS in der Vergangenheit, Weiheinschriften,
el des Portatile, die Altarweihe in den ıten des Ostens, die VmMDOIL
des Altares). Man sS1e AaUusSs dieser Übersicht, daß der Veriasser seiner
Darstellung NIC en chronologisches, sondern eın systematisches Fin-

Wenn diese Methode den Vorteilteilungsprinzip Grunde gyelegt hat
bietet, daß jede einzelne GITE, welche Altare und bezüglich seiner
Gestalt und seliner Ausstattung berücksichtigen ist, klar uınterschieden
uınd in der gyeschichtlichen Entwicklung herausgearbeitet wird, hat s1e
doch auch notwendigerweise den achteıl, daß das gyeschichtlich I1l-
gehörige getirenn wird, daß eiıne gzeNaue Übersicht über den Bestand in
den einzelnen Epochen NUur Urc Suchen in den einzelnen Abschnitten
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gewınnen ist und daß viele Wiederholungen vorkommen. Die Einteilung
1st Iür ein zusammenhängendes Gesamtstudium und zum Nachschlagen
über die Entwicklung der einzelnen eıle des Altares berechnet, 1ür das
gyeschichtliche Studium des Altares als (janzen in den einzelnen Epochen
muß der Forscher das ater1a zusammenstellen. Für die Benutzung des
erkes se1 aul diesen Umstand verwıiesen

Zu einigen Einzelheiten möchte ich ein Daar Bemerkungen machen.
12 ist eın Widerspruch zwischen Absatz und D Was das Jahrhunder

betrifit 51 Arkosolien wurden fast nıe ZWe1 oder drei übereinander
In den Katakomben angebracht;: sich solche iinden, kommt iast
immer aner, daß der ursprüngliche en der aller1e oder des Kubi-
kulums verte wurde 55 (ı 65) Ich ylaube NIC daß auernd
aufgestellt Altartische 1mMm Jahrhundert selten wWwI1e der
Verfasser annımmt. Als die gzrößeren Christengemeinden 1m auTie des

Jahrhunderts berall eigene „Mäuser der Kirche‘‘ erhielten, in denen
ein ständiger und ausschließlich als olcher gebrauchter lıturgischer Ver-
sammlungsraum eingerichtet wurde, hat sehr wahrscheinlic eın 1Ur Tür
die eucharistischen en bestimmter 1SC. darin seinen ständigen atz
gefunden. Wenn ach dem Zeugnisse CypDprians schon ein pulpitum Tür den
Lektor darin vorhanden sein konnte, muß IHNan uUInNSo eher VO ar-
1SC) annehmen. In der Kirche VON Cäsarea in Palästina EZTE doch ohl
der Bischof JTheoteknus das Evangelienbuch QUT einen dort stehenden
ASCH, und das WAar die eucharistica 56, Anm 30) Über die
Altäre den Girabstätten der Märtyrer vgl Jetz den erst ach dem
Druck des Werkes auifgefundenen ar In der Pamphiluskatakombe AUSs
nachkonstantinischer Zeit (s meınen Aufsatz in der RKöm.Quartalschrift 1926,

Urc diesen Fund gewinnen die Angaben VON edeu-
tung 64, Anm 62) 118 Das schönste Beispiel eines ntiken heid-
nischen Altarcippus als Stipes einer christlichen Altarmensa aut deutschem
Sprachgebiete sich ın der Piarrkirche VON Berdorti In Luxemburg:
noch eute wird die Altarmensa geiragen VON einem ntiken Cippus, aul
dessen 1er Seiten die (iötter Ampollo, erKules, Juno und inerva dar-
yeste sind 122 uch ın St eier In Rom sind altchristliche arko-
phage ZUT Merstellung VON Altären enützt worden. 194 ber das
Altargrab in Ss Cosma Damiano ıIn Rom vgl Röm Quartalschrift 1926,

231-142; das bis VOT kurzem yeÖölnete Sepulcrum ist hier De-
schrieben. 222 Zu den Blockaltären AUus vorkarolingischer Zeit 1Ist Jetz
der oben erwähnte (Girabaltar In der atakombe des Pamphilus Deizufügen.

527 Die Entwicklung des Altargrabes Ist N1IC übersichtlich dar-
geste Die Entwicklung ein mıit dem „Grabaltar“, mit
dem ] des Märtyrers oder in der unmiıttelbar über seinem Ta
errichteten Basilika, der ar über der Girabstätte mit den (ijebeinen
des Heiligen auigeste wurde und als dem Märtyrer yeweiht erschien.
Vgl 609 Dies ann bestimmte Folgen bezüglich der (Gijestalt
und der Einrichtung des Altares 530 ist der über der Ruhestätte des
Job errichtete ar ein olcher „Grabaltar‘‘). Als 1m Jahrhundert der
Reliquienkult einen gyroßen Auischwung nahm, richtetie INan zuerst die
Keliquienaltäre in vleicher Weise ein die Reliquien, auch WEeNnNn eSsS LUr
Gegenstände die mi1t dem wirklichen Märtyrergrabe In Berührung
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gyeDraCc worden wurden In eine kleine HMöhlung untier dem en
beigesetzt, und über diesem Keliquiengrab wurde der ar errichtet, der

den entsprechenden Heiligen ebentalls gyeweiht War Dann kamen nach
und ach andere rtien der Beisetzung der Keliquien Altarstipes oder
iın einer Möhlung des Blockaltares oder in der Mensa in eDrauc Mit
der ursprünglichen Anlage des Grabaltares ang unmıiıttelbar die Krypta

diese ergab sich VON selbst, WEn aut einem Zömeterium die
über der KRuhestätte des Märtyrers dieser ren rbaute asıllKa aul
der Erdoberiläche errichtet wurde, daß das Märtyrergrab sich N1IC
unmittelbar unter dem ar, sondern in einer gewlssen 1eie in seinem
Kubikulum verbile Man STCY dann aul einer J1reppe diesem
Kubikulum ina und dieses WaT VON selbst die Krypta ın dem technischen
Sinne. Aunahmsweise lag S1e hinter der Apsis, wI1Ie der uhe-
stätte der hl Viatrix und ihrer (Gjenossen der Straße nach OTrIi0 Von
hier AaUuSs wurde dann die Chorkrypta eın aug lıe des Gotteshauses 617
ber die Frage der Protus und Hyacinthus vgl Josi, in der
Röm Quartalschrift 1924, 10

Der Band behandelt 1n zleich ausführlicher Weise und mi1t noch
reicheren Ilustrationen die Altares Hier
kommen in den einzelnen Abschnitten ZUT Darstellung nı Die
Altarbekleidung (Namen, er und Verwendung, Altarbekleidungen aus
Zeug, AUsSs Metall, Vorsatztaieln AUS$ Holz, Ikonographie des Gegenstandes):
I1 Abschnitt Die Altarvelen (Alter und Dauer, Namen, Beschaftfienheit und
Art der Beiestigung, das Fastenvelum, die Altarvelen ın den ıten des
Östens, Charakter und WEeC dieser Velen): 111 Abschnitt Die euchter-
bank und die Altarstufen: Abschnitt Das Altarciborium und der
Altarbaldachin (Allzemeines über kirchliche orschriiten, WwWeCcC der
Segnung der Altarüberdachung, das Ciborium und seine Nebenarten, der
Altarbaldachin, Ursprung des Ciboriums):; Abschnitt Das Retabel
(Alter und kirchliche Bestimmungen, Verbindung m1t dem arı aterlal,
ISTISCHE Ausgestaltung, pDolychrome Behandlung, 1lLAwer Retabel,
Ikonographie, Inschriften, Wandmalereien und Behänge OoDberha der
Altäre, Entstehung des Retabels): VI Abschnitt Der ar als Keliquien-
ar und Sakramentsaltar (geschichtliche Entwicklung des Reliquien-

der ar als Auibewahrungsstätte des hl akramentes, Aut-altares,
bewahrung Uure Aufhängen oberha des Altares, aut dem ar 1m
Tabernakel): VII Abschnitt Die Altarschranken (Namen, er, Ver-
breitung und WeC der Altarschranken, ihre Beschafienheit nach ater1al,
orm und Ausstattung). In diesem Band kommen N1IC alle behandelten
Materien Iür die altchristliche Zeit etiraCc Mür das ertum sind
berücksichtigen die Altarbekleidung, die sicher seit dem Jahrhundert
bezeugt 1st, deren Verwendung wenigstiens ausnahmsweise auch tür das

Jahrhunder nNıC völlig auszuschließen 1ST, w1e der Veriasser zeig
Ferner 1St Iür die altere Zeit VON besonderer eutung das Altarciborium,
der Ilteste monumentale Schmuck des eucharistischen Opfifertisches Für
Kom sind s1e UÜre die beiden Ciboriumsäulen in der (irabbasilika der
hll Nereus und Achilleus in der Domitillakatakombe seit Ende des Jahr-
underts bezeugt 195 wird dies aber kaum das Iteste Beispiel
sein Mit C® lehn der Veriasser Z ff.) einige alsche Erklärungs-
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versuche über den Ursprung des Altareciboriums ab und weist auft Darallele
Erscheinungen in der Antike hin Die Frage verdient eine eingehende
Spezialuntersuchung mit ausführlichem vergleichenden Studium der ähn-
lichen Gebilde aU'S der sSpätrömischen Zeit. uch die Altarschranken
gehören in ihrem Ursprunge der altchristlichen Epoche al wI1e die Be-
schreibung der asılıka VON Iyrus bei Eusebius ezeugt

Die monumentale Arbeit VON Braun bliletet uns eine vollständige
Darlegung und Verarbeitung des Materials, VO Jahrhunder abh in
entsprechender Auswahl Die Resultate seiner Untersuchungen sind in
en wesentlichen Punkten gesichert, und Iür eine tieier eindringende
Einzelforschung, die Tür einige Fragen erwünscht 1ST, nthält S1e einen
treiflich geschaffenen und notwendigen Ausgangspunkt. Tle in eirac
kommenden Fachgenossen, Archäologen, Liturgiker und Kunsthistoriker
sind ihm Tür sein Werk wohlverdientem an verpilichtet

Kirsch

D, Orphisch-dionysische Mysteriengedanke In der
christlichen Antike (= Vorträge der Bibliothek arburg her-
AaUSLCL VON Fritz Saxl I1 Vorträge 22-19 Teil.) Leipzig,
Berlin, Teubner 1925 Gr 80 KK 424 Mit 146 Abbil-
dungen, e1Ils 1m Jext, teils QauUT iln

Der Verfasser n mit großem philologischem und archäologischem
Rüstzeug die TODIemMe der vergleichenden Religionswissenschaft heran.
Ausgedehnte Sprachkenntnisse, namentlich aul semitischem Gebiet, und
umifassender Quellenkunde Tür ythen und Ku  Tauche der verschie-
densten Völker tellen ihn mit ännern W1e Us 16 ieterich,

N, auTt gyleiche Linie;: Spürsinn, Finderglück,
Kombinationsgabe, literarischer Gewissenhaiftigkei und methodischer
Schulung überragt el manchen Vorkämpfier des philologischen Kationalis-
INU.  N Die Beschränktheit und Unzulänglichkeit der vergleichenden ythen-
Torschung, die naturgemäß mi1t dem OTt schwachen Analogiebeweis arbe1ite
und vieliac den eilahren der Verwechslung und Mißdeutung unterliegt,
zeig sich auch hier. Die DOSIL1LV gyerichtete eologı1e, INan en
die Schriften VON ölg A ann TOtTZdem diese sammelnde und
vergleichende Methode N1IC anz entbehren, we:i] s1e reiche NECUC Mate-
rialien und Gesichtspunkte jeiert, WenNn auch die Bausteine me1istens
Neu behauen und eingefügt werden mussen Die messianisch-soteriologische
Weltreligion des Christentums ist Tür unNns eIWwWAaSs wesentlich anderes als
die endgültige und untrennbare Verschmelzung VON Heidentum und uden-
Iu  3 Der auptertrag des Eislerschen Buches omm der Hellenisti

ute Kultlehre undJenseitshofinungen der rphıker und Dionysos-
mysten kennen WIFr LUr auUus Fragmenten, neuerdings gesammelt VON
Kern: hiezu erhalten WITr 1Un in gyroßem Umfang das künstlerische
Anschauungsmaterial, die archäologischen Belege Es zeigt sich wiederum:
das polytheistische Heidentum krankte eher je] als wen1ıg
Heligion. Der erhabene Charakter des Christentum als übernatürliche
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Offenbarung wurde VON der katholischen Großkirche em Ansturm heid-
nischer Ideenwelt gegenüber STEeTISs siegreich gewahrt, während die synkre-
tistischen Kultgemeinden der Gnostiker hre Sakramente nach den
heidnischen Mysterienbräuchen umiformten Oder amı vermengten
Keinigungen der eele Ure® die emente Wasser, Feuer und Kuft (= Geist)
treten auft und Eis WarTr Z ersten Male in der Lage, die DIeTr- und
Taufriten der SoOogenannten ‚Pistis Sophia““ und der verwandten sogenannten
Jeü-Bücher erklären und in einem gyrößeren Zusammenhang eINZU-
tellen, Was ei aum möglich erschienen Wa  = Die „Feuertaufe“
mıit dem „ Wasser des Lebens”, das Geheimnis des brennenden, aber N1ICcC
versengenden Weingeistes (aqua vitae), die drei Taufifen der (inostiker sind
Glanzpunkte des schwer auszuschöpienden uınd überschauenden erkes
en und elilenen traten in die Tkırche ein und Trachten hre ungeheure,
tausendijährige Kultur m1t; das rein Menschliche brauchten s1e NIC
abzustreifen. Man en die en atze Anima naturalıter christiana
und gyratia SUDDONI1 naturam Hinter den harmlosen Orpheusbildern der
atakomben, der Psalterillustration, der Monumentalbrunnen steckt die

antike Religiosität, alle Not und Sehnsucht des Menschenherzens,
es en und Streben nach UC und Seligkeit 1mM anderen en
Die Frömmigkeit der hellenischen Welt sich iın den Mysterien AU.:  N
Orpheus, der sagenumwobene Stifiter einer weitverbreiteten Mysterien-
religion, wurde verglichen mit aVvld, mit Adam, mit dem messianischen
Völkerhirten der Endzeit Die gezähmten Wildtiere eutete iINan aut die
Völker der Welt Hinter den Tiertypen steckt, ethisch-psychologisc
gedeutet, ein S allZCcI Lasterkatalog: die Jagid und Zähmung der Tiere
sinnbildet Missionsmethoden, Erziehungspraktiken, alle ittel der „Kate-
chese“ (ein Wort, das dem Orphischen besonders ahe steht). Die us1
als Jagdzauber, der Kauschtrank, die Spiegelfalle, die Weinfischerei, das
Menschenangeln, die Fischmaske yehören hieher Der VO Laster abge-
lenkte und Iür die Tugend eWONNECNHE Mensch soll sich 1L1LUH 1m Kult-
verbande des Bakchos oder Dionysos vorbereiten auft die gzroße Reise
nach den „Inseln der Seligen“, die Helden der Vorzeit gylanzvoll wohnen,
wohin INnan jenseits des Himmelsozeans Sal dem Werye des eus  .. gelangt,
WenNn iINlan ‚„die alte Schu die Herrin der Unterwelt gebüßt hat Der
bakchische I hiasos tanzende Bakchanten mıit Trinkhörnern, Mänaden
mıit Fackeln, atyre und Silene, umschwärmt VO Keigen der Meeres-
götter versinnlichen das en in der LLETT, LW VLOG, 1m endlosen XOÖLOG,
der dort der Entrückten wartet Freundliche Seedämonen, die muschelhorn-
Dblasenden, leierspielenden Iritonen, die aul Drachen, Seekentauren und
Ziegenfischen reitenden Nereiden iragen und gyeleiten den Abgeschiedenen
über den Himmelsozean. er auch In der atakombenmalerei die
Okeanosmaske mI1T Hippokampen, Delphinen und Nereiden.
1ele mythische Szenen beziehen sich symbolisch auf das en der eelje
im Jenseits. Wo WITr Iriedliche Landscha{iten mit Fischerstaffiage, HMirten-
1d y 1l, dekorative oge Kantharos erblicken, en WIr Daradiesische
CGiefilde der Seligen denken Yreilic bleibt 1m Finzelfall oft unsicher,
ob sich leere Schmuckmotive oder tieisinnige Mysteriengedanken
andelt Darum ill Proif. arın Di  eli1us (Frankfurter Ztig
14 Febr ein großes Problem auftfs 1NEUEC Z Diskussion gyestie en
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die Frage nach dem Verhältnis VON orm und (jehalt bei der Entlehnung
gyejistigen utes Die gottselige TIrunkenheit jenseitigen ewigen (Gilückes
verkörpert in hellenischer Vorstellung der ijugendliche Dionysos, der Herr
des Weinstockes und des W eines. Der belebende, berauschende e1ls des
Weines schien das (ieheimnis des Lebens, die Weltseele umschheben
Dem neugeborenen ind Nößte mMan eIwas Wein e1n, beleben
Die Wirkung des übermäßbigen (jenusses WarT 16a und Verderben lle
ythen vVvon der Rebenpilanzung, TITraubenlese und Weinkelter sind
bedeutsam und ura Proiane und religiöse Festbräuche er Art knüpien
sich daran Nach Fisler ware der Paradiesesbaum der Weinstock
ZEWESCH, die chlange „Baum der Frkenntnis‘ nichts anderes als die
schlangengestaltige Rebengottheit, der Dionysos Sabazios der Ihraker
Mögen hier w1e in anderen biblischen Frragen, die Mytheniorscher
weIiTt yehen, uNnseTeE Exegeten und Apologeten das letzte Wort sprechen!
So besagt beispielsweise Deut 4, 20 NIC daß ott das Himmelsheer den
Heidenvölkern „ZUT Verehrung‘“ zugewlesen habe; das Kanawunder wurde
N1ICc rzählt, eine W asser STa Wein yebrauchende Jakobusliturgie

rechtiertigen und das I rinitätsdogma äßt sich N1IC aDleıten und
begreiflic machen HNO eine weibliche Ortiorm Tür den Geistbegrili!
Hingegen besitzt je] Ansprechendes die Ableitung uNnNsSecCTES Ciboriumaltares
mı1t W ein- oder epheuumrankten Säulen VON der uUublichen Weinlaube über
dem an des Dionysos nach dem uster des kadmeischen Heiligtums

]heben, das uns Euripides 1m Prolog der „Bakchen“” beschreibt (cibo-
r1um VON al aml „Gezweig, Blätterkrone, Laubkrone, Blattwerk‘“).
Manches (ijeheimnis der ntiken Mysterienieier, WwIEe die brennenden
Maare, die 1mM W asser entzundeten unauslöschlichen Fackeln, die rätsel-
haiten Lieder VON „Kornes eın  .. unl 99.  aChses Qual‘‘, VOIN der Kreuzigung
des yKurgos und Orpheus, das „Symbolon“ VO OcCKchen, das in die
11C Tiel, und VoN der OoOption Uurc Säugung Busen der Königin
vieles wird gylücklich aufgehellt und iın seinem Nachleben in der altchrist-
lichen uns nachgewiesen. Bei den Ptolemäern In Ägypten WarTr der
Dionysosku Staatsreligion und die alexandrinischen en wurden g_
ZWUNgZECN, sich in die Mysterien einweihen lassen: daraus rklärt sich
der hellenistische Bildschmuck in den jüdischen atakomben und Z

eil auch die Belie  ( und anstandslose Verwendung der künstlerischen
Bildersprache und des Bilderschmuckes in der frühen Kirche 18 rSs
Buch edeute eine wertvolle Bereicherung der ntiken und christlichen
Archäologie; eın Forscher aul diesem (ijebiet ann ungestrait daran
vorübergehen.

München
J.E. Weis-Liebersdor



] due frammenti di sculture policrome
del Museo delle Terme.

Giuseppe Wilpert.
1 Muséo Terme DOsSsiede due Irammenti pregevoli di scul-

ture che in Darecchi nı S] difierenziano da quelle Ordinarie del-
l’arte r OMana, rendendo In tal modo dificile la loro interpretazione.
Furono pubblicati dal GanrucciC), la CH CODIa SUIMlcIeNTte DE
l’aspetto yenerale dell’opera, DCT Dartlıcoları plena di errorl, quindi
inservibile. Le nNostre tavole Taf X1I—XII) IMOStIrano le sculture
nello STAaiO attuale CON supplementi Essendo questi molto UTINeE-
LOS], abbiamo SCINDTE diNerito la loro pubblicazione, anche 0Ogg]
alcun: 1E daremo COINe semmplice lpotes]1.

Notizie preliminari.
Marchi che AaCQuIlisStÖ due Irammenti da un antıquario di

Koma, NN li sStimava Dparti di sarcoflagl” : il Garrucci, q] ContrarIlo,
1i DECS DeT .. Tianchi d’un yrande sarcoflago”. In realta essS] SCINMN-
brano Droveniıre da due lastre che applicate davanti ad
sepolcro Sotiterraneo, DeT Ügurarvl, COINE SDCSSO, quale Irontes d’ıun
SarColago INTO (2)

Le distribuite IN due Z irammento pDIU DiCCOlo
MmMancante da ambedue lati, il maggZlore dal ato SINISTFO, DTESEN-

an destra taglio ne CiO 1ON uol 1Ire che Taceva egulto
all’altro Per CONOSCEeErTre, COMe EeETAanNOÖO issate le due lastre, di 1mMDOr-
tanza decisiva il resto b  una donna rappresentata di Iaccla, che S]

(1) GarrucGi, Storia dell'arte V’ LaVvV 404, 1-2, 154 SCR
(2) La distanza che sulla nostra tavola esiste ira due rammenti, S] deve ad

una disattenzione del Iotograio nel riunire le due pellicole unNna medesima lastra.
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SCOT£Ze ne ZONa superlore del irammento pDIiU DIiCCOLO L’avanzo
dubbio della defiunta .he eTa seppellita nell’arcosolio, questa

figura determina piU INeNO il Centro della iIronte Cos] rimane
stabilito che il iIirammento magglore Stava SInISTtra, altro destra
Le sculture interamente dipinte Le TraCcCcIlie rimaste SONO
tali che meriterebbero un riproduzione colori. S’intende che, DeCr
vederle bene, bisogna agnarle CON Si distingzuono il <yjallo
bruno, AZZUITO, terra di Siena OTO Quest’ultimo abbonda, irovan-
OSI 11ON solo negZl1 abiti, Cesiti Danı, Iinanche nel capelli colori
SErvono DeCT rilevare ingoli CapIl del vestiario le pileghe degli
abiti,; DCT OTNAaTe eli orli, SCYNATE il clavo ed segmenta; S1 CONTOr-
ano le dita alle manı ed al DIedI; nNnel VO S] afrcCanoO le labbra o]i
occhi, S] indicano pDerlino peli alle Dalpetre ed alle ciglia

colori hanno mO CONTF1IDULTO ad anımare le miti-
are In alcune Dartı la rudezza SCapDpello che rassenta la har-
barie. L/’effetto doveva CSSCTC In orıgine aggradevole;: ne STatO
attuale lacero aSSal SMOFrZAaTto, DCT NON 1re distrutto

Come di olito, l’artista CTa visibilmente Dr  DAato
disposizione sSimmetrica dei ingoli ZTrupDI Sembra anche Certo che
lavorasse SO L’inilusso di un’arte NON romMana, Iorse orientale,
COMME Opına il (Gjarrucei. (®) erTto, 10 STIile inieriore. Cristo DOIL, che
SUu sculture 1 OINane ritraenti miracoli di un ULDO ideale, Y10vane

imberbe, ha quı SCINDTE ar il {1DO DIUTLOSTO di vecchio.
Siccome ure la anlera di rappresentfare In alcune S] allon-
tana dall’arte TOMana, ON Sara facile riempire le lacune. Percui
cCercheremo di entrare ne DIritO dell’artista indovinarne inten-
zione ın di completare le mancanti

I1 Contenuto scCulture.

Cristo Dottore
Da una semplice occhiata alle sculture 1sulta che Cristo CTa

eIN£Z1at0 due VOoO docente Su montagna. La ZONa
inieriore integra, quindi adatta mMOstrarcl, COMe ricCostruire la

di quale una buona metäa I1 Salvatore, la
CHl esta Maestosa ricorda un OCO quella del Giove di Ötricoli, siede

(3) c’ D. 156.
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Su roCccla, vestito del pallio MLOosSOTiIcO; CON la destra fa il YEeSTO
OratorIlo, impugnando CON la sinistra volume aperto mal
r1USCI{O, che OVvVre CSSeTEC DIUTLLOSTO In iorma di CartocCIo. gli
quindi In afto di insegZnare. Sei X10vanıi 10 ascoltano seduti, CON le
estie 1volte all’in SUu (*) Vestono la iunNICA maniıicata cinta, che nel
erZo, cContando da SINISTra destra, ornata di due orandi segment!
otondi In basso di due piccoli SsSu spalle chiaro che tali gure
on rappresentano o]i aDOSTOLL, bensi le ur Percui anche 1a
Stessa raifigura SCITIINONE Su montagna In DIiU argzo
NOn quello propriamente e  O, riieritoci da San atteo nel CaDO

{1 Garrucci crede, rag1ıone, che L’artista dei due irammenti \l
1SDirato Matteo 15 29-30 Difatti dopo GT FAaCCONTATLO la STOrl1a

della Cananea, l’evangelista CONtUnNua 99 CUIM transiısset inde Jesus,
veniıt INaTre Galileae, et ascendens In montem edebat iDi Et
aCCesserunt ad eu turbae multae, habentes MUuTtOS, CaCcCOS,
claudos, debiles l alios multos, ef prolecerunt C0S ad pedes eius, et
Curaviıit eOos  29 Non SI 1Ce qul eSpressamente che CGjes doceva le
urbe: questo SOTUNTLESO, essendo il docere le ur NO dei
SUO1 SCODI principali, che andava arı DAasSSo CON quello di gyuarıre

di a  eg  re le sSolflerenze

Guarigione torpla
Coniorme ql eSsSTtO AaCTO S] vedono attorno di Zuarig1i0n1

miracolose. SINIStTra siede rialzo una donna CaDO SCODertO
vestita di tunica cinta maniche di SCarpe; la parte

superlore del inclinata In avanıtı le manı Drotese nel SESTO
di Supplica I1 Garrucci riconobbe In lei Y1uUuStamentTte la “mulier uaCc
1abebat SDIrıtum inlirmitatis annıs decem et OCTO, ei erat inclinata,
ME OMNINO Doterat SUTSuUum respicere”. (jes la trovö ne SINaZ0OZA

Z10rnN0 di abbato la &uarl, imponendole la INanO “Quam CUINı
videret Jesus, VOCavit ca ad ei a1t 1i ulier., dimissa ab

(4) Una gura colla Stessa attitudine impossibile della esta la olire la mıin1a--
iura del 139 colla rappresentazlone del e I1
Mare ROosso, in UOmont, Fac-Simil  es  E des MinNn1aftfiunures des DpDlus
anClens Manuserı de 1a Bibliotheaue nationale,Parigi 1902, tav. Lo StesSsSo ın Miniature della Bibbia CO  Q . AT

taVv.
Del Salterio CO  ‚ Vaft Palat 381, Milano 1905.

(5) BG I}
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INIrmıtate tua Et ImMpOSuIlt Ili et coniestim erecta est et
gylorificabat Deum  20 (°)

Va da se che INn vıa generale una torpla 1N1ON irova maritarsı.
Perci6ö l’artista la eiNiz1i0 COINe non-maritata, CaDO SCODerTtO; line-
amentti del 1S0O SONO belli Cristo ha ol]i 11 SaCcrı DOrta ne
sinistra, COMINE In le 9 il volume chiuso. Questo attribute
10 distingue aglı altri personag2|1,; COMme la ar lo distingzue dalle
rappresentazlioni dell’arte LOIMAaNa

I] rilievo iinora I, anche nella pDittura C1M1-
eriale 1ON esiste che solo eSCMDIO, ene interpretato dal
dr Enrico Josi (7). benche s1a mMO chiaramente dal
Dittore antıco, i] quale la rappresentoO UTre CaDO SCODEeTrTO. Con
mirabile chiarezza 6SSa S] mMOStira Iinvece sul] 0OSAaICO e-
Traie di Monreale (°) cSSa cCammina plegata nel appogglata

pDiccolo bastone CO Zzuardo ivolto erra.
S1171 nOSTIro rilievo Cristo Lssa personagZ10 che o]i Va

davanti In CUl il (jarrucci ha indovinato l’archisinaZ0ogo, uttavıa
CogNizlione &]usta dei particolari Da quel che rimasto

lUgura, S1 DUO FT1CONOSCeEere che ebreo CYQEVA COM ambedue le manı
il volume aperto, COMEe dottori che InSseZznanO: la SINISTra CIa sol-
anto dipinta, la destra anche SCO1DITa L’insegnamento SUO 10  = IU,

VCTIO, Tan ch  e “Citando l’osservanza del sabato DrescrIitta
legge, anımon1ıva il DOoDolo NON Tlarsi CUTare In quel Yiorno” (?)
line di NOn conionderlo CO1 dottori cCristlanl, artista lo eINg1Ö CON
Died! HUudi ed IiNnVilupDO la di 1U esta nel mManto, andog] lı COS] l’aspetto
d’un DaganoO che COompie Sacrilizlo. Per Qquanto 10 Sappıla, questa

una poche NgZzure virili nell  arte cristliana antıca, che hanno
1a esta velata Come CAaDO SInNaZOoga, Sara ato aCCompaZnato
da qualche Collega. Sarl rammento di SarcCoOlago del Museo Olivier' !

Pesaro (Giairo (tav ha ue;: cConiorme al esStIO di Marco,
egli S] Yeila al niedi di (ijesu (° le manı protese In atito di Supplica

tire o]li “"archisynagogi” hanno il CaDOo velato;: quello nel
presenta (jiairo Nostro Signore, altro Ta il OTO EeSTO di dolore
Cristo, riconoscibile dal SUÖ UDO di Y10vane CON apelli lunghi 1N-
anellatl, Darla CON la destra, enendo COoON la sinistrg la acinia del

(6) L 1 9 11 bis
(7) Bulleit 1930,
(8) Alinari 268
(9) Garrucci 155
10) Mc 5’
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pallio tirata sul davanti Nella hicchia vicina, distrutta, CId
dubbio rappresentata la risurrezlione iglia, probabilmente COINE
la vediamo sul SarCoO1laZo lateranense 116, attesa la ristrettezza
SDaZlOo una nicchia. LO STATiO scultura DeEeSSIMO Per Dartlı-
colari S] COSstTreftti di ricorrere alla CODIa del (jarrucci () esegulta
quando la Conservazlone Cn Certamente migliore. Peccato, trat-
andos!]i d’un 1La nicchia DCTI L’altezza LrODDO larga, le
quatitro Ngzure DerCIiÖ LropDO OZZe lavoro SI deve, SeCONdO ogni
AaDDAaTreNZa, ad artısta locale del secolo.

Ila SINISTra del Signore insegnante S11 imontagna sta un

XY10vane vestita di tunıca manicata, Dalla SCaIDl CaDO SCODETIO,
dunque una non-maritata, la quale gyuarda Gesu, aCcendo il YCSTO di
Darlare D (Gjarrucci la 1lene DECI la Cananea che ..  DOTtre esservi
STata DCTI AaVVISO del miracolo OTTfeNUutO iede di lei anto
encComlata da Cristo”:; li anche alla “°donna che sentir
Cristo mentre ammaestrava il DODOlo esclamö6:
Lal DOrtaviteti ubera OLA SX SELACN. queste
interpretazioni S] ODDONEC il che ON solo la Cananea, UrCc
V’altra donna CTa mariıta(ta, 0100& UuUDDONEC la Sua esclamazione che
sorprenderebbe ne bocca una non-maritata, quale la gura in
pDarola Secondo il MI0 QaVVISO 1LLON improbabile che S12a rıpetiula la
torpla che, geuarıta ..  glorilicabat Deum  27 L’aggiustamento dei
apelli In ambedue identico: di DIU v'’ha UTC qualche rassomiglianza
nel VISO, il che 1ON SI DUO Ire di Cristo che varlıa da ula esta
all’altra Forse DCF mostrarla In un’apparenza DIU dignitosa dinanz!ı!
q] Signore dopo la SUa Yuariglone, l’artista le la Dalla

Guarigione di Bartimeo.
Davanti alla tOrpIa Yuarıta CriSto rida la Iuce ql CIEeECO che

“sedebat 1am mendicans” (3 di CUl an Marco C1 ha iraman-
dato il OMMe “Bartimaeus” (14) I] CIeEeECO seduto stende, mendi-
Cando, le manı L’oggetto rotondo, che tiene, COINE la Cananea SU
due sculture (*) are alle manı DIU resistenza. este tunıca

11) Jav 400, 11l
12) Luc . Z  9 Garrucci
13) Luc 1 9 SCLL.
14) Mc 1 9
15) ID pubblicherö6 negli Analecta Walr r alon en S4a d 1

quest’anno In articolo che ha DECT titolo Ir ()-
Phazes chretiens de Die
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manıcata Cinta I1 Salvatore, OpDerto del solo pallio, gli me la
INanlO Su esta, SYESTO ordinario DeTr conierire grazie DIU adatto
alla CIrcCOsSstaAanza che il YESTO OratorI10o, DerCIiÖ preierito dall’artista

Guarigione del 1T0S0O.
elil ultıma il malato COS]I OCO Caratter1iZzzato che S]

sarebbe entati di DENSATC ad unNna gyuyuarızlone indeterminata, COIN-
So la menz1ı1o0one di malati In SEeNCTITE, riierita di (D 275)

PerO tale spiegazıone arebbe prior1 OCO probabile, essendo le
Te YUuUarg10N1 determinate Invero SUI1 0OSAaIlCI atte-
Tale di Monreale (16) iroviamo iniermo simile al NOSTTrO, quanto
q] COStume al bastone che porta il le I1 moOosalCcIısta lo
rappresentoö di piccole macchie, COME S] ede sulle
minlature del medio CV  © Lo scultore 1NON SI Servı di queStO
antiestetico. I1 SUO iniermo mostira la malattıa nell  attitudine, nel
cComplesso del SUO 1iSICO : benche di eta ANCOTa &10vane, ha bisogno
d’un bastone DCT reggersi In pledl; COWMWME 1T0O DOrta soltanto
arzo Der1Z0ma, indizio di DOovertä. Egli onarda CON un ’ espressione
di grande iducia Nostro Signore il qualo 10 0CCa amorosamente COMN
la destra DeCT gyuarirlo, enendo ne Sinistra il solito rotolo (*7)

In questa ser1e di Zuarız10N1 miracolose S1 alternano Ngure inte-
ramente vestite CON Ngzure In 111 che lasciano ıda unNna Darte del

ebbroso In Der1Z0oma, Cristo In tunıca pallio, 10 Stesso In
pallio, la donna &uarıta In tunica palla, Cristo ın pallio, 10 STESSO 1
ftunıca pallio

5— Le Zuarız10N1 dei due paraliticı
Le YuUarız10N1 miracolose cContinuano anche SUu. seconda lastra,

il che Conierma la N]uSteZZa nOSsSira pOsizlione dei due Iram-
ment1i Segzue OTa la xyuyarigione del paralitico ne Iorma CONSUeTLa
Cristo, in iunıca pallio, ordina all ıniermo di andarsene, facendo
CON la destra i} YESTO di cCommando; i} paralitico, In esomide SCATDC,

&uarito, asportando il SU spalle
L/’artista VOo qQquı rappresentare la Zzuarigione avvenuta alla

DISCINA probatica LO DOSSIAMO alfermare CON la SICUFreZZa

16) Alinari: 264 S i veda anche 32 269, dove uUuNO dei dieci lebbrosi veste
11 Der1ızoma palliolum

17) {1 DIZZO del pallio, che pende destra di Cristo, divenne sSu Copla
del Garrucci la destra niermo, che in realtäa alzata iino OCCare la spalla
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Derche altra gyuariıglone, quella raccontata dagli evangelisti atteo,
Marco Luca, SI vedeva In CONTrO, destra del banchetto Ivi due
Z10vanl, in tunıca Cinta SCarDeC, Dortano Z10vane l In piedi
S vestito SCarDe La CTa quindi
Composta Ssecondo il esStIO del Dr1mo evangelista, il C111 FraCConto
tenuto in termini DIU generali, DerCIOÖ meglio applıcabile alla scultura:
Al CGGeEe oNerrebant el Daralyticum acentem In eCTIO Et videns
Jesus em lorum 1X1 paralytico: Confide, Mli, remı1ıttuntiur tibi
DeCCata tua  27 &S) La gyuarızl1one DOI ermina DUIC qul col cCcommando
diretto all’iniermo di andarsene col Ma DCTI distinguerla dal-
Vl’altra, l’artista le una Torma del {utto diversa: egli SI arresto
al Oomento solenne In CUl Cristo dimise all’iniermo pDeCcatl,
MOStTrandolo ANCOTa sul ©  O, _1 In piedli, quindi &uUarlto. Per
completare la NOn OCCOTTEe che aggıungere, destra, Nostro
Signore ivolto al paralitico col YESTO Oratorio Facendo DOI
EZUILO ad una gura In pallio, bisogna ornarlo dell’abito
completo. In tal ZU1Sa L’artista CreÖ una COMDOSIZIONE
semplice, la quale, malgrado la SUa chiarezza, rimasta LinO ad 0OgZ1
Un1cCa, IOrse Derche NON S1 TOVANO le due Yuarız10n1 COosIi VICINE
l’una all’altra

Reiezione ur CcCon Cinaque panı due pesci moltiplicati
I1 Daralitico PISCINAa in plitiura il simbolo del battesimo,

DerCIÖ SCINDTE rappresentato in Compagnla di re Imma£g ını hatte-
simali di quelle che preiNgurano Ll’eucaristia. Qui S] ede immedia-
tamente aCCANTO la reiezione urDe, imbolo COMMUN1ONE
1 banchetto C, In SOSTAaNZa, della Torma usuale, DerÖö CON alcuni Dartı-
colari che 10 distinzuono dai 1a ol quatiro uOMI1N1, due X10Vanı
due CON arba, SOTO COricaftl allo ed hanno dinanzi
loro sSe1l CoOolanıi pien]I di Danl, Caratteristiico moltiplicazione
dei panı DESCIH, la quale, SUa VOITa, simboleggia la CONsecCrazione
in CUl S1 muta i} Dallc ne il IN0O nel SaNsZUC di Cristo che
artista 1a voluto ACCENNATEC alla Consecrazione, lo in
anıera che 1ON ammette il INeNOMO dubbio, segnando C10€ sul ane
che il sSsecondo quarito CONVIVAa STanoO DeT prendere, il INONOZTAININ
Costantinlano, DCI direi che questO Dalle NON DIiU Dalle COIMINUNG,

signilica Cristo I1 INONOSTAaIMIN in parte INCISO, In Darte

18) Mt 97 SCeL%. Cr M C:; Z SC RKıe K  O SCLE.
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dipinto; Ne ACCOTSe anche il (jarrucci ©& Quando COMInCIlal 10
studio del Iirammento nel Museo Kircheriano, una quarantina di nnı
Ia, l AaNCOTa abbastanza riconoscibile ;: 0Z21 bisogna inzupparlo CON

DeT distingzuerlo ene Non solo. In iorma INONO-
grammatıca INCISO ane moltiplicazione miracolosa
eg 1a1a IN unNa ScCultura nedita d’un gzrande Iirammento del Museo
di Callisto.

NelVl’eiffigiare Colani rıpieni di Danl, go]i artıstı DENSAFrONO di solito
al panı moltiplicati eucaristici DIUTLOSTO che al “iragmenta”. Ditfatti
i} DrImO CONVIvVa sta DeTr prenderne uUunNnO ne]l CeSTO La signifNicazione
simbolica rimane naturalmente la STesSsSa In ambedue Cası tale
DroODOSITLO asSsal eZnO di Considerazione 11 elebre S  S dell’ÄA 05
te0osi di Prudenzio (2%) I Doela pDarla miracolosa reiezione
delle urbe: egli ricCorda dodici Cestil DIeENI dei ONı mister10s1i di
Cristo. 1emendo “dl macchiare colla SUa indegnitä il sanctum’, C10€
l’Eucaristia, SI interrompe all’lmprovviso ed Lazzaro dal
sepolcro:

Indignus qul SANCia canam ? procede sepulcro,
Neve elicta lupis, aut vulpibus, eXigulsve
Muribus In praedam nullo ustode lacerent:
Bis SCX aDpDOSITL, cumulatim qu1l ona Christi
Servarent, Zravidis Drocul Ostentata Canistris.
Ssed quid CO aeC autem titubanti OCe reiteXo
Indignus quı sancta canam ? procede sepulcro,
Lazare’”, e  Q

eSTtO DreZ10SO perche menz1ı10na Subito, quale iietto Commu-
N10Ne, la r1surrezione dei COTFDI, prefigurata da quella di Lazzaro.

La nOstira scultura ha ANCOTa Dartıcolare secondario che
domanda di ESSCTE SPIEZALO il {e1ZO CONVIva sta bevendo In uUnNla

proionda Nessun evangelısta menzlona nel FracCconto della
reiezione ur ula qualsiasi bevanda L/’artista l’introdusse
quindi di DPrOoODrIO CaDO, 10 iece, essendo richiesta natura del

almentebanchetto “Mangiare ere  27 SONO anche 0OYgZ1 ermıinı
inseparabili che “mangiare ere  77 nel volzo chiamato:
“"murare SEeCCO”.

19)
20) Vy 7306 S CD Migne, 99, 080 SC
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banchetto ass1stonOoO, piedi, quattro DerSoONaSsı destra
sta Cristo, CO INanlO SUu esta dell’ultimo CONVIVa Con questo
SYESTO S 1 cConierisconOoO, COINeEe IU accenna(to, ZSTaZlC gyenerali Cos i}
Y10Valne Orante ne navicella sbattuta onde, prote
INanlO di Dio (22) COSI il MON accoglie i] deiunto 1
nel CONSOTZIO degli eletti (?2) Qui NON DUO Tatitare che YTaZld
da Cristo AannesSsSa alla reiezione euCcaristica, C10C alla Communione,
quando disse “Qul manducat INCAalll CarnNem et INeUIMN San Uul-
Ne Vvitam aeternam, ei CYO resuscitabo Cn NOVISSIINO
die” (°

Ila destra del Signore apostolo CON [01071 ar Segzuono0
DO1 due barbati tunıCcA discinta Iiorse ““discipuli geCNECTEC che nella
reiezione de]l DODOlo IUunNZIONArONO da ÖLX.KOVEC, Ha ] Qr CD-
{1Ss JUINYQUC Daniıbus ei duobus DiISCIDUS, adspiciens coelum ene-
dixit ei iregit ei dedit discipulis discipuli autem turbis” (&) I1
tiene il braccio DIeZatOo dinanzıi altro I’ha abbassato di
che la INanO trova DTCSSO la esta del CONVIVAd VICINO LOC-
carla, ntende Ia dis S CLA rammenta l’afiresco NCITICa CON-

temporaneo moltiplicazione dei anı dei ne Cripta
pecorelle 1VI due che DOT£ ONO anı q] Signore, SONO

Darımente Ves{tTitl sola AilSCINCTA (@°) uUuluıımo barbato il
sembraCUl USTIO CINETZC dal on al di de]l paralitico,

NTIO DCT il VUOTO
Ci sembra noltre che L’artista volesse rappresentare

la reiezione urbe, raccCcontata da quatiro gl
evangelıist LO il SI1UDDO di ire lgure destra della
irammentaria de]l SETINONE ne ZOTla SUDECTIOTE ira Cristo
apDOSTOLO S1 ede X10 Vane CON reciplenfe vestito di tuUunıIca
CInta SCaT D, COINE le ur aCCanto “Costui SCHL VE il CGjarruccl,
‘“dev SSS quel X10 vanetto TOVaAaTitO dall apDOSTOLO Andrea ira la urba,
che FGCaXa SECO CINQUE Danı di OTZO che ha chiamare da (jesu
] quale DOI il miracolo della moltiplicazione (Joh Esi
WE N US hic quihabet Q 1L OHEE hordaceos

Su(26) Dungque l’apostolo rappresenta San  ndrea,

21) Wilpert, Pitture CLEra Lav 3 9
Pitture22) ilpert, MoOsaijken un d Malereien, 1020 Cr

cimiteriali,; 282 e 434, Ng 41
23) Jo 6!
24) M t
25) ilpert Pitture CIM IUeTTali Tav 227
26) 155
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determinato dal esSTtO COMINeEe Cristo riconoscibile dal rotolo
che Dorta ne sinistra abbassata AÄAmbedue DOI SOTTEZYYONO il
recipilente, 11L0N il Zz]10vane, COme SUu CopDia del Garrucci, che qul
Darticolarmente sbagliata L/’artista le manı del Y10vane
bella dietro il recCIiplente DeET larci intendere che Cristo sta
oOperando il miracolo moltiplicazione, alla quale il Z10vane NON
DUO prendere Darte attıva, spettando CIO al soli apostoli Cos1 SI
Spilega UTre pDerche il miracolo NOn SI 1a DCT della iImposizione

manl, COMe in Cası quando ol]i apOSTOlII Oolirono al Signore
anı DESCI DCT moltiplicarli La destra di Sant’Andrea CON-
OTrta. Quello che rimasto IU sulliciente DCT completarla
CON SICUrezza.

La r1COStruzione del SCTINONE SU. montagna anche DIiU facile
perche la gura di Cristo DUO presumers! identica quella
ZONa inieriore. sSEe1 rapp  Tanftı ULDEe:; In uniche cinte
SCAT:DE, seduti da ambedue afti del monte, CO estie ivolte

Cristo, ascoltandone il SermMmoOone

Cristo Pastore
L/’artista AattrıDul dunqgque anta importanza all’insegnamento del

Signore, da rappresentare due VO il SETINONE Su montagna Nel
PI1mMO egli SI 1SDITO, COMEeE IU ©  O, 15, SC Q nel
secCondo Iorse In mira Mar 6, 34, OVe l’evangelista Ta
allusione ad un STICe8YE Dastore “Et exiens V1 urbam
multam Jesus, ei misertus est COS, qula eran S1ICUtTt VCS NON
habentes pastorem, ei COEeDIT illos docere multa  27 Puo OGN SNGTEG che
queste Darole abbiano NÜUU1LTLO In qualche modo sulla scelta del
quadro aCCanto q] ONEeE 1V1 S1 SCOTZC il FTesiduo di ula
pastorizla, che unla simile montagna, COINeEe il SCETINMONEC,
di CUul r'imane ancOoOoTa abbastanza DeTr poter tentarne unNna T1COStTruzlone.
Nel Drimo DIanoO vedesi una DECOTa In I1DOSO uno SteCCaioO
che 1N1ON Stava In linea retta:; s’internava sinistra. 11 Darticolare

realta Servıiva DCI chiudere salvagzuardare il ITEZLYE
Ia DECOTAa In r1DOSO ha la esta ivolta In SUu Ove rimangono due
piıedı operti di SCarpe, 1ON sandali, dunque, COINeE IuUtLtO Invita
credere, pDiedi d’un Pastore, nNtiento sorvegliare il BTeEZE, i]
quale Sara STAatfO indicato anche da DECOTE SDarse Ssu montagna
CM Sara egli? Atteso che In tutte le altre rappresentfazlon!ı (
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STITI del imonumento figura Nostro Signore, NON sembra potersı peN-
SadIe che Cristo.

Le due di Cristo Pastore che sorveglia il SICKZC al
pasCcolo, di Cristo Dottore che insegna alle urbe, mo en  e
insieme S] completano vicenda.

De{funta da Cristo aCcColta ne ellcıta eterna.
Nel Centro STaVva, COMe S] disse, la defunta, quale SI SOMTNO

alvati piedi CON SCarpe L’orlo inieriore del vestiito. Era mO
probabilmente rappresentata in atto di preghiera, COINE di regola
Ila SUa SINIStTra sedeva DE  agg10 In tunica, pallio
sandali: ede AaNCOTa il plede SINISTFO, DIZZO pendente del-
V’abito la parte iniima gyambe anterIlorIı sedia.

Per splegare il ZTUDDO deiunta col personaggZ10 seduto,
SarCcolagı 1NOoNn olirono NeESSUN analogo; questa Vo DiSsOog1.a 1N-

vertire le Dartı chiamare in Aa1luto le pDittiure, C10€ quelle dell’arco-
solio di ZoOosimiane ne Catacomba di Ciriaca dell’Agro
Verano (27) nel SOtftarco eiNglato, DCT ragı0n1 di sSimmeftrIla, due
volte Cristo seduto, i] quale, acendo i} d’invito, accoglie ne
Telicita etferna la defunta, rappresentata COIMINE orante, nel SUO OTO
SIXENINCATLO C1 vietia di vedere simile ZTUDDO SUu nOostra
sCcultura.

Mose riceve la e2Yge
destra sedia SONO deposti due andalıi particolare

tfin ora UunıCcCO ne scultura (**), DCI la CUul Ssplegazlone anche oli
alireschi cimiteriali 1N1ON C1 prestano aluto di sorta Oltanto ne  a
minlatura esiste una ne quale SI vedono due andali deposti
In modo simile: la Ir Mos (®°) Che tale SoOXge
eNntrIi mMO ene in ciclo di rappresentazlonl, nel quale r1petuta
la dell’insegnamento OVAa egge, 107 MCO TE provarlo.

27) Wilpert, Pitture cimiteriali, TAaVV. 203 SCH
28) La CODIa del Garrucci inservibile, avendo cambiato i] sandalo destro

In ula SCarpDa COn della yamba
29) Un solo andalo, quello del piede SINISTTO, S] vede ne rappresentazione

avanda dei piedi Sı sarcoiago pubblicato da Le Blant, Arles, BDanı
Garrucci Lav. 339,

30) edi tale nel CO  5 Paris. 139 MONT, t(av LO STESSO
in Miniature della Bibbia CCU., Milano 1905, LaVV. 21
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invero COs] che abbiamo completato il meschino AaVanNnzZOo de]l NOSIr’m
rilievo, agg1ustando la ligura alle iImmaxgin!ı ordinarie di quUeSTO
oOgZgetto

il Le perdute
All’angolo SINIStro ed aCCanto Mos  S, I1NO all’angolo destro,

r'imane ancora lo SDaZlO DeCT quatiro delle quali 11ON esiste la
eNOomMa raccıa. Quali SAaranno state ” Avendo riguardo alla
natura dei cicli del secolo INn SYCMNEIC solenne iImma£gıne
euCcCaristiica In 1Specle, S1amMo0 In diritto di alfermare anzı che NON
DOSSONO Vel anCcato due rappresentazlonl: una del battesimo E&
altra 2  una risurrezione. Sulla scelta NON DUO Cadere dubbio DECT
la prima da proDporsi la SOrgzgente miraCcolosa, C10€e il battesimo del
centurilone Cornelio: DCT la Seconda la LTISUrFTezZIONe di Lazzaro
OVVerO quella del Liglio vedova di Naim. Come SI S il Dat-
tesimo di Cornelio SDECSSO CONZIUNTO COM la Dprima Catiura di
San Pietro, 6, VOo anche CON L’annunzio rıplıce (D
Z10Ne Qui 1NON entrano Commodamente tre le DEerCIO
abbiamo SOSTITUNLLO alla terza la Cananea, COM sul SarCcCoiago 145 del
Museo lateranense. Per la sStessa raglone abbiamo preierito la rISUTr-
rezione del Hgz110 vedova, DCI chiudere la ONa Ssuperiore
all’angolo SINIStro. Ma tornl1amo ripetere che SICUTrEe C1 sembrano
SOItTaAantOo due la SOrgZgente miracolosa quale imbolo battesimale

una risurrezione. Le Tre DOSSONO benissimo GSSGTE rmplazzafe
da SGENE diHerenti la Cananea, Ca dal miracolo di Cana. Aggiun-
&N1aMmM0 IN ine che, Secondo la r1COSTruzlionNe, le due lastre aVveVanQO
unNa lunghezza di meftri 2,30 iNnCIrcCa, i} che ene DCT arCcosolio

DO SONTUOSO, COINEe SUDDOMNgZ ON le sculture.

1901 Etä sculture.

Attesa la singolaritäa nOSsSTire sculture, 1NON iacile stabilirne
eDOCa Alcuni Dartıcoları parlano DCF una gyrande antichita, COINE i]
pallio Nlosofico di Cristo, l’aggiustamento dei apelli StOrDIa,
che CODTONO le orecchie la novita di quelle di Yzuarigione
miracolosa rimaste solate Pure la SCCHA del SCIINONE SUu OIl
agna ACCeEeNna >  — q] {17 che q] sSeCcolo, i} INONOZTAMM. costantı-
Nnliano disdice ad monumento del I17 secolo, essendo qualche
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COSa piUu di un semplice imbolo Finalmente anche la rudezza
ST1IEe DUO ESSETIEC caglonata da dinetto personale scultore.

Ma NeESSUNa ragloni addotte apodittica, la rudezza del
lavoro ne rappresentazione ur del SeEermMmone intiero tale
da sembrarci inconcihiabile col secolo 111 considerato saräa
prudente di aSCrivere due irammenti al secolo Un ’ epoca
DOosterliore da escludersi DCT il semplice che il nimbo,
il quale 10ON arebbe STatO OINCSSO, essendo le sculture dipinte
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Mensae oleorum der Totenspeisetische.
Von Alfons Marıa

Seit Erforschung der römischen Katakomben hat INa  - sich
verschiedentlich mıt den eigentümlichen runden der viereckigen,
ben mıt einem Teller der einer Schale versehenen Tischchen
efaßt, die 1n den Grabkammern fast aller römischen Katakomben

finden sSind. De Ross!1, der S1e zuerst untersuchte, War der An-
sicht, S1e für den eigentümlichen Rıtus bestimmt SEWeESECN selen,
der bei Prudentius (*) Cathem. X 169 beschrieben ist „Laonde
NO dubito un(to, che S1 iattı Sparsıon]ı C balsamı S1enO STLatı
destinati quegliı amplıi paattı muratı PreSSOo le tombe” (*). Diese
Deutung ist VOo  > Armellini (3 Profumo (*) Josı (5) : . beibehalten
worden. Nun WI1Issen WIT tatsächlich, welche Rolle das der
Martyrergräber spielte (e och ommt, 1n fast allen
Krypten, 1n denen Martyrer beigesetzt un verehrt 9 solche
Mensen stehen (7) Allein finden sich Tische uch och ın
anderen Kammern, und ZWAar 1n olcher Zahl, daß 1C. 1m Folgenden
eine andere Deutung vorschlagen möchte.

(1) Dressel, Aurelii Prudentii Clementis qJUaAC extfant Carmina.
18560

Lipsiae
Nos ecia fovebimus OSSa
violis et ironde irequenti
titulumaue et rigida SaXa
iquido SDarzeMus odore.

(2) de Rossi, oma Sotterranea 11 505 CT 282
(3) ScCoperta della crıpta di Santa Emerenziana, oma 1877, 41
(4) La Memoria di Pietro. Öschrit. Suppl 21, 116.
(5) Kivista di archeologia Cristiana ITL,
(6) Prudentius, Peristeph. X 5 194; Paulinus Nolanus, Migne O1, 491
(7) So Z Grab des hl. Cornelius, der hll Petrus und Marcellinus.

n der Crypta der Hl Felix und Adauctus In Commodilla.
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Aus verschiedenen Zeugnissen, 1n erster Linie dem berühmten
Katalog VO  — Monza, w1issen WIFT, daß die Pilger, die den Gräbern
der artyrer kamen, VO  . da OÖl als Andenken mitnahmen. er
tammte 1U  . dieses OL De Rossi vermutete, daß INan teıls den
Lampen, die dort brannten, der den besagten Mensen entnahm (®)
eıls daß INa Ol ben durch eine Öffnung des Heiligengrabes gob
und, WeNnNn die Reliquien berührt a  ©; unten durch eine andere
Öfinung wieder auffling (9 Er kam dieser Deutung durch eine
Stelle be1ı Paulin VO  un ola (*°) Allein Franchi de GCayvalierı (*2)
hat diese Stelle anders gedeutet. Man muß sich darnach den 1LUS
iolgendermaßben vorstellen Man brachte das Ol schon ıIn einem
Fläschchen mıt, heß das eia. durch eine Öffnung hınab, daß

auf den Sarkophag stehen kam, und ZOg wieder herauf,
nachdem Urc diese Berührung mıt dem darge geweiht worden
War Dieser Rıtus cheıint auch Grabe des hl CGCornelius geüht
worden seın ( Nun steht ber diesem rabe och eine
Mensa mıt glatter Oberfläche (Taf XAILIV) Vielleicht hat INa  5

Lämpchen darauf geste un:! S1e Khren dieses Heiligen
abgebrannt€ W1e€e INa  S ja uch heute och Lichter VOL VOLI-
ehrten Gnadenbildern opiern pfle vielleicht diente der Tisch
lıturgıschen Zwecken (1)

Das Öl, das die Pilger Stelle VO  > Relıquien mıtnahmen, ıst
aber entweder durch die geschilderte Berührung mıt dem artyrer-
grab geheıiligt worden, der entstamm den Lampen, die
Grabe des Heıliıgen brannten. Ol uch 1n die Mensateller
goß, lasse ich dahingestellt, ist wenig wahrscheinlich, da,
W1€e esagt, die Mensae Martyrergräbern anderen Zwecken
dienten un! ich uch keiner der och erhaltenen irgendwelche

(8) oma Sott. ] 282
(9) bid 283
10) arm. Z 586 Migne 6l, 594
11) ote agiograliche (Studi esil 33) oma 1920 205, Anm
12) Franchi, Note, 205
13) Über diese Sitte siehe oma SOiL. 111 506
14) oma sSoitt 286 Selbst WEn der Jisch liturgischen Zwecken diente,

schließt das nicht aus, daß i VOIl unwissenden Christen totenkultlichen
Zwecken mißbraucht wurde. Man denke da NUr die Mensa Cyprians Augustin
sSeizt einmal auseinander, weshalb die Cypriani diesen Namen rag und
lehnt dabei verschiedene mißbräuchliche Deutungen ab dicitur Cypriani,

non910791 qu1a iDi est UNQUam Cyprianus eDUlatus, sed quıa iDi est immolatus
ın UJUuUa Dascat (d als Jischherr die Verehrer ZU einlädt) SIve
Das  aur (d da ß ihm selbst Speisen vorgeseizt werden),
sed in qua sacrilicium deo, CUu1 ei pse oblatus est, oleratur Migne 3 g 1413
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Ölspuren entdecken konnte (*) Ich wende mich daher un den
INeNS4e€e gewöhnlicher Grabkammern

Die Grabtische stehen gewöhnlich In eiıner cke des Cubiculums,
mıt Vorliebe der Kingangsseite, oft uch der Hinterwand,
selten den Seitenwänden. Meist sıind SIEC rund, selten viereckig.

D

j
Mensa 1m Coemeterium Maıus

Die öohe beträgt durchschnittlich I, die Breite bıs
Dem Materi1al ach sınd sS1e AaUS Steinen der Ziegeln, manchmal
bestehen S1Ee ıniach aus einer oder mehreren Amphoren, die ann
mıt Mörtel verkleidet sind. Manche sind außen ron, andere wıieder
verputzt der bemalt, ın weniıgen Fällen mıt Marmor verkleidet

15) Die Verse des Prudentius, auftf die de RKossi sich sStützft, reden auch UUr
VoNn der Besprengung des Titulus mit Ö 9 asselbe aul eine danebenstehende

gießen, hätte wenig Sinn yehabt Mit bestrichene Grabplatten sind
nn auch tatsächlich ın Pamlftilo noch sehen. (Rivista 1L, 65.)
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(Taf. Nr 2) Die meısten sınd nachträglich eingemauert, weni1ge
gleichzeitig mıt der Kammer aus dem Tuff gehauen. In ein1gen
Fällen belindet sich hinter der Mensa och eine Nische (®)
(Taf 1) Eine besondere Form zeıgen eınıge Mensae des
Goemeterium Maius. Sie sınd konsolenförmig Aaus dem Tui g-
schnitten, H1ıs breit, viereckig un haben ben einen
hohen and (Textbild 1)

VE E  E A,
C—— n 00° E, E E

BIR
C . Qa — A —‘

DVL (3

dm—  T U  E Z=>
AB N ZF I\  \\

jn\  Vvr TEW
S_

DE \  \  \IE at y ETr VE d

Grabtisch AUS Airıka

bhben Lrugen die Mensae Glasschalen (*7) VO  — unterschied-
liıchem Durchmesser (durchschnittlich Cm), meiıst jedoch
Teller Aaus späater blasser Terra sigillata (Taf XVIIL, 1) estie
VO  — solchen Tand ich teils och Ort un! Stelle, e1ıls VOoO  — den
Ausgräbern olilenbar einer Stelle mıt anderen kleinen und-
gegenständen vereıiniıgt, ıIn Domitilla (1af AVL, Nr 1) Pijetro

16) ıne solche Mensa mit Nische iand sich 1m viel eroOrterten yroßen Cubi-
culum des Coemeterium Maius (Profumo, La memorla Ug N. 14) Armellini
will noch Kußspuren darin gygesehen haben, meint, dieser käame VON den vielen
Lichtlein (lumicini galleggianti, Scoperta 41), welche auft dem vgeschwommen
hätten ich habe diese Mensa auch untersucht, konnte aber VO  — den Kußspuren
nichts mehr sehen. Der JTeller selbst 1St AdUsSs Stuck, ich ylaube nicht, daß ein
(ilas- oder J errasigillatateller darauf saß, e ware also kaum gee]ızne ZEWESCH

auizunehmen. Falls die Kußspuren wirklich vorhanden T1, mussen Ss1e
VON Lämpchen herrühren, die hinter dem Teller in dem Nischenraum standen.

17) Keste VOIN solchen habe ich In Domitilla und Callisto noch yefunden
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Marcellino, ommodiılla In CEINISEN anderen Fällen die
Teller 1Ur 2UN uCcC geiormt

Solche Mensae finden sich fast en (‚oemeterien Roms
(Siehe den Katalog Schlusse.) Soweıt ich beurteilen kann,
finden S16 sich 1Ur Kammern des un Jahrhunderts, nach-
träglich eingemauert uch Irüheren

Die Hauptirage ist 198808 elchem Zwecke dienten diese
Mensae?

Die bısher vertiretene Meinung, als hätte INa  —_ die liquidi odores
daraufgegossen der S16 als Lampen mıt schwimmenden Dochten
benutzt scheint INr nicht haltbar Die Lampen, die den ata-

/
Pa

Er DEe  \  1L
3

s<Nx  Nr NN  N \\\  \}5-
Grabtisch 4AUS Airıka

komben verwendet wurden entweder mıt Zement die
Loculiplatten befestigt der S1e tanden aul kleinen der Wand
angebrachten Marmorplatten (28) seltener kleinen Nischen
Außerdem an INa  — Lampen Arcosolienbögen der der
GCubiculumdecke aul (19) Der Arcosolbogen der rnpta sfiorıca

Pamtiftilo ze1l hben och verschiedene Löcher, denen einmal}
Hängelampen befestigt (2%) die Ketten azu sind och
vorhanden

Ferner finden sich vorzüglich erhaltenen Mensen keinerlei:
Spuren VO  _ un WEn INa  - srabkultlich olches verwandte,
strich INa  — auf die Loculusplatte oder soß die kleinen, CNS-
halsıgen Ampullen die Spuren olcher Verwendung sind eute och
sechr gut Pamitftıilo erkennen (2%) Wir en 1ler eben eINEC

Katakombhe die TOLZ moderner barbarischer Behandlung doch
stellenweise och vollkommen intakt ist sich VO ihr AUS

ückschlüsse uch au{l die anderen machen Jassen, die längst nıcht

18) Solche sind 11L Pamlililo (Rivista {{1 78) sehen, auch den andern
Katakomben (z Commodilla) trilit Ianl aD und noch welche.

19) azu dienten die Lampen mıit Ketten un Maken, WIEC S1IC uUuseo
der Vatikanischen Bibilothek sehen sind.

20) Rivista
210 Kivista 111 27 65 83
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mehr In diesem Zustande Sind. Außerdem die Teller
Aaus Stuck, SOWIE die konsolenartigen Äensen 1m Goemeterium

Wır MUuSsSsen darum achMaius Sar nıiıcht gee1gnet, OÖl iassen.
einem anderen Zweck suchen. Wie WIT aus der Darstellung
Klausers (??) über die Cathedrae WIssen, Tanden ıIn manchen rab-
kammern J1otenmahle SLia Nun finden sich ber 1n olchen
Räumen, die totenkultischen Zwecken dienten (z. ın der
ben erwähnten Krypta des (‚oemeteriıum alus) uUNseTe Mensae
da liegt doch nahe, daß S1Ee für solche Feiern irgendwie nötlg
9 zumal der Tisch eben antıkes Grabrequisit War } Be-

\ FN .  S
SO De/  /  (  /  ( ON

sAA
<Cz N

NN \ DE
D CS%

Tıschchen einer Grabnische
ın

sonders Airiıka hat interessante Kxemplare dieser Art geliefert (22)
(Textbild 3)

uch auf Inschriften werden solche Tische erwähnt.
( V, 6249, SOTOT1 posuit

co(n)tr
VOLUM.

CANL. VI, 8117, INneNsas collibertis
SUuls SUa

G N: 102357, [NENSAaIN quadratam 1n trichil(a).
22) Die Kathedra im Totenkult, Münster, 1927 (Liturgiegeschichtliche F’OT-

Sschungzgen
23) Löschcke IN Archäolog. Zeitung 1884, 9 ’ Thera {1 106 I; Wörter und

Sachen I, 109
24) C1. auch DACL 823 und Abbildungen; Musee de Thebessa 21 und

Jaf I, ild nach Musee de JIhebessa 1at IL, und 21 1er sind die
Schüsseln und Näpfe aUsS dem Stein gygehauen ild zeig eine christ Mensa
AauUs der Basilika VON Kusguniae, diese besteht AaUS einer halbkreisförmigen Pla  te
AauUus Zement. Der Kand 1st erhöht. Der sockel ist 0,70 hoch und yemauer
Aus ull du Comite 1900, 147
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uch den Christen diese Jlische nıcht Trem Aus Airıka
und Malta sind uns eine Reihe bekannt (®)

uch inschriftlich werden solche erwähnt, WEeNnN uch untier
manchmal bloß das rab (29) gemeınt ist. EKın Totentisch ist

dagegen sicher 1ın folgenden Inschriften finden:
iINeENSamı

perpetuam POSU
ıl 9 © 0 &8 (349 Il. Chr.) (‚omptes rendus de l’acad
des inscr1pt. 1890, 230 (aus Ain-Kebira).

Diehl, Inseript. lat. christ. vel. 1573 (aus Setif):
Meza (‚rescen
t1ıs ECO tibı INe

oubiftte
alogies
Das alogies der verstümmelten Inschrift weıst
darauf hin, daß die Mahlzwecken diente

Diehl, Inscriptiones 1571 (aus Auzla):
Cu ıtulum reirıgeratio

Nn1ISsS pOosı dedicavıtque
Chr.) eın Tisch ZUL Abhaltung des

Reirıgeriıumsmahles.
Diehl, Inscriptiones 1570 (aus Setif):

Lapıdeam placuit nobıs atponere INENSAaIll iın UUa
Magn e1IUs memorante plurıma aCctla, dum c1ıb1ı
ponuntur caliıcesque el Copertae vulnus ut sanetur

25) Figentliche Totentische sind sicher die, welche erhöhte oder eingelassene
Schalen auiweisen. Die eigentümlichen Jische AUus Malta Becker. Malta sotter-

1913, 'Taf sind wenıger Sigmen, als Schalen Tür Spenden ‚ sıe
sehen dem Tisch AaUuSs Rusguniae SOWIEe der aie AUS$S J] ipasa (Gsell, Les
monuments antıques de Algerie {1 WTa 05) sehr ähnlich, LLUTr daß SiIe noch einen
Abiluß zeigen; Dei In xylaube ich auch noch uınten 1m Boden eiIn Abilußloch
gyesehen haben SsSehr merkwürdig sind auch die beiden kleinen Tischchen,
die sich In der eute leider unzugänglichen Katakombe VON Ihomas Malta)
neben den Eingängen iast aller Grabkammern iinden (Textbild

26) SO DAn Gsell, Inscriptions atines de l’Algerie. Paris 1922 2068;
G  Z  072; 2980 ; 2081 ; 3456: 3696 Gsell, Recherches archeologiques Algerie 1883

68 315 Dessau, Inscriptiones atinae selectae 8152 (vom Jahre 360)
Mensae mM1 Näpien: Gsell, Kecherches, 269 319:; Bulletin arch6ol. du
Comite des irav. hist 1897, 5/3 Interessan iSt die ‚Mensa Pontiorum“®”, Gsell,
Inscriptions 2060 Da sind die Namen der Beigesetzten samt Erwähnung des
Depositionstages In Kinge (Ersatz ür Schüsseln ?). eingeschlossen CL 4847
Brixen) erwähnt ebenfalls ıne Mensa

Contra Votum
115a (m) DOSUIt. C1. dazu OI 624
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NOS rod(ens) pectore SAdCVUum Lbenter abulas
dum SCI’xa reddimus ora castae matrı bonae
laudesq(ue) (299 1I1. Chr.).
Hier errichteten die Kinder ihrer utter einen
Tisch, dem S1e ZU später Stunde n_
kamen un be]l calices un cCoopertorıa (= „„COU-
vert‘‘) das Gedächtnis ihrer utter ielerten, wobeil
S1e derselben ühmend gedachten.

Dieser letzteren Inschrift 1äßt sich gul eine andere AauUus Madaura
gegenüberstellen, die ZWel Schalen autfiweist. se. Bulletin du
Gomite 1896, 178, Nr 99; Zeile D heißt da

preconıumque tu(u)m merı1ıto
nı OIe p(robatur),

das ıst ohl asselbe, W1€e die „laudes” der vorigen Inschrift
Aus Rom besiıtzen WIT Ireilich keine christliche Mensainschrilft,

dafür ber bildliche arstellungen.
In Pietro Marcellıno, welches Coemeterium eın Dutzend

unzweiılelhafiter Mahldarstellungen bletet, findet sich 1n einer
Kammer (mit Totenmahldarstellung auf der Arcosolwand un
Mensa 1n der hınteren KCckKke) der kleinen Seitenwand
unten Tolgendes ıld (Taf XVI, 2) Eın Mann S1ILZ au{l einem
Stuhl (?) Vor ıhm sSte eın Jlisch, auti dem eın Terrasigillatateller
mıt Speisen sSte Der Mannn macht eiıne Gebärde, als wolle
jemanden einladen, den Speisen sich gütlıch tun Es scheint
mMI1r keine andere Deutung möglich, als daß die
einen loten ergeht. Ebenso deute ich die Szenen AUS der Sos
Sakramentskapelle Az3 ılpert, Malereıen Tat 41, NrT. 1) Es ıst
1er eın stehender Mann dargestellt, der auf Speısen deutet, welche
qut einem Irıpus liegen (?7)

In der pelunca VO Praetextat befindet sıch der est
eıner Grabplatte, weilche folgende Darstellung zeıgt (Texbild I) Eın
Mann STiE VOL einem Tischchen (oder rab Y qau{tl dem Becher
un Schüsseln stehen Leider sieht INa  a nıcht mehr, welchen
(restus mac. Soviel ist ber sıcher, sich eine rab-

mıt calıces un cCoopertorı1a handelt

27) Vielleicht Sind die beiden oben geschilderten Darstellungen ine INustra-
tion dem ‚Rufen der Toten Grabe‘“, VOT dem Jacob Batnae warnt Gedicht
über die ebteler Tür die Verstorbenen, ibl. der Kirchenväter, VI, Kempten
1912, 308)
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Der Gedanke, daß der ote sich Speise un: Irank erireut,
findet sıch 1n Pietro Marcellino och qaut eine andere W eise dar-
gestellt, nämlich 1n der Gruft der Binkentia. Hiıer sieht mMa  a

(Wilpert: Malereien, Tat 107) eıne Frau, durch Auifschrift als
Blin-ken-tia gekennzeichnet, mıt dem Becher 1n der Hand, qauti einer
Kline liegen; den Kingangsschmalwänden stehen ihre Diener mıt
Becher un:! Henkelkrug. EKın anderes, och nıcht bekanntes Ge-
mälde derselben Katakombe zeıgt einen Mann, der auft der Kathedra
sıtzend, VO seliner Dienerin einen Becher gerelc bekommt
wıeder ist damit der ote eım Mahle gemeınt (?°)

n Y

Bruchstück einer Grabplatte 1m C(oemeterıum
des Prätextat

Al diese Monumente setizen die antıke Sıtte der Totenspeisung
VOTAaUS un nNnan muß auft Grund derselben annehmen, daß S1e auch
in den Katakomben geü wurde, zumal WIT och andere Belege
für diese srobmaterialistische Auffassung VO Hunger un: Durst
der otien en So hat INa  > verschledenen Gräbern ın

Pamtfilo Löcher geifunden, Urc die INa  —_ Spenden In das rab
gießen konnte (®9) Den ogleichen Zweck hatten iistulae, die INa  a in

28) Diese beiden Bilder tellen die gleiche Szene dar, die uls aul heid-
nischen Grabsteinen, Sarkophagen und Aschenkisten immer wieder begegnet:
den Verstorbenen Del den Freuden des ahles. Die Darstellung der Binkentia
Trinnert mich immer wieder die Marsaler Grabädikulamalereien des Museums

Palermo. Da sieht INa  =) D aul 300391 eıine Tau aul der Kline jegend
dargestellt. Links SILZ eine andere Frau, die mıit einladender Gebärde auft (Gijaben
weist, welche auft einem Tripus liegen. Aut der ersten Seitenwand steht 1Ine
Dienerin mıiıt einer Binde, aut der echten eine Dienerin VOT einer Amphore. Die
Inschriit Desagt

29) Kivista 1L, 7 9 cl auch die Beobachtungen Orsis In den atakomben
VO  } Syrakus: Notizie degli SCAaVI. 1893, 202 f’ Führer: Die altchristl]. G'Grabstätten
Siziliens. 1907, Abb Kömische Mitteilungen 1888, 126; 1895, 156 und eCcCO-
INUS? De Droiusionum receptaculis sepulchralium. Athen 1921 Im Coemeterium
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einem Bodengrab VO  e Sebastiano entdeckte. Damit konnte INna  >
VOo Fußboden der Kıirche aus ıIrgend etwas 1n das rahbh
schütten (@)

Ebenso scheint INa  D In die Glasbecher un sröheren Tongefäße,
die Ina  e} ah un:! neben den Grabplatten eingemauert findet,
JIrankspenden haben

Aus al diesen Indizien rängt sıch mM1r der Schluß aul, daß
uUNseTrTe Mensae keinem anderen Zwecke dienten, als den Toten

%% @ 295
@ö © HE

yif /A U  (

an mıt Glastellern In einem Cubiculum In Pamfıilo

Domitillae iand ich In einem Arcosol In der ähe des Flavierhypogaeums eiıne
kleine viereckige Marmorplatte, die In der Mitte ıne runde Vertiefung a  e?
In die einıge Löcher yebohrt alsSo oltenbar auch 220 Eingießen VON
Flüssigkeiten bestimmt. Ich weIiß aber nicht, oD S1e ursprünglich AaUus dieser
Katakombe stammt un S1e angebracht WAäl.

30) Profumo In Studi Komani M} 456 un Styger, Dissertazioni
ont. Accad Rom di rch 1915, Etwas Aehnliches ijand sich
Sarkophagen AauUus der Basilichetta di Ciriaco, Styger, (© « 1 9 NOL. UVeber
einen loculus AaUs Praetextat mıit Eingußöfifnung siehe Profumo 459
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Speise un Irank darau{ti vorzusetzen. Wenn INa  —_ ZU Gedächtnis
eines Verstorbenen eın Totenmahl hielt, mußte eben auch
seinen eil bekommen. In vielen Fällen ist das sicher LUr SYIN-
bolisch gemeınt SECEWESEN, W1€e ja auch eute och mancherorts eım
Leichenmahl für den Verstorbenen eın Gedeck mıt aufgeste wird.
Es sollte damıt eben 1Ur die Zusammengehörigkeıt der Lebenden
mıt den otien ausgedrückt werden, deren Symbol 1Ur den antıken

Für manche Fälle istMenschen eben das gemeınsame Mahl Wa  -

ber zweılellos, daß INa  - sich den Toten als 1mM (Gırabe wohnend
dachte un: iıhm demgemäß VO  — Zeit Zeit Speıse un Irank
zukommen heß, sSel C5S, INa  — S1e iıhm 1INns rabh goß, sSe1 daß

Solcherleı1 heidnische AnschauungenINa  _ sS1e aut die Mensa legte
sind eben uch 1ın das Christentum eingedrungen, als nde des

un Anfang des Jahrhunderts sroße Massen sich dem
Christentum zuwandten un WIT en 1er den archäologischen
eleg TUr die vielen Klagen der Kirchenväter, Mißbräuche des Toten-
kultes betreffend

Eıne äahnliche Bedeutung WwI1Ie die Mensen mMUSSenN auch die
vielen Glasteller gehabt aben, die in  — ın en Katakomben
der neben Loculiplatten, Arcosolwänden oder Arcosolbögen
angebracht sıieht Es sSind 1es Teller VO bıs CIM Durchmesser
AUS weißem oder buntem Glas, manchmal gerie{felt, nıt old-
srund (**) un anderem Zierat geschmückt. Man kann sich die
Sache vielleicht vorstellen, daß INa em oten eınen Teller
symbolisch denn 190828  —_ xonnte ja nichts darauflegen! 208 rab
heftete, se1ne pe1sung wenıgstens ideell anzudeuten, sSEe1 qals
Eirsatz TÜr wirkliche en, sSEe1 e$S als Hinweıls aut das ew1ge

Tatsächlich findet sich uch eın olcherRKeiriger1um 1M Himmel
kleiner Teller qauft eıner neugefundenen Inschriftenplatte aus

Pamfiılo, welche neben den Namen die Lesung aufweist:
In einem Cubiculum der-„S vestr1 ene refrigerent. ”

selben Katakombe ist die Wand ber einem Arcosolgrab mıiıt mehr
als Glastellern 1n len Größen versehen sollte eben jeder
ote dieses Raumes seınen Teller en( (Textbild 6)

31) Garruccl, Storia dell’arte cristiana {11 Lav. 189, bietet e1in solches
mıf der Umschrift: Hilaris VIVas CUu {uls ieliciter, SCINDET reirigererIi1s In DaCl
dei (Diehl, MSCHD Es War 1Iso ZU Gebrauch Dei Reirigeriumsmahlen
bestimmt SCWESCHIH.:

32) Kivista 111 Ng 35 Textbild (Umzeichnung); andere Jeller (n NZZ
IM 55 und Daß diese Teller keine Erkennungsmarken sein ollten, gyeht

darauws hervor, daß S1E neben beschriiteten Grabplatten sich befinden:; daß s1e
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Für ul ist heute Ireilich ın undurchdringliches Dunkel
gehüllt, weilche Absichten jene Christen dabei hatten, WEeNnN S1e
eiınen Glasteller Grabe anbrachten der WEeNnNn sS1e 1n einem
Cubiculum eine Totenmensa autbauten. Wır wı1ıssen 1m Einzelfall
nicht, ob sS1e bloß symbolısch meınten, der ob S1e 1MmM Wahne
lebten, die Toten räuchten och Speise und TIrank Es muß unNns

genugen, iestgestellt en, beides vorkam.

Liste der Mensen.
Bel der Aufstellung dieser Liste bın ich MIr der Mängel derselben

sehr ohl bewußt Ich habe einma] och nıcht alle RKaume der ata-
en darauihın durchsehen können, und da überhaupt vieles nıcht
ausgegraben oder ein1ges auch schon wlıeder eingestürzt ist, wiıird
eine Vollständigkeıt nıcht erreichen seIN. Der zweıte große Mangel
ıst der, daß qußer VOoO  a} Aa1llısiOo un: Domaiutilla, leıder von zeinem
Zömeter1ium eine rauchbare Karte exıstiert, daß ich 1U Sanz 1m
Allgemeıiınen angeben kann, dıe uD1ICuUla mıiıt 11ıschen sich eilinden
Und drıtten sınd viele INEeEINSAaC mehr oder mınder zerstort, daß
1C 1Ur oder Sar keine aße geben annn ber auch dürfte
eın Katalog derer, dıe iıch untersuchen konnte, Von ein1gem W erte se1In.

Domiıtılla ®3).
I1 Pıano.

Großer runder Marmorteller ıIn der Basılıka Petronella urch-
MmMesser 0,93
Kammer ach dem Lichtschacht das Hypogäum der Flavıer

Mensa steht ın der rechten Ecke hinten. ohe 1,08:;: Breıte
0,55 ben glatte Marmorplatte.
eım W eıtergehen nächste Aammer 1ın ın der lıiınken
Licke 1,00 Br 0,50 Die CNANUSSeEe ist emauer nd annn
stuckiert, 0,04 tıel. Durchmesser 0,42
Nächste Kammer 1n Mensa ın der rechten Licke Orn 0,97,
Br 0,45 I, teilweıse zerstort Nachträglich eingemauert.
Übernächste Kammer rechts. iın der cke hınten VOTL
einem Pieiler und er ohne CcCANhUuSsSe 1,15 Br 0,25
Stuckijert. Nachträglıch.

auch kein Schmuck sSeIn ollten, Dbeweist die HMäufiung VON Ng 39, s1ie Zanz
unregelmäßig nebeneinander stehen oder auch der Umstand, daß sS1e emal-
ten Wänden über die Zeichnung weggehen So Dn In Pietro Marcellino, ım
Arcosolbogen, dessen Hinterwand das Totenmahl ragl, das bei ilpert,
Malereien, 4 at 157 abgebildet ist ine andere Schale findet sich einer
Arcosolseitenwand des Coemeterium Jordanorum. Die Wand Wal stuckiert und
mit Muscheln vVe  T

33) Wenn die ensae rund sind, habe ich nichts weilter Demerkt „VOrnt
bedeutet die Eingangswand, „hinten‘ die yegenüberliegende Seite
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Kammer mıt den Malereıen ılpert, Tat 94) est einer Mensa.
Besteht AaUS einer stuckıerten un rotbemalten Amphore. urch-
schnıiıtt 0,28 Sa ß ohl der Wand
Kammer zwıschen Aurelierregion und Eulaliusgruit. cke OrI.
ın 0,75 ohe eine 0,27 Hreıte Platte eingemauert, ohne
Mensa.

Pıano.
Von der JIreppe ach Amplıat

Kammer ınks Mensa In der Eicke orn 1,00, Br. 0,63
Abdruck des Glastellers 1mMm alk alb Von einer Nısche überdeckt.
Keıine ußspuren. Vielleicht gleichzelt1ig (Taf XVIIL, 2)

Kammer 1n Mensa Licke hınten. 0,80, Br 0,
Stuckiert. Nachträglıich.

10 Kammer 1n Mensa Kcke hınten. 1,07, Br 0,55 Reste
einer Marmorschüssel VO  an 0,015 1eie

1l Kammer der „Crıipta de1l Nal Santı" gegenüber. Mensa Licke hınten.
1,00 Br 0,40 Stuckiert un! rol hbemalt Gleichzeıitig.

12 Vom Kıngang der Ampliatgruft AauUSs, 1m Gang Annonagruft,
Kammer rechts. An der Wand Nısche Darunter eine große

Ziegelplatte, qauft der mıt Zement eine Schüssel befestigt Wa  . Nur
1m Negatıv och erhalten. Sal} Iın 1,00 Durchmesser der
CAUSSeEe 0,46 alb abgebrochen.

11 Von der Treppe (no 24 qut dem Plan der (ommıissıone dı cheolo-
g1a dacra) der Gang gerade AaUs, C(ubıculum 1ın Mensa ın der

Eicke hınten. 0,895, Br 0,55 IN.; stuckıert;: nachträglich (aus
einigen Amphoren gebaut) 34)

14 Bäckergrulit. Mensa dem Fıngans egenüber. Br 0,55 ast
zerstort. Stuckiert.

15 Vor derselben Tu al der Lıcke, eine Mensa. 1,00, Br 0,45
uckıer

16 Von derselben TU aUSs, 1m Gang, ersties Cubiculum rechts. Mensa
ıIn der CKke hınten. 0,92 Fast zerstort.

17 Weıter dıe Treppe Mensa ın der cke hinten Vier-
eckıs. 0,94, Br 0,48 Rest eiınes Schlüsselabdrucks urch-
INESSCTr 0,54 Stuckiert. Nachträglıich.

18 Erweıtertes Cubiculum. zwıschen Bäckerregion un:! Aurelier-
reg10n. 0,893, Br 0,57 Durchmesser chAhusse 0,50, 1eie
derselben 0,015 Stuckiert. Gleichzeıtig. In der cke hınten.
In der Ecke OrN stehen och geringe Keste einer zweıten Mensa.

allısto
Sakramentskapelle As viereckıs. Ü, Br 0,50 In der
OCI, Nachträglich. Etwas zerstort.

34) Am Ende dieses Ganges eiinde sich eine Marmorplatte mı1t schüssel-
Ormıger Vertieiung, In deren Mitte ein Spendeloch 1Sst.
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Damasusregion.
Mensa ıIn der cke hınten. 0,70, Br 0,45 Fast zerstort
Cubiculum mıt dam un: Eiva an der Seitenwand. Mensa vier -
eckıg. 1,05. Br 0,99 4an der Seitenwand.
kammer gegenüber der Marcellusgrulit. In der cke hınten

1,00. Br 0,65 Stuckiert. ben Rest einer Marmorplatte vVvon
0,015 1leie

} Auf der gleichen Seıite, dem Ausgang Mensa viereckig. 0,80,
Br 0,40 x 0,50 cke hınten. Stuckiert, irug oben eine glatteMarmorplatte.
Unterstes Stockwerk, Kkammer mıt der Marmortransenne. Steh ın
der cke hinten. 0,60, Br 0,60 x0,50 . hben stuckiert. ÖOhne
Schale (liturg.?).
Be1l dem GCGubiculum des Papstes Calus. Mensa vilereckiıg, oben
gla Stuckiert. 0,90, Br 0,50
In der Kusebiusregion. Mensa In der CKe hınten. 0,73,
Br 0,33 X 0,40 ben Glasteller, Reste des Bodenringes noch VOL-
handen Später zugefügt. An der weıßen Stuckwand keinerle1
Kauchspuren.
Corneliusgruft (Taf AIV) 1,05 Br 0,78 Stuckiert. ben
glatte Marmorplatte.

Pietro Marcellınoa
Kammer mıt Mahldarstellung. Mensa ın der Licke VOrN Vier-
eckıg

In der CcCke hıntenIrıiclininarchengruft ilpert, ale 159, 2
LEitwas Zersior Im Schutt geringe Reste VON blasser lTerra
sigıllata.

‘} Kammer mıt Totenmahl (Wilpert, Tat 65, 5) Eicke hinten.
1,00 Br 0,36 X 0,48 Die Mensa ist nachträglıch eingemauert

un rO stuckıiert, spater wurde dıie Kammer verengt, indem INna  —_
VOL el Seitenwände nochmals Gräber anbrachte. Auf diese Weise
wurde die Mensa verbaut nd diesem Umstand ist 6cs verdanken,
daß der Terrasıgillatateller noch unversehrt an seinem Platze sıtzt
Dieser mı1ıßt 1m Durchmesser 0,27 I, tief ist 0,02 (Taf XVIIL, N 1)
Kammer be1l den Quattro (oronatı. Mensa viereckig; Cke hınten.

0,60, Br 0,50
kKkammer mıt unveröffentlichter Darstellung: Dienerıin, ınrem Herrn
einen Becher reichend. Mensa ın der Licke hınten. Fast zerstort
Kammer mıt lehrendem TISLUS Mensa der Seitenwand.

1,00 Br 0,39 Schale och 1m Zement abgedrückt. 0,045 1
tıef en der Schale ıst quf der Mensa noch Ireler atz
Kammer 35) Äensa In der e hınten. Siebeneckıs. Mar-
morverkleidet. 1,00 Reste der Marmorschale (Taf 2)

35) Marucchi: Ele&ments d’Archeologie chretienne, [[ 1903, 247
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Neben dem Grab Petri el Marcellini euneckıg. Marmor-
verkleidet ast zerstort.

GCoemeterium MaıQus.
Mensa (Profumo, La emori1a 0,95, Br. 0,53 Mıt
Nische Stuckiert. Teller War ohl 1Ur AUSs ucC.
Cubiculum mıt Darstellung der törıchten Jungirauen, Konsolen-

der Fıngangswand. 0,50 x 0,533 breıt (Textbild 1) and
0,025 tief Gleichzeitig mıt der kammer AauUus dem TIun geschnitten.Kammer mıt Mahldarstellung. kKonsolenmensa. 0,533 X 0,38, and
0,03 tiet
Gleiche K<ammer Konsolenmensa. Br 0,30 X 0,30

Sebastiano.
Kammer hınter dem großen Lucernar. Mensae ın der und
cke orn Jereckısg. Fast ZersSior Reste des TUCKSsS der

CAUSSEe egen och 1mMm Arcosol daneben
Kammer rechts VO. Lucernar. Mensa ın der Licke hınten. Vıer-

0,04 tıef
eckıg. Reste eines lellera  rucks (war AauUus gerilltem as), WAar

rıscılla

Licke hınten.
Kammer mıt den Jünglingen ilpert, Taf 123) Mensa ın der

1,18, Br 0,50 anınler eıne Nısche hen
Abdruck eines Tellers VoNn 0,42 Durchmesser un 0,05 1eie
Darüber Vivasakklamation
Nymphäum. 0,94, Br 0,60 Reste einer Marmorschale VONn
0,01 J1eie

Ermete.
Kammer mıt Stucknachahmung eines Strigilensarkophages. Mensa
In der cke hınten. Fast ZersSiIOrl. 0,90, Br 0,40
Nachträglich.

Pretestato.
In neben der Ziegelfassade eine fast zerstorte viereckige Mensa.

Commodiaılla
An der Wand der Felixgruft Keste zweler Marmorteller, deren eıner
0,57 1m Durchmesser hat In einem Arcosol des Seltenganges
Reste VOIl Terrasigillatatellgrn.

Pamfltiılo
Crıpta storıca. Vielleicht WalLlr der runde Porphyrsockel 36) eıne
Mensa, ebenso WIe auch der gemauerte 15C. VOLT dem Arcosol der
Hauptwand.
(36) Kivista, l? Abb 51 und
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Zur Entstehung und Erklärung
des Giloria In excelsis.

Von Jo Brıinktrıne

Das Gloria ın excelsis der die große Doxologie liegt 1n folgenden
griechischen Rezensionen VOTI: Athanasıus, de virginıtate (!)

Der altesteGonstıit pOoSs VII, 4A77 (2 Cod Alexandrinus )
lateinische ext ist 1 Antıphonar VO  > Bangor rhalten. Außerdem
exıistiert eine lateinische Rezension, die ange Zeıt 1n der maijılän-
dischen Liturgie ın eDrau«c. WAar (*)

Gleich nbezug auf den Anfang weichen die griechischen
Rezensionen VO  —_ dem lateinischen exXie nicht unerheblich ab
Während nämlich jene dreigeteilt sınd, ist dieser zweigeteıilt.

Griechischer ext
A  .0  Ea SV OLg TtOLG E
“l O  A YNS £LONVN,
SV AVT DWTOLS eUOÖ0XLA.

Lateinischer ext
Gloria 1ın excelsis Deo
el 1n terra DAX hominıbus bonae voluntatıs (5

Der Anfang des (Gılor1a geht bekanntlich aut Lc Z zurück.
ährend auch 1er die lateinischen Bibelhandschrilfiten die WEe1-
teilung en, sınd In den griechischen die Lesarten EUOOXLA.  c

(1) Migne 2 9 275
(2) unk, Didascalia ei Constit. Apostol (Paderbornae 454 .
(3) W e LE, Ihe Old JTestament In Gireek (Cambridge 1905 { 11 832
(4) Sie ist wiedergegeben Dei Am. Gastou®, La gyrande doxologie. Ltiude

Cr1t1Que (Revue de ? Orient chretien |1899] 281 S.) Das eute 1m amDro-
sianischen Kitus gebräuchliche (iloria weicht VO römischen nicht aD

(5 Dem onae voluntatis entspricht 1Im CGiriechischen EUÖ0OXLAGC,
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und S  x  e  &® und damıt die WwWel- und Dreiteilung tast gleich gutbezeugt.
SO entste die Frage Ist die Dreiteilung der die Zweiteilungdas Ursprüngliche? ist EUÖ0XLa der £0O0Xlac lesen?
Um eine Antwort geben, sehen WIT etwas näher auf die Vor-

geschichte des Gloria ein. Dieses ist nämlich nıchts anderes als
eıne Weiterführung des Hosanna, näherhin 1n der Form, W1e
Lukas bietet:

Mt. 21 (WOXVVA Cn VLG AavelS8.
EDAOYNLEVOG EPYOjLEVOG EV OVOLLATL Xuplou"
WOXVVYVA EV TOLG ülgToLs.

Me. M WOAVVA*
EÜAÄOYNLEVOG Cr EPYÖlLEVOG EV OVOfLATL XUPLOU.

11, EUAÄOYNWEVN EPXO{LEVT, Bagıieia TOU TATPOG Y LOV Aauesld.
(WOXVVA EV TOLG UioTtOLS.

Joa. I2 (WOAXVVA”
EUÄOYNMLEVOG E9XOLLEVOG EV OVOfACTL XUPLOU XOl BAgıÄsUG TOU "lopanhiLe. 19, 38 SÜAÄOYNLEVOG EPXOLLEVOG,
IA BaAgıÄeus EV OVOLLATL XUDLOU.
EV 0UPAVÖ ELONVYN
XL ÖdEa EV UhLGTOLS.

Wie sıch AUuUs Mt 216 (WOAXVVA T (ı) ul AaueslS ergıibt, wurde WOAVVX
nNnıcC. mehr ıIn selıner ursprünglichen Bedeutung (hilf doch),
sondern qals Huldigungsruf se  men. Ferner iolgt Aaus dem Ver-
gleich VOo  — Le 19, 38 Ö  O:  Ea EV ULg TOLG mıt Mt 21, 9 un: Mcec. 11, 10
(OAXVVA EV TOLc uhlgToLS, daß ÖdEa die Übersetzung VO  — (WOAXVVA ist.

Die beiden Gilieder: EV oUpPAavÖ E1oNyN Uun: Ö0E« EV ülg TtOLS SIN  d parallel:
WIe die ÖdE« der £LONVYN (6) entspricht, T ÜhLoTta dem OUPAVOS. Es liegt also
die hebräische Redefigur des parallelismus membrorum or,

In dem Gesang der Engel ist eine Umstellung der beiıden Glieder
VOrgeNOMMeN;: die Ö0& ist den Aniang gestellt, die ELONVN Alls nde
Zudem ist der Gedanke leicht umgebogen, insolern sagtl wiırd,
Friede sSe1 qu f Erden So ist AUS dem SYyNONYMECN Parallelismus
eın synthetischer geworden:

Öl  Ea SV UOLTTOLG
%AL Ora  w YNG ELONVYN,

Ferner wurde EV UhigTOLG näaher erklärt durch B3- Erl Yc durch (Ev)
AVT PWTOLS EUÖ0OxLAc. So entstand die OoOrm:!

(6) ELONVYN ist nicht In dem modernen en en- Sinne nehmen, ondern
dem weılten biblischen.
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Ö  Ea SV UdioTtTOLG EG
XLl av  A YNS ELONVYN (Ev) ÜVÜ DWTOLS EUÖ0XLAC (7)

Somit ist In der Form des Glori1a, W1€e die römische Messe
un schon die äalteste lateinische Rezension bıeten, das Ursprüng-
liche erhalten Die griechische dreiteilige Form stellt der ZWEeI-
teilıgen gegenüber eline Weıiterentwicklung dar.

Als zweıtes Resultat ergıibt sıch, daß der Weihnachtsgesang der
nge die EKrweıterung e1ınes uralten Messiasliedes ist. Dieses hat
sıch ohl AUuSs Ps 117, entwickelt

ZUPLE, G0)COV Ö (N3 3A Zl WOXVVO),—u
XUpLE, SUOÖWGOV Ö‘

EUÄOYNLLEVOG Cr d  z  SPXOMEVOC A0 OVOLLATL XUPLOU (8)
Für XÜDLE scheint EV ig TOLG eingesetzt se1mın. ährend In dem

uUDeIru Palmsonntag das Hosanna ın en 1er Berichten
(Mt Z Q, Me. 11, 16 Lec 19, 3Ö, Joa 12 13) 1n Verbindung mıt dem
ZUÄOYNILEVOG erscheınt, ıst ıIn dem esang der Kngel davon losgelöst.

An den Weihnachisgesang der nge schließen sich eLWAaAS
unvermiuttelt (beachte den Wechsel 1n der Person) Lobpreisungen
Gottes.

Der ext des Missale Romanum stimmt mıt dem des Cod
Alexandrinus übereın. Wır setizen darum el nebeneinander:

(7) Hiermit auch die Meinung Hi dr SDittas (die alteste orm
des Gloria In excelsis In der „Monatschrift IUr (Giottesdienst und kirchliche
Kunst‘‘ 11905 ] 30) „daß der Jubel der himmlischen Heerscharen Dei Jesu
Geburt und der des Volkes Dei Jesu Einzug in Jerusalem 1Im Lukasevangelium
ZU Ausdruck omMm In den Worten eines Hymnus, VOIl dem uUlls iın Luk 2,
drei Zeilen, In Luk 19, 38 WeIl Zeilen erhalten sind, durch deren Vergleichung
miteinander WIT folgende vier Zeilen Yyewminnen:

Friede 1im Himmel
und hre In den Höhen
unter den Menschen Wohlgefallen.“‘

Daß Aı YNS £LONVN eine Variante n SE  Q  m> ELONVN ISt, SDrinZt doch
sehr In die Augen

(8) Am Laubhüttenieste die Juden, die Lulabim (Büschel AauUus alm-
und Myrtenzweigen) und den Ethrog (eine zitronenartige Frucht) ıIn den Händen
ragend, In Prozession den Brandopfieraltar, während die Leviten den Psalm
117 Sangell, Bei ers un AD nelen s1e respondierend In den Gesangz
en und schüttelten besonders bei den Worten „Mosanna, gyesegnetT, der da
kommt 1Im Namen des Herrn‘® mit gyrober Begeisterung die Lulabim. Den salm
messianisch deutend, iubelten s1e chon im OTaus dem Messias entigegen

Handbuch der katholischen Liturgik I1 157)(Thalhofer-Eisenhofdier,
Von diesem Brauch Licht auf den Lobgesang der Engel und aut das 0OSanna
beim Kinzuge des Herrn In Jerusalem.
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XL VOÜlLEV G laudamus te,
sOA0yYOoU ILEV oX benedicimus te,
TNOOGKXUVOU LLEV G5, adoramus te,
Ö0E0A0YOVLLEV OE, glorificamus te (®)
EÜYXAPLTTOULLEV 01014 gratias agımus tibı
5  ( TNV LEYAÄNV GOU Öl  OEXV propter Magnam glor1am tuam (1°)

Einen etwas abweichenden lLext bieten die Constit
Apostol. VIIL,; 47 (Morgengebet) un die mailändische Rezension, die
bıs auft das letzte Glied übereinstimmen:

XLVOU LEV audamus te,
U[AVOÜLLEV GE, hymnum dieimus t1b},
SUAOYOULLEV T: benedicimus te,
Ö0E0AÄ0YOULLEV y gloriıficamus te,
TO0GXUVOÜLLEV OEs adoramus te,

gratias agımus tibı
propter Magnam glor1am tuam5  ( TV LEYCAÄNV GOU Öl  OCAXV (1!)

Athanasıus, de virgınıtate hat LUT: O {LVOÜLLEV GE, ZUAOYOULLEV E, T DOCKUVOU-
LLEV ZTAÄ.

Ahnliche Lobpreisungen iinden sich in manchen orjentalischen
Liturgien zwischen den Kinsetzungsworten un: der pıklese.

SO eie der Diakon ın der syriıschen Jakobusliturgie:
x  A U{LVOÜLLEV, GE EUAÄOYOÜLLEV, GE T ROCKUVOULLEV XL ÖEOLLEU' O GOU, XÜDLE YEO6 (12)
In der Basılius- nd Chrysostomusliturgie sıngt der Chor

derselben Stelle
Y U[LVOÜLLEV, GE EUAOYOULLEV, 30l SUYXPLOTOÜLLEV, XUPLE, ”CLL L  %  S  K  N  ÖEO{LE: G0U, OC 1LV (13).

(9) ıne Handschrift der Vatikanischen Bibliothek: WKOSsS lat 204 (s X11
liest fol 71 hinter ylorificamus te dicimus tibi In dem Psalterium des
Abtes olfcoz VOIN Giallen (s Cod Sangall. 20) ISst dieser Zusatz VOII

spaterer and hinzugefügt (Blume, der Engelhymnus (iloria ın excelsis in
den „Stimmen dusSs Maria Laach‘“‘ LX XI |1907] 4 9 Anm

10) Vat Koss. lat 204 liest pDropter yloriam tuam INAZNAaIl, ebenso das
Fsalterium des Abtes 01lfcoz. Auch die Verbindung: Dropier MagNamı tuam
gloriam (St Emmeraner JIropar Im Monacen. 322 X vel In s da.

49) kommt VOT. Des Antiphonar VOIN Bangor liest propter MagNamn MmMIiSerI1-
Cordiam am

11) In Const Apostol. VIIL, (Abendgebet) inden sich ebenialls diese
Lobpreisungen, und WAar In ijolgender orm ZLyOÜLLEV E, U[ VOÜLLEV ox  CSa SUAOYOÜLLEV 015

o  { LEYLÄNV GOV ÖOEV Ds iehlen a1lsSo die ZW el bez die drei etzten (ijlieder.
(12) RKÜCKEeT, Die syrische Jakobosanaphora nach der Kezension des

JaaObh VO  —_ Edessa (Liturgiegeschichtliche Quellen, eit 14) Münster
1923,

13) Brightman, Liturgies eastern and western 320
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In der armeniıischen Liturgie sprechen die Kleriker cdieser

Stelle
Wir benedeien dich, WIT preisen dich, WIT danken dir, un WIT

bitten dich, Herr, ott (14)
In der koptischen Markusliturgie lauten die Worte (vom Volke

gesprochen):
Ye %LVOÜLLEV, GE EUAÄOYOULLEV, GOL SUYAPLOTOÜLLEV, XUpLE, *AL ÖEOLEU' O JOU, W EÖC DA  ‚V (15)
In der Liturgie der abyssinischen Jakobiten sınd S1E EeEIWwAas

verändert:
Wir preısen dich un: bekennen dich, WITr bhıtten dich un

bekennen dich, Herr, unNnser ott (*)
Anklänge diese Lobpreisungen Iiinden sıch auch in der

nestorlanischen Liturgie (Kinleitung ZUT Epiklese):
W ir Irohlocken und preisen un erhehben (dich) un:!

feiern (
Wie erklären sıch diese Lobpreisungen mıt der sich

schließenden Bıtte?
Man könnte zunächst versucht se1ın, das U[LVOÜLLEV AA mıiıt g-

W1sSsen nde eines bestimmten lıturgischen Abschnittes VOoO
Volke gesprochenen Schlußformeln In Verbindung bringen, wIlie:
AdEa OL, XÜDLE, Öl  E G OL NaC dem K vangelium), Lau tıbi, Christe,
Deo gratıas, Gloria tıbi, Domine U, Hiergegen spricht
jedoch, WIT uUuNnNse Stelle N1IC. An Schlusse eines Ab-
schnittes stehen, da ja die Kpiklese och Tolgt Ferner bliehe das
ÖEOMET' O unerklärt.

Dieses knüpft ohl die VO Priester in der Kpiklese aus-

gesprochene Bıtte die Sendung des Heiligen (1E1stes A un
damit kommen WITL ZU einem Erklärungsversuch, der srößere Wahr-
scheinlichkeit beanspruchen dürite als der erste. Wır zönnen
nämlich beobachten, daß manche lıturgische Responsorien AUS dem
Bestrehben erwachsen sıind, dem olk wichtigeren lıturgischen
Akten eınen möglichst aktıven Anteil geben

So bekennt das Volk ın der Liturgie der koptischen Jakobiten,
nachdem der Priester die Or des Herrn über das rot gesprochen
hat, seinen Glauben

TLOTEVOLLEV AL ÖfLOÄOYOÜLLEV OL ÖOEACOLEV.

0 d. 438
15) 178
16) 2392 f
17) 287
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Desgleichen ach der Konsekration des Weines:
A AÄLV TLIOTEVOLLEV XL ÖfLOÄOYOÜLLEV Xl Ö0EXCOLLEV (18)
In der grıechischen Jakobusliturgie antwortet das Volk, nach-

dem der Priester nach der Konsekration die Worte gesprochen hat
TOV A VOTOV TOU uto  u TOU AVT DWTOU KATAYYEAÄÄETE HAL TV AVOAGTAGLV Z U TOULU ÖpoloyEtTtE, XX pL
v E  A  AUN,; mıt dem Kesponsorium:

Tov X VOTOV G0U, XUPLE, KATAYYEAÄÄOLLEV XL TNV Z  E  o  AVYVASTtTAXGL QOU öl oAoyolpev (19).
ıLUuNier sind die Responsorien auch AUS dem Bestreben ent-

standen, das eben dem kte des Lobes, Dankes USW., den
der Priester vollzıeht, teilnehmen lassen, WEn auch 1in VerLr-
einiachter Korm.

Während 1n der Chrysostomusliturgie der Priester In dem
STl gebeteten ersten eıl der naphora (vor dem anCcLus den
ater, Sohn un! eılıgen e1s preıst, sıngt der Chor

”AELOv %AL ÖLXALLOV EGTLV TOOGKUVELV Iotspa, Y  ‚QV XL L Y LOV Ilvedpo, TPLLÖC Ö[L0O0UGLOV
%AL Y WPLOTOV ('.ZL).

Hıerher gehört uch ohl DE xlvodlev ar Daß dieser LoDb-
preıs In der Anamnese ausgesprochene edanken. anknüpit, sıieht
INan besten der ıturglıe der syrischen Jakobiten

Und uch WIr, Herr, die WIT deine (Gmade empfIangen,
dir und dich ıIn em un T1ür es (2)

Daß das ÖEOfLEU' CHıeraul folgt sofort der Lobpreis des Volkes
qaut die 1n der 1U iolgenden Kpiklese ausgesprochene Bıtte hın-
weıst, wurde schon bemerkt.

In dieser W eeise dürite also das Yıc ZLVOÜLLEV M VOL der Kpiklese
erklären SeIN. Hierbel bleibt jedoch estehen, daß die Formel

qls solche o  ne ÖEOMETO) er ist. S1ie egegne uns nämlıch schon
In dem Gebete des hl Polykarp Mar Polycarpı 14)
GE ALVO), O ELAOYÖ, GE Ö0EdCw ID iıst wahrscheinlich, daßb hıermıiıt qui eINe
lıturgısche Formel angespielt wIrd. Wo S1e gebraucht wurde, WI1IsSsen
WIT nıcht

Ansplielungen diese alte Formel egegnen ullsSs mıtunter auch
1m Beginn der naphora:

18) d. Cl
19) A, Ahnlich In der Liturgie der syrischen Jakobiten (a S87}

jerner der koptischen (a A, 177) und abyssinischen Jakobiten (a 232),
20) d. 384 In der Chrysostomosliturgie des neunten Jahrhunderts

allerdings diese Erweiterung des YAELOv XTÄ
21) AA Die Anaphora Dei Kücker AA Al 1es Und auch

WIT, die WIT Deine (inade empiangen haben, danken Dir In allem un iür es.
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Griechische Jakobusliturgie:
WG AANT OS LELOV EGTL Gs ZLVELV, GE U{LVETV, GE guAOYETV, GE TOO0OKUVELV, GE Ö0-

FoAoyelv, 0Ll EUY@P IGTELV (22)
Syrische Jakobusliturgie:

ANTT OC A LOV EGTLV GE Ö0osoAoyetyv, GE AXLVELV, GE NOOGKUVELV, goL EUXAPLOTELV (23)
Basiliusliturgie:

%ELOV GE UILVELV, GE guAOYETV, GE NOOGKUVELYV, ol EUXAPLOTETV, GE OOEAEELV (24)
Chrysostomusliturgie:

LELOV GE U[LVETV, GE EUuAOYETV, GE AXLVETV, 0l EUXAPLOTELV, GE NOOGKUVELV (  2  Z  5)
Armenische Liturglie:

Es ist wahrhaftig würdig, dich anzubeten un verherr-
lichen (?9)

naphora des deraplon:
ALELOV LV ELV, >  w  v5 ÖOEOAÄOYETV (27)

Griechische Markuslıiturgie:
AAÄNTGIC LELOV GE ALVETV, GE U[LVETV, 50L EUYXAPLOTELV, OL Av opLOAOYETO AL (28)

Nestorianische ıturgle:
Würdıg des Preises un: des Bekenntnisses un der

hre und der Erhöhung ist der anbetungswürdige un glor-
reiche Name C

Somit geht der zweıte eıl des Gloria laudamus te eic. auf eıne
uralte, ohl schon 150 (Polykarpmartyrıum) ezeugte liturgische
Formel zurück, die wiederkehrt In dem Ze XLVOULLEV R ach dem Eın-
setzungsbericht un In dem Beginn der naphora ın manchen
morgenländıschen Liturgien (©) ährend der Lobpreis VOLTL der
Epiklese sich durchweg auftf reı Glieder beschränkt, ist 1m

22) Brg utman
23) Nach Kücker A, an und 11
24) Brightimand a d. 222
25) d 384
26) 4235
20 Il, Monumenta eucharistica et liturgica veiust1ssıma (Florile®

Datrıstıcum VII)
28) Brlg Btm an d A, 125
29) 283 Vgl auch das (jebet In den Johannesakten S 5 Für

seinen Auibau sind Ö0EXCOLEV, LXOTUDOULLEV, XLVOÜLLEV, ZUYAPLOTOULLEV verwandt.
30) Die JTermini des alten Lobpreises iinden sich auch wieder in eiıne

Gebet der '’Axohoufla TOU "Oot'pou Laudes) der Dyzantinischen Liturgie XT 161
Alvoüpev, U[LVOÜLLEV, EUAOYOÜLLEV ol EÜYAPLOTOÜLLEV GOL, CDr Oeoc TV Ilots0owy NULGÖV
(Eüyoldyıov TO LEYO, SV 'Popn 18573, 25.)
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Beginn der Präfation (°) nd 1m Giloria durch eine gewl1SSe Fülle
des Ausdrucks charakterisiert.

Die Lobpreisungen (rottes erhalten einen passenden Ab-
schluß 1n der Nennung der Tel eılıgen Personen (22). SO WaLr

wenigstens früher:
Cod lex Mailänd. Rezens. Miss. Rom.Antıphonar VO Bangor
Kupte Domine Domine Domine Deus

Rex coelestis Rex coelestis Rex caelestisBasıAe ETWOUPAVLE
bn NATEN Deus pater Deus pater Deus Pater
WAVTOXPATW omniıpotens omnipotens omnı1potens
Kupts Domine Domine
utLis LLOVOYEVY| filı unıgenıte ılı unıgenite
' Incod XpıotE Jesu Christe Jesu Christe Jesu Christe
XL X YLOV z  ]  Q Sancte Spiritus Sancte Spiritus

Dei

In der heute rezıplerten Form des Miss. Romanum ist Deus
hınter Domine un: VOL Rex caelestis, w1e AaUus der Vergleichstabelle
hervorgeht, als sekundär anzusehen ©&)

Dıie Bezeichnung (rottes als himmlischen Kön1i1gs ıst In der
urchristlichen Literatur sehr selten DDas ıst insoilern eLWAS au{f-
allend, als 1mMm Matthäusevangelium die Bagıisia TV 0UPAVÖV stark
hervortrı EICOU DAVLE Baoıieloch egegne uls der Ausdruck
einmal 1n dem Gebete Clem 61, GU YAP; ÖEOTOTA, ETOUPAVLE BagıAe TV

UD VOV, Ölöwe TOLS uiOic TV Av OOTWV Öl  OCAXV
DDas folgende Deus Pater omn1ıpotens, e TATNP (TATEP) TAVTOKOATUWP

erinnert deutlich das Apostolische ymbolum: Te ıIn
I, TLOTEUG) glc EOV NATENC NAVTOXNATOPA.

uch die Aussagen über die zweıte göttliıche Person: Domine,
fılı unıgenite Jesu Christe, K  UpLE uls LLOVOYEVN Inco3 X pıcte erinnern
das Apostolische Symbolum, wenıgstens die orjentalische Form
desselben el EVCO ZUPLOV Incoüv X ptoTtOV TOV uLov TOU (eo  U TOV LLOVOYEV (34)

Auffallend kurz ist ]er die maijiländische Rezension: Jesu
CHhriste Wır sahen schon oben, daß diese Rezension sich 1m
zweıten Teile des Gılori1a CNg mıt der der C.onstıt Apostol. berührt

31) Auffallend kurz In der armenischen Liturgie und in der Anaphora des
S  erapılon.

32) Zu beachten ISt, daß sich das Doxologische überhaupt gern mit einer
trinitarischen Formel verbindet: vgl den Schluß der griechischen Orationen, der
en Homilien, der Psalmen, die Schlußstrophen der Aymnen

33) Vgl auch: Kupte, ul [LOVOYEVN, Domine, ili unigenite ne Deus)
34) Siehe t) Enchiridion Symbolorum Nr
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Es ist möglıch, daß auch hiler ursprünglıch Übereinstimmung
zwıschen beiden Rezensionen bestand, daß Nal aber später die
Krwähnung der zweıten und dritten göttlichen Person vermißte un
lesu Christe und Sancte Spiriıtus hinzufügte.

Die Erwähnung des Heiligen Geistes 1m textus recepius.
Sie fiel ohl AUS dem (Grunde AUS, weil Brauch wurde, den
Heiligen Geist CANIusse des Hymnus NENNEN (25) (9)
un neuestens (?7) meınen, ursprünglich sSEe1 dhieser
Stelle 1Ur der ater genannt worden und die Frwähnung des Sohnes
un:! Heiligen Geistes Urc den Gegensatz ZUIN Arl]ıanısmus und ZUr

Trliehre des Mazedonius veranlaßt und erst 1m vierten Jahrhundert
eingefügt worden. So sSEe1 Uus dem Hymnus ott Vater eın
Hymnus die Irınıtät geworden (%9)

Von einem Gegensatze diese Irrlehren annn jedoch
uUunNnseTrer Stelle keine ede Se1IN. Die JTerminologie weiıst vielmehr ıIn
die äalteste Zeıt un ist teilweise die des Apostolischen ymbolums.
Man vergleiche mıt dieser einiachen Ausdrucksweise eLwa die antı-
arianiısche un antımazedonlanısche des Symbolum Nicaeno-
Constantinopolitanum: 9-26v AAÄNTLVOV d Ye03 AANTLVOÜ, YEVWVNÜEVTE OQU TOMNTEVTA,
ÖfLOOUGLOV tTO) TATPL (vom 'Sohn), TOo E% TOU TATDOS ZATRODEVOLLEVOV, TO GUV TAaTtol *AL v&
GU[LTDOCXUVOULLEVOV “l JUVÖOEXCOLLEVOV (vom Heiligen Geist). Rıchtig der
Hypothese Blumes ist NUr, daß die Lobpreisungen Gottes, ehe G1E
ZU u  au des Gloria verwandt wurden, wohl nıcht durch eine
triınıtarische Formel beschlossen wurden.

35) Vgl das Antiphonar VON Bangor „Quoniam u SOlus anc{us, fu SOlus
Dominus, {u solus Yy10ri0Sus S Sancto SDITICMH in ylorla Dei Patris; die
Mailändische Rezension jügt CUu Sancto Spiritu erst nach in ylorla Dei Patris
Die Erwähnung des CGjeistes T1 auch schon Dei dem Flevationsritus In den
orientalischen Liturgien auf, Dn In der syrischen Jakobusanaphora (Rücker
Aa A, 73) uch der hl ohannes VO  — Damaskus bezeugt diese orm (de
Trisagio 27)  EV  R TY UhwIEL z  £O TOUL &DTOU TYS EUYAPLITLAG QOU ÄEYOLLEV Tpıccdyıod i Tpıoxupto0g,
AA Ete X& YLOG, e{ XUPLOG ’Incods X pLotÖG glc Ö0EXV .  w  D Iloxtpös GUV A YLO Ivsevpatı,
E Vgl Brightman 484 l 4.86.

36) Der Engelhymnus (iloria In excelsis deo (Stimmen AaUus Maria Laach
LXXIUIUI 11907] 50)

37) La iorme primitive du Gloria In excelsis. Priere Christ prıere
Jeu le Pere? (Recherches de Science religieuse I1 1924] 324) Vgl auch
Eisenhodier, Katholische Liturgik (Freiburg Br 1855

38) astoue&® iührt einen andern Girund dagegen a daß ursprünglich die
JTrinität dieser Stelle sel. Er sagt (a d 284), die Verbindung
Jesu Christe, Sancte Spiritus, Domine Deus, Filius Patris (mailändische Kezen-
sion) nicht ör beachtet nicht, daß mit Domine Deus, Filius Patris ein
NeEUET eil beginnt
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Wiıe auch sSsonst (z 1m Te Deum), iolgen uch 1im Glor1a
Qau{i die Nennung der TrTel heiligen Personen christologische Aus-
> die Bıtten geknüpft werden:

Domine Deus,
Agnus Del,
Filius Patris.

Qui tollis peccata mundl, mı1serere nobıs.
Qui1 tollıs peccata mundl, susc1pe deprecationem nostram.
Qui1 sedes ad dexteram Patris, miıserere nobis.

Das Antıphonar VO  — Bangor un: die alte maijländische Rezen-
S10n des Gıloria tellen gnus Dei hinter Filius Patrıs

Mailändisches Glor1a:Antıphonar VO Bangor:
Domine, Domine Deus,

tilı Del patrıs, fiılius Patrıs,
AQNE Del, gNus €el,

quı tollıs peccatum quı tollis peccatla
mundı mundı

Diese ellung ist vielleicht die ursprüngliche. uch die
Apostolischen kKkonstitutionen verbiıinden 06 UDEl TNV AL OTLAV TOU XOG[LOU
miıt A [LVOGS, WEl uch gerade dieser Stelle die Lesart eıne ah-
weichende ist

XÜDLE CIr JEOC CIr TATNP TOY ÄDLOTOU TOUVL %[L LOU AL VOÖ, ,  ÖC ALDEL TNV %[L OTLOV XOGILOVU.
TO0TÖEEAL TNV ÖENSLV NMOÖV,  E mr AA NILEVOC ran  AU) TV Äspovußip. (39)

Fihlius Patrıs, ö vl  OC TOU TATPOS knüpit wohl loan. Sıt
vobıscum oratıa, miser1cordla, DAaX Deo Patre el Chrısto Jesu,
Fılıo Patrıs (mxopa ' Inco3 ÄDLOTOU TOU ulo  U TOU TATPOS) 1n verıtate el
charıtate

Schloß sıch quı tollis peccata mundi ursprünglich unmittelbar
Agnus Del en WILr eiıne Art VO  — gnNus Del VOL uUu11lS. Der

Schluß inbezug auft das hohe er dieser Gebetsfiormel legt sıch VO  a

selbst nahe Überhaupt ist unls In diesem Teile des (Gılor1a ohl eıne
der altesten ILitanelen erhalten och stärker als ın der eute

39) In S 48 (Abendgebet): XUDLE BaoıAEG, Cr TATHO TOU AÄ0LOTOU, TOU A L.WLLO0U A{ VOV,
A  OC XLDEL TV A [LOTLOV TOU XO [LOU ne Bitte). n  A TPETEL Ü Üvoc a e D d d.

326—329 welist zut SCRCH Blume, der die Fassung der Constit Apost 1Ur
die altere hält, nach, daß die noch eute gebräuchliche des Codex Alexandr.
die Drımıctve 1st un daß diese VOon dem un dem Einfluß der origenistischen
J heologie stehenden Kedaktor der Constit. DOS umgestaltet wurde.
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gebräuchlichen Form omm das Litanelartige vielleicht 1m Cod.
Alexandr. ZUr Geltun  S  g

XLOWV TAC LA PTLAC TOU XOG[AOU,
EAENTOV NLCS

XLOWV TaAC AA TiAS TOU XOG{LOU
EÄENTOV NLAS
TPOTÖEEAL TNV DENTLV NL.GOV

KAUNLLEVOS SV ÖEEl  ‚& TOU NATLOS,
E AENTOV NUÄs

Wır dürien ohl als sicher annehmen, daß uch dieser eil des
Glorı1a ebenso wW1e€e der zweiıte und, wW1e€e WIT och sehen werden, der
nächstfolgende, aut eine altere Vorlage zurückgeht.

Eıne besondere Beachtung verdienen auch die chlußverse
Quoni1am solus Sanctus.

Iu solus Domminus.
Iu solus Altıssımus,

Jesu Christe
Cum Sancto Spirıtu
1ın glorı1a Del Patrıs

Scheiden WITL die sekundären Teile aUuS. Späteren Ursprunges
ist zunächst: tu solus Altissımus, das 1m Cod Alexandr. un in den
Constıit DpOS Es iıst e1in /Zusatz AaUS Ps 82, 19 Iu solus
altıssımus terram Ebenso ist CUIN Sancto Spiırıtu a

dieser Stelle sekundär, W1e€e gleichfalls der Cod Alexandrinus beweılst

Es bleibt also:
uon1am solus Sanctus, YOT?ı GU e? LLOVOS &Y LOG,

Iu solus Dominus, GU S LOVOG ZUOLOG,
Jesu Chriıste, Incods X DLOTOG,

ın olorıa (*) Dei Patrıs n  w —  S v (40) EOU TATPOS.
Auf den ersten Blick wird klar, daß WIT ]er die Formel VOL

unlls aben, mıt der der Chor 1n den orjentalischen ıten den Ruft
des Priesters eım Elevationsrıtus: Ta AL Y LO tTolc X YLOLG heantworte

Eic L YLOG,
XVDLOG, z{c
' IncoVs X oLOTOG,

£LCc Öl  Ö  COV (9E0'  U Har päg‘.
(40) e{c Öl  Ö  ELV den Vater verherrlichen; 1m Lateinischen ın <xyloria

Dei Patris In der Herrlichkeit (iottes des Vaters vgl etiwa Mt 1 9 Filius
hominis venturus est in yloria E Ö0611| Patris SU1 (1} }angelis Suis) 1St der
ursprüngliche (Gjedanke eIiwas umgebogen



314 BRINKTRINE JO  T

Nur wurde, weiıl eın echsel VO  H der drıtten Person ZUTC zweıten
eintrat, aUus dem E{c &Y LOG, s{c XUDLOG Glor1i1a eın LOVOG %Y LOG, GU LLOVOC ZUPLOS.

Diese Worte efc XYLOC ATÄ finden siıch in der Basıliusliturgie, der
Chrysostomusliturgie, der armeniıischen Lıturgie, der Liturgie der
Apostolischen Konstitutionen (durch Zusätze erweitert) un der
griechischen Jakobusliturgie (mit einem doxologischen Zusatz).

Bezeugt werden S1e ierner VO Gyrill VO Jerusalem, (Cat
mMYyst I, (bis Incodc ÄDLITOG einschlieblich), Gyrill VO  —> Alexandrien,
In l1oan. (Eic Z YLOG, e XUDLOG ELc Ö  OSXV Oeo Iloatp6s), Maxiımus, ystag D: 24,
Johannes VO  — Damaskus, de Irısagio (mit dem Zusatz ach
TATOOS GUV S“  S  W Iveupatı G) Ö05«&)

Bekanntlich geht diese Formel, WIT VO  — dem Anfang:
Y LOd absehen, u{l Cor. S, el YEOC TATND, u  AA OQU T AT y de Al NMETS ELC

ZUTÖV, “l E{c XUDLOG 'Incois ÄDLITOGS, L’OU T TAVTO XCLL NMETS %U TOU und Phil Z
NÄCe YA®Ooa EEOLLOYOÄNONTAL, OTL XUDLOG "IncoVs X pLOTOG El Ö:  OCXV 03 TATOOC zurück.

Es bleibt die Frage, worau{f das efe %Y LOGS  b im Anfange, das offen-
sichtlich den Rufl des Priesters: To AL TOLG A YLOLG anknüpft,
zurückgeht.

Es tammt WO aus Dan. S, S, un!: AaUuS der Rezension des
1 heodotion L NXOVOC D  v A YLOU Ä@AÄ0ODVTOC CL Eic X YLOC TW DEÄLOUVEL (S- AÄCQAÄOUvTE:
Q’E(‚o; TOTE OTL JTNOETAL XTÄ In den Constit. Apost. VII, ıst diese Stelle
zıtiert: d Al STPATOS A YYEÄWV DÄEYOLLEVOG XL TVEULLATO VoEpCc. ÄEYOUGLV efe X YLOG  k4 TW EAfOUVl (41)
un die glänzenden Scharen der Engel un die Geistwesen «
„Kıner ıst heilig, dem Phelmoni“ (*) Eic Y LOC ist also 1er im
Sinne VOoO  — „Kiner ist heilig“ gefaht.

Das z{c X Y LOC ZO das Eic XUPLOG ' Incods ÄDLOTOS (1 Cor., Ö, nach sich,
das z{C XÜDLOG "Incoc AÄDLTTOG aber das XUDLOG "Incodc ÄpLITOG ELC Öl  OCXV (9Ee035 TATDOC
(Phil Z Das ztc %Y LOC ist also eın schönes Beispiel tür die Ver-
kettung VO  —_ Bibelstellen, wIıe S1Ie uns auch SONS In den Liturgien be-
gegnet,

Wır können das ergıbt siıch Aaus den vorstehenden nNnier-
suchungen 1M Gloria T1olgende Teıle unterscheiden: den Lob-
SESANS der Kngel, die Lobpreisungen Gottes: Jlaudamus te eiC.,

die Nennung der J] rinıtät (wenigstens ursprünglıich), eine Art
christologischer Litanei, das e{c L YLOC XT. Ja, WITL haben wohl eın

(41) 5905 das unübersetzt 1e.
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aus ]1er verschiedenen Liedern (Nr. L Z 4, 9) zusammengesetztes
1ed VOTL ul  N Der zweıte eıl verband sich mıiıt einer trinıtarıschen
Konklusion (*) Solange dMiese ihrer Stelle hbelassen wurde,
irat eine gewlsse Zweiteilung des SaNzZeCN Hymnus ziemlich
STAr hervor (43) Dadurch, daß IHNall die Erwähnung des Heiligen
Geistes CcCNIusse des drıtten Teıiles fortließ, trat eine CENSETIC
Verbindung dieses Teiles mıt dem vierten e1ın, der die christologische
1 ıtanelı nthält. Der gesamte Hymnus bekam hiermıt einen
geschlossenen un: einheitlichen harakter. Man s]ıeht ihm eute
aum och daß eın Mosaik ist, das AaUus altehrwürdigen
Stücken kunstvoll zusammengefügt wurde.

42) Daß auch andere usammensetzungen vorkamen, zZeIgX der Elevations-
ritus in den Constit Apostol. 11L

Eic X YLOG, e{c XUDLOG ’Incos X ptotOs
glc Öl  0  Ea 6eso0' Hatoos.

Edioyntos gl TOULC LO VAC. 1Ap.  NV
A  Ea SV ULOTOLS E

Kai 2l YÜS LOn yN,; EV ÜVÜ DUITOLG EUOOXLA.
“Qoavva (g- VLG AaxßLOÖ.
EOAoyYNMLEVOS E0YXO[LEVOG A OVOLLATL ZUPLOV.
(Oeoc XUDLOG AL ETLEAVEV N
‘Qoavva EV tTOolLC OhtoTOLS.

ler liegt also ifolgende Zusammensteliung VOI. Nr EUAÄOYNTOS Elg XTÄ.
Rom 9, 5) Nr. Hosanna in der orm VON Mt 21 (eingeschoben @eoc
ZUDLOG ATÄ: AaUus Ps 17,27)

43) Das Antiphonar VOL Bangor hat Schlusse des ersten Teiles et
dicimus men.
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Das päpstliche Provisionswesen
und der Salzburger Bistumsstreit B—14

Von Emil Göller

Die gzewaltige Steigerung, die das päpstliche Provisionswesen
bei der Besetzung der Bistümer und Abteien SeIt an eriahren
hat, machte sich besonders in der el des yroßen Schismas üuhlbar
Die eitdem In den Kanzleiregeln ausgesprochenen Keservationen
bedeuteten im Prinzip Iür die bischöflichen 1TzZe eine Auihebung des
Wahlrechts der Kapitel. Die Versuche der Päpste, ihre Forderungen
durchzusetzen, en allerdings häufig Widerstand zeiunden, 1NS-
besondere, olange sich ZWEeI oder Trel Oboedienzen einander EIl-
ber tanden und ede Partei daraut bedacht sein mMuhte, möglichst
viele nnanger QauUTt ihrer eıte en In der XC sahen S1e sich
NO  9 den VO Kapitel Erwählten providieren. Allein S1e
hielten TOtzZdem der 1L1UN einmal eingeschlagenen ichtung 1Im
Prinzip iest Denn WEeNnNn S1e auch die VO Kapitel Gewählten
ernannten, gaben S1Ie doch eutlic verstehen, daß die Wähler
ohne ygenügende Kenntnis der Rechtsverhältnisse „1orsan IuUrıs
ignari” gyehandelt hätten, und konnten jeder Zeit erklären, daß S1e
sich TÜr den betrelienden Sitz schon Lebzeiten des etzten
Dischofs die Ernennung des Nachiolgzers Vorbenalten hätten (*)

Im ngZstien Zusammenhang mit der päpstlichen Provision stand
die rhebung der Servitientaxe. Durch die Vornahme der DAapSt-
lichen Provision konnten allmählich sämtliche bischöitflichen 1TZe,
deren Jahreseinnahmen 200 Goldgulden überstiegen, azu heran-
SECZOLCN werden. Daß uch ler nicht Hindernissen und Wider-

(1) Vgl dazu Repertorium Germanicum., Clemens VII., 50*
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tänden iehlte, habe ich anderer Stelle gyezelgT, und TÜr die Zeit
Bonifaz’ iestgestellt, W1e schwanken die laxen namentlich der
servitienpflichtigen Klöster damals och (?) Ks konnte daraus
uch der Schluß YEeEZOZCN werden, „daß In jener Zeit In der Camera
apostolica der Päpste römischer el einen er axXxarum och
NIC <yab, Ja eın olcher auch nicht angeleg werden konnte”, daß
vielmehr die Entstehung des Liber axarum en Anzeichen nach
aut die avignonesische Oboedienz zurückzuführen sel () Wie schart
INan ber uch während des Schismas VeLQCNH säumige Zahler VOT-
gehen konnte, zeig die atsaCche, daß die Kammer unter Bonitaz
1Im re 1390 eine Zzrobe Anzahl VoNn Bischöien und Aebten
NI recChtzeitig eriolgter Zahlung als der Exkommunikation Ve1-

fallen erklärte
Aus der Konkurrenz der päpstlichen Provision mıit dem Wahl-

veriahren Urc die Kapitel rgaben sich häuflig die schwierigsten
Kontilikte. Wie nachteilig diese QuT das kirchliche en einwirkten.
hat Jansen einer Keihe VON Beispielen In Deutschland Tür die
Zeit Bonifaz’ dargetan (*) Die Konfilikte steigerten sich, 1e tärker
und mächtiger der Anhang WAafrl, der hinter den Kapiteln Stan Es
konnte Jahre dauern, bis der Streit beigelegt Wa  — Nicht selten
mußten die Päpste unter dem Druck der Verhältnisse nachgeben
Für die Parteien aber entstanden daraus außer den Servitien und
üblichen Taxen häuflg bedeutende Prozeßkosten, die nicht wenlig
ZUr Verschuldung der Bistümer beigetragen en Eines der inter-
essantesten Beispiele dieser Art IST die Besetzung des Erzbistums
Salzburg Urc Bonifaz 1m a  NC 1404 (°) worüber WITFr In dem

(2) Aus der Camera apostolica der Schismapäpste (Separatabdruck Aaus der
Köm. Quartalschrift

(3) Außer den schon Dbekannten und VON MIr 1ın der Studie über den Liber
taxarum der päpstl Kammer erwähnten beiden ndices kann hier noch
angeführt werden: rch Vat Arm X X XII Nr 3 9 Pergamentband In 40 Kr
enthält In prachtvoller Schrift einen Index einem NIC bekannten UObligations-
bande. Im ersten eil die Bistümer, 1mM zweıten die Abteien ML Angabe der Ser-
vitientaxe und der Seitenzahl des Obligationsregisters. ach dem Charakter der
Schrift yehört Sn der Mitte des Jahrhunderts Er beginnt mit der Aufischriit:
Episcopi. Tabela liDri obligationum CaINleTre Il. DaDe DeCT Abecedarium, der
zweite Teil mi1t der Überschrift: Abbates F ol 31V 1st „Monasterium Clarifontis“
(von spaterer Hand) nachgetragen und dazıu der Vermerk Rand „‚Istud
monasterıium Clarifontis est de NOVO axatum ide oDlig 11D domini Clementis
DaDe VII de NNO SUul pontif. iol Verso.  06

(4) Papst Bonifatius und sein Beziehungen Zr deutschen Kirche (Frei-
burgz il.

(5) Vgl dazu auch Jansen 07
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unten Iolgenden, NEeEUu auigeiundenen erıchte aöchst interessante
Auifschlüsse erhalten

Als nämlich der Erzbischof Gregor AaUus dem Edelgeschlechte
der Schenk VO  —_ Osterwitz gestorben WarTr (°) da wählte das Salz-
burger Kapitel Mai 1403 den Dompropst ernar AUS der
Kärntener Familie der Neuhaus ZU Erzbischoft. Am age ach seliner
Wahl erschienen Abgeordnete des Landadels und der Städte, die
eine Huldigung ihrerseits ablehnten, bevor der Neugzgewä ihre
en vechte und Privilegien bestätigt und die Urc die beiden etz-
ten Erzbischö{ie herbeigeführten Mißstände beseitigt habe Diese
Liga hatte sich unter dem Namen Zzelbun Samstag VOT Christi
Himmeliahrt konstituiert Sie bestand AaUs Kittern und Knechten
ne den städtischen Deputierten. Sie beschwerten sich
allerlei Rechtsverkürzungen, insbesondere auch Vegen die yroßen
Geldsendungen ach Kom, die ohne hre Einwilligung riolgt seılen,
die daraus erwachsenen Steuern und die nicht eriolgte Rückzahlung
der den eizten Erzbischöifen yewährten Vorschüsse. Was diese
Geldsendungen ach Kom angeht, nhıande sich olfenbar die
Palliengelder bezw. Servitien des G'Gregor Schenk und wohl selnes
Vorgängers Pilzgrim (Peregrinus) VOIN C  eım Gregor sich
ATl August 1396 ZUT Zahlung  > des Servitium COININUNE in der öhe
VON Golgulden obligiert und zugleic die Verpilichtung In
derselben öhe für seinen Vorgänger übernommen, ‚S1 ei In quantum

DOsSset clare videri recognita propter Carentiam aliquorum 1DTr0-
1umM  77 (*) Damit WAarTr YESsaZT, daß INan In der Kammer der Päpste
römischer Sl e feststellen konnte, ob und InWIeEeWEeITt Pilgrim
seinen Verpilichtungen nachgekommen WAal, da die eriorderlichen
Bücher In en Händen der avignonesischen ()bedienz sich eianden
och In dem gyleichen Monat elistete SIn die Yesamte Zahlung die
apostolische Kammer und entrichtete zugle1lc. eıINenNn Teil der Ser-
vitla minuta 1mM Betrage VO  = 200 il Hr das Bankhaus der edici (®)
Eine zweilte Zahlung In der yleichen Höhe erTOolgte A{l Mai des

(6) Vgl ZUu Folgenden Pichle In Salzburzs Landesgeschichte alz-
DUrg 232 IT SCHmMid, Zur Geschichte VOI Salzbureg und VTO
während des yroßen Schismas, Köm Quartalschr. AI (1898) 422 W id.
IN ann, Geschichte Salzburezs { 1 (Gotha 190

(7) Vgl AÄAus der Camera ( 113 Dazu die weiteren, dort angeführten
Angaben. Über Pilgrims Servitienverpilichtung
Aquileiensia. vgl ET . cta Salzburgo-

(8) Ebd 133
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folzenden Jahres (*) der est wurde auft eın Jahr gestundet, jedoch
erst 11 Jänner 1399 bezahlt (} Gregor hat also In verhältnis-
MmMablg kurzer Zeit die gewaltige Summe entrichtet Welche
Schwierigkeiten mit der uIbringung dieser Gelder verbunden

zZeIZ das Verhalten der Bündler bei der Wahl Eberhards VOoNn
Neuhaus nen sich uch der Bischoft Friedrich VON Chiemsee
ne anderen angeschlossen. Sie beabsic  igten jedes Jahr
sammenzutreten. So sah sich der Neugewä YZYCENOUET, ihren FOr-
derungen enNtsprechen Dies umsomehr, als ihm och VONN anderer
Seite ein iel yrößeres Hindernis In en Weg trat aps Bonifaz

sich nämlich 1m VOTaus die Besetzung des Erzbistums 6I1I-
viert, ignorierte die Wahl des apıtels und transierierte dorthin

Februar 1404 den Freisinger Bischofer VON Wachingen (=)
Berthold WAar eın sehr ernstihaiter Gegenkandidat, zumal uch
einen tarken Anhang hinter sich Lr WaT Kanzler des Herzogs
Albrecht Ol Qesterreic Schon Februar obligierte sich
ZUT Zahlung der Servitientaxe und übernahm In dem gleichen Sinne
WI1IEe Gregor Schenk die Verpfilichtung Iür sSseinen Vorgänger
Pilgrim (©) Im Yyleiıchen ona entriıchtete durch das ankhaus
der Medici, eZW. dessen Prokurator HMilarion de Bardis die Hälite
SeINES Servitium COININUNE In der Ööhe V Oll 1e 2500 (Giulden () Die
andere Hälite zahlte G 19 Dezember desselben Jahres b
UVUeber die erste Zahlung VON insgesamt 5000 Goldgulden tellte
Bonifaz durch päpstliches Schreiben eine nicht uniınteressante
Quittung dem Bankhaus der edici AaUS, das olenbar mit RKücksicht
aUuT die Unsicherheit der Lage, da ZWEI] Parteien einander N-
überstanden, sich möglichst decken suchte I erteiulte ihnen DA
astung 1ür die eza Summe, ugte ber hinzu, daß WeNn er
och VOT Zahlung der schuldigen RKestsumme terben oder in eine
andere Kirche transieriert würde, seiıne Nachiolger SOwohl mıit den
Gjütern der Salzburger WI1Ie uch der Freisinger Kirche alur haitbar
Selen (*) Beachtenswert 1ST In dieser Urkunde auch, daß die uit-

(9) Ebd 134
10) Ebd 136
11) e Hierarchia 455
12) Aus der Camera 118
13) Ebd 143
14) Ebd 144
15) Key Vat 320 I 233V Bonifacius eic Dilecto 1Nlio ohanni de Mediceis INEeT-

Catori in Komana Curıia COMMOoOorantiı alutem eic Cum pridem dilectus Nnlius Ylarione
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iung ausgeste wird NIC bloß iür die Zahlung eINES Teils des
Servitium COININUNE und der Servitia minuta, sondern auch DTO
DIr1ImI1S Iructibus, WOTraut späater Innocenz VIT och einmal zurück-
kam (° Wir hätten Iso Jj1er ein weiteres eispie Iür die Bestäti-

der Angabe Dietrichs VON Nieheim, daß Bonifaz In seinem
zehnten Pontifikatsiahr den servitienpilichtigen Tralaten uch die
Ablieferung der Früchte des ersten Jahres Zn Auflage gemacht
habe (*%)
er hat sich Iso Ur rechtzeitige ahlung der Servitien

sichern gyesucht Mit der Dapstlıchen Ernennung WarTr Erzbischoif
VON Salzburg und Administrator VON Freising: hat aber 1SC
nIie VO dem Erzbistum Besitz ergrilien Denn sollte seinem
Gegner schließlich doch gelingen, der Kurie durchzudringen
IC HUT, daß uch dieser schon 1m Juni 1403 mıit den OStier-
reichischen Herzogen Leopold und Friedrich sich verbündet und die
bayerischen Merzöge auT seiner Seite CS) GT sah sich VOT em
auUIis kräitigste VOT König uprec unterstützt und WUu sich
1im Besitze des Hochstifts e behaupten uprecC sich schon

Juni 1403 selinen Gunsten die Kurie gygewandt und richtetie
sich ach der Ernennung Bertholds nochmals den aDs mıit der
Bitte, diesen preiszugeben, da sich SONStT das gzrößte Unglück daraus
rgeben könnte” (7%) Allein Bonifaz jieß sich NiICcC bereden. Erst
unter seinem Nachifolger Innocenz VITI gyelangtie Eberhard In den
vollen Besitz des Bistums Am Jänner 1406 wurde VON diesem
Drovidiert €° Am 31 Jänner wurde ihm VO Papste auferlegt,
seinem CGegnerer eine jährliche Pension VON 2000 (iulden AUS-
zuzahlen und außerdem innerhalb 21 Jahren dem ankhaus der
Mediceci die VON diesem seinem Gegner anläßlich der I rans-

de Bardis, Drocurator {UUS ei SOCIorum {uorum, de {UIS et tuorum SOCIOoTum
DECUNIS DrODTrU1Ss SUMmMam quınaue milium fllorenorum urı de CAainNera Doni et
Iusti ponderis vice et nomine Ven ir nOstir] Bertoldi olim Fresingen. in ACD.
Salzeburgzen. electi administratoris ecclesie Frisingen. In spiritualibus ei tem-
Doralibus DCI sedem deputati DTO Darte COomMMUunISs ei minutorum servıtiorum

T1 T' CHD Cameram Contiingen. ratione DrOVISIONIS de
DETSONAa 1DS1US electi realıter et SCl effectu persolverit eic Dat Kal
IMart. a., XV)

16) Key Vat 324
1'7) Im einzelnen vgl Jansen 202 und meılne Angaben Zu

bemerken 1ST 1m vorliegenden Fall, daß die Summe VO  — 5000 das Servitium
betraf, ein Betrag O DI1m1s iIructibus“ aber Nn1iIC angegeben 1st

18) Pichler (& 233
19) Jansen 01 T
20) 455
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ierierung VON Freising ach Salzburg vorgestreckten 5000 Giulden
entrichten (21) Am Februar obligierte (e*) sich seinerselts

ür die Zahlung der Servitien Urc seiNnen Prokurator Hermann von

Kappel und verpilichtet sich uch Iür den och zahlenden Betrag
der Servitia minuta Bertholds (22)

Mit der Verpflichtung eistete solort uch die apostolische
Kkammer die Lahlung des gyesamten 5000 (iulden betragenden Servi-
t1um COINMUNE ne den Servitia mıinuta der öhe VON 4A54
27 sol den (24) und ZWarlr ÜUTRC seINeEN (jesandten Fridericus
Deys, doctor decretorum und den päpstlichen eKretar agıster
Mathaeus de Miniato ernar 1e VON da Besitz des Bis-
tums bis SECINEIN ode 1427 während Berthold als Bischo{i VOIN

Freising 1410 Star Auf den Sachverhalt kam später Gregor XI
Schreiben VO Dezember 1406 Berthold nochmals

zurück (25) indem darin hervorhob daß Innocenz VII ihn ‚CA
Certis rationabilibus Causis” VON se1NeEM Salzburger Sitz entbunden,
ach Freising transieriert und ihm e1IiNe jährliche ente V Ol 2000
Gulden QUT die Früchte und Einkünite der Salzburger Kirche

habe Da Innocenz Star bevor hierüber och die AaDO-
stolischen Brielie ausgeste (20) bestätigte JeNEC An-
CISUN® seines Vorgängers mıit der Bestimmung, daß SIC VON dem Iest-
gesetizten age des Jänner 1406 (27) an ihre irkung en So

Aus dem bisher Gesagten 1ST N1IC klar ersichtlich aul welche
Weise ernar: schließlich doch die päpstliche estatigung g -
iunden hat und welches die treibenden aktoren die el
mitwirkten Mierüber <yibt unls 1Un ein Tür das Provisionswesen

Zeit sehr interessantes Aktenstück Auischluß das neben andern
okumenten erst VOT kurzem Vatikanischen Archiv inventarisiert
und die Serie der Instrumenta miscellanea eingereiht wurde
ich bei deren Durchsicht darauft stieß Es sind Beweisartikel

(21) Eubell und Jansen Urk Keg Vat 334 I
(22) AÄAus der Camera 119
23) 1500 454 sol den
24) Ebd 145 Als Datum ist hier der Januar iIm kKegister angegeben.

enDar liegt hier CIn Schreibiehler des Kegistrators VOTlL, da die beiden Posten
vorher und nachher das Datum des Februar haben und die Obligation erst
5 Februar eriolgie EÜs WIT also die Zahlung Februar yeleistet worden
SC1IMHN

25) Reg Lat 128 I 208 (14 kal 1all
26) „DTO quod dicti Innocentil predecessoris supervenjente obitu ittere

assıgnatiıone huiusmodi coniecte NO  — uerint.“
27) In Wirklichkeit WAar der 31 Januar Vgl oben Gregor nenn hier das

Datum der Provision Eberhards
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Prozeßsache des UdI1tOrs Friedrich evs Matthaeus de
Miniato Florenz HrC den sich ersterer bei der Betreibung

der Salzburger Provision finanziell hintergangen sah Die einzelnen
Artikel die VOT em dartun wollen WIC hoch die Mühe und Arbeit
die Friedrich eyvs bei der Sollicitation der Sache Eberhards VON
Neuhaus auigewandt hat anzuschlagen SCI,; gyeben 1Un zuglelC. uch
verschiedentlich GCue Auischlüsse ber den ang der Sache selbst
Die Abfassung 1STt ach Angabe etizten Passus die Zeit
ach dem eptember 1408 ZUu verlegen Friedrich Deyvs, der
iolgenden Jahre SCINEN Bischof aut dem Konzil VON Pisa veritrat
War damals Auditor palatii der Dapstlichen Kurie Wie WIT
oben festgestellt haben hat Erzbischof FEberhard SCIN Servitium durch
Friedrich eVS und Matthaeus de Miniato AUsSs Florenz der als
päpstlicher Sekretär bezeichnet wird entrichtet (*°) eyvs wird
dort infach decretorum doctor Yenannt Er WAarTr OlTIenDar damals
och NIC Auditor Wohl aber wirkte schon vorher als procurator

Romana on Dezember 1394 obligierte sich der
Abt Engelhard VO  —_ Keichenbach Ur den Prokurator Deys ZUr
Servitienzahlung (??) Er wird ler als „FeCTIOr Darochialis ecclesie
Llis Salzburgzen 10C bezeichnet Am Juni 1397 zahlte Tür
den Bischof Johannes VON Paderborn das Servitium und ZWal als
Canonicus VoNn Paderborn (?°) In gyleicher Eigenschaift verpiflichtete

sich 31 Mai 1400 TÜr den Abt O1lDran VON Corvey ZUF
Servitienzahlung ($*) Am 11 März 1402 zahlte Bischof Johann Von
Lübeck Urc ihn eil SCINES Servitiums eVvSs wird ler als
„DPrOoCura{tor Komana bezeichnet Er WaT also dieser
Zeit dort als Prokurator aı (52) Im Februar 1405 übermittelte el
Servitienzahlungen des Bischof{fs KRudoli VON Schwerin und des es
Heinrich VON St etier und aul Paderborn (°2) emgema Waäal

der Kurie keine unbekannte Persönlic  eit In den Artikeln

28) Vgl oben 3272 Über Friedrich EeVS der auch Domherr VOIL Brixen WAar,
vgl die VON neuestens sSeINeEM Buche über Das Brixener Dom-
kapitel SC1INer persönlichen Zusammensetzuneg Mittelalter 11 (Innsbruck

206 gyegebenen Daten HMiernach tammte CT wohl AaUS aderborn, erhielt VOIMN
König Kupprecht W appenbriei erscheint zuerst 1402 als Domherr 1404 bis
1408 als Dekan VOonNn Paderborn azu erc A  n Capellani eit sedis
auditores eic. I1 (Romae 45 (erst ZU Jahre

29) Aus der Camera 111
30) Ebd 134
31) Ebd 116
32) Ebd 141
33) Ebd 144
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wird Nun ON inhm YESAaLT, daß Z Zeit, da ZU ersten Mai
UrC erhar nach RKom gyeschickt wurde, Iso 1m Tre 1413
an der Kirche In Paderborn und Scholasticus In Hamburg WAal,
außerdem och andere Benelizien esa und ber ein ausreichendes
Finkommen standesgemäßer Lebensiührung veriugte

Veriolgen WIT ler zunächst seine Personalien und seinen Auf-
trag, erfahren WITr iolgendes Gileich ach selner Wahl, 1 Mai
1403, sandte erhar VON Neuhaus eine Abordnung, bestehend AI
Friedrich Deys, dem Eichstätter Domherrn Johann Hurnheim und
ZWe]l Laien, ZU päpstlichen u seine Bestätigung oder Pro-
Vvision Urc S1e dort einzuholen. Sie SOllten dort ihre na
einsetzen und alles iun, Was ZUT Erreichung dieses Zieles notwendig
ware Friedrich VON dem Bischof den Spezialauftrag erhalten,

innerhalb eiINeESs onats die Provision Ooder Konfirmation NIC.
erreichen ware, In Rom auft Kosten des Erzbischoi{is und der Salz-

burger Kirche verbleiben und dort die Provision und andere
Geschäfite des Erzbischo{is sollizitieren. ugleic ihm der
Neugewä In seinem und des apitels Namen versprochen, 1ür
seine Auifwendungen und Kosten aufzukommen und darüber hinaus
ihn iür seine TDeıten und en ehrenvall honorieren. Die
übrigen Mitglieder der (ijesandtschait ollten wieder heimkehren Die
(ijesandtschaf gelangte, wird weiliter rzählt, och VOT dem 15 Juni
in Rom fand sich VOT dem HI1 ater eın und supplizierte iür die
Provision, eZW Konfirmation des Neugewählten Da S1e S1ie inner-
halb eines onats nichts erreichen konnte, kehrten außer Deys die
übrigen Mitglieder dem ultrage gema och VOT dem August
ach Salzburg zurück. Friedrich betrieb NUunNn ber rel Tre die
Angelegenheit selnes Auifitraggebers und ega sich ann ebentfalls
ach alzburg, den Erzbischo{f iniormileren. ach TEl
Monaten kehrte QuUT eISUNK und Beiehl des Erzbischois ach
Kom zurück und verblieb dort, bis sSeiIn Ziel, die päpstliche Pro-
Vv1S1oNn des 1SCHOIS, erreicht a  ©, W as ber erst, wIe WIT vesehen
aDbDen, unter Innocenz VILI 1mM re 1406 gyeschah Es wird NUunNn
weiter ausdrücklich beftont, W1e evs während der Zeit seines
römischen Aufenthaltes bel Bonilaz und Innocenz VII und den
Kardinälen die aC selines Bischof{fs sollizitierte, und ZWAal, w1e
betont wird, allein und ohne Mitwirkung anderer, und WIeEe durch
diese SeINeEe Jätigkeit schließlich die Provision durchsetzte e?‘
Lebensunterhal und e1dUNgX Iür sich und sSseEINe Dienerscha

och andere außerordentlich uslagen, und ZWarTlr LE O_



Das päpstliche Provisionswesen 395

VS HOM DIC- WT Kn können. I6 hat während dieser Zeit
ährlich 600 Gulden AaUS seinem Vermögen auigewandt nd außerdem
ZUr Expedition des Geschäites och eine Schuld VON (00 (Giulden
kontrahiert. Ausdrücklich wird nochmals hervorgehoben, daß
allein diese Sache betrieben und L1UT alur die Yenannten Aufwen-
dungen gyemacht habe

Um die Gir6ße der überwindenden Schwierigkeiten und
aufzuwendenden Mühen möglichst herauszuheben, gylaubt Gr das
Kräfiteverhältnis aut beiden Seiten ahbmessen sollen So
eriahren WIT zwischenhinein allerlei ber die ellung nd
Beziehungen der hbeiden Gegner. /Zugleich egt Cl Gewicht darauf,
die SU Vermögenslage und Zahlungsfähigkeit Eberhards
hesonders herauszustellen Dieser tammte beiderseits AaUus VOTI-
nehmer Familie. Er WAar VON Haus AUus vermögend, unterhielt Qaut
eigene Kosten während zehn Jahren seine Familie und veriügte ber

bis 30 Reitpierde. Zur Zeit seiner Wahl konnte unabhängi  r
VOoO  — dem Patrimonium der Salzburger Kirche ber mehr als 2000
Gulden ährlich veriügen. Außerdem esa In Pretiosen und
anderen ertsachen über Dr außer den übrigen ohl-
Abenden und DOteNtTen Blutsverwandten, einen reichen leiblichen
Bruder Sigismund, der verschiedene Schlösser, oDilıen und Immo-
5llien besaß, bei König Sigismund VON Ungarn UT angeschrieben
WAar und ber einen Keichtum bis Goldgulden veriügte, ZU
seinem und des Erzbischoi{fs Nutzen Hs wird ann SCHHEHLIC betont,
daß die Erzbischöfe VON Salzburg die (ijüter des Erzstiits ZECTENN
VON denen des Kapitels verwalteten und uch Erzbischof Eberhard
das VOo und Ireie Verfügungsrecht darüber habe

Interessant IST ann VOT allem, Was ber den Bischof Berthold
VON Freising, den Gegner Eberhards und Schützling Bonifaz’
esagt wird. Wir eriahren nier, daß er schon VOT der
Vakanz des Salzburger Erzbistums als Kanzler des HMerzogs ilhelm
Von Qesterreich ach talien geschickt wurde, ber eine Ver-
mählung des Herzogs miIt Johanna, der Schwester des Königs LAadis=-
laus ON Neapel, verhandeln Diese kam zustande. Die OCANZEI
Tand, WwWIe WITr AaUSs anderen Quellen WISSsSen, Ende <TODer 1403 Lais
DaCc STa . Ladislaus WarTr damals Z Eroberung Ungarns nach Dal-
matien auigebrochen Berthold IS wird ann weiter YESALT, uch

(34) Vgl EeZuU M.uD.e T, Geschichte Österreichs [{ (Gotha 305
9aZu Meich el eCK, Mistoriae Frisingen. (1729) 171 und 182
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nachher och Kanzler des Herzogs und WAarTr sowohl bei diesem WIeE
bei dem OoN1Z sehr beliebt. Dieser, wWwW1e der Herzog und die
HMerzogin traten m1t Nachdruck TÜr ihn ein Der Herzog schickte
esandte Boniftfaz m1t der Bitte, ihn auft das Erzbistum Salzbure

transierieren. ON1Z Ladislaus, der damals bei Boniftfaz in
yroßer uns Stan arbeitete bei diesem und den Kardinälen durch
Brieie und Nuntien daraut hin, daßl Berthold providiert werde,
während sich den erwählten Eberhard richtete Der aps
entsprach den Bitten des Königs, des Herzogs und der Herzogin und
transierierte Berthold VON Freising ach alzburg

ber dessen ungeachtet, daß un Berthold providiert worden
WarTr und diese mächtigen Fürsprecher aut seiner elte a  ©: betonen
NUun die Artikel nachdrücklichst, gyelang Friedrich „solicitudine
Sua NeCNON laboribus yravibus ei expensis” bewirken, daß dieser
wieder ach Freising zurückversetzt und Eberhard aul das Erzbis-
tum providiert wurde.

Welche das eld el spielte, ZeIZ NUunNn die weltere Mit-
eilung, daß damals der Kaplan des erwählten Erzbischois, Johann
Angerer, ein1Ze Zeit VOT der Provision die Kurie, die sich damals
in Viterbo aufhielt, mI1T den nötigen (Gjeldern VO  —>; dem Plekten
gyeschickt wurde. Angerer habe sich nämlich mi1t Goldgulden
dorthin begeben, eine Summe, der zrößte eil zunächst
wohl IUr die Servitien estim WAarTr und ıunter anderem uch den
Auitrag VO Erzbischo{i erhalten, die Provision mit
Friedrich betreiben, weitere etwa TÜr die Expedierung der Pro-
vision erforderliche Summen aut Anleihe nehmen ımd diese
(jelder mI1t den il überall da übergeben und
verausgaben, Oportiun erscheine. Der Prokurator 1e€ der
Kurie bis erlangter Bestätigzu der Provision.

Berücksichtigt INan die en und usgaben, die zellung und
Qualität der Person Friedrichs, uch die ange der Zeit und alle
übrigen Umstände, doch, wird welter ausgeführt, es

verdient, VON dem Erzbischo{f als Entschädigung TÜr seine en und
Auslagen eine Summe VON 2000 Gulden und darüber erhalten

em habe INan allzemein gyeglaubt und versichert, und se1
VO  —; den Kardinälen und anderen Kurtisanen der Kurie und dem
größten eil derer, die In die aCc eingeweiht OTlien ausSs-

gesprochen worden, daß derselbe Friedrich bei der Betreibung der

Provisjon soviele Mühe, Sorzen und Ausgaben aufgewandt habe
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daß ihm aum einer gleich eian hätte, und uch eute NıC
mehr iür 2000 Gulden tun würde.

Wie 1ST 1Un ber gekommen ? ach eriolgter Provision iIm
Tre 1406, och VOT dem Februar dieses Jahres, sel der genannte
Matthaeus de Miniato, WIe sah, daß Friedrich sich bei
Betreibung der Sache In verschiedene VON ihm kontrahierte
Schulden verwickelt a  ©, Friedrich herangetreten, indem ihmi
sagte, Sel bereit, WEeNnNn ihm die Provisionsbriefe überlassen
WOlle, seinen Gunsten sich VON Florenz USammer mıit dem
damals och der Kurie weilenden Kaplan und Prokurator des
Erzbischoi{is ach Venedig begeben ort werde die Brieife bei
den Kaufleuten bis ZUT Ankunit Friedrichs deponieren und 1m Namen
seines Erzbischoi{fs 2000 Gulden, die och Tür die Zahlung der VOoN
Friedrich kontrahierten Schulden und uslagen eriorderlich sel]len,
auinehmen. Er werde sich mıit diesen Geldern die Kurie
Friedrich innerhalb eines onats zurückbegeben Das sel ber NIC
gyeschehen: „et 1ta Tuit eit est verum, publicum ei manifestum‘‘.

Friedrich fiel darauf herein und lJeierte ihm die Briefe AauUS,
SIEe bis seiner Ankunft In Venedig, wollte sich Iso selbst
dorthin begeben, deponieren. Sobald Matthaeus sS1Ie In Empfang

a  e ega sich mıiıt dem Kaplan Angerer ach
Venedig, übergab s1e dort Februar 1406 UL letzteren 1M
Namen des Erzbischofs der ank des Giovanni Adrucii und Antonio
Miniati und rhielt 2000 (Giulden ZUT Tilgung der besagten CAulden
und Bestreitung der uslazen Friedrichs Der Erzbischof hat diese
Summe, wird ausdrücklich bemerkt, och VOT Empfang des allıums
und Besitzergreifung der Kirche den Gläubigern ausgezahlt

Matthaeus ber sandte Friedrich VON den zweitausend (Giuldern
NUur 500 ZU und teckte die übrigen 1500 in se1ine Tasche, indem CI
bis iın wiederholter uliorderung sich weigerte, S1e auSs-
zuhändigen. ährend 1Un eys vergeblich auft seine UC
der Kurie warte(te, ega sich dieser och VOT dem Juni 1406 mit
den Provisionsbriefen ZU Erzbischof ach Salzburg, sich dort,
wIe weiter el Segen, Genugtuung und ohn SeEINES Schweißes

erschleichen. Er setzte ihm auseinander, daß hauptsächlich
die Provision betrieben und Friedrich EVS hne ihn nichts erreicht
hätte Ure Brie{fe und Anklageschriften habe diesen dinfamiert,
der Nachlässigkeit und Untreue beschuldig Matthaeus bei dem
Provisionsgeschäft sowohl VON dem Erzbischof WwWIe VON anderen
Talaten Pferden, Geschenken und barem eld 400 Gulden C1=-=
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halten IS sollte amı WwWwonNn gyesagt werden, daß CI, SOWeIlt sich un

dıe aCcC verdient yemacht a  S, genügend entschädigt worden se1l
uch Friedrich hat spater V ON dem Erzbischo({i, nachdem dieser

ber en wahren Sachverha unterrichtet worden WAaäfl, eiIne och
höhere Summe qals 2000 (iulden erhalten Außerdem trat ihm LEber-
hard VON Neuhaus, WwWIe ZU Schluß och gzesagt wird, UE
Notariatsinstrument mIt Zustimmug des Kapitels das ec des
Klageverfahrens Matthaeus und seine en WE  en HMinter-
gyehungz In Sachen der IN Venedig auigenommenen Summe ab
Hievon wurde Matthaeus de Miniato VOT dem September 1405
benachrichtigt

Dies der Hergang der aCcC Wir WwISsen NIC WwW1€e S1Ie aUuS$Ss-
IST Da die Akten der Wota, der Fall wohl anhangı

yemacht worden IST, AaUusSs dieser Zeit NIC erhalten Sind, äßt sich
nichts darüber teststellen Der Vorgang 1ST aber sehr charakteristisch
nach der inhaltlichen Seite D veranschaulicht eutlc welche Aui-
wendungen damals In Fällen Striıttiger Besetzung der bischöflichen
S i{7ze yemacht werden mußten ugle1ic Yewınnen WIT daraus ein
interessantes ild VON der jelgestaltigkei der Aktionen, die bel
der Besetzung eINES Bistums VON der Bedeutung Salzburgs untier-
NOTINITNMNEN wurden. Von Wien bis ach Neapel regten sich die an
Der deutsche Önig, die Öösterreichischen ınd bayerischen Herzöge,
der König und die Königin ON Neapel reten Tür die eine oder die
andere Seite ein Könige nd Herzoge des In- nd Auslandes Iso
werden In ewezZung S  X  esetzt Dies einer Zeit, die Kirche
selbst unter den Fesseln des Schismas euizte es Kennzeichen
einer schwer erschütterten Zeit Der Fall STe WENN WIT Ol
den Einzelheiten der Betrugsgeschichte, deren ichtigkeit WITF aller-
INZS nicht kontrollieren <önnen, da WITr die Gegenaussage nicht
kennen, absehen, NIC vereinzelt da Die Besetzungsstreitig-
keiten nhäuften sich In der jolgenden Zeit, da die Entwicklung nach
den Keiormkonzilien QauUT das Nominationsrecht zusteuerte, und haben
TOTZ des Wiener Konkordats namentlich unter Kaiser Friedrich 111
welter sich gegrilien Die zahlreichen ON BesetzungS-,
Wahl- nd Kompetenzschwierigkeiten darunter das bemerkens-
werte Konstanzer Schisma unter Sixtus (S5) WAaTen deutliche
Kennzeichen der kirchlichen Gärung jener age Somit gewinnt
uch der Salzburger Fall 1Im Kahmen der Gesamtentwicklung yrößere
allzemeine Bedeutung

35) Vgl dazu meıinne Ausführungen 1Im Frreiburger Diözesanarchiv 1925
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clare ostendendum el demonstrandum atitheum de Sancto
Minıato, ı1velm]| Florentinum, In petlita ın ıbello pro parte
venerabilıs 1rı domiını Fridericı Deys, sacrı palatıı apostolicı
auditorIis, oblata condempnandum 1pSsumque absolvendı huıl1usmodiı
SUININAaIN cogendum el compellendum fore el pPCI VOS cCog] et compellı
debere el qalıas qad melıorem finem ei effectum, qu1ı partı SUC

prodesse el partı qadverse obesse poterı1t, procurator el procurator10
nomıne prefatı domiını Fridericı dat, tacıt ei poniıt et qrticulatur inira-
scr1ıpta, ad QUOTUIM probatiıonem intentionı SUC dAumtaxat necessarı1am
In Komana curı1a exIira el ad partes admıiıclt, petıit.

In PrIm1s NamM UE dıcıt, ponıt el probare intendit, quod
Dominı MCOGGCGCo tert10 el anile quintamdecımam 1em mensis mallı
eiusdem annı eccles1a Saltzburgen. unc pCI ohbıtum quondam one
memorIı1e Gregoril chenck, olım 1PS1US ecclesıie archiepiscopl, vacante,
reverendissıimus pater dominus berhardus Nawhauser fuıt pCL Capl-
tulum 1DS1USs ecclesıie ın archiepiscopum concorditer electus palam el
publıce.

Item quod. prefatus dommınus herhardus tempor1ıbus electionıs el
PrOV1IS1ONI1S donationis el CesSsSIONIS iniradıcendarum el um
qanie fu1t el eralt, prou 1€ eslT, nobilıs ulroque parente tenultque
tempore electhoniıs huı1usmodı el pCI decem 4a11 O0S continuos qnie tene-

Consuevıt decentem tamılıam. SU1S PTOPT11S sumptibus el eXpeNsSIS
CIrca quadragınta el alıquando trıgınta, alıquando X XII el
alıquando NC pro equıtatura, el S1IC fu1t el est VOX, Pro talı
el ut talıs Iuıt habıtus, tentus, nomıinatus el reputatus palam, publice,
comMmMuniıter el notorIıe.

Item quod prO hulusmodiı SLialiu SLULLO tempore electionIiıs huiusmodi
el proxime dıcta tempora qnlie quolibei (*) A4A1111O 2ıa Dulı el potuit ] 01
dere, prou realıter expendit, de SUlS el INeIe de SLLO patrımon10 dıstincto
et separalo patrımon10 ecclesie Saltzburgensı1s, un C a 110 COHN1-

pensa(to, ultra duo miılıa florenorum, el S1C. fut el est VeruU.
Item quod tempore dicte election1ıs el alııs temporı1ıbus, de quıbus

SUPLAa, el qnie el post hahuıt el habere reputatus Iuıt In prompfla
pecunla el clenodıs pretios1s el rebus qa lııs ultra hona immobilıa a
valorem decem mılium florenorum; el S1C. Iuıt el est

Item quod. idem domınus archıep1scopus cdicthis tempor1ıbus el pCL
1psa tempora el ultra al10s nobiıles el milıites mu ltum
divıtes CONSANSUIMNEOS SUOS habuıt unc, prou hodie In Iratrem
carnalem SIiIren el potentem milıtem Sigismundum Nawhauser,
habentem diversa casira, ona mobilıa el immobılıa, illustrissımo prin-
C1p1 domıno Sigismundo reg] Ungarie va dilecetum unc prou
1e divitem ad quadragınta mılıum florenorum ad SUl1 el et1am
dicti dominı archıepiscop1ı utilitatem el necessitatem: el S1IC. Iuıt el est
TUIN, pu  1cum el notorıum.

1V Item quod de USU, INOTI'C, observantıa el consuetudıne legıtiıme
prescriptis Z XAAXA, el aNN1S proxime preteri1t1s e!

(1) qualibet Ms
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cıtra el antlo lempore l peTr tantum temMpPUuUS, CU1lUS inıtil SCHu
contrarı). emor1a homınum 1910)  - exıstit, INCONCUSSE el inviolabiliter
observatıs archıepiscop1ı Pro tempore ecclesıie Saltzburgensis habuerunt

ıdem domınus LEL.berhardus archie-habereque COoONsueverun(t, prou
PISCOpPUS tempore PrOoVI1S10NIS SUe el cıtra habuıt el 1€e€ el, Omnı]la
ona sıbı ratione diecete ecclesie PCr eu ammıiınıstranda, bonis Capl-
tulı (*) eiusdem ecclesıe dıversa el dıscreta el dıstincta, habueruntque,
prou prefatus dominus Eberardus tempore predicte sue Prov1S10NI1S
citra habuıit el abet, ıberam admınıstratiıonem (°) ın dietis ONI1Ss ad
sUue ıbıtum voluntatıs, SICque Iuıt el est publıcum el notor1um.

Item quod. ıdem domınus Eberhardus archiep1scopus Saltzburgensis
statım post dıctam electionem de capıtulı 1PS1US ecclesıe
prefatum dominum F(ridericum), Johannem Hurnheıiım, cCanonıcumM
Eiıstetensem, sirenuum mılıtem Ulricum de Wespach el Martinum
nawter, Ciıvem Saltzburgensem, ambasıatores SUOS, ad em apostlo-
l1ıcam miıttendos elegıt el deputavıt COSQUE CU. decenti equıtatura el
amılıa pPro confirmatione SCUu provisiıone SUÜ: obtinenda de dıicto AaNNO
Dominı miıllesımo quadrıngentesimo tert1i0 el de ma1lı eiusdem
annı ad Romannam CUrlam, UJUC iunc In qalma rbe resedit, ad domınum
Bonifacıum ONUM, unc Romane ecclesıie presıdentem, mıisıt palam el
publıce e1sque In mandatıs, ul apud dicetum domınum Bonıtfacıum
Pro ch dominı elect: conlimatione qut provısıone LOTO instarent
el q lıa facerent, JUE CIrca predicta viderentur expedientla el oporiuna.

Item quod ıdem domınus F(ridericus) tempore mi1ssionis hulusmodiı
speclaliıter abh 1PSO domiıino arch1ıep1scopo hoc In mandatıis recepıit, quod,
S1 inira INCHNSCH, 1pse el a lıı SU1 coambarxıatores
1DSO presentassent, S1 dictam provisionem SCHu confirmationem NO  —

obtinuerint, © quod iunc 1pse domiıinus, qa lı1s tirıbus ad partes er-
tentibus, deberet ın Cur]la Romana eXpensIS 1PS1US domiını archiepiscopl.
et ecclesie Saltzburgensis el dictam provis1ıonem et qa lıa
negocla dominı archlepıscopJ el ecclesıe sollicıtare, pPro quıbus promıisıt
sıbhı SU:  e el capıtulı nomıine de iImpensI1s el eXpeNSIS satısfiacere el ultra
hoc PTFo laboribus eU. 1uxta aborıs merıta honorılice CINUNCTAIC, el
ıta est CI UMN, publiıcum et manıtestum.

Item quod, 1C1I0 domiıino Friderico ul  S CUu. SOCHS SUlSs predictis
an(te) quintamdecımam 1em mensıs 1UN11 annı Dominı millesim!]
quadrıngentesim] tert1i. Romanam curlam iunc ın qalma rbe sıtam
applicantiıbus, SCSC 1C1L0 pontifice presentarunt el pr confirma-
tione SCu proviıs1ıone predıicta supplicarunt; el qula ınira INENSCIHN
dıe introıtus curıe eA. obtinere NO  a potuerun(t, 1deo SOCI1 SUl jamdıch
hulusmodiı neg0C10 inexpedito ante Vv1icesımam 1em mensI]ıs augustı
dicti annı millesimı quadringentesim] terti. de ıcla Curı1a reversı
Salzburgam (°) Ise] transtulerunt. Et iıdem dominus F(ridericus) continue
In curı1a 1ın prosecutione huliusmodiı negocıll 1pPSum fidelıter sollicıtando

(2) capitulum Ms
(3) et ministrationem Ms
(4) obtinuerent Ms
(5) Salizburgen Ms
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SOLUS per ires continuos el ultra 1uxta el secundum mandatum
per diıctum domınum berhardum archıepi1scopum fuıt Saltzburgam

anımo 1pSum domınum archiıepiscopum de modis el CXDE-
ditione diecte PFrOVIS10N1S tenendis informandı, el deinde iterum ıinfra
spacıum titrıum mens1ium de mandato 1USSu dominı archıep1scop1ı ad
curı1am RKRomanam el iıbıdem stetit, hulusmodiı pPro-
visiıonem expedivıt el obtinuiit realıter el CU. ffectu ın consolacıonem
domını archıeplscopı el totius patrıe Saltzburgensis, el ıta fuıt el est
VeTUMmM, publıcum el notorium.

1tem quod preiatus dominus Friıdericus, tempore dieti primı
SUl ad Romanam curlam el continue pOost ad completam

provısıonem tam apud sancie emorIıe domınum Bonitacium NUID,
qad qUuUCIM prımum mMI1ISSUS eral, QUaAaIM apud sancie memorIıie Innocentium
septimum, eiusdem dominı Bonıifacıil immed1iatum SUÜuü:  I,
dominos sancie Romane Eicclesie cardınales, el singularıter singulos
sollicıtavit SIC, quod 1pse unıcus el solus ad hoc per CLUMmM domiınum
archıepiscopum iunc electum mI1sSsus el pCI hulusmodiı SUam sollıcıtu-
dinem et procuracıonem dicetam provisionem obtinuıt PrO domino SUl!
utılıter expedir1, el S1IC fuıt el est Verumm (°)

v Ltem quod ıdem dominus F(ridericus), antequam eandem
provisionem obtineret, preter victum l amıctum PIO el familiarıhbus
SU1S alıas fecıt el neccessarıo0 facere habuıit CXPCNSAS extraordinarlas
solum el dumtaxat, ut dicetam provısıonem valeret obtinere, el ıta fuıt
et est

Item quod tempore predicto, YUUO diıcetus F(rıdericus) ın curı1a stetit,
ultra dictas extraordinarlas Pro victu et amıctu pPro el SUls
Tamılıarıbus, equ1s el allıs sıbı incumbentibus exXxpens1s necCcessarıls
singulıs annıls Circa VIC iflorenos, salvo plurı necessarl1o, expendere
habuıt el TEVeEeTa expendit de SUlS el ultra hoc debiıta diıversa propter
hulusmodi negoclorum expediciıonem aqad 11C flor Qurı CON-
traxıt eodem tempore, JUO, ut preiertur, stetıit In CUur13, el S1IC Iuıt al
est

I1tem quod prefatus dominus F(rıdericus) pCL diıetum tempus stetit
1ın curıa Romana solum et dumtaxat PrOo expedicıone diete Pr OV1S10NIS
el alıorum negoc1orum dictı dominı electi UNnC archiepiscopIı el ecclesie
Saltzburgensis el propiterea dictas fecıt et habuıt neccessarıe
facere el debita contrahere am arduum negocıum prosequendo ad
finem laudabılem deducendo, el SIC fuıt el est er un

1tem quod prefatus dominus F(ridericus) temDpore, qUO prımo Pper
eundem domiınum archiepiscopum iunc electum MI1ISSUS funt, erat
decanus ecclesıie Padeburnensis el scolastıcus ecclesie Hamburgensıis et
certis qa lııs beneficils ecclesjastıicıs beneficlatus, lieentiatus 1ın decretis,
el qalıas habuıt decentem statum el suflicıenter vivere preter Servıcı1a
eiusdem dominı elect], ecı1am equitatura et famılıa decent!, el S1IC
fuıt el est

(6) Der letzte Teil des Blattes ist nicht beschrieben und mıit dem Vermerk
.‚vacat"“ versehen.
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Item quod um ante tempus vacacıonıs ecclesıe predicteBertoldus iuUunc et un ePISCOPUS FrısıngensI1ıs Iuıt el erat quondamdominı eimı ducıis Austrie (*) cancellarıus, mlssus qad Ytalıam ad
tractandum ınter eundem domınum ducem el nobı lem domınam
DE carnalem dominı Ladıiıslaı tunc reg1s Neapolıtani de matrımoni0o0
contrahendo el tantum iNcit SIC quod diıctum matrımon1ıum Iuıt
CONSUMMAaTLUumM l eadem domina ad Austiriam el domınıum prefatıdominı ducıs tandem honorifice introducta, el ıta fuıt el est

I1tem quod. ONSUumMMATIO dıcto matrımon10 ıdem dominus Bertoldus
tunc. l eXpOost continue ad tempus l tempore vacacıonIıs eiusdem
ecclesıe remansıt cancellarıus dich ducıis el ducisse tuıt el erat tam
regı QJUaM et1am uC1I multum 1llecius el rTrecCommIlsSsus presertim OCcCCH-
Ss1o0nNe contractus dıictı matrımon1]l, el ıta Tunt el est

Item quod [C>X Ladıslaus, dux el duc1ssa, pPrOo eodem domıno Ber-
ep1SCODO iortissıme instabant, el 1ıdem dux solempnes ambasıatores

ad dıctum domınum Bonıtlacıum destinavıt supplicans s1D1, ut
eundem ep1scopum ad ecclesiam Saltzburgensem transferre dıgnaretur,
el ıta {u1t el est

I1tem quod prefatus e Ladıslaus tempore, JUO ıpse domıinus
Bertoldus ePISCOPUS pPro diıcta eccles1a Jaborabat, el um ante l post1uıt el eral In gracla el Tavore one memorIıe dominı
Bonıfacıil, el simiıl?*ter apud eundem dominum Bonıtacıum el domınos
tunc. cardınales fortissıme lıtteris el NUNCHS Pro dicto Bertholdo ePISCODO,
ul sıbı de 1psa eccles1ia provıderetur, el Conira 1pSsum dominum archıep1s-
CODUIM laborahbat palam el publice

I1tem quod iıdem domıinus Bonifacius volens precıbus preia-
torum reg1s adıslal ducıs l ducıisse acqulescere absolvendo domınum
B(ertoldum) ep1scopum de eccles1a Frısıngensı 1pSsum ad ecclesiam
Saltzburgensem transtulıt, el ıta fuıt el est Verum

I1tem NO  — obstante, quod 1pse domınus Bertoldus EPISCOPUS tempore
vacacıonıs dicte ecclesıe el etlam tempore, JUO sıbı de ]la provısum fut,
el erat potens el prefatı domiını TEX Ladislaus, dux el ducissa 1psum ıIn
dıcta translacıone fortissime manutenebant, prefatus domınus Fridericus
solıcıtudine SULa NECNON laboriıbus gravıbus el eXpensI1s procuravıt
dıctum domınum Bertoldum de ecclesia Saltzburgensi ad ecclesiam
Frisingensem CONVETSO transierri el domıno SUO videlıicet archıe-
PISCODO moderno iunc electo de eadem eccles12a Saltzburgensi provıder1,
el ıta fuıt el esti pu  1cum el notorıum.

Item quod honorabilis VITr Johannes Anger SIC (®) plebanusecclesie Sancti ıtı In Pangaul Salczburgensis d10cesI1s, cappellanusc domını archiepiscopi iunc elect1 Saltzburgensis, alıquandıu anitle
tempus PrOVI1S10NI1S hulusmodi aqad Romanam curl1am iunc In 1TerDı0
exıstentem PeCUNIS eiusdem domiını archiepi1scopl, videlicet quin-decım mılıbus florenorum Qurı de mandato 1PS1IUS domiını archiıepiscopIıaccessıt, habens ınter celiera ec1iam mandatum a eodem domiıno

(7) Vgl oben die Einleitung.
(8) ald Anger oder Angier und Angrer, auch Angerer, olfenbar letzteres

richtig
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archı1ep1scopo hulusmodı proviıisıonem UuUuNacCcum) 1DSO domıno Frıderico
solıcıtandl, pecunlas ad 1PS1USs PrOVI1IS10N(1S) expediciıonem totalıter
neccessarlas MULUO vel qalıas reciplendi el uUuNacCcum dictis miılıbus
florenorum tradendi, assıgnandı l pro exponendi, ubı foret ODOL -
unum, quodque PrFo hulusmodiı explendıs iıdem dominus Johannes
Angerer Iuıt ab 1PSO domino archıep1scopo tunc. electo ad dictam Curıam
speclalıter mMI1ISSUS el deputatus, ın ua qad dicte Pr OVIS10N1S CON-
firmacıonem perseveravıt palam el publice.

Item quod dictis laboribus el eXpeENSIS el condicıone qualitate
PETrSONE dieti domiını F(ridericı) temporI1s longıtudine el alıns, de
quıbus SUPLA, attentis el consiıderatis 1NON solum ıpse dominus F(ride-
r1CUS), sed quıilıbe qalıus sıbı sımılıs talem solıcıtudinem aclens pro-
merulsset PrFO retrıbutione condıgna aborum el EXDENSATUMHL predictorum
habere dıcto domıino archi1ep1scopo duo mılıa ilgrenorum l ultra, el
S1IC. quıilıbe bonus VIT arbıtraretur, et SIC. fuıt el est Veru

1tem quod dich ahores l solliıcıtudıines 1PS1US Frıdericı per dıctum
triennıum CIrca hulusmodi Tactum PrOov1S10NI1S procurande factı el qlıe
CXPCHSC, de quıbus 9 uerunt l eran tales el ante, quod 1pse vel
alıquıs qalıus iunc sıbı ın SLAalu pCI OS el as V1X sustinulsset l fecısset
quft 1€e sustineret SCu aceret pPro duobus mılıbus florensıs de Camera
(03281 qurı iustı ponderı1s.

Item quod COMMUNIS hominum OP1IN1O, assertI1o, ceredulıtas el era
reputacl1o ININUNCYUEC dietum aique publıca VOX el fiama Iult, erat ef
est iın Romana curıa apud cardınales el alıo0s curthesanos ın Curı1a
egentes el malorem partem COTULN, qu1. de predictis sunt iniformatı,
quod ıdem domiıinus F(ridericus) ın prosecucione dıcte PFrOVIS1ONIS
antos tecıt abores el tales habuit sollicitudines tales el tiot
ecıt, quod 1pse vel qul1cunque qalter sıbı par V1X fecisset vel sustinulsset
SC habuılsset qut 1e aceret, sustineret vel haberet vel sıimıles
988 duobus mM11LL1LDUS floreniıs de CaiInera onı QquUrı et 1ustı ponderI1s.

GV Item quod de Dominı miıllesiımo quadringentes1ımo sSsexXtio
post dıctam prov1isiıonem obtentam el anile INeENSsSeIMM februarıl eiusdem
annı prefatus Matheus, videns dıetum domınum F(rıdericum) diversis
debitis In prosecuclone eiusdem PrOV1S1ONIS contractıs involutum, finxıt
SI qalıas ıturum Florencıam, dıcens, S1 placere 1ps1ı domınoa Friderico
assıgnare el commıiıttere sıbı lıtteras Pr OV1IS1ONIS predicte, vellet lıbenter
In eiIuUs 'avorem de Florencıa UNAaCUuUIN domino Johanne ngrer, cappel-
lano procuralore, acliore, actore el Cerio nNuncC10 speclalı dictı domiıinı
archiepiscopIl iunc ecl1am In Romana curı1a exıstente el pCI A1ctum
archlep1scopum speclalıter MmM1SSo ıre Veneclas et ıbıdem dictas lıtteras
deponere apud mercaltores ad adventum dieti domiını Friıdericıi
el PTFOCUFLALC nomımine 1PS1US domını archieplscopl duo milıa florenorum
ucC restancı1ıum PIO solucıone dietorum debitorum el CXPCNSATULN
ucC eiıdem domiıino F(rider1co) OCcasıone dıcte PrOVIS1ONI1S incumben-
C1UM el Cu eiusdem PeCUNIS ad eundem domiınum F(Tidericum)
inira un1ıus mensIis spacıum iunc proxime secuturı ad curl1am redire.,
quod mınıme Tecıt, ei ıta tu1t el est’ publıcum el manıfestum.
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Item quod prefatus dominus Frıdericus hu1lusmodiı verbis diet;
Mathe1I1 cCircumventus dicetas lıtteras 1ps1 Matheo TAadıdı el commisıt
deponendas in Venecils qad 1PS1US domminı F(ridericı adventum
et S1C fuıt el est

Iltem quod ıdem Matheus habıtiıs hu1lusmodı lıtterıs CUu dicto
domino Johanne ngrer, cappellano, NuncC10 el actore, procuralore et
Certio nNuncC10 speclalı dictı dominı archiepiscop1 ad Veneclas TANS-
tulıt, ıbıdem dıe XVI mensI1ıs februarıl annnı dominı millesimı qUa-
dringentesim1 sexti1l per dıct1 dominı Johannı Angrer, cappellani,
NUnCIl, LactorIı1s, procuratorı1s cert. nNnunCcC11 speclalıs antedictı de CON-

auctorıtate, mandato el voluntate ec1am nomiıine c dominı
archiepiscop1 tradentis ın an SCr Johannıiıs Adrucnu el Antoniı] Miratı,
mercatorum de Venecils, In prompta et numerata pecunla dicto nomiıne
habuit el recepit duo miılıa florenorum QquUrı In FeECOMLDENSAIM solucionis
dicetorum debitorum relevamen CXPENSALCULNN peCTI eundem dominum
Fridericum ın dicto PrOVIS10N1S Nnego0Cc10 factarum el ucC OCcasıone
dıicte tunc facte PrOoV1sS10N1S fHendarum convertenda, de quıbus vel saltem

hıc agıtur, et S1IC fuıt et est
1tem quod prefatus dominus archiep1scopus hulusmodiı pecunlas

S1C nomiıne SUO ad SUS predictos receplas um qanile donacıonem,
CUul 1pse dominus F(ridericus) innıtıtur, SC1LVIT el easdem pecunlas 1S,
quıbus ebebantur, ante pallır el plle) archiepiscopalıs receptionem et
1pS1Us ecclesie Saltzburgensis possessionem bonorumque adminiıstra-
clonem assıgnacıonem de SUl1Ss realıter exolviıt et pagavıt et eEOS
de 15 contentavıt palam el publice.

Item quod 1ıdem Matheus volens AgNOSCEIC bonam em el esSsS«EC
astrıctum dicto domino F(riıder1co ın quantıtate predicta flor pCrT dietum
domınum F(riıder1icum ah 1DSO Matheo petiıta, de cdietis duobus mılıbus
floreniıs misıt 1ps1ı domino Friıderico quingentos dumtaxat el de 15
m1 alı0s florenos Al Ta s1ıbı preiter el contra voluntatem e1iusdem
dominı archiulepiscopl inbursavıt el recusaVvıt, prou 1€e recusal,
pecunlas S1IC per euVu. imbursatas restituere el solvere, 1C€@ desuper
SePIUS requisıtus palam el publice.

Item quod ultra premissa ıdem Matheus CUu. dıicto domıno F(rıde-
r1C0) iniıdelıter 9 antequam de Veneciis ad eundem dominum
F(r1dericum) revertereiur, (*) cto domino F(riderico) 1pS1Us reditum
iunc ıIn Romana Ccurıa magnıs () sumptıibus expectlante ( de 2000008
Dominı millesimo quadringentes1imo SECXIO el qanie INCNSCII ıunl e1IUSsS-
dem annı Cu dictis lıtterıs provi1s10n1Ss, QUaS ın Venecuıls ad
adventum 1PS1US domiıinı (Frideric1ı) deponere promiserat, ad alczZz-
burgam el ad domiınum archiepiscopum prefatum qccessıt et ut sıbı
hbenediecionem el satisfaccıonem premıum sudorum prefatı dominı
F(riderici) surrıperet, prou surr1ıpult, exposult 1PSO domiıino archiepl-

el SUuls beniıvolis also el contira verıtatem PrOCUTASSE

(9) revertientur Ms
10) agNuUuSs Ms.
11) XDeC{ION. Ms.
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dictas 1Lieras el sollicıtasse pro 1DS0 domino archiep1scopo e1IuUs iavore
dictam 1PS1US provısıonem, el quod sıne diıcetus dominus F(ridericus)
nıchiıl facere NeC proficere potuisset 1psumque domınum F(ridericum
per scrıpta SUa el 1Dellos amo0osSos ıffamando de negligencla el 1 -
fideliıtate multiplicıter aCcCcusaYvılt, lıcet de acto, el ıta fuıt et est

Item quod ıdem Matheus 1ın hulusmodiı PrOV1S10N1S neg0C10 et e1lus
Occasıone recepit l habuıt tiam domino archiep1scopo QUAIN alıls pre-
latıs partıum el diocesıs Salczburgensium el benıvolis eiusdem dominı
archiepiscopI ıIn equls, clenodiis el ın numeratla pecunla diversıis vicıbus
ad valorem GE“ florenorum Quri de CamerTra, salvo plur1, ıta fuıt el
est

1tem licet ıdem dominus archıepiscopus, de verıtate postmodum
ıiniormatus, 1pSum domiınum Fridericum ın malor1ıbus, QqUaH ın duobus
mılıbus ftlor Occasıone prem1ssorum ecı1am in prompla el cCer

pecunla merı1ıto remunerassel absque hoc, quod 1psum adl dubium et
aniractus lıtıum posulsset, am iıdem domiıinus archiepiscopus volens
1ps1 domiıno F(rider1ico) ın elevamen EXPENSATUN, soluc1ıonem debi-
or pCI 1pSum, ut preiertur, contraciorum NecCNON alıqualem predic-
Orum. aborum remuneratiıonem subvenire de capıtulı T —
burgensıs 1ps1ı domino Friderico el ın e1IuUs avorem actıonem,
tam utilem QUahl directam, de el dictis duobus milıbus floren1s
tam contra 1pSsum Matheum qUAMM eiusdem heredes cessıt el donavıt,
prou ıIn instrumento publıco el desuper confecto, quod hic dat pro ver1-
ficacıone prem1ssorum, plen1ıus continetur l habetur, ei ıta Iuıt el est

publicum Al notor1um.
Item quod dicetus Matheus de huiusmodi cessione qante 1em quartam

mensI1is septembrıis annı Dominı millesimı quadringentesim1 octavı
legıtıme, ydonee el fuflicıienter extitit certificatus el de plenam et
indubitatam notici1am habuit tam parte dominı cedentis qUaIM parte
dietı dominı Fridericı cessionarI 1]l, et ıta Iuıt el est

Item quo de prem1ss1s omnıbus el singulıs Iyıt el est publıca VOX

el fama.
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Bessarıons Instruktion für die Kreuzzugspredigt
In Venedig

Von Mohler

DDas nachfolgende, bisher och ungedruckte oOKumenLtT, Bessa-
r10NS Instructio PIFO predicatorıbus pCI eu deputatıs ad predican-
dum (T{ UCEGEIMHN VO ugus 1463 findet sıch in eiınem Sammelband
VOo Aktenstücken dieses Kardinals 1mM Vatikanischen Archiv
Arm. MT tol 19279253

Der geschichtliche Hintergrund ist mıt wenigen W orten g-
kennzeichnet. Seıt der Eroberung Konstantinopels War die {Ur-
kische aCcC. 1n steiltem Wachsen begriffen. Ile Versuche einem

Gegenunternehmen, WwW1€e der Kongreß Pius’ I1 antua (1459)
un Bessarıons Legationsreıise ach Deutschland (1460/61) hatten
keinen Erfolg gezeıltigt. Der Umschwung in der Republik Venedig,
die durch eın kriegerisches Kingreifen ihre Belange 1 yZan-
tinıschen sien wahren gedachte, 1eß Pius I1 auft eın größeres
Kreuzzugunternehmen hofifen Auft einem Kongreß Hom
(22 September verhandelte mıt den (Gesandten der ıta-
lienischen Mächte, diıe sich aber eine eilnahme dem
venezlanıschen Unternehmen sträubten Trotzdem leß der aps
einen Kreuzzug verkünden und bevollmächtigte den Kardinal
Bessarıon aqals apostolischen Legaten nıt dessen Predigt. Der Aus-
Sang WAar eine bıttere Enttäuschung. Pıius IL., der siıch selber die
Spıtze des uges tellen wollte, starb Ancona 1mMm Anblick der
venezlanıschen Kreuzzugsflotte, die gerade 1m Hafifen eingelaufen
War amıZ das Unternehmen

Bessarıons Instruktion verkündet zunächst die Vollmachten der
Kreuzzugsprediger. S1e können solche einschreıten, die ihre
Predigt verhindern suchen. Ferner xzönnen S1Ee andere Prediger
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quistellen Allen, die die Predigt hören, werden Tage Ablaß
gewährt Ihre Predigt soll aufliordern Teilnahme Kreuzzug
der ZUr ellung eines Kriegers der ZULT Leistung einer Beisteuer.

derenDann iolgen Anweisungen ber die Art der Predigt,
Gründe auseinandergesetzt werden (zur ne für das seiıtens der
T1ürken erlittene Unrecht, ZUT Hilfeleistung iür die unterjochten
Christen un ZUT eigenen Verteidigung). Stoft und Beweggründe

Dazu werden Prozessionen undwerden 1m einzelnen angegeben
Gebete angeordnet

Den Kreuzfahrern wird 1Ur ihre eilnahme VO  - miındestens
sechs Monaten eın vollkommener Ablaß versprochen WI1Ie be1l einem
nternehmen iür das heilige and der 1m Jubiıläumsjahr. Ebenso
für alle, die andere ausrusten Klöster zönnen den Ablaß erlangen,
WEeNnNn S1e iür Je ihrer Mitglieder einen Krieger aqusrusten 1le
anderen Ablässe Tür Venedig sınd ıIn der SAaNZCN Zeit der Predigt
aufgehoben. Den Teilnehmern wird TÜr ihre Angehörigen un:
(Güter der Schutz des Papstes versprochen.

Weıter gıbt der Kardinallegat Anordnungen betre{iis der oll-
machten der Beichtväter, über die Handhabung päpstlicher KHeser-
vate, Kommutation VOoO Gelübden WI1€e VO  —_ Strafen Tür Verbrecher

Zum Schluß olg die Formel für die Ablaßbriefe un die Laste
der bevollmächtigten Prediger.
Faol. Instructio reverendıissımı ıIn Chrısto patrıs et dominı1,

domiıinı ep1sScCop1 Thusculanı, sancie Komane ecclesie cardinalıs
A patrıarce Constantinopolitanı, apostolice sedis Jegatı pro
predicatorıbus pCr eu eputatıs ad predicandam : crucem In
inclıta cıivıtate el dommin1ı0 Venetorum aNNO dominı 1463,

augusll.
(Quod nullus audeat impedire prediıcatores

Cru&e1S.
In pPrımı1s statuıt iıdem reverendissimus dominus Jegatus,

quod SI qu1s, quod absılt, predicatores ad predicandam
deputatos qut pCI cOS eligendos el deputandos impediveriıt, qu1 -
GCUNYUC sınt el QUACUNYUC dignıtate prefulgeant, habeant 1psı
predicatores DEL COS substituendı plenarıam apostolica
quctoriıtate tacultatem Comprimendiı eOSs el compellendı cCensurIıs
eccles1iasticıs el q l11s 1Ur1s remedils, invocato et1am, S] OPUS
Iueri1t, qux1ıl10 brachı1 secularıs.

Quod possınt elıgere qa l1ı0S8 predıicatores.
Item, quod possıint ııdem predıicatores alıo0s predicatores

elıgere et eputare el COS, S1 ODUS iueri1t, quodsı1ı ıllı iorte TEeCU-

saverınt, pCI easdem compellere qad predicationem
FCTUCIS facıendam.
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De ındulgentia an peCer predicatores.
I1tem, quod ılRdem predicatores habeant facultatem quıbus-

CUNQqUE christihdeliıbus ad audıendam predicationem confluen -
tıbus penıtentibus el coniessis pro qualibe 1CcCe centium dıes de
in.ıunctis elIs penı1tentus quctoriıtate apostolica relaxandı.

De tempore el modo predicandı.
ltem, quod ııRdem predicatores omnıbus diıebus festis et

alııs, quıbus vıdebitur, predicent ın locıs sıbı deputatıs et
hortentur populum per viscera mi1ser1ıcordıie Dominı nostrı lesu
Christi ad christianı populı Al el nosire defensiıonem el ad
profic1scendum personalıter conira 1IN1mM1CO0S CTrUCIS Pro hıs, quiı
possundt, S1 quı ero NON possunt, ad mıttendum vel saltem
Pro facultatıbus SUuls contrıbuendum.

Item, quod hortentur fideles ad sumendum sS1iıgnum
sacratiıssıme CrUuCIHS. Quod S1ignum sumıtur prımo ad excıtan-
dam SDCIN victorie, Cu 1psa cıt s1gnum efficacissımum salutıs,
ın qUO salvata sunt primogenıta populı israhelıticı ah angelo
percutiente primogenita Kgıptl, el In qUO T1ISLIUS Dominus et
egıler noster operalus est salutem ın medio erre, el ın qQUO
antıquum um hostem expugnaYIıt, secundo ad incıtandum
1ın nobiıs ardorem, el hoc iam debito gratitudinıs QUAIMN e

SDC retributioni1s, ut scıilıcet CrUCEINM aspıcıentes recordemur 105

Pro subiıre perıicula, quı Pro nobis NN dubitavıt 18N0M1N10-
Si1ssımam CTrUuCIS moriem perferre. Recordemur et1am 10S$ PI'O
iıllıus IN1UTUS vindıcandıs abores subire, quı ın pendens
latronem PrO zelantem et cConvınclantem s1ıb1ı conlatronem
qcerbıus Coargueniem iın paradısum introduzxıt.

Assıgnent Causas predication1s, qu«e sunt ires princıpalıter.
Una ad vindıcandum iot inellabıles contumelıas per totl
nephandas in]ıurlas peI Turchos Jlatas Christo Deo, sanctis
Suls, sanctitorum reliquus, templıs el imagınıbus sacriıs Ira-
tirıbus chrıstlanıs. ITE ad subvenıendum iınnumerabılı populo
christiano pCI Turchos graviıssıme el ın turpıssıma
servıtute redacrto. 'Tertila a defendendum nosmet1psos, hoq,.
quod nobıs restat, ad Turchorum pervenlat.

fol 19v (.ırca prımam Causallil ComMmmemoOren 1psı predicatores ın
captıone 1PS1US Constantinopolis el postea tot insularum, C1V1-
atium errarum 1r0OS erudeliıssıme CCeSOS, alronas stupralas,
virgınes raplas, sanctimonlales fedatas, adolescentes immanıter
trucıdatos, infantes ınter ubera ad brachıla matirum gladıo CON-

11x0s, malironas pregnanlites ferTO tIransfixas. Item templa Ila
sacratıssıma et ornatıssıma ınflandıs Spurcit11s polluta, qltarıa

Imagınesprofanata, tatluas sanctorum ın Irusta disıectas.
sanctorum Iuto el deturpatas. es1iiDus Deo sacratıs,
qu1ıbus qltarıa SaC misterı1a tegebantur, ın obprobıum Del
el sanciorum tecios a ornatos 1tem quod Uupra
imagınem venerandıssımam hbeate Marıe Virginis, qUaIN OTIUS.
Jlle Constantinopolıtanus populus pr«e ceter1ıs omnıbus
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CU. relıgıone venerabatur, evulso Pr1us UTroO el argen(to
Japıdıbus pret1os1s sceleratı 1Ilı ecarnılices diu Carnes incıderunt
el tandem pedıbus conculcatam SEecCUr1que divyisam combusse-
runt Imagınes autem Salvatorıs In costadıbus templı depictas,
QUOS de long1inquo manıbus et sStier fedare on poterant,
sagıtt1ıs appetebant procacıter insultantes el dicentes: videamus,
S1 Deus christianorum sclat nec(ne) erıpere de manıbus
nostrIis.

Postea cConarı debent omnı indignatıon1s vindiıicte ardore
populum CO:  C S1 In NS 1PSOS qu1squam contumelıaretur
dıcendo 108 Iures qut mendaces qut falsarıos, VIX
continere NOS, quın statım ad vindictam CONSUTSCrIrCMUS. ltem
S1 iın parentes nNOSTrOS aut PTrOoP1INquUOSs et1am ıta unctos aliquid
18N0mM1IN10SUumM diceretur, statım ultioniıs ardore inflammare-
INU.  r 1 ergo adeo prompt. el paratı aqad uleiscendum
adeo parVvVas el verbıs tantum ıIn 110S el nOSTIrOS factas in]ur1as,
quomodo on erubescıit christianus Sanguls iot lasphemias, tot
contumellas atque iIN1ıurı1as Deo (Creatorı alqu Salvatorı SUO

]latas tolerare. Quomodo audebıt talıs 1n conspectu Deı el
sanciorum SUOTLTUILL COMPATETC, quando e1 dıicet Dominus : Iuas

CumIN1Ur1aSs diligentissıme vindıcastı, 1Neas contempsist.
enım ı1uxta eges seculares 1O  - est dignus hereditate patrıs, qu]ı
mortem patrıs NO  — ulcıscıtur, qUa Ironte partem petis iın ere-
dıtate sanciorum iın hereditate INCAa, quı tot in]1ur1as, tot
blasphemi1as INCO nominı sanctisque mels 1latas vindicare
contempsIistı

Item ostendenda est els terr1ıbilıs pun1t10 quı V1n-
dıictas huırusmodı SUIMMETEC omı1serunt. qull en1m, quod Agaz
regl]l, qu1 populum Dominı gravissıme alflıxerat, pepercıt, dıyıno
1ud1c10 regımen abrogatum estT, el 1psı] Egoagab, quod Benedab

SIir1e v1iyum ahıre permiserat, dictum est Domino, quıa
dimisıstı virum 1gnum morte, erıt anıma {ua pIO anıma iıllıus

C(.ırca secundam CAausaiın ecommendandum est, quot mıiıllıa
christianorum. In captıvıtate SUun el in servitute turpı1ssıma,
QUAL sıt els compatiendum. Misericordes ESSsSC NS debere
Kegnum enım celorum misericordlie retriıbul el pro oper1bus
misericordie 110  S exhiıbitıs damnatiıonIıs sententiam terrI1. Inanı-
ter miser1cordiam Deo expeclare COS, qu1 anc NOn exhıbeant
Prox1mo. Beatos aqutem ESSC miser1cordes, qula 1psı MI1ISEeTr1COFT -
1am consequaniur.

(‚irca erthiam Causalilnı de necessıiıtate ostendatur Turchum
110  —> contentum paratıs Omn1ı stud10 instare ad subigendum
oLlum orbem errarum el in prım1s talıam Omnem dilatlo-
nNe. pessımam CSSC, qul1a Jle cotidıe acquirit sıbı reSNUNM
ei potentio0r fıt. NOs NUuH). resSNUmM amıttiımus el efliciemus

Fol. debiliores Ideo ubı NO  > overel AIMNOTL relig10n1s el calamıtas,
moveat NS patrıa nosira, domus nosire, lıber1, paren(tes, uUuXores
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Quod dominı Veneti aAarmIma, GUC ın Turchos Ssumpserun(f,;
continuare debent ad ultımam interemptionem hostium,
quıa celest1 favore potentissımı sunt chrıistianorum Oomn1ıum et
dign], qUOT U exemplo ceter1ı moveantiur Preterea loca

Turchis EsSS«C VICIN1O0TA, el hoc (debeant) laudare el
cCommendare ample et dominıum et populum devotione SUL.

Item, quod hl, quı hucusque male vixerunt, qu1 cedıbus,
Iurtıs, rapınıs, incendiis Oomn1ı SCNECIC scelerum involverunt,
OCcCcasıonem UnNnC habent SIC ellandı, ut NN modo horum
delıiıctorum nullam POCHAHM incurrant, et1am plenı10rem
remissionem OomnN1ıum SUOTLT UL peccatorum CoONsequantur et
vıiıtam eternam, ut infer1us patebıit.

Hoc 10Cc0 commendanda est elemosiına quibuscunque pau-
perıbus facıenda e auctorıtatiıbus scrıpture, eın pCT
comparationem ostendendum, quan(ito hec sıt ma1lor elemosiına,
pro iide Cr OSATC, allegare passıonem martırum, el quod T1SLIUS
prO nobıs sustinuıt mortiem, sanctı pro iide elus mortul sunt
ıDenier ostendere et1am, quod NON solum pLO fide, sed et1am
pPro lıberatione multı sanctiorum eXposuerunt morti1. Haber 1ı
possunt exempla TO 1udıcum. Non modo sanctı, sed et1am
gentiles PLO patrıa morı voluerunt, 11011 MOdoOo VIr1, sed et1am
mulieres el Oomn1a ona SUua el et argentum el
ornatum SUuUuI pPrO patrıa exposuerunt et tandem 1pSsas mort:
devovere. Quod hec et1am sıne SPC resurrection1is fecerunt,
quanto magıs 1105 christianı, JUO magıs 1108 hoc facere debe-
JN US, qula el mal0Tra nosira sunt perıcula el prem1a potiora.

Ne autem diflicultate rel homines terrean(t{ur, suadenda est
possibilıtas et SpCS victorlie, dicendum, quod Deus per
mıttıt ecclesiam SUaIll el populos SUOS propter peccala q 1l1ı-
quando varlıs triıbulationıbus agıtarı. Non tamen deserit nNOS,

Debiles tandem Iunuturassed tandem qssıstıt populo S U:  ©
christianiıs VITes. Turchorum prodest allegarı clades, CUI

NUINeETO homınum intulıt Turchis Ladıislaus TEX Polonie
et qUaIM ceperun Turchi 1n elgrado PauCcıs sıgnatıs.

Fıx quıbus omnıbus adhortandı sunt christlanı ul
qa defensionem fide1 incumbant el ın ultıonem chrıstlanı San -

Sulnls assurgant el, qu1 aptı sunt, CLTUCEIN qssumant et miılıtıe
Christı devoveant. Qu]1 autem a hoc [0)01 sunt aptı VIr1,;
femıne, seculares el ecclesiasticı, rel1g10s] et ON relig10s]1, ul ın
nego0oCc10 el In iam pıa tam necessar1a cooperentiur
el CONCUrran(ti Pro virıbus SUI1S qal108 PTFO mittant qut alııs
contrıbuant qut subven]ıJant.

Quod possintpredicatores aMn Zere CT 6CI
1tem possint 1ıdem predicatores omnıbus ei singulıs CLTUCEIL

devote suscıpere volentibus sS1gnum salutiterum CTUCIS
humeros aiflıgere ubıque locorum, preierquam 1n civiıitate

Venetiarum, ve| ubı personalıter reverendissıiımus domınus Jega-
{ius interfueriı1t, UUC loca sıbı speclalıter reservavıt. Debent
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tamen prıus salutares admoniıtiones atque exhortationes facere,
ut Cu debıta reverentl]a tam glor10sum s1ıgnum suscıplant
ılludque contra nephar1os Conatlus Turchorum cordıbus SUlSs fir-
mıter ımpriımant el negotium 1psum magnıs el ardentissımis
anımıs prosequani{ur.

De modo aifıgen  1 sıgnum CTUCI1S.
Item modus hulusmodi aflıgend1. siıgnum, quı ın omnıbus

c1vitatiıbus, diocesıbus atque locıs s1ıt coniormis et UUa celer-
rime expedirı possıt, sıt talıs, videlicet Tacto S1gNO0 Ser1c0 vel

rubeo, siıgnum 1psum CUu. AaCu ın peclore ailıgant,
Fol 20v quod suscıpıentes postea poterun atque firmare.

Mıgens erIrO dicat anc oratıonem :
Oratıio. retende, domine, amulıs tuıs dexteram

celestis aux1ılıl, JUOS pPro glorı1a tu1 nOomi1in]s S1gNO0 sacratıssıme
CTUCIS Ins1gn1tos propugnaltores €l iue populique fidelis contra
perfidos Turchos eSSEC voluistı. Per Dominum NOSLFUumM Jhesum
eic. Dominus vobıscum. Benedicamus domiıno eic.

De ıindulgenti]a plenarıa signatorum
el alıorum.

Item annuntient omnıbus el singulıs CUIUSCUNGUE gradus,
stalus, condıtlonıs qut ordın1ıs, quı ın antla el necessiıtate ıIn
exercıtu christifidelium contra Turchos PTrOpPTr11S personI1s ei
eXpensI1s intererınt el per OCTIo vel SCX INeNSCS perseveraverint,
S1Ve cler1ıcı S1Ve lalicı vel UACUNYUC eccles]i1astıca SCu mundana
dıgnıtate prefulgeant, quctorıtate omn1ıpotentıs De1l el sanctıs-
<S1mM1 dominı nostrı pPaDe de plenıtudıne potestatis celıtus el
CONCECSSa plenıssımam omnıum eccatorum SUOTUIN rem1ssionem
el venlam, qualıs 1n subsıdıum erre sancie proficiscentibus et
in 4aNNO ubıilel basılıcas visitantiıbus arı CONSUeVIt, el ın retr1ı-
butionem 1ustorum augmentum salutıs pollıceantur, confidentes
OmNnN1ıum, ad hoc SANCLUM OPUS proficlsc1ı contigerıt, vel
et1am quı ın ıtınere anlie teMPpUSs 916010 vel SCX ensium In

forte obierıint, anımas sanctitorum angelorum consortio in
celestihbus COllOcCandaAas el CoNsortes Aırısiı factas iın
eterna felıcıtate INansurasS

1tem 1S, quı cCommode personalıter interesse nequiverınt el
alıum vel qa l10s SUl1Ss eXpensI1Ss secundum SUar unmn facultatum VIres
destinaverınt, quı 1C€e SUa ın bellum saltem PrOÖ SsSCX mensıbus
vel OCTIO proficiscantur, tam 1PS1S QUaI euntibus alıenıs expensI1s,
S] uerint el ımpotentes ad ferendos necessar10s
sumptus, plenam elIs adnuntient dicta qauctorıtate venıam Ca-
orum et dictos alıorum nomıne euntes NECNON et1am mıiıttentes.
S1 1orte devotionıs SUMEeETEe voluerint, S18N0 sanctis-
S1IMO CTUCIS sıgnare possint.

ltem, S1 orte ante tempus OCiIO vel SX ensium negot1um
hulusmodı debitum finem sortirı contingeret, PrO tempore, quUO
contira Turchos pugnaverınt, etiam S] SCX mensıbus brevius
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{uer1t, perinde S1 totıs OCIOo mensıbus interfulssent, plenarıamindulgentiam annuntient.
Item omnıbus el sıngulis CUImM dominis SUl1S S1Ve capıtaneılsıIn dicto exercıtu proficiscentibus sımılem ıindulgentiamannuntient.
Item, ut OmMnıIs etatıs, el culusliıbet ProiessionI1s homı1-

Nes hulus sancite indulgentie partıcıpes ESsSE possınt, UCCUNQUEcenobıa SCUu rel1g10sa loca marıum vel feminarum CUIUSCUNGUEordinıs vel profess1on1s exıstant, (S1) pPro sıngulis decem
sıt1is claustrı NNUuUum bellatorem destinaverint el SUump{t{us eCSsS-
Sarlos PIO eodem tempore mıinıstraverint, eIs omnıbus eandem
indulgentiam annuntietis.

De Tevocatıone ındulgentiarum.
Item el singulIı predicatores el elıgendiı supradictı ın

predicationibus SUuls publıce annuntient indulgentlas sede
apostolica, SUMMIS pontiıficıbus vel aquctorıtate hacte-
1US CONCESSAS, PIO utıilıtate hu1lus sancte expedit1ion1s Iulsse el
eESsSsSEC SUSDCNSAS per oLum inclitum dominium Venetorum el
alıbı, eXcepl1s indulgentlis ın festo ascens1ionis ecclesıie Sanctı
Marcı el Sancti lob Venetiarum el PCErSONAFUuMm, qu«E
tempore Nicolai quintı qut Calısti tert1 OCCaslone eruclate ecas
obtinuissent, et et1am qul S18N0 salutifere CTUCIS
assumpto 1DSOS pro defensione €l devoverunt.

ol 921 De qalılıs ındulgentiis peCr predicatores
concedendis.

Item Tacultatem ıabean ııdem predicatores omnıbus el
sıngulis, quı ad hulusmodiı ODUS subsıd1ia prestabunt el ad eIuUs
prosecutionem quomodolıbet SUa iımpendent, simıilıter quı
sıingulıs dıebus oratıones el alıquando lelun1a ad Deum Provictorı1a populı chrıistianı porrigent, iuxta quantitatem aboris el
subsıdiorum, quotiescunque ıd fecerıint, trıginta qutl sexagınta
aut centum dierum indulgentiam concedendl].

De protectıone pape prOo Crucesıiıgnatis.
Iltem denuntient i1ıdem predicatores omnıbus el singulıs

sıgnandıs el ın expeditionem Ire volentiıbus, quod sanctıs-
SIMUS dominus noster papa e0O8S el quemlıbet 1psorum
iamılıas el ona post arreptlum ıter SUu SUl el beatı Petri PFrO-
tectione CXNUNC prou exiunc suscepit, COSYUC famılıas el
ona predicta habebit ın Domino commendatos.

De ındulgentiis DPDrO pauperıbus.
I1tem iacultatem habeant omnıbus el singulıis, CUIUSCUNGUE

gradus, condıtloniıs el exıstant, qu] NO  —; personalıter ıre
alıum propter 1noplam commode mıiıttere poterunt, SI

medietatem qut ert1am vel saltem quariam, adl minus quıintam
partem EXDENSATUM Uun1ıus mıiılıtıs solverınt, simılıter omnıum
eccalorum SUOrum indulgentiam concedend.).



OHLER

De deputanda.
1tem teneanlur predictı predicatores el per C0S elıgendı 117

singulıs cıyıtatıbus SC  e Opp1d1s vel saltem, ubı elIs commode
videbitur, deputare Nal CaDSam ıIn eccles]ja matrıce 1PS1US C1IV1-
tatıs vel oppldı suificientem el SCCUTaLN, In UUa diete
pecunıe vel elemosıinis vel q lıa UACUNGUEC largıtione fidelium
ponantlur el CONSEerveni=iur el siımiılıter pecunıe quı 1CcCe
SU\Wl 1U vel plures homines SUlSs eEXPEeNSIS mıiıttere voluerınt,
S1 e1Is placuerıt pot1us pecun1am solvere QUamM homiınes reperire.
Que ires diıversas habeant claves, ıta ut ul  <w iıllarum
dehiciente aperırı nullatenus possıint. Quarum Nal teneat
ordiınarıus locı vel eIUSs VICar1lus, qalteram reclior GL e. ertham
1pse predicator.

Item sımilıter teneantlur arma, PaNnnos el Tres alıas, YJUC pla
largıtiıone 1delium offerentur, SCCUIC el dılıgenter custodire.

De processionıbus, lıtanlıls el oratıonıbus
acıendis.

Item predicatores In prediıcationıbus SUlS quctorıtate PIC-
dıcta el PrO parte reverendissımı domını legatı nuntient el
mandent suh CeENSUrIS eccles1iastıcıs, quatenus EXNUNC ın qanieca
ın Oomnıbus et singulıs metropolıtanıs, cathedralıbus, collegiatıs
et parrochıjalıbus eccles11s alque conventibus pCr o1uUum dicetum
domını1ıum constitutis qualibe seplımana, videlicet Iın quarta
ter1a CantieLiur m1ssa PLO dıctı negoclu iıne telıcı el pro victorı1a
adıpiscenda. S1C amen quod antea, qUanmı m1ssa hulusmodiı
1inco&tur, dicantur sepitem psalmı penıtentiales Cu ıtanıa SeN1-
bus flex1ıs dıistincte, humilıter el devote, el Cu ın lıtanııs pecr
ventum tuerıt ad um versiculum „ut Cuncio pOopulo
chrıstiano el unıtatem atque qadversus PAagsanorum fer1-
atem victor1am argırı dignerI1s, te rOSamus audı nOs  06 OQu1ibus
Hinılis conclus1ıo0 hHat CUu. hıs trıbus collectis vıdelicet : „Inefila-
1lem mi1iser1cordiam Luam, Domuine, nobıs clementer ostende, ul
sımul 1OS el peccatıs omnıbus el pen1s, QUaS Pro hıs
Cr CIHUL, er1plas. Adesto, Domine, supplicationıbus nostrıis et
1am tfamulorum LUOTUmM in salutis iue prosperıtate dıspone, ut
ınter VIEe el ıte hu1usmodiı varıetates LUO SCHLDECIF e-

Fol. DEN gantur auxılıo0. Omnipotens el mI1lser1cors Deus, quı suhvenIıs iın
perıculıs el necessıitatıbus laborantıbus, malestatem Luam SUD-
plıcıter ut miıttere dignerI1s sancium angelum LUuUum,
QUO amulos LUOS In angustus el necessitatibus laborantes COIL-
solatıonıbus attollas, quıbus el de presenti CONSEQqUaAaNTLUL aqux1ılıum
el eterna remedia comprehendant. Per Christum Dominum
nostrum. Amen. “

Intra m1ıssam eIO dicatur Collecia „Umniıpotens, SsEmMP1-
erne Deus, In CU1US etc  .. Finıta m1ssa statım dicatur
psalmus „Sepe expugnaverunt iuventute etc  L CUI)

Pater nıosterGlorı1a patrı et 1rı eleıson. Quo finıto dicatur:
„Dommus det nobıs SUuamll pacem. alve Regına. Versus : m
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Omn1ı trıbulatione el augustla nostra. ‘ Respons10 „UCCUrrEe
nobıs plUssıma 1rgo Marıa. Oremus. LEicclesıie Lue, QqUESUMUS
Domuine, PFECES placatus admıtte eic.  06

De confiessorıbus el absolut:ionıbus.
ltem, quod predicatores prefatiı possint audıre confifessiones

cruces1gnatorum conliterı volentibus el conifessionıbus
dılıgenter audıltıs DPro peccatıs EOTU el excess1ıbus, 1S1 ıta gr_
vıa uerınt, propter UJUC sıt sedes apostolıca consulenda, el 1DSIS
SIC con{fessI1ıs absolutionis benefici1ıum ımpendere penıtentiam
in]ungere salutarem, nl amen conNitentibus 1DS1S, nısı quod
ıllı PLO eruclata dederınt, accıpere valeant SUu. exCoOomMMmMUNI1CA-
tıonıs et SUSpeNS1ONIS pen1s, qQUaS contrafacientes 1DSO facto
incurrant.

I1tem siımılıter absolvere possint COS, quı NUum vel plures
mıserıint vel PeCUNS PrFo miıttendis contribuerint.

1tem, S1 quı em1serınt vola sed1ı apostolice I910)  — reservata
exira urbem Venetiarum vel in rbe ubicunque, COmMMULaAaTE
possint, S1IC quod olıs 1DS1S afflıctı In PTOPTI11S person1s, s ]

robur COTrPOFIS el Tacultates assıstant, debeant Cu exercıtu
predicto cConira Turchos transıre qutl CNSAS, QqUAaS recia ext1-
matione eundo, stando ei redeundo verıisımılıter fecissent SCUu
tactum essel, pro q lı0 vel Pro q ]lııs transeunite vel transeuntibus
ad 1pPSsum 1uxta SUall iacultatem impendant.

Item, quod iıdem CIrca mulıeres dictis vothlis torsıtan astrıctas,
dum amen i1uxta SUuas tacultates el disceretionem predicatorum
1psorum per antum vel U: CL qalıa SCUH q lıls vel plures
bellatorem vel hellatores ad premissum exercıtum el conira
dictos Turchos destinaverınt, facere possıint el valeant.

Item sımılıter possint el valeant 11ıdem predicatores CC-
ere adversus concubinar10s, sacrılegos el malefactores,
cOsSs ıIn pecunlarıa In diıcetum SUu11l convertenda condem -
are et1am C elIs S1IC condemnatıs COMLDONCLEC,

Item, 11C torte predication1s oifie1um impedirı possıit, ad
audıendum conifessiones a l108 sacerdotes, probos el 1d0-
eos putaverınt, elıgere el eputare possint, quı eadem auctori-
tate abhsolvant.

item el singulos, qu1 habuerınt sedi apostolice
reservalos, remittant ad OS, qu] iuxta eundem modum salutı
anımarum SUarumm consulemus.

Item, S1 qu1 ola et1am sedı apostolice reservaltla emiserınt,
sımılıter ad NS remiıttantur, l facta debita satısfactiıone COILLL-

mutabımus.
fol. Item possınt el valeant 1ıdem predicatores exira urbem

Venetiarum ubılıbe ıIn cto domin10 preierquam ın locıs PLO-
PINqu1S ad 30 millarıa residentie dominı reverendissimı legatı
CUu. Usurarıls COMPONCIC el contira COS, 1S1 COMDONECLE volue-
rınt, auctorıtate apostolıca procedere pecunlasque In eundem
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SuML cConverlere Qui er° pPropinquiı Tun ad 30) miılıarıa ad
reverendissımum domınum egatum remittantur.

Item relıcta ad pP10S SUuS ın locıs predictis pCI 30 mılıarıa
resıdent]a reverendıissimı dominı Jegatı distantıbus possınt in
pıum hoc OPDUS convertlere, rel1quos ad prefatum domınum Jega-
ium remuittere.

Item Cu hıs, qui alıquam ırregularıtatem mınorem
mıscendo dıyınıs contraxerınt, subh eadem forma 1ın avorem
erucıJate valeant dispensare auctorıtate apostolica.

Item omnıbus el quıbuscunque clericis el beneficıJjatis CUTa-
t1s el 1900} curatıs volentibus suscıpere CIUCEIN el ıre personalıter,
CU. eftectu possint eadem qauctorıtate prestare lıcentiam perc1-
plendı Tructus SUOS In absentia, PrOVISO amen, ecclesıie
propterea debitis iIiraudentur obsequus, sed pCr alıum divinus
cultus el CUra debita In eIs SErvVeliurT.

De m odo solven
Item modus absolvendı dictos confitentes sıt iste :
„Dominus 10ster lesus T1SLIUS pro salute generI1s humanı

erucıNxus dıgnetur te absolvere el CSO quctorıtate eiusdem
Dominı nostrı lesu Christı, beatorum Petri el qulı apostolo-
TU el sanctissımı in Christo patrıs el domiını nostrı Pı dıyına
provıdentla papc 11 In nac parte mıhı absolvo te ah
omnıbus el sıingulıs excommunIıcatıonIıs a1lor1s vel 1norI1s,
SUSPENSIONIS et interdicti sententiis atque pen1s, ıIn qu1ıbus lega-
tus el NECCESsSC fueri1t, ıIn nomıne Patrıs el 1111 el Spiritus
sanctı. Amen. em aquctorıtate bsolvo te abh omnıbus et
sıngulıs peccatıs tuls, de quıbus mıhı conifessus es el lıbenter
velles conüter]1, l memorIie tue OCCurrerent, el rest1tuo te COI
nıon1ı 1ı1delium et sancie matrıs ecclesie sacramentis in nomine
Patris el 1111 el pirıtus sanctı. Amen. ltem, quod s1ignum
sancte CTUCIS Pro expugnatıone 1urchorum ad divını nOm1n1s
glor1am el honorem, ecclesıe SUe€ sancie reverentiam, orthodoxe et
catholıce €l defensionem christifidelium et salutem
procurandam humiıilıter devote suscepIistl, dum amen 1n
exercıtu chrıstiıfdelium contra 1PSOoS 1urchos congregando peT -
sonalıter el Propr11s eXxpensI1s ve|l alıter interfueris el ad hu1lus-
modı expeditionem Cu q l1ı1s processer1s SCU, ut eidem exercitul
interesses, Cu intentione conira dictos ITurchos procedendı
ıter el sıne Iraude arrıpuerıs el forte Del ulu in ıtınere consti-
uLus cCarnıs debitum persolverIıs, quctorıtate predicta plenam
peccalorum tuorum, de quıbus corde contritus el OTe confessus
CS, ven1ıam el indulgentiam impartior In retributione 1usto-
TU salutis eierne polliceor augumentum ın nomiıne Patrıs el
1111 el Spiritus sanchtı. Amen.“

Item PIo ıllıs, quı 110  — vadunt In Propr1ls personis : „l1tem
tıbı, quı pro expugnatione 'I1urchorum ad dıyını nomiınıs glo-
r1am el ecclesie Sacrosancie reverentiam, orthodoxe el catholice
fid: defensiıonem ıdellium salutem ei procurandam
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bellatorem vel bellatores tuıs expensI1s destinastı, auctoritate
predicta plenam peccatorum LUOTUM, de qu1ıbus corde contrıtus

el OIfe confifessus C5S, venıam el indulgentiam impartıor in
retrıbutione iustorum salutıs eierne pollıceor augumentum In
nomiıine Patrıs el 1111 el pirıtus sanctı. “

}ol A Item volumus, quod ııRdem predicatores publicent et denun-
cıent, omn1ıum el JUOTUMCUNGUUC sacerdotum relı1g10sorum el
secularıum, quıbus sede apostolıca quomodolıbet indul-
ium s1ıt, ut iın casıbus sedı apostolıce reservatıs NUuHll vel
plures possıint absolvere Cu elIs quomodolıbet dıspensare,
auctorıtatem talem durante huılusmodi erucl]lata eEssEC SUSDENSAM.

De 1S, q uı SUun incapaces indulgentıiarum,
qul absolvı 11O0 possuntd.

Item predicent denuntient, quod PETSONE infrascrıpte
Oomnıno dietarum indulgentiarum incapaces sunt el Lanquam
excommunicatı anathematizatı bsolvı NON possun(t, videlıicet

PETrSONC, JUC alıquam sede apostolıca approbatam resu-
lam vel tacıte proifesse sunt el exira am viyunt in

I1lı en1m, quamdıu ın obstinatione peI-apostasıa mManenites.
manserıint, Incapaces sunt gratie Del.

L1tem iraudantes decımam pro tam SAancCcio neg0C10
impos1ıtam el ea integre On persolventes. Similıter et1am
solvere recusanites CUIUSCUNUE condiıtion1s, honorıs el
preemiinentie uerınt.

Item OIMNES, quı Arla qut alıquod- machiıne ad Iur-
chos vel ‚seorum complices portaverint.

em qu1 crucesignatos quoquomodo ıimpedire vel
molestare presumpserint qut ecos V1 vel persuasıon1ıbus iam
sancio proposito revocaverınt.

Item Simon1aCI, CU. sınt 0d1ıDI1les Deo
I1tem apostolice sediI el pontificı inobedientes.
Item violatores ecclesiarum. Item usurarlıı

1NOoN restituentes vel cComponentes.
i1tem qui incendı1a ın christianos commıiserınt. Iltem

OCcCcupalores el detemptores alıenorum bonorum. Item
el quı1cunque publıce peccalores el peccatrıces, quamdıu 1ın
publıcıs peccatıs permanseriınt, sınt hulusmodiı gratie iIncapaces.

Item predicent denuntient predicatores, quod quicunque
supradıctis Incapacıbus reducere el ıtam ad melıorem

irugem mutare voluerınt ad predictam anciam expediıtionem
conferant, cavenles, 1ps1s ut fatuıs virginıbus pOost clausam
portam anitle gratie 1C1 contingat per T1SLUMmM. Salvatorem
NnOsSITUum: „Amen, 1C0 vobıs, nescCc10 ..  vos qUO nl e1s horr1-
bılıus accıdere possel.

Ut autem predicatores 1ps1, ıIn predicationıbus
hulusmodı occupatı uerınt, el tam ın eundo QUaIN 1ın redeundo
necessarıum victum habere possint el valeant, statuıt iıdem
reverendissımus domınus legatus, ut quılıbe predicatorıbus
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predictis possıt elemosınıs S1IVe pecunus, TUC hu1us-
modı predicationıbus PrO eruc1ata collıgentur, accıpere singulıs
mensıbus ducatos quinque el NOn plus PIO SsUO el SOCH SU1l victu
necessarı10 el am in stando UUa ın eundo el redeundo. Datum
Venehis die prımo mensıs septembrıs 1463

Tol. KForma ıtterarum dandarum signatıs
euntıbus vel mıttentiıbus:

„Frater Alexander de ano0 ordinıs mınorum in cıvıtate
Brixıe eic. humilıs predicator sede apostolica deputatus
dilecto iın Christo nobili 1r0O Anton10 eic salutem ın quı PrO
salute nOosira voluıt crucıfgl.

Quon1am tiu zel0 el el devotlonıs AaCCENNSUS S18NO0 vıvılice
CTUCIS aSssumpto ıIn subsıdium christiane €l qadversus Turchos

1dCIrco quctorıtatePrOopr11s sumptibus decrever1ıs profic1sc1h,
sedis apostolice, UUa speclaliter iungor ın hac parte, ie famı-
lıam ei ona iua subh eiusdem sedis PCT totum ıd tempus, QUO
In ıtinere vel expeditione conira Turchum iuer1s, protectione
SUSC1plens, tiıbı 1d, quod offiers, adımplenti plenarıam omnıum
peccatorum [uorum rem1iss1ioNeEemM el indulgentiam, qualıs 11l
A4ANMNO ubıleı lımiına SANCIOoTUM apostolorum de urhbe vel erram
sanctam visıtantıbus darı CONSUEeVIL, enore presentium aposto-

ilıca auctorıtate concedo. In fidem eic
Pro hıs quı1 1NON sSsumunt C  CemMl et vadunt :

Cum iu zelo fide1 et devotionis ACC' ın suhbsidium
chrıstlane el adversus L1urchos eic348  L. MOHLER  predictis possit ex elemosinis sive ex pecuniis, que ex huius-  modi predicationibus pro cruciata colligentur, accipere singulis  mensibus ducatos quinque et non plus pro suo et socii sui victu  necessario et tam in stando quam in eundo et redeundo. Datum  Venetiis die primo mensis septembris 1463.  fol. 23.  Forma litterarum dandarum cruce signatis  euntibus vel mittentibus:  „Frater Alexander de Fano ordinis minorum in civitate  Brixie etc. humilis predicator a sede apostolica deputatus  dilecto in Christo nobili viro Antonio etc. salutem in eo, qui pro  salute nostra voluit crucifigi.  Quoniam tu zelo fidei et devotionis accensus signo vivifice  crucis assumpto in subsidium christiane fidei adversus Turchos  ideirco auctoritate  propriis sumptibus decreveris proficisci,  sedis apostolice, qua specialiter fungor in hac parte, te ac fami-  liam et bona tua sub eiusdem sedis per totum id tempus, quo  in itinere vel expeditione contra Turchum fueris, protectione  suscipiens, tibi id, quod offlers, adimplenti plenariam omnium  peccatorum tuorum remissionem et indulgentiam, qualis in  anno iubilei limina sanctorum apostolorum de urbe vel terram  sanctam visitantibus dari consuevit, tenore presentium aposto-  66  lica auctoritate concedo.  In quorum fidem etc....  Pro his qui non sumunt crucem et vadunt :  „... Cum tu zelo fidei et devotionis accensus in subsidium  christiane fidei adversus Turchos etc. ...“  .  Pro his qui non vadunt, sed mittunt :  „... Cum tu zelo fidei etce. in subsidium christiane fidei  adversus Turchos unum bellatorem vel duos aut plures propriis  sumptibus mittere decreveris, idcirco auctoritate sedis aposto-  lice, qua specialiter fungor in hac parte, te ac familias et bona  tam tua quam illorum sub eiusdem sedis per totum id tempus,  quo in itinere vel expeditione contra Turchos fuerint, pro-  tectione suscipiens, tibi id, quod offers, adimplenti ac illi sic  eunti vel illis sic euntibus etc. plenariam etc....“  Suprascripta instructio data est magistro Alexandro  de Fano, predicaturo in civitate Brissie, hisdem verbis et  sententiis ad litteram.  Eadem instructio sive eadem capitula de verbo ad verbum  de  Sulmone,  scripta data sunt magistro Honufrio  predicaturo Padue et eius comitatu seu diocesi.  Eadem data est fratri Paulo de Velletri  eiusdem  ordinis, in sacra theologia licentiato, predicatori in omnibus civi-  tatibus et locis ultra flumen Talgiamenti.  Eadem instructio data est fratri  Ludovico Mauro,  predicatori in Creta de verbo ad verbum.  Eadem instructio data est magistro Ilannetto Veneto  hisdem verbis et sententiis, predicatori cruciate Utini et in suo  districtu.Pro hıs quı 11011 vadunt, sed mittunt :

35 (um iu zelo fide1 eic. 1ın subsıdıium christiane €l
adversus Turchos hbellatorem vel duos qut plures PrOpPTAULS
sumptibus miıttere decreverI1s, 1dC1Irco quectorıtate sedis aposto-
lıce, qua speclalıter 1ungor ın hac parte, te famıiılıas el 0OnNna
tam {ua qUAIM iıllorum suh eiusdem sedis per otum ıd tempus,
qUO ın ılınere vel expeditione contira Turchos {uerint, Pro-
tectione SUuSC1plens, tıbı 1d, quod offers, adımplentiı 1Ilı SIC.
euntı vel 1S S1IC. euntibus eic plenarı1ıam eic

Suprascripta instruct1i0 data est magıstro 11 d
de Fano, predicaturo In cıvıtate Brissie, ıısdem verbis el
sentent11s qd ıLieram

em instructio S1IVE eadem capıtula de verbo a verbum
de Sulmone,scr1ıpta data SUN magıstro

predicaturo ue el elus comıtatu SCU di0ces].
em data est Iratirı au de Ve  Ta eiusdem

ordıinıs, In theologıa lıcentiato, predicator1 ın omnıbus CIV1-
tatıbus el locıs ultra filumen Talgıameniti.

em instructio ata est Iratrı dn 1C0 Mauro,
predicatorı iın (reta de verbo qad verbum.

em instructi0 data est magi1stro Il il
hısdem verbis el sententils, predicatorı erucı1ate Utinı et in SUO
distriectu.
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adem data est magıstro 111 ordinıs
sanctı Domuinıicı, predicaturo iın cıvıtate Tervisıl el e1IuUs comitatu.

Ekadem data est magıstro Stephano de Taranto
ordınıs predicatorum, predicaturo In civıtate Veronensı el 1n
S Ul  C districtu.

em data est magıstro ordinıs
heremıtarum Sanctı Augustinl, predicatorı KRavenne el e1IUSs
districtu

Eadem data est Iratrı Seraphıno Mediolanensı
ordinis mınorum de observantıa, predicatorı Bergamı el e1Ius
districtu.

em data est fratrı loannı de Brıxıa de Va s
terrıs ordinıs predicatorum de observantıa, predicatorı
Greme eic
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Ein Streit den Augustinismus
VOT dem TIridentinum (1537—1543).

Von Dr Un

nier dem handschri  ichen Nachlaß des Kardinals Seripando
aul der Biblioteca Nazionale in Neapel einde sich ein Papierkodex
mit der SlIgNatur I A22 (Größe 45 X 210 IN ohne Zählung
der Blätter), der Kopien VON Abhandlungen und Brieien ber das
Problem na und Freiheit“” enthält Mit Ausnahme des der
Spitze stehenden Brieies ScannapeCus ist der eX Oll
Fr aCobus Patavinus (*) geschrieben:;: die Überschriften und zahl-
reiche Kandglossen In dem Iraktat ber die Hechtiertigung (s u

Nr 2) stammen VonN Seripandos and Der Kodex nthält olgende
Stücke

Copia una ettera Criıtta da Hieronimo Seripando a}
Hieronimo Scannapeco (C) della quale Sara qul incluso i} SUO

originale. Kom 1543 März Das rızına. des Briefes
2) Trattato della gy]ustificatione di Geronymo Seripando

Mco Lattantio Tolomei. Darunter VON anderer an Scritto nel-
l’anno 1543 (®)

(1) Fra Giacomo di Padova War VOIN 1548 bis ZU 21 November 155;1
Sekretär Seripandos. ONC. rid 11 445 Wenn Seripando ihn einmal „SCriptor  ..

I1 4472 30), ist damit nicht die amtliche ellung des
„SCI1IDfiOr ordinis“ yemeınt 1ese bekleidete damals (iulielmus Bononie:

sondern 1Ur die tatsächliche Beschäitigung ım Dienste des Ordensgenerals.
Auf der (iesandtschaitsreise nach Flandern WAar Fra 1iaComo der einzZIge, den
Seripando ZUT Erledigung seiner diplomatischen Korrespondenz erl-
pando Placito di Sangro, 1553 August $ Neapel, Bibl. Naz. X 111 A A 60, 39 Wr

Minute) un dessen Hand uns infolgedessen in den Vermerken auft den Minuten
dieser eit begegnet. Von ihm stammt auch Cod lat 1005 der Universitäts-
Bibliothek In Padua

(2) Hieronymus Scannapecus (F Dezember 1552) o Chörte ZU Neapeler
Freundeskreis Seripandos. I1 443 O1 un 445

(3) Wird VON inzenz Schweitzer in and AIl des ONC. Dra publiziert.
ine Kopie VOoOoNn Nr un In Cod 111 A A 44 der Biblioteca Nazionale in
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3) DISTOLA del Vescovo di Modone Lippomanni ei Coadiutore di
Bergamo ql mo ATrCcivescovo Fregoso il SUO Tattato de la
oratia et del libero arbitrio

I1 ard Contareno T ullio Crispoldo; D., aD-
YedruCc bei CH, Gasparo Contarini, Braunsberg 15809,
S66—871 ach der gleichzeitigen Kopie In ©od Vat lat 614  {
iol 220

I1 ard Contareno Lattantio Tolomei: D italie-
nischer Text der Schrift de praedestinatione, lateinisch uletzt
herauszegeb ON In oOrp ath (Münster
44— 67 (°)

11 ard Contareno Flaminio:; Kom L538, Januar 1
abgedruckt unten s 365

Flaminio al ard Contareno;: u. D., abgedruckt
bei Ercole 1, AÄntonio Flaminio Bologna 270—27174

8) } ard Contarino Timotheo Veronese CAanONICO regolare
et 1 ullio Crispoldo: D, abgedruckt unten 366

Flaminio al ard Contareno: D abgedruckt
Del 1} Flaminio 2715—278

10) Geronimo Seripando al Flaminio;: Neapel 1539, Juli (®)
11) Flaminio Geronimo Seripando;: Caserta 1530

Juli 15 abgedruckt bei On Flaminio 2719—286
12) Geronimo Seripando q] Flaminio;: Neapel 1539, Juli 31
13) [ Flaminio Seripandol: Caserta 1539 August O: ab-

gyedruckt bei 257

Neapel. alen Z10, Documenti inediti NuUOVI lavori letterarii S11| COoncılio di
JIrento (Roma 366 hält diese AaUsSs gyefllossene Kopie IrT1Ie< Iür
eINn Autograph Seripandos.

(4) Luigi Lippomano wurde 1538 itularbischof VON Modone und Koadiutor
seines Oheims Pietro, Bischoi{is V Oll Bergamo. 1 aı chert, Die italienischen
literarischen Gegner Luthers (Freiburg 569 il. Fregoso, Erzbischof VOIN
Salerno, wurde 1 Oktober 1539 Kardinal und starb 1541 Der TIraktat

538/39
STtammt also, da Fregoso noch nicht Kardinal genannt wird, AUS$s den Jahren

(5) Außer den Wwel VO  — Hünermann I XXVID) erwähnten talieni-
schen Handschriften rch Vat 2912, fol 119—130 und Ambrosiana 104 ist
eine vierte Kopie In Vat lat 6147, iol SE 210 erhalten. Da sämtliche drei Vo
Veriasser eingesehenen Kopien dem zZzweiten Drittel des XVI Jahrhunderts
angehören, der erstie lateinische ext aber der der Druckausgabe VO  — 1572 iSst
(Hünermann d d. O, XXXI), darf wohl der italienische Text als der UrSprung-
liche vyelten. Er entspricht auch besser dem Zweck der Schriit

(6) Nr. 1 x und eventuell auch werden Im Anhang der Seripando-
biographie VO Veriasser mitgeteilt werden.
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14) Gieronimo Seripando al Prencepe di Salerno: D
ach den AÄAngaben bei Ü, Le biografie egl AaCCa-
demici Alifonsini Pontaniani Napoli 203 I ZedruCc bei
10ommaso Alfanıi, Collezione dei Concilii dei sinodi del di
Napoli (iehlt Angabe VON Erscheinungsort und Jahr) TOTZ mehr-
facher Nachiorschungen In Neapel, Kom und LFlorenz gelang dem
Veriasser NIC en derartiges Werk iestzustellen

on Calenzio (*), ach ihm Merkle (*), uletzt Algranati (*)
registrierten uNnseTrTen CX KUunz: auch Amabile (2°) enNutztie ihn,
Cuccoli (*) <xyab ler der in ihm enthaltenen Brieie heraus. ber

ISı bis Jetz och NIC ausgesprochen worden, daß die elsten
der obgenannten Stücke, nämlich alle außer Nr und Nr 14, iın
Zusammenhang miteinander stehen Zeitlich und uch der Bedeutung
ach der Spitze STe WEn ON dem Iraktat 1DDOMAaNOS
nächst einmal abgesehen wird (*?) die ekannte Schrifit Contarinis
ber die Prädestination. Urc einen rıe Contarinis Ercole
Gonzaga WISSen WIT, daß Contarini SIEe VOT dem Januar 15358
vollendete (*) Ehe S1Ee den Adressaten Lattanzio Tolomei in
Siena sandte, zeigte S1e dem Maxgister Sacri Palatii, 10ommaso
Badia, und ardına ole Diese der einung, daß S1IEe einıgen
Nutzen tiften und Z Beseitigung der in Siena HFe einige Pre-
er entstandenen Streitigkeiten beitragen könne. Wer NUun

diese nNEdILSETr In Siena ?

(7) Calenziö 366
(8) Conecilium Tridentinum ü
(9) 1na Alg rangatı, ita di Fra Geronimo Seripando 1Ta di Castello

113
10) Am abile, Oifficio Inquisizione in Napoli (Citä di Castello

136
(11) © 1CCO1M d. 26092281
12) LippomarA wendet sich darin Fregosos Lehre, daß der Mensch

durch die Erbsünde 1Ur die Fähigkeit, das ute tun und vollenden (la
podesta di poterlo ODeTrare ei perficere) verloren habe, dagegen nicht die Fähig-
Keift, das Gute‘ zu woilen und wählen (la podestä di uolere et lJegere i} bene
et il male) Nicht einmal die ZUuULE Gedanken SsStammen AaUS UNS, wieviel
weniger die zyuten Entschlüsse: beides CIINA® der Mensch HNUr mit HMilie der
(Gnade Frezoso hatte seiINne Ansicht in einem der erzogın V Urbino ewidmeten
JIraktat della gyratia eit de]l libero arbitrio niedergelegt, der Lippomani 1n
Venedig VO  —_ reunden Yezeigt wurde. TeZ0SOS Schri{it de oratione cheint
übrigens nicht L1UT WESC der Verbindung mit den beiden Lutherschriiten auf
den Index della Casas yekommen seIin, wWwIe Keusch ] 2383 me1in(t, sondern auch
wegen inhaltlicher Bedenken. Joh DBarth L, Nachrichten ZUrTr Kirchen-,
(Gjelehrten- und Büchergeschichte (Altdori 17 1185

13) Vgl in Quellen und Forschungen us italienischen
Archiven und Bibliotheken 11 (1899) 155
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Unter den VON a01l0 Piccolomini (2) veröffentlichten Dokumen-
ten AUusS$s dem vatikanischen Archiv und dem Staatsarchiv in Siena
stammt keines aus der in eiracCc kommenden Zeit Wohl ber
brachte bereits Fontana einen Hinweis. nier en VOIN ihm VOI-
öffentlichen Breven einde sich eiInes VO 1\ April 1537, in em
der Nuntius In Venedig angewlesen wird, den FE Augustinus de ler-
VISIO mıiıt Hilie des weltlichen Armes In (Gijewahrsam seizen, weil

In der etzten aste In Siena häresieverdächtige Lehren gyepredigt
und ann in das (iebiet der epubli Venedig Yyeilohen sel (25) Der
genannte FT AÄtgustinus Tarvisinus mIT dem Beinamen USaeus aus
dem Augustinereremitenorden 1537 die Fastenpredigten in der
Kathedrale VON Siena Qaut Wunsch der Kardinäle Ghinuccei, Grimani
und Kidolfi übernommen (16) Daß als bedeutender rediger gyalt,
ergibt sich daraus, daß bereits dreimal hintereinander in Genua,
zweimal In Venedig, ndlich 1536 In Vicenza das yleiche Amt VCOI-

sehen (17) Wie In Vicenza, wählte sich uch in Siena

14) Bullettino Senese (1908) 205—305 und VII (1910) 335
15) Fn tana; Documenti Vatican CONTtTro ”’eresia Iuterana In talia, 1T

Archivio 0OCietäa Romana di storl1a Datrla (1892) 155
16) Die Berufung der Fastenprediger auch ür die Kathedralen Jag bis ZUu

Tridentinum vielfach In den Händen der Stadtobrigkeiten: der Bischo{i übte LLUTr das
Kecht des Einspruchs, sobald rıuge (Giründe vorlagen Daher ist die S51g ()=
rıe VON jena, die April 1537 dem Kardinal rimani für die Sendung des
Musaeus dankt Vgl AÄApo Augustini J arvisin] Musaei Theologi Augustinlani
aduersus CcOS Qu1 eundem Talso apud Sanctam em Apostolicam aCCUSarun  Bn

Paulum 88| Divina misericordia Pontiflcem SUMMMUIN (0
2a9
17)) Über das bewegte en dieses Augustiners unterrichten außer den

Angaben Dei Hurter { 1 1393 und Ossinger 616 1 die Apologie und die 1M
(ieneralarchiv der Augustiner erhaltenen Register. Augustinus Tarvisinus trat miıt
sieben Jahren In den Augustinerorden, studierte bis ZU Lebensiahre Philo-
sophie (usaue ad 1n X In ıumana philosophia lasclvire Deus| 11O11 vei{uit.
Apologia 2 a), dann J1 heologie, und begann yleichzeitig predigen; 1537
konnte OT Dereits auft eine iast zwanziglährige erfolgreiche Predigttätigkeit 1n
Sanz talien zurückblicken. Am 21 Januar 1521 wurde Cursor theologiae
(Generalarchiv der Augustiner In Kom, Dd 1 ‚9 6 V.),; August 1523 sandte
IMNMan ihn als Lektor das (Gieneralstudium In Bologna (Dd. 1 ‚9 132 V.), auf
dem Generalkapitel In TIreviso (1526) wurde il ZUIN Magister kreiert (Dd 1

V.) Am Beginne der dreißiger Jahre INg O 1mM Dienste des Abenteurers
Ludovico G’iritti als Lehrer VON dessen ne Antonio nach Ungarn und hielt
SIC angere eit In uda auf, GT Dei Zapolya un!' den ungarischen Groben
In Ehren stand und hohe Bezahlung empIng. Als 1534 (irittis Abenteurerleben
In Siebenbürgen einem jähen Ende zusteuerte vgl darüber die ausführliche
Depesche Vergerios IN ! Nuntiaturberichte aus Deutschland ed
Friedensburg (Gotha 303—307 und uch o It Z’ Geschichte der Kegierung
Ferdinands 1, Wien (1833) 130; über CGirittis Mission und seine Pläne 1 S \

burg a. O. 44 if.), wobei seine beiden Söhne ebentfalls umkamen (Nuntiatur-



EKın Streit den Augustinismus 355

eın ema, das die (Gijemüter er Yeistig Kegsamen bewegte
predigte ber T1I0OSUN, Made; Kechtiertigung Er xonnte hofien
mit dieser Themawahl gyerade In Siena besonderen Anklang
finden, der Heimat ()chinos und dem Wirkungsielde Palearios,
WIEe In Lucca, Venedig und Neapel ein städtisches Patrizlat mit
gejistigen Interessen ach einer Auseinandersetzung mT der
Keligionsneuerung verlangte

Als uUSaeus ontag ach dem Fastensonntage unter
grobßem Zulauft des Volkes die Stelle Mat Z 41 1M NSCHIU die
Prädestinationslehre des hl Augustinus erklärte (*®), begann ein

Fr Johannes de Fano (**), UTr dieanderer Fastenprediger,
eriıchte einıger Zuhörer des Usaeus veranlaßt, In seinen Predigten

ihn Tron machen und nannte ihn einen Lutheraner.
Uusaeus erwiderte “verbis idoneis’”, WI1Ie vielsagend schreibt
Der Streit der rediger S11 bald auch aui die beiden /Zuhörer-
SC  aliten ber Um sich besser verteidigen können, yinzen zahl-

in die oldauberichte 316) Antonio cheint nach Musaeus’ Angabe
verschleppt worden sein kehrte dieser wieder nach talien zurück, wurde
aber in Wien aui Beiehl König Ferdinands jestgehalten und erst freigelassen,
nachdem der venezianische (ijesandte Francesco Contarinl, durch die Signorie
dazu aufgefordert der Brief VOIN Februar 1534 iSt abgedruckt Apologia

4 b—N 1 a), TÜr ihn interveniert In talien spielte Musaeus bald als
Prediger und 1Im Orden wieder ıne hervorragende Kolle Das Generalkapitel
Von Verona (1538) sandte ihn wenige Nochen nach dem Freispruch mıit Seri-
Dando und Augustinus edemontanus Paul 1I., damit diesen der Ergebenheit
des Ordens den Stuhl versichere und ihn bitte, zZzwWwel Kardinäle
bestimmen, die sich der Orden wenden Önne, SOO ein Mitglied
desselben Verdacht oder Anklage aul Häresie vorliege Analecta Augustiniana
(1921) Nachdem Musaeus schon 1537 mit dem (jesandten Zapolyas, Stephan
Brodericus, späater Bischof VOIl aitzen (van (Giulik-Eubel HEP 345), allerdings
ergebnislos, verhandelt hatte, schien die Kückkehr nach Ungarn 1540 ZUr Wirk-
ichkeit werden sollen; Juni 1540 erhielt Musaeus V Oll Seripando die
Erlaubnis, mit einem Begleiter In den Dienst des Königs Johann VON Ungarn
treten (Dd 1 9 170 V och auch dieses Mal cheint sich die Sache zerschlagen

haben: August 1541 hören WIT, daß Musaeus entstandener
Streitigkeiten den Convent In TeViso verlassen muß (Dd. 1 9 82) Im folgenden
Jahre las GT bei den Patres G .1 Spiritus In Venedig Theologie un Philosophie
(Dd. 2 9 r.) und niging mıit knapper Not einem Giiftmordanschlag, der
ihn gemacht wurde (Dd 2 9 109 v) Die Angabe Ossingers, daß Musaeus
1550 gyestorben sel, IST wohl richtig, denn in den Generalkapiteln der iüniziger
Jahre tauchte nicht mehr auf. Über die Beziehungen des OIles Johann Zapolyas

talien vgl Hivista di ScClenZze, ettere ed artı soOcietä Ungherese-lItaliana
Matthia Corvino {11 (1922) 42 11

18) Apologia Za
19) Dal Kapuziner WAaT, ergzibt sich dus der Angabe der Apologie

OVI habitus SancCcTi Francisci arctiorısaue observantiae aSSeEertior Apologia
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reiche nhänger des UusSsaeus ihm INS Kloster, und dieser WwIeS
ihnen nach, dals seine Lehre die des Augustin sSe1 und se1Iit langem
in der Kirche verkündigt werde. uch Mario Bandini, der des
Kardinals, Wal uınter diesen. Sso gzroß WAarTr der Andrang, daß USaeus
Oit bis Mitternacht aum ZUT uhe kam Eine olge dieser Anstren-
P  y  ungen War W OHNL, dal erkrankte und VO  — der Podagra geplagt

ett liegen mußte Das Leiden wurde schlimm, daß nicht
mehr die Kanzel besteigen vermochte, sondern sich tiragen assen
mu

ber die Gegner des Augustiners ruhten NC /Zu den Vor:«
würien WeEZE der re Kxamen solche des Lebens uUusaeus
habe, sagten sie, während der aste Fleisch9al einer
Heise ach Ungarn sein Ordensklei abgelegt und 1m Widerspruch
mit den Canones die äarztliche uns ausgeübt (29) Es nützte inm
nıc viel, daß Öffentlich VON der Kanzel In Anwesenheit der
Arzte erklärte (21) nicht AUsS Verachtung der Canones breche die
Abstinenz, sondern QaUuTt dringenden Kat der Ärzte, weil ach ihrem
Giutachten der Genuß VON Fischen Sein Leiden, die Podagra VeTr-

schlimmern würde. uch nicht, daß den Vorwurfi, sel are:
TKET., seinem Gegner zurückgab und dessen re pelagianisch
nannte. Das erwähnte Breve veriugte seine Verhaitung, nd bel Ab-
assunz der pologie sa schon den vierten onat 1 Geflängnis
1Wa gleichzeitig, 11 Aug LO Orderte ihn Johannes de Dru-
U0, ach dem ode des Ordensgenerals Gabriel Venetus General-
VvVikar des Augustinereremitenordens, aul die Artikel ihm ZUZU-

senden, derentwegen angeklagt se1 Onenbar wollte Johannes
de Aprutio sich der Sache selnes Untergebenen annehmen (??) Daß
SIE als bedeutsam gyalt, zZeig schon die Tatsache, daß sS1e der Juris-
diktion des Ordensgenerals, VOT en S1e VOT dem Januar 1542
noch gyehörte (22) entzogen, und die Untersuchung des Falles SOWIE
die Führung des Prozesses zunächst den zuständigen Bischöien.,
dem erwählten Erzbischo{i ON Siena Franciscus de Bandinis (**)

20) Apologia ün
21) Apologia 2D—1 d.
22) CGieneralarchiv des Augustinerordens in Rom, Dd 1 9 160 L

23) An diesem age eriolgte die Aufhebung der Exemptionen, auch der  (
der Mendikantenorden, In Inquisationsangelegenheiten. Archivio della societä
Komana di storla patrla (1892) 383; Pa 709

24) Van G1 ED e 111 316 hatte das Erzbistum bereits
April 1529 durch kKesignation sSeINES Oheims ohannes Nanni Tedeschini-

Piccolomini1 empiangen, bekam aber erst Oktober 1538 das Pallium.
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und, 1st analog anzunehmen, dem Bischo{i VON Vicenza ubDertiragen
wurde. VNie Akten der bischöiflichen Prozesse wurden ann nach
Rom gyesandt und der Angeklagte selbst ZUT mündlichen Verhand-
ung dorthin zitlert. aul 111 ernannte MUunNdlıc Mieronymus
Aleander und 1L1ommaso Badia icChtern Bereits 26 Februar
1538 rhielt der erwa Erzbischof Ol Siena die Mitteilung, daß
MUSaeus VON der Anklage der Häresie ireiZgesprochen sel, jedoch
MItT der Auflage, unter Zugrundelegung einer VON den ichtern VOT-
gyeschriebenen ormula praedicationis in Siena seine Irüheren JI hesen
1m katholischen Innn Ölfentlich näher erklären, amı das 1Im
enNntsSstandene Argernis beseitigt werde € In einem VO März 1535
datierten Breve wurde dann Uusaeus Tfeierlich VON der Anklage der
Häresie absolviert, als rechtgläubig rklärt (te doctrinam
tenere) und en Anklägern immerwährendes Schweigen auferlegt
Soiort ach Empfang des Breves SO USaeus in Siena die
erwähnte nähere Erklärung seiner JIhesen abgeben, ach der aV
VON Ostern ber das Gleiche In Vicenza tun ( 26)

Dieser Freispruch, einer der vielen, die unter dem Pontilkate
Pauls 981 cvefällt wurden, ist einem zutem e1ile neben der
der Kichter auTt die gyeschickte Art zurückzuführen, mit der sich
uUusaeus in der DOlog1e verteidigt Von en Anklagepunkten
aUuT die S sich dort bezieht, sind mehrere (*7) In der ormula praedi-
Cationis anz unberücksichtigt gyeblieben, ein Zeichen alür, daß INalt
Se1INEe Verteidigung als ausreichend ansah. Im übrigen 1ST die ormula
praedicationis sichtlich HT: eSire verhängnisvolle praktische Kon-
SCQUCNZEN auszuschließen, die Unwissende und Uebelwollende us
der VOIN Usaeus vorgeiragenen Prädestinationslehre ziehen konnten.
und VON denen CT selbst sich NIC eutlc losgesagt
ber S1e wagt In keinem Punkte, dem VON Augustinus Jarvisinus
vertretenen Augustinismus olen widersprechen. Denn, Was die

25) Archivio della societä Romana di StOr1a Datrlia (1892) 265
26) bda. 368 il.

und die Ablässe27) So der Vorwurf, Musaeus leugne das Fegieuer
(Apologia a) habe die Frauen Sienas VON der RKezitation des Ave
Maria beim Kosenkranz abwendig yemacht (Apologia 1D a) Zu letzterem
Punkte bemerkt Musaeus, schon VO Beginn seiner Predigten hätten mehrere
Damen durch Johannes de ano eine scharie Zurechtweisung erfahren, weil S1e-
STa der Ave Maria beim Kosenkranz Pater Noster beteten: diese Sitte
WAare übrigens, meint C Aur dann verurteilen, WEn SIE AaUSs häretischer
Ablehnung der Muttergottes- und Heilizenverehrung hervorgehe, denn das Pater
Noster sSel 1L1LUN einmal das VON Christus vorgeschriebene
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Apologie Y iDt, 1St die Lehre des alternden ugZustin In der eizten
Periode seines cChanens ott will das eil er ZUT Seligkeit Prä-
destinierten (J und 2a): diese werden sämtlich gyerettet, enn
.horum SI quisplam pDerit, VICIO humano VINCItUr Deus  29 1 b)
HTE die na werden S1IE AUS der damnakbilis heraus-
yehoben und erwerben Ure Mitwirkung mit der na: Verdienste
ihre milt der na des aubens verrichteten er en recht-
ertigende Krait 4a) Der Gilaube 1ST iür USaeus immer der mıt
der Liebe verbundene Gilaube Die Empifang dieses aubens aus

Ta des Ireien illens verrichteten er sind verurteilen
4b) und begründen keinerlei Verdienst (Conclusio O: 4b) och

soll amı NIC jedes natürlich gyute Werk VOT der Rechtiertigung
ausgeschlossen werden Aa), sondern 1Ur das 1mM Sinne Augustins
„gute  .. Werk, das intentional aut Dezogen und übernatürlich
zut 1st Vgl 3a)

Die Verworienen ott VOTAaUS; inrer Sünden, die
allerdings manchmal Straien vorausliegender Sünden Sind, estmm

ihnen die verdiente Straie und l1a) Die ungetauit
sterbenden Kinder erleiden Höllenstraie 1a 2b) Der rund,
aru ott die einen reittet, die anderen zugrunde gyehen läßt, 1St
die irreprehensibilis voluntas Dei och dari INan NIC 1m einzelnen

iIiragen Warum wird dieser gyerettet, jener nicht? Diese
rage wird erst eım ungste Giericht beantwortet werden, und
IST uch NIC rlaubt, darüber predigen 4b) Wohl ber 1ST

Pilicht des Predigers, dem die re VON der Prädestina-
tiıon vorzutragen, amı dem heutzutage weIlt verbreiteten pela-
yjanischen Selbstvertrauen ntsage und autl die na (iottes allein
vertirauen lerne. 43, 4D, 29 K 2a) (2%) er der ront-
Stellung die modernen Pelagianer enn USaeus ber auch
noch eine andere: die Luther (vgl 3b) Entschieden betont

ihm gyegenüber die Freiheit des Willens, und ZW arl m1T ausdrück-
licher endung These der Assertio omnıum articulorum :

hält test der re VO Verdienst und der rechtiertigenden
Ta der gyuten erke Wenn meıine Predigt, Tag CT AUSs den
nl Vätern, besonders AUus ugusin geschöpit 1St, nennelll
meine Gegner s1e häretisch ? Ist eIiwa ugustin eın Schüler Luthers?

Si erraVvIl,; CUM2a) Siegesgewiß SCHrei den Satz nieder :

28) Musaeus beruft sich daifür au1 UZUuSsS({N, de dono pDerseverantıae und das
pseudoaugustinische Hypomnestikon, lib
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Augustino erraVvl, CUMmM aulo erraVvlı, CUMM Christo et Sanctils VIFrIS
erraVvl]. 4b)

Den teilweise päatere Sätze des Michael Baius anklingenden
ÄAugustinismus des usaeus agt die ormula praedicationis 11

keinem Punkte olien und eindeutig verurteilen. ese und
besagzen NUT, dal ott die Prädestinierten NIC ZU uten ZWINZT,
und daß SIE uch manchmal sündigen. und ö daß die Ver-
dammung der Bösen aul deren eiıgenes Verschulden zurückzuführen
IST, jedoch keineswegs ausschliıe daß S1E zeitwelse 1mM (inaden-
stand und zute er verrichteten (C) Entscheiden l  U
ach ese die Beharrlichkeit 1im uten bis alls nde Kine
Erklärung in dieser iIcChtung War notwendig, enn UsSsaeus hatte
sich och In der pologie der Bemerkung hinreißen lassen, die
Gegner nähmen seinen Predigten Anstoß, weil sS1e NIC AaUusSs ott
SEICH. nicht den „electi“ gyehörten, sondern denen, deren
Merz ott ach seinem gyerechten und untadelhaiten Katschluß VEOI-
Hnstert habe 1a 3a) Wie mochte erst in den Predigten

Selbst konnte UsSaeus ohneselbst gesprochen haben!
Schwierigkeit unterschreiben (*): NIC die Willensifreiheit über-
aup eugznete 1a, den Satz der Gegner „nominem natura-
1ter quod velit” bekämpite, sondern 1Ur die reinel ZU
wahren ‚Guten  .. 1M ben angegebenen Sinne {{) uch die
Meinung des Gregor Va Kimini ber das LOs der ungetauit terben-
den Kinder wird In NIC verworien, mIt der Begründung,

jlege keine Entscheidung der Kirche darüber ÖT ; 11UTr ware vn

gyeratener (consultius esset), der milderen Meinung der ehrza der
Theologen iolgen

Was die ormula praedicationis NIC wa und asıch NIC
tun Traucnlte S1Ee WAar 1L1UT als Grundlage TÜr die Retraktation de
USaeus gyedacht ja nicht einmal C; das wagte Contarini!
In seiner Schrift De praedestinatione und In den rel anschließenden
T1eiIeN all Tullius Crispoldus, Timoteo Veronese und Flaminio
iNr 47 und 8) Dr sagte sich ONn der Prädestinationslehre

29) Damit sollte der Fatalismus derer getirolien werden, die sagten SI
electi.. SsUmus, salvarı NeCESSE esSt; S] reprobi VETO, damnari: HG alterutram In
Dartem DIUS 105 aut sceleratis operibus iuvarı vel laedi ceredendum est “ Contarini,
de praedestinatione ed. 61 IT

30) uum Ssancti dicunt iberum arbitrium DOost pDeccatum dae in nobis
claudicare, NO intelligunt, aquod 1OI1 eligere et reiutare Uquc
volumus, nım liberi ad volendum et nollendum, ad eligendum et reiutan-
dum d, OCumenti 367
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Augustins 0S (*) und suchte zwischen pelagianisierenden Luther-
N und Augustinisten einen Mittelweg inden

Die beiden Parteien, die sich In der aste 1537 in Siena
gebilde hatten, ohne Zweilel Urc die Verhaitung des
USaeus in Spannung gehalten worden: vielleicht hatten die
Adventspredigten nla Unruhen gegeben Lat-
tanzıo 1olomei chrieb Contarini, der damals als ıtg1l1e der
Keiormkommission In Rom weilte (*°), und schilderte ihm diese
Wirren In selner Vaterstadt Darauthin Veriabte Contarini nde
1537 der In den ersten agen des Jahres 1538 die Schrifit De DTaCc-
destinatione. Eine Kopie davon SCHNICKTEe uch Kardinal Ercole
Gonzaga ach antua, VON dem WUDTe, daß iür diese rage
Interesse ber als Ercole den Brie{f rhielt, Januar
1538, War CI NIC. In der Stimmung, SOIC schweren Problemen
nachzusinnen war gerade Karneval und verschob die
Lektüre aut den Beginn der Faste So mochte kommen, daß C
ihn erst Ostern der och spater Giberti weitergab (°°) In
Verona am ihn 1 ullio Crispoldi, der Z mgebung (Giibertis
gyehörte (° Gesicht und chrieb sSseine vegenteilige Meinung al
Contarini. Dieser beantwortete diesen und einen zweiten Briei
Crispoldis, der VON einem In äahnlichem Innn gehaltenen des Don
Timoteo Veronese Degleitet WAafr, In ZW el LlS leider undatiert über-
lieferten Schreiben (Nrı und 8) Inzwischen ber F1  a-
MIn10, der bis nde 1538 In Verona bei Giberti weilte (®) Wiachlr

die Schrift De praedestinatione, den Briet
d Crispoldi gelesen und ebentfalls Contarini geschrieben, ob och
VON Verona oder schon auUuTt der Heise ach Neapel, I1ST nicht ersicht-
ich (Nr. 7) Ende Januar 1539 1e sich In Sessa bei (jaeta
aufl, und Contarini adressierte seine Antwort Januar or  1n
und bat Flaminio, S1IEe dem YyemeInsamen Freunde (jaleazzo OT1-
inonte Z Lesen gygeben (Nr 6) och uch dieser Brie{f über-
zeugte Flaminio nicht VO  — der Ansicht Contarinis:; widersprach
dessen Gründen m1t sehr beachtenswerten Ausiührungen (Nr
Contarini cheint NIC mehr yeantwortet ZU aDben, enn Flaminio

31) De praedestinatione ed. Hünermann
32) Ditt  Yn Gasparo Contarini (Braunsberg 378; Pastor

123 il.
33) Quellen U, Forschungen [ 1 (1899) 190
34) Vgl Flaminios Brie{i Contarini VO April 1537 1n tti del Reale

Istituto Veneto di Scienze Lettere ed rTti LAÄV, 2258
35) W: Flaminio
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wandte sich Anifang 1539 eiıne andere theologische Autorität, die
VON seinem damaligen Wohnsitz Caserta AUS leicht erreichen
War Girolamo Seripando Dieser 1mM rühjahr 15385 in
Verona die Fastenpredigten Yehalten und bereits damals mit
Flaminio verkKenr E ach selner Ernennung ZU (ieneralvikar
seines ()rdens WarTr 1mM Mai 1539 In seilner Heimat Neapel ZU
Generalkapitel eingetrolfien, das ihn Z General wählte (37) Zum
etzten Mal VOT eiliner mehr als zehnjäihrigen Irennung sah Cl sSeINEe
Vaterstadt und seine zahlreichen gyelehrten Freunde daselbst hm
also tellte Flaminio den bisherigen Brieiwechsel ber die rage ZUTr

Verifügung und Dat SeIn Urteil (98) ber auch bei Seripando
stieß Flaminio mit selner Meinung aul Widerstand (vgl Nr 10)
uch Seripando sah die Ursache der KReprobation darin, daß die
erdammten die ihnen WIeEe den Prädestinierten YyleicChmahlg NZC-
hotene CGnade zurückweisen. ber anders als Contarini erklarte CH;,
diese Auffassung widerspreche NIC der Meinung Augustins selbst
In der antipelagianischen Zeit, und schriebe NIC einen einfachen
Briel, sondern eın TÜr die OÖffentlichkeit bestimmtes Buch, würde

sich gyetrauen, weitläulg den Wahrheitsbeweis TÜr diese Behaup-
N< anzutretien (39) Auftf die Entgegnung Flaminios (Nr 11) erklärte

36) Calenzio, Documenti inediti 161
37) Am Mai 1539 trati Seripando In Neapel e Mai WAarT die

Wahl a] 10 d. 163; IN ONC. rid IL,
38) Dal Seripando die Kenntnis des Brieiwechsels F laminio verdankt, geht

daraus hervor, daß NUur die VO  z Contarini Flaminio gyerichteten Brieie
die Seripando offenbar 1 Original vorlagen ein atum iragen, während
die anderen als Kopien oder Abschriiten VO  —_ Minuten undatiert sind uch sagt
Seripando in Nr ausdrücklich, daß den Briel F laminios und ene Brieie
„che SONO criıtte VOI In difensione della OoOpinione contraria quella che tenet<_a
VvVol  es mehrmals urchgelesen habe, ehe sich sein Urteil bildete

39) Seripan Jo hat diese Auifassung auch späater beibehalten. In der Skizze
für ine . Januar 1555 gyehaltene Predigt de omnipotenti Dei voluntate
Calencio, Documenti 221 Conc. Trid. II 448) erklärt ' 1im 2’ In diesem
Sinne Propterea 19(0)9!1 dixit Paulus (1 1im 2) eus vult homines salvare,
qQqu1a Drocul dubio salvarentur. Sed dixit eus vult homines salvos Nerl,
ut intelligamus eum eCcCISsSeEe ei Tacere quotidie UJUaC ad hominum alutem C5S-

sarıa SUnNtT, al homines 110  —_ Tacere, qQuUacC DTITO salute Droprıa jacere
oportet Neapel, ıbl Naz,, Cod 163 V, Damit scheinen aul den
ersten Blick Zzwel Außerungen AaUS den vierziger Jahren In Widerspruch 0Ö

stehen, In denen Seripando die VOCatio secundum Dropositum der Erwählten
aualitativ VOoON der VvoCatlio COMMUNIS unterscheidet. In der 1546 veriaßten
Ouaestiuncula des God V1I Z 20r DISs D Tag An S1IT lia VOoCcCatıo
electorum, alia omnıum COMMUNIS ei qu1 hac COMMUNI VOCantiur. Deo
iludantur ? Den ersten eil der Frage beiaht Seripando: Die VOCatlo secundum
Dropositum 1st der TACTIUS (JUO iıt ut volentes nolentibus Mant (21 r), die VOCa-

{10 COMMUNIS aber die (inade ua solum vocantur et libero arbitrio dimitti-
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Seripando seine 1mM ersten Briefe NIC anz klar Iormulierte Mei-
nochmals in einem Schreiben VO 31 Juli 1539 (Nr 12) ohne

jedoch Flaminio überzeugen, WI1e dieser In seiner Antwort VO
August 1539 en gyesteht (Nr 13) Das 1ST eher verständ-

lich, WEeNn INan sich erinnert, daß Flaminio damals oder doch Wwen12
später Anfang sich dem Valdes-Kreise in Neapel anschlio0 (9°)
i)amit iand uch diese zweilte Phase der Diskussion ihren SC

ber dieser Abschluß WAar 1Ur eın vorlaulger. Denn als ern-
Dando VON seliner großen Visitationsreise ach Frankreich Spanien
und Portugal wieder ach Kom zurückgekehrt WAar (April 1542),
lernte den damals als sienesischen Gesandten In Kom befindlichen
Adressaten der Schrift De praedestinatione, Lattanzio Tolomei,
kennen, und dieser Iragte ihn eiINes ages, ob denn wahr SEeI1, daß
die Kechtiertigungslehre Augustins mit der Luthers übereinstimme.
Seripando antwortete Nein. Ein wen1g später besuchte der (je-
sandte den Ordensgeneral und inm, die (sic!) katholischen
JTheologen hätten seine rage mit ‚Ja  .. beantwortet Gleichzeitig
bat Seripando, ihm doch die Stellen notieren, die ihn seiner
verneinenden Antwort bestimmten. Seripando entsprach diesem
unsche Anfangs hatte 1Ur die Absicht, diejenigen Stellen
sammenzustellen, die sich seinem privaten Gebrauche als
Lesefrüchte notiert Dann ber bemerkte C WI1Ie wichtig
dieser Nachweis 1ür die Kontroversen zwischen Katholiken und
Lutheranern Ssel, und arbeitete einen Sanzecn Iraktat AdUS, eben
Nr Das Streben, och tieiler als bisher In den (Gieist des

iur velint venire (21 r) Den zweıten Teil der Frage verneint OT: Neque VerO
Qul NOn hac VOCatione VOCantfiur Deo illuduntur sed Dunlıuntur (21 V) Auch In
einer Predigtskizze, die wahrscheinlich dem römischen Aufenthalt 1m Sommer
1547 angehört O, ocumenti 191 f7 ONC. rid 434 heißt 6c5S5. Hos ei
VOCavIıt vocatione quae est secundum Dropositum voluntatis Dei  ‚4 quae NON
omn1ıum est sed tantum electorum, ut Augustinus docet libro de praedestinatione
sanctorum CaD. IIL Neapel Bibl Naz,, Cod I1 A A 25, 2728 r) Doch versteht
Seripando schon 1543 unter VOCatTtIlo s DTOD. die Kechtifertigungsgnade selbstdie gyratia subsequens), die eine vorhergehende Zustimmung ZUr vocatio COMI-
Uun1s nicht ausschließt, ondern ordert. Der erstie Konsens 1St nicht die
VvVo HNingabe des illens Gott, das Vo ‚velle‘! Dieses verleiht erst die
zratia subsequens. Ma la Dontä di Dio DO1 C1 DIU Te CON uUuNO aluto
Speclale zl eletti, i} qual S] chiama VOCatlo secundum Dropositum voluntatis
sSue et questa seconda gratia subsequente quella che CI Ta giongere ad
amıiıcı ei Carı Dio ei nel umero de quelli quibus omnilia CO  Trantur In ONUm.

O, Nr 10)
40) l! Flaminio
41) Diese Entstehungsgeschichte des Iraktates giustificatione erzählt

Seripando In dem Briefe Mieronymus ScCannapecus (Nr.
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Augustinus einzudringen, veranlaßte ihn uch damals Anfang
eine Ausgabe der sämtlichen Werke dieses Kirchenvaters

erwerben (°2)
Immer 1st Iso die re Augustins, die damals VOT em

Tridentinum und mehr als ein Jahrzehnt VOT dem Auitreten des
Baius 1m Mittelpunkt des Interesses der Theologen und gyebildeten
Laien und zugle1Cc des Streites die religiöse Neuerung ste
Augustiner sind 16} wWenn uch nicht 1M yleichen Sinne, in der
ersten el der Kämpienden stehen USaeus und Seripando Ein
Augustiner, Z0oSUNO Moreschini di Montalcino WI1IeES Wwen1zZ
später anz 1m Sinne Seripandos In einem um{ifangreichen er
nach, daß die re Augustins VON der KRechtiertigung NIC. der 177
Trient gyegebenen Definition widerspreche (*)

Nicht weniger bedeutsam als d  1ese keineswegs eue Feststel-
iung 1St eine ragze, die sich eım Studium des Cod 1{11 e_

hebt. Welche Bedeutung haben diese Schriftstücke TUr die theo-
ogısche Entwicklung Contarinis und Seripandos, jener beiden
Männer, die tiel und nachhaltig In die Kirchengeschichte des
XVI Jahrhunderts eingegrilNien aben, der eine weithin sicht-
barer Stelle, der andere mehr 1im Verborgenen, der eine als ardına.
und eele der Kirchenreiorm, der andere als Ordensgeneral und
theologische Autorität aul dem Konzil ?

ährend S1e ICr die Kenntnis der bisher unbekannten vorkon-
ziliaren Entwicklung Seripandos unschätzbares Material ent-
halten, erfährt da: ild des theologischen Werdegangs Contarinis
keine wesentiliche Veränderung, höchstens eine Erweiterung

Contarini Iührt In den Brieien Crispoldi, Don Timoteo und
Flaminio 1Ur die edanken weiter, die bereits In De praedestinatione
angeklungen SiNnd. Der tirenge Augustinismus, der den (Girund der
RKeprobatian In der TDSunde und etzten es 1m Fehlen der yOÖLL-
lichen nade, also VO Menschen her gygesehen In einem deifecCtus
invincibilis iindet, cheint ihm unerträglich chro{if Mein lieber
Tullio, sagt Contarini, Ihr eitert Iür die Barmherzigkeit und die
(inade (Ciottes Klingt eine solche ede N1IC sehr hart, sehr eltsam
In Euren Ohren ? Mir wahrlich unerträgli hart Sagt mMIr Ver-
12n as nIC großes Mitleid, wWenNnn ÜrC ott allein in de

42) Neapel, BibIl Naz,, Cod XI 1 9 Wr Sie kostete SCudi Baiocchi.
43) Erhalten in Cod lat. 34() der Bibl. Angelica in Kom
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Gnade| Stan und N1IC Urc SICH: Fürwahr, ICH: der ich eın Mensch
und War eın Jender (triste) bin, ich Mitleid mıiıt ihm nd
Gott, die yrößte Güte, sollte keines haben? (**). Contarini melnt,.
daß die Verteidiger der (Ginade und der üte Gottes ler weit
gehen und ihr eigenes Prinzip unterhohlen

Andererseits SUC Contarini nachzuweisen, daß die Zustim-
INUNS ZUT Gnade, SeNaUeEr das 110ON DONECIC obicem, eIn bloß negativer
Akt Sel, den uch Böse oift setizen, und der dem Menschen
Sar keinen Anlaß hochmütigem Selbstvertrauen vyebe (° Sie
sel eigentlich NUr als die einiache Auswirkung des habere
em, der natürlichen Fähigkeit ZUIN Empfang der Gnade VeOI-
stehen (%6) Die Zahl der Autoritäten, die Contarini Tür seine AÄAnsicht
gyeltend mac hat sich vermehrt. Es erscheinen NUunNn uch der
Ambrosiaster, Chrysostomus, Johannes Damascenus, der Sentenzen-
kommentar des Thomas, seine beiden Summen und der Sentenzen-
kommentar des Bonaventura. Eins ber scheint Urc Nr und
noch mehr Urc Nr klargestellt ZUu SeIln : Die der Ansicht ONTta-
rinis entgegenstehenden Schwierigkeiten, die dieser schon In De
praedestinatione sehr wohl empiunden (*) vermochten SeiIne
Überzeugung VOoNn der Richtigkeit derselben In keiner Weise
erschüttern Der Brief die beiden Veroneser zZIe den Iren-
nungsstrich gegenüber der Augustinischen Prädestinationslehre
entschieden, daß eın Zweilel übrig bleibt: Contarini hatte sein
etztes Wort in der Sache Yesprochen Die Veroneser brachen des-
halb die Erörterung aD l Dieser letzte DBrief setz gleichzeitig der
inneren Wahrhaftigkeit des Kardinals ein ehrendes Denkmal Man
dari dem Volke 1Ur das predigen, VON dem INan selbst anz über-

1St. Weil der irenge Augustinismus In der Prädestinations-
lehre NIC eeızne sel, dem Volke den Werg ZU Heile deutlich und
klar zeigen, darum schloß sich Contarini NIC Inm, sondern der
milderen Ansicht

44) DiGärich Contarini Vgl auch Nr
45) h) Contarini S0 Depraedestinatione ed Hünermann 27 T
46) So ylaube ich Nr verstehen sollen.
47) 60
48) Hanns Rückert, Die theologische Entwicklung Gasparo Contarinis

(Bonn 67 meinft, daß Contarini Dei den „Ergebnissen, denen J] homas
gelangte, keine völlige Kuhe mehr gefunden  .. habe Doch, War aul Grund seiner
„eindeutigen religiÖösen Grundhaltung‘‘ (ebda 69) seiner al sicher und Wag

G1: Iür notwendigz hielt, klare TIrennungsstriche ZU ziehen.
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Gasparo © OM TATiNA arcantoent1oF,
om 1539,  ännerl18

Neapel, ibl Naz Cod 1 A 22 Nr 6, Kopie ]).
Marco Antonio M10. lo ONn r1SDOSI DeET il precedente DrOCaCcC-

CIO alle vostire ettere, perche S1COMe advenuto, 10 espetitavo ettere
da Verona da Don ymoteo et da Tullio Sonno venute 10 ben
l’intendo, massime quelle di Don ymoteo Nel PriNnCIpIO dissente
da DOI1 nel ne DaTc che INECO Pero 10 li ho r1SDOSTO
rissolutamente, S1COMEe vederete DCI 10 esEMDIO il quale V1 mando
Qul alleZato, ei insieme vederete In buona Darte la L1SDOSTa alle VOoOstire

Doi DUNntTı ochero solamente ne vostire I1 Dr1imo che le
disposition! le quale SONO CL dispositioni ei unızenee alla salute
domandano ESSCTEC 1ietto della predestinatione, le OCcasionali
et, SINe quibus quispiam Iortasse 1ON venIıisset ad salutem'’ NON SOMNO

mMO late Tietto della predestinazlone, perche NO SONO etflam
dispositione ; altramente bisognerla 1Ire che molti peCCall,
quallı S1 data OCCasS]ıone alla CONverslone di MOLTU, SOTLO da Dio ei
SOTO eNetto predestinazlione, 61 COINC anchora che il Jerro S11
InNen che il Diombo ei il Diombo DIU de L’0oroO, N1ıuUuNO pDero
diria che quella gravita de]l lerro OVCTI del Diombo DIU LEINESSC de
V’oro TUSSe dispositione allo andare in Immo la habilitä OVCOT la
DOTtENTIa di havere la gyratia 10ON eNetto predestination 1MO

SUD  a S1 COINE la natura humana SUDDOSTAa alla predestinatione
n 1C@ Sto Z0OSUNO in de predestinatione Sanctorum (32)
habere lidem ei charitatem nature est hominum ; habere autem
em ei habere charitatem est oyratiae idel1um, amen pDOoteNnNtTt1a et
aCTIUSs secundum philosophos periüne ad idem Vedeti
quando sic!| INeNO DOotemoO 1Ire la gyravita pDiU remıssa ESSCIC dis-
DOSItTiONe ASCEMNSO contrariando ad CSSO, quando la DOTtENTLAa 0il

P SI chiama propriamente dispositione eifetto predestina-
10Ne, DreSuDDOSTAa da 6554

LK altro C 10 NOTO ne vOostira eitera quello, che diceti ‚volun-
FAas signi CON la qual olvetl le authoritäa addutte DCT 10 V1 1CO
ch SI voleti Stare In parole sole, alle quali 1ON CI corresponda
alcuno iietto q] DrODOSITO di quelle authoritäa, se necessitato d1
chiamare voluntatem SIXNI quella, la quale Damasceno (°%) chiama

49) OL MPL 44, 968) Proinde habere em SICULT nabere
Caritatem, naturae est hominum ; habere autem iidem SICUT qauemadmodum
habere charitatem, zratiae est ildelium

50) De ide orthodoxa IL, zUu Ö4, 0659
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‚voluntatem antecedentem' altramente direte parole che OMn
SCTAaNNO ql PropOosiIito alcuno authoritäa addutte I1l resto
materI1a, quanto SI estendono le mıe debole Iorze, esplicato S1 DECT
la ettera antecedente 1 ullio scritta, S1 etiam rissolutamente

DeCI questa che V1 mando. 10 be In LICONOSCO quella FOS-
che VOI dite In VOl, perche 190078 adattarmi

intender quello che intendete VOI1I V1 ollende quello che DaTrc
durissimo. Ha Iddio perdonato ad dam radice de i} male

DOoster] et quelli, che discendono da Iui ODDO sSe mille nnı
DeTr esseTre di quella radice, la quale SI salva DEr la misericordia de
Dio, ha 10 In anto odio che DCT Iui sta de aiutarli, vuole che
restino ne SUua perditione ? T1IDU1SCO alla ignorantlia m1a,
NON CaplsSCO questa raggilone IruOVC Iu0C0 alcuno scrittura
che la 1Ca Credo che quelli grandi huomini DCTI alte7za del SU O

ngegnoO ei VOI che V1 satisiacete, penetrlate Ove 10 NOn penetro
Et Derö la ZTrTOSSCZZA del ngegno eve EeSSeTEC attribuita et
NOn VO1L Dio volesse che 10 la penetrasse aCCIO insıieme CON VOIl
mı aCquetassı In questo articolo ne Ottrına di coloro, iquali
10 adoro In terra cedo IN OSSservali ad OMO alcuno che 1Va

Galeazzo NOn SCI1VO altramente DCI NON COn m1€e
ettere quelli che SONO COSI Conglonti di an1ımo in Christo OQOuesta
Sera COomMMmMUuNe ad ambedui VO1L La venuta VOSIira Koma QUaN-
tunque S11 gratissima, 1NON voglio DerÖ accelerarla DIU di quello
che ria la cCommoditäa VOSira Quando 10 vedero VOI eit VOI IMN SON
Certio che NO1 &1I0rNO di etitia ei consolatione grande
regate Dio DeT VOI et DCT il Rev mo di Anglia, i} qual S] ha DOS In
Camıno DeCr Mispagna ın questa internitione di Cadsa SUa da quella
iuria la quale ora Bene valete In Domino. Da Koma alli

di (Giennaro MDXXXVIII
Gasparo COntTarını an Don Timotheo Veronese

und Messer Tullio Crispoldo, ()- 4
(Neapel, ibil Naz., Cod IM ZZ Nr |Kopie
Rdo Te Don 1 imotheo et { ullio M10, dirvi esplicamente

il C0 le VOostre ettere massıme de VOl, Don 1mMO0tA€O, mM1 hanno
dato gyrande placere legendole Ma DUIC a] Ilne 10 NON ho
la sententla VOostra, m1 risolvere 1 enüte CON CO QisS-
entite da Pero In brevita VI voglio esplicare quello che 10
1CO Ma Drıma 1ITO quello che 10 NO  —_ 1C0O 10 1ON diCo, che
alli predestinati Dio NOn dacghi inftiniti aılut]ı estraordinaril, i
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quali mo et mo late cascherebbono, 1MMO 10 quod, QUOS DTITC-
destinavit hos ei iustilcavit ei innumera ona gyratis
dico che alli eprobi NOn Dermetta 10 che caschino In Cecıita et
obduratione di COTE ei nnumerı mali: 10 1NON 1CO questo Non 1CO
anchora © alli authori Scrittura secondo la interpretatione efi
intelletto chiesa catholica 1ON credere Ogn huomo ei CTE-

ere ijermamente Ogn COSa che 1V1 i Contiene anchora che al NOSIro
intelletto DaTCcSSC il CONtrarıo Queste due COSe ne quali aMNatı-
cate, 10 (0)8! 1C0O Ma quelle che 1CO queStO, et Drıma COMMID-
Cliaro dal secondo. 10 1CO che la openlone quale DIiU atisia

ue, 1900)8| ha ODPDOSITLIONeE alcuna scrittura, 1imMmo
mo ei molti luoghi ne ScCrittura iquali 1ON storti!
chiaramente la esplicano ei contradicono alla OPDOSITA ; DCT 1a

PoiONDOsIta alcun uU0OZO ne scrittura NN mMO Lrato
aquanto allo intelletto chiesa 10 V1 1CO che nel concilio Mile-
yvitano (&1) OoOve IO dan[nata la heresia di Pelagio In 10 arta-
gyinese (52) da Innocentio Dr1mO (53) da Celestino Dr1Imo (ßl \
V. mentione alcuna OPDOSITa openione, 1mMmo Celestino
OPDO l IM! articoli (° che DONNC, ne quali S] Contiene la UmMmMa

delli dui concilii et de Innocentio, 1CcCe che le re question!
al Iui 1ON DaiIc di astruere di dannare. Quanto alli dottori V!
1CO che gyrandissimi dottori C10€ Ambrosio aulo, Chriso-
STOMO, Damasceno et 1i (ireci dicono mO DIU di aquello HO

10 ei COSI1 interpretano la SCYILLUra Vi dirla et1.am volesse
sottigliare Z0OSUNO In mO luoghi ei San 1 homas»’, gyuardate nel}
Dr1imoO sententie alla distinttione XXVI:C9 S1 NON tliene
espressamente la openilone di Damasceno ei 10 nomina specCialmente.
Ma ®s1anN0 questl dui grandissimi COINE appress di quanto

OZN1 a  TO, NON DCIO sacrilegZio0 dissentire in qualche
uoZOo Questo 10 1CO quanto alle authoritäa della scrittura.

5082) Röm
51) In dem Synodalschreiben Innozenz Mansıi 334 {
52) Hier men Contarini wohl nicht das Carthaginense 11 VON 416, VON dem

UUr das Synodalschreiben erhalten 1ST (ebda. 321 {{}), ondern Call,. des
Carthaginense VO  —_ 418, Mansi {11 S1035

53) In den beiden Rescripten das Carthaginense H- das Milevitanum,
Mansi 111 1071 il.

54) 948— dl die 111 Artikel, der sogenannte Indiculus, 531— 537
auch Mansi 458 —4062

55) Diese Stelle steht 1M Kapitel des Indiculus.
56) In sent. di 46 q 11 olutio Ihomae Opp. omnila VI Parmae

365
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Quanto al Dr1ımoO V1 ho &1a quello che NON 1CO. Hora V1
1Iro quello che 10 1CO 10 V1 1CO che essendo ePISCODO voglio DIC-
dicare ql M10 popolo ei 1rı 10 V1 dico, DODO M10, che In li eprobi
1011 C-e  E diietto invincibile DeT il quale dannanoO; deietto INV1IN-
cibile domando quello, del auale ess1] Oli da DCTI

S1 DOSSONO levare da CSSO, da 10 1i viene dato 10 ausilio CcS$S-

SarıQ Immo Dio NON loro, ene ess1i anCcCanO DIio
1 respondereti che 10 predico male, alhora m1 discorderö di
VOl; S1 direte Da che predico ene ei COSI predicareste VOlL, A ora
10 interogarö: questa vostira et nOstira predicatione ESSad COUN-

venilente alla Ottrına la quale approbate nel core? Si direte di
COS1 predicare DEr NOn scandalizare il pDOopDpolo, 10 1ON Saro

CON VOI al’hora, perche 1LLONMN S1 predicare alsita CoOonira i}
sentimento del COTE Sj veramente diceste che COSI etlam SEeI-

ilte nel COTC, 10 V1 rispondero ira VO1I ei 11011 C1 ditNierentia alcuna
et restaro COM VOI quieti1ss1imo. Ma ben V1 aglongero un prote-
statione che SI VeEQZ&NECTA NO1 insieme qualchuno di questi Tatlı
predicatorIı di Siena et di T1 luoghi che 1ONM SI sogliono acquietare
COSI1I presto COM TaCClamoO nNOl, ei diranno che quello articolo del
deietto invincibile NOn secondo la Otftrına la quale deifendete ei
V1 OITa Ssanto gostino de predestinatione sSsanctorum ei de prede-
stinatione ei oratia ei molti altri SUO1 libri DCI r1provare quello In che
SI (sic!) haveremo Ns1ieme accordati, 10 1NON voglio EeSSCIC igato
de rispondergli, voglio lasciare il Carıco VOlN. [B DCT ven-

iura uUO1 li cedesti ei OSIl constreitti coniessarli che SecCondo quelli
_1 SE necessitat! di DONECTEC queStO difetto invincibile ei che salva
1a Y]usSTitla di Dio In 1i eprobi SI COINEC nelli predestinati la misericor-
dia, alhora voglio che S12a licito de 1re Ouesta Ottrına nNnonNn

emMp1€e le mı1e orecchie, DIU mM1 empie la Ottrına di Damasceno et di
quelli n Perche 10 voglio predicare a] M10 pDopolo, che li reprobi
NON S1IEe DOSSOTNO delli errorı ei dannatione SUa ei rebutarla in
DiO essendo STatiO iın loro uUNnNO deietto invincibile DCE il quale
dannatı Hec est 10 NOn NO voluto affaticarvi ante Jjate
CON mMO parole ei ettere prolisse. Pregate 10 DCTI S1COome
mM1 rendo Certo che tacclate. Et ene valete in Domino.



OoOMS Anteil an der katholischen Reformation
In Deutschland

Von Tol Dr Schmid! Vzmmumlle Q in Münster

Zu den größten Verdiensten der römischen Kurie
deutsches Vaterland gehört dasjienige seine kirchliche Erneue-
TuUuNSs und Wiedergebur ch dem verheerenden an der lau-
bensspaltung, ach Delifino LLUT mMI ihrem Anteil Deutschlands
Christianisierung vergleichen: W1e Kirche und apsttum ZUF

Zeit des hl Bonitfatius AUs dem heidnischen der unglaubıgen
an ein christliche machten, indem sSIe mit Oberhirten, Seel-
SOTSECEIN und Mönchen, später mit Universitäten und Gelehrten VeOC1I-

sahen, werde uch Jetz der Wunsch Sr Heiligkeit in Erfüllung
gyehen, wenn jeder das seine iue (*)

Das dieser päpstlichen Restaurationspolitik 1m
einzelnen wird in den zehn Giutachten entwickelt, welche die VON

Pius 1568 T1ür die Keiorm der deutschen Kirche einZgesetzte
und VOoN Gregor II 1573 wiederauigeirischte „deutsche Kon-
gzregation  .. außer VON Delfino Ure ardına. rTrucChseb, Petrus
Canisius, Ninguarda gyerichtet (?) Speziell die
der römischen Kirche wird darin klar gyezeichnet Einerseits se1i
das Vebel in Deutschlan deshalb Xyroß, ]a Tast unheilbar, weil
Rom bei den deutschen Protestanten verhaßt, ber uch ınter
vielen Katholiken verrufen Sel, daß jene schon eım bloßen
Namen in Wult gyerjetien und diese aul den Ruf ach Reiorm anfi-

(1) DBei chw Z’ ehn Gutachten über die age der katholischen Kirche
In Deutschland, Paderborn 1891,

(2) Vgl Schwarz Al, der die Denkschriiten herausgegeben hat AazZu Pas I
Geschichte der Päpste VIIL, 402 und uch Von Consilium DIO
restituenda Germania emp{ifohlen ebd. 427, Anm 2)
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worteiten, InNan solle erst RKom reiormieren (®) andererseits bedeute
RKom immer och eine NIC unterschätzende (iröße und erwarte
INan VOINMN Hl allzemein die eilung Deutschlands In der olf-
uns er Gutgesinnten, ott werde och einen aps erwecken.,.
der retien werde (*) er dem apDs als dem ‚NOCHSTEN
und besten Seelenarzt“ die Mauptauigabe In Deutschlands Wieder-

QutT der einen e1lte mOg e Rom manche, die Deutschen
abstoßende Mißbräuche, bösen Säiten gleich, ausscheiden, wIe die
öhe der Jaxen, den langsamen Geschäitsgang, die r1Z0orose and-
habung der Zensuren und vorab die vielen Laster des römischen
Klerus, die den anz der Kirche bei den chwachen verdunkle
WenNnn die un VOoN ihrer Tatsächlichkeit ach Deutschlan dringe
Freunde So sich der aps aul der andern Seite In Deutschland
dadurch erwerben, daß katholische Schriftsteller unterstutze, die
katholischen Fürsten und Talaten erziic ehandle, den deutschen
Bischöien größere Vollmachten erteile, eutsche Beamte für die
deutschen Angelegenheiten seinen Hof ziehe und das germanische
Kolleg erweltere (5) uch Kardinal TUCASE VON ugsburg CIND-
tiehlt ın seinem Kriegsplan dem ersten Hirten als ittel neben
dem Gebet die Pilege der Harmonie miı1t den deutschen Fürsten
UrCc Breven und Nuntien, da diese Nation be]l ireundlicher Behand-
ung sich zurückiführen lasse, weliter Heranziehung deutscher Jüng-
inge INs römische Germanikum, AÄAussendung eiliger und gelehrter
Männer ach dem Vorbild Gregors Gr bei der Bekehrung Eng-
ands, Förderung der deutschen Jesuitenkollegien, Belohnung
katholischer Schriftsteller, Beschleunigung der Kurialgeschäifte,
Erweiterung der bischöiflichen Fakultäten, Erleichterung der
Dispensen und Fortsetzung der deutschen Kongregation (°) Ebenso
treten Nuntius Delilino und der ainzer AÄAnonymus iür stärkern
Verkehr m1I1t Deutschlan zwecks besserer Intormation und
rascherer Erledigung der deutschen Angelegenheiten eın (*) Wie

(3) Bel Schwarz 3 9 Vgl Pastor I 42372
(4) Ebd 4232 nach 7 D
(5) Nach einem Anonymus ebd 48s) Wüßten Kaiser und Fürsten, wIe sehr

des Heiches Heil dem apostolischen u Herzen 1ege, würden S1e schon
ul nicht als undankbar Vaterland und Kirche gelten, viel für die
Kestauration tun. Vgl Pastor [ 34 1

(6) Bei Schwarz 16ss
(7) Ebd 2 $ A  sSsS
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in den etzten Jahren heilizgmäßige Päpste der Wiederbelebung
des römischen Frdensalzes gyearbeitet hätten, mOge der HI1 ater
uch lerner INn wirken, daß INan ott Tür die gyuten aten der
bisher als Vebeltäter Verkleinerten och lobpreise (®) „Wie 1eS
das Fundament der kirchlichen onstitution SCWESCI, 1St uch
jeder Keiormation Wurzel er wird jener Deutschland
eisten helien, der die Deutschen VOmMmM Apostolischen heiliger
denken und diesen demütiger verehren e  I6 enn WeI 1es e{la
hat ihnen ein lor geöffnet, sowohl eichter AD Erkenntnis der
ahnrhnel gelangen als auch auifrichtiger in den Werken dei
Liebe voranzuschreiten“ (*) „Zeit 1st CS, VO Schlaie aufzustehen‘‘,
rufit darum tto TUCHASeEe dem Papste AIDS weCcC uNnSs die ac
Christi, dessen Stelle aul en Ew Meiligkeit Vertir1ı Möge
mit Gottvertrauen erfahrene, prak  ische Männer und passende
ittel gebrauchen, zweilellos wird ann ott die aCcC besitzen,
die Heilsgnade mit reichster Frucht dem deutschen Weinberg
schenken!‘“‘ (1°)

Als Grundbedingung mu Iso der segensreichen Einwirkung
Koms auft die eutsche Kirche eine eio I, eine Selbst-
EINECUCTUNG der päpstlichen Kurie 1mM kirchlichen Gjeiste VOTaUsS-

gehen Wie iISst dieser Läuterungsprozeßb zustandegekommen und
VOoOrTrT sich gegangen ? Von vornherein müssen WIr die Vorstellung
abweisen, als habe die eutsche „Reiormation“ das römische
Keiormwerk herbeigefiühr enn YeWI der eutsche 0_.
lizismus selbst seine Besserung wenigstens indirekt den außeren
Angrifien mitverdankt und der reinigende Wellenschlag des deut-
schen Glaubenssturmes bis ZUT Siebenhügelstadt gyedrungen IST,
konnte die kirchliche Kevolution eutschlands schon deshalb NıC
den Mauptansto ZUT katholischen Reiormation bilden, weil die
römische Kirche der deutschen darin NZCYANZCN War Immer-
hin mussen WITr eine sozialpsychologische TOMUNES als Ursache
der kurialen Besserung annehmen: aber mıit diesen Massentrieben

(8) ach dem Sachsen bei Schwarz 40)
(9) Nach dem Mainzer Gutachten ebd 39s)
10)-Ebd. Vgl 1 433 uch Malaspina kennt ın seiner Information

VOon 1586 keine g  ignetere Stütze TÜr den verfallenen Kiesenbau des Keiches,
nicht Sallz versinken, als die Verbindung mift dem Stu weil diesem

mehr als anderen daran liege, daß die das RKeich schwächende aCcC nicht
seinem välligen Untergang wachse (Nuntiaturberichte 87 211 38 un 00)
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wirkten gegenseltig sich antreibend und bedingend individuelle
Persönlichkeiten, die römische RKeiormbewegzgung bewerk-
stellizen T  hren ersten Keim und Ausgangspun entdecken WIT in
dem VON Cara{ifa (dem patern aul IV.) und Thiene gestiiteten, ZUuUm
Theatinerorden iführenden, eigene Äscese mit der Besserung des
Nächsten verbindenden Oratorium der göttlichen Liebe VON 1519

mıit dem RKeformationsgutachten VON 1537 (**) Ihm
folgten die anderen Ordensgründungen und „sStiiter des Jahr-
hunderts, besonders Jesuiten, Kapuziner und Oratorianer, Tl Geist
und en der Kurie von innen her regenerieren. ber erst
dadurch WAal iıhr Eriolg gesichert, daß sich ihre Anschauungen und
Gewohnheiten uch leitender Persönlichkeiten 1m kurialen Zentrum
bemächtigen, zunächst iührender Kardinäle, die WIe der Papstnepot
ar Borromäus unter Pius NIC LLUT selbst HRC Sittenreinheit
sich auszeichneten, sondern uch diesen Prinzipien ach außen Oili-
zielle Geltung verschalititen (%) ann aul dem Wege des Nun anders
Orientierten Konklaves der Päpste selbst, die ebentfalls MK inr
Beispiel wWwIe ihre Jätigkeit voranleuchteten, ach dem meteorartigen
Marcellus I1 und aul VOT em Pius und Sixtus V in eiwa
uch Gregor 1981 und Klemens 111 (*) Dadurch daß SIE ihrerseits
mıiıt unerbittliche Konsequenz und Ta ihre edleren Lebens-

Wääar eine UrcNK-grundsätze In die römische Praxis überführten,
schlagende Keiorm gesichert, der vit1öse Zirkel gyesprengt und der
unselige Bann gebrochen (*®)

SO Wal ach übermenschlichen Anstrengungen, ach Hinweg-
raumung einer (ijeneration VON Parasiten RKom wieder das Salz der
Welt und eine Leuchte der Völker yeworden, den treugebliebenen
Kindern ZU TOST, den ungehorsamen 7U Schrecken Die seit
Jahrhunderten erklungenen, VON den Keiormatoren bis ZUT IntON1Z-
keit wiederholten und Iür ihre Massensuggestion verwerteten
deutschen CGiravamina Kom mußten angesichts der gylänzen-
den Tugendbilder und Tatbeweise päpstlichen ofe verstummen,

11) Vgl Pastor 2’ 586 il und . auch über die Keiorm-
kommission VON 1535

12) Vgl VIL, il.
13) Cbd Bd VIN—XTI
14) Ebd VIIL, 99 11 über die Keiormen 1US V) 48 über die kirch-

liche Reiformtätigkeit er Gregor,; A über innerkirchliche
maßnahmen Sixtus’
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daß schon dieses römische Vorbild Tür die katholische Reiorma-
tion in Deutschland VON unermeßlichem Wert und egen wurde.
och wichtiger WarTr die Draktische urchsetzung dieser
völlig Einstellung insofern, als dadurch nicht LLUT viele
deutsche Beschwerdegründe WI1Ie Geschäifitsverschleppung, Zensuren-
häuiung, Provisionen USW. Von selbst oder unter dem Druck der
Verhältnisse In Wegfiall kamen, sondern uch das apstium DOSIUV
seine moralische Krait einsetzte, seine EUZEWONNECNE
innere üte und seinen Reiformeifer auch den unterstellten Kirchen
mitzuteilen, indem SIe sowohl ZUT Nachahmung entilammte als
auch reelle Tür die kirchliche Kestauration e1stete VON heißem
Verlangen ach Wiederherstellung und -ZeWwWINNUNGg eutschlands
beseelt (?°)

Dies geschah zunächst Urc Teilnahme der deutschen Kirche
den römischen Refifiormationswerkzeugen und

Neuschöpiungen, die eine katholische Kestauration und Reiorm
bezweckten. Als allgemeine kommen In etirac die päpstliche
Inquisition ZUT Glaubensreinigung, WEn SIE uch In Deutschland
WwenIıg Anwendung fand (*%), die Ausführung der ridentinischen
Reformen und Beschlüsse, deren Sanktion und Exekution der
Hl Stuhl übernahm (*%) die römischen Kongregationen und speziell
die des Konzils (*°) Als besonderes Kestaurationsmittel TüUr Deutsch-
and diente die VON Pius und Gregor I1 zwecks friedlicher
Zurückführung der Verirrten 1INSs en gerufene „Congregatio
Germanica‘‘, die auft Erhaltung oder Wiedereroberung der deutschen
Bistümer und Stifte, ihre Verleihung ürdige, Visitationen und
Synoden, Seminarien und Universitäten, Reform VON Mönchen Un

15) “Apud quos”, Derichten ScChon 1556 die nach Ingoistadt Destimmten
Jesuiten über die Kardinäle, speziell anl “singularis CUTra {unc Tult et ingens
restaurandae Germaniae desiderium”.

16) Nur ausnahmsweise, Z. durch Auslieferung deutscher Ketzer oder
hre Festnahme In Kom Vgl die Kontroverse über die Inquisltionsübertragung
auf Deutschlan

17) So Tür Index, P Aenkelch und Proiessio Ndei (1564) Catechismfls
Romanus (1566) Brevier und Missale, yregorianische Kalenderreform und Vul-
gata. uch durch das Iridentinum selbst, seine (CGilaubens- und Reformbeschlüsse
WwWIe seine päpstliche Sanktion wirkte Kom reformatorisch ür Deutschland. Vgl
Pastor VII,

18) Zur Ausführung der tridentinischen Beschlüsse auch in Deutsthandvol. Pastor VII,;



SCHMIDLIN374

Nonnen, katholische Schriftstellerei, ahrung der kirchlichen Frei-
neiten, prompte Erledigung deutscher Kirchensachen ausgingen (19)
Einen nicht geringern Erneuerungsfaktor stellt das unt Julius 111
Von ZNaUUSs 1552 gyestiitete und 1573 VonNn Gregor I1l reorgani-
s]ierte germanische Kolleg ar, das unier Leitung der Jesuiten ZU1

Abstellung des deutschen Priestermangels gzute Seelsorger heran-
bildete, die ach ihrer uCcC ZUINM eil in en Stellungen en
ihnen Kom 1INS Herz gyesenkten kirchlichen Reiformationseifer in
den deutschen Diözesen ZU Durchbruch verhal{i (°°) uch die 1579
eZW 1584 reiormierten deutschen Nationalstiitungen der Anima
und des amDpo Santo verdienen l1ler INnSOWEeItT Erwähnung, als sS1ie
sich der och übrigen deutschen Kolonie und der VO Gilaubens-
<OoONil vertriebenen Landsleute annahmen (21) Dagegen XI die
IN den Denkschriften gygewünschte Wiedererstarkung des deutschen
urialelements WwWIe die VO Tridentinum befürwortete Internatio-
nalisierung des Kardinalkollegium bis Z tunde nicht in Erfül-
ung (22)

ber uch außerhalb KRoms und vorab ın 1 I

U  — 1 s i fanden alle der katholischen Keiormation dienenden ntier-
nehmungen und Bestrebungen die regste Mitwirkung der Päpste
und ihnrer Kurie. Eifirig diese bemüht, miıt ihren tarken ideellen
Mitteln und Hebeln den deutschen Katholizismus schützen und

fördern, die bischöflichen Kechte und kirchlichen Privilegien
staatliche Uebergriffe wahren, Ur Erweiterung der

TFakultäten, Ernennung tüchtiger 1SCNO{Ie und Verleihung der
Benelizien treifliche Priester das Niveau des deutschen Klerus
erhöhen, sich bei auswärtigen Mächten zwecks Unterstützung des
deutschen Restaurationswerks oder doch seiner Nichtbehinderung

verwenden, ber uch mıit materiellen Opiern Geld und TuD-
pecnh WIe In den Kölner Fehden der katholischen acne 1mM Keich

19) Die VO  — CH WwWwar verwertetien Aktenstücke rechen leider schon mit
Tuhjahr 1578 ab, vermutlich weil die Kongregation einschlief. Vgl neben der
Publikation VON Schwarz 1 427 il.

20) Vgl u b In Geschichte des Kollegium (Germanicum Hungaricum
1n Kom 1, Freiburgz 1906 azu StIO VI, 166 IT und 4306 (nach dem (iut-
achten Dei Schwarz).

21) Vgl meıne Animageschichte 410 und de al über den 107 f

22) Besonders die Deutschen hierin VON jeher hintangesetz



Roms Anteil der katholischen Reformation In Deutschland 375

und in der Politik ZUu Siege verhelifen (2°) Was Kom nicht
selbst vollbringen konnte, azu ilerte die Führer und UOrgane
der katholischen Kestauration In Deutschland Die päpstlichen
Breven Bischö6öfe und Fürsten bis den untersten Hofifräten ent-
werien uNns eın lebendiges ild VON den rastlosen emühungen
Hebung der deutschen Kirche sobald eine (Giefahr Tür die katholische
Sache drohte oder eine Entscheidung bevorstand, Nlogen sSIe ber
die pen ach en KRichtungen. auimuntern Ooder warnend, C1I-
mutgen der rostend, iNehend oder drohend, rügend der beschwe-
rend, in ljeurigen Worten ZUT Verteidigung der kirchlichen
Interessen, ZUT Bekämpfung protestantischer Gelüste, ZUT WKekatho-
lisierung untergebener Giebiete und ZUT sittlich-religiösen Reiform
Urc Seminarien, Synoden, Visitationen und andere Hebel irch-
licher Disziplin anzuhalten, iIreimütig LOD und 1e ach Verdienst
der Mißverdienst penden, ja selbst mac  1ge Kirchenfürsten
ihre er Straipredigt richten, WENnN SIe ihren Beruifspilichten
NIC nachkamen (24) Eine reiormatorische Bedeutung ignete uch
den VON Sixtus eingeführten Diözesanberichten den römischen
Stuhl dadurch, daß die 1SCHNO{ie Urc ihre vierjlährlichen ela-
tionen ber die sittlich-religiösen ustande und Fortschritte in ihren
Sprengeln daraut hingelenkt und ZUT Kestauration angestachelt,
uch In den Antworten der Päpste oder der Konzilskongregation
azu und ZUT Durchführung der ridentinischen Orschriiten
rmahnt wurden (?2) Was och wirksamer gyeschah, 1SCHNOTe
der Fürsten Dersönlich die hl Stätten und den ater der Christen-
heit auisuchten, daß sS1e Kom mi1t verdoppeltem Eifer und den
Dbesten Vorsätzen verlassen pilegten (°)

Mit den päpstlichen Brieien drangen uch die kurialen
C reiormierend in alle deutschen (jaue ein Dazu

23) Ich erinnere die Expedition des rinzen Farnese. Von einer Unter-

nichts.
STUTZUNgK deutscher katholischer Sch_riftsteller OoOren WIT allerdings wenıig oder

24) So Leopold VON Oesterreich In Straßburg und (iebsattel in Bamberg
Vgl die Brevia ad DrIinNnC1pDpeEeSs 1Im vatik Archiv bei Pastor verwertet).

25) Vgl meıne S1e Grunde egende Monographie über die kirchlic
Zustände In Deutschland VOT dem 30jähr. Kriege bes XD {.) danach
100 I1., 360

26) So Raitenau VOon alzbDurg 1588 un Aschhausen Von Bamberg 1612,
Herzog VvVon eve 1575 und Ferdinand VOonNn Oesterreich 1597 vgl meıne obige
Schriift und Animageschichte).
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können WIT zunächst die deren kirchliche Kestauration VOI-
dienten Ordensleute insbesondere Jesuiten und Kapuziner
rechnen C Die Besserung der innerkirchlichen Zustände, 11S-
besondere iM den der Ordinariatsgewalt entzogenen OStern WäarTr
vorab Auifgabe der VO aps 1ür bestimmte Zeiten und egenden
entsandten apostolischen Visitatoren der Kommissare WIGC ihre
Berichte ber ihr CINSISCS und oft durchgreifendes irken
lehren ®& Der mehr reichspolitischen Restauration des Katholi-
ZISINUS diente die Abordnung der Kardinallegaten Spezle iür die
Reichstage (?°) ÄAm um{ifassendsten ber WarTr die Reiormationsarbeit
der ständigen Papstvertreter den apostolischen Nuntien aut en
Gebiet der Politik WIC insbesondere aul innerkirchlichem die Nun
tiaturberichte aus Wien, (Giraz öln und Luzern gzewähren unNns des-
halb tieien INDIIC die äaußere WIeC iNNeTeEe age der
deutschen Kirche, weil ihre sender überall S1C gefäihrdet
schien mit wunderbarer Umsicht und Zähigkeit unter ÄAnspannung
all ihrer Kräite und Verbindungen el  N eiNe kirchliche
Lebenserneuerung ach den Irienter ekreien Sicherung IathoO-
ischer und gyuter Bischoiswahlen, ärkung eifriger Talaten und
Mahnung der Säumigen Säuberung der Kapitel VON häretischen
der minderwertigen Elementen ng VON Provinzial- und
Diözesansynoden oder Visitationen, Beseitigung VoNn Konkubinat
und Simonie, wissenschaitliche und asketische Ausbildung des
Klerus, Pilege niederer und höherer Schulen, besonders der e-
jen und Seminarien, Einführung und Förderung religiöser (ijenos-
senschaiten, VOT em der Jesuiten Keiform der männlichen WIC

weiblichen Ordenshäuser durchzusetzen nicht zuletzt deshalb weil
sich Tast urchwe apostolische Männer andel(te, die 1Un VOIN

ach dem Norden geschickt wurden, Geist des Bor-

27) Diese reiormatorische Tätigkeit können WIT hier nicht eingehend ehan-
deln, wWenn sS1e auch wenigstens ndirekt auf Rom zurückgeht. Vgl Auf-
satze darüber der Wissenschaftlichen Beilagze ZUT Germania.

28) So Aaus dem Südwesten des Reiches VOoNn Spoleto und Portia (1575/76),
auUus dem udostien Von Ninguarda 1573— un Barbaro (1593) Vegl. dazu
Pastor

29) So Kard Commendone ZU Augsburger RKeichstag VON 1566 und
schließend ZUT österreichischen Keiormation vgl 2ST{IO VIII 461 IT orone
1ür Regensburgz 1576 ebd 574 ff.) Madruzzo für Augsburgz 1582 ebd 584 {f.}
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LOINAaUS ihre letzte Ta ZUrTr Verwirklichung ihrer Ideale heiß-
gyeliebten Deutschlan herzugeben (%°)

Es INa SECIN, daß uch diese heiligsten Bestrebungen Deson-:-
ers sich diplomatische der persönliche Frragen andelte
sich manche Menschlichkeiten und S e1inNl-

schlichen mehr als einmal kam OT, daß die Päpste der ihre
Stellvertreter fürstlichen Uebergriflien der höfischen Wünschen
NIC wIidersiehen wagtien, obschon das Wohl der Kirche VOCI-

ang a  © DOSITIV azZzu mitwirkten, namentlich WEeNN sich
Machthaber handelte, die WI1Ie Bayern und QOesterreic sich die
katholische Kestauration verdient gyemacht hatten (° WAarTr MOS -
ich daß die Nuntien und hre Auiftraggeber bald AaUus übertriebener
Politik bald aUs RKücksicht aut die Restaurationssache, S1C NIC.

rage tellen, notorisch sittenlose Oberhirten weder adelten
och bestraften (*?) während S1IE verdienstvolle Keiormatoren
WIC Bischoif Stobäus VON Lavant desavouleren verdächtigen der
verkleinern, ihren RKestaurationszielen hemmen konnten (*°)
zuweilen NIC hne Anwandlungen nepotistischer Selbstsucht und
Familienpolitik (°%) Dies es ber dari uns NnIC darüber hinweg-
täuschen, Was die päpstliche Politik und Kurie bleibend utem
Iür das katholische Deutschland Zeitalter der sogenannten
Gegenreiormation gyeia hat WIe SIC NıIC mıit hohler Begeisterung,
sondern mit der hingebungsvollsten und opierwilligsten Muttersorge
die eutische Kirche AUus$s deren Abgrund ZUTr eigenen öhe OT -
FSEZOZECN und dem RKachen ihrer NNeTCNHN WIC äaußeren Feinde ent-
I1SSen hat Das Wiedererwachen des deutschen Katholizismus ist
also KRoms Tat die ihn EW18 CIM ank verpflichte

Als TO ür die Ausführung und Verwirklichung dieser romll-

schen Reformationsausstrahlungen ach Deutschland wollen WITr

30) So Commendone und Deliino Malaspina Wien und Bonomi Köln
Vgl neben ihren Nuntiaturberichten IX /X

31) Es SCI erinner die bayerischen Stiite Brixen und Murbach die
Aifäre es vgl V)

32) So Kaitenau VON alzDur und Gebsattel Von Bamberg.
33) Vgl ergreifenden Klagen arüber den Brieien (Epistolae

wonach meine kirchlichen Zustände I, 103
34) Wie besonders den Beziehungen Klemens I1 Bayern vg]l

Stiev e1 Die Politik Bayerns —_ Brieie und en Z Geschichte des
30jähr Krieges IV/V 187
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die bereits VON Pastor behandelten Pontilikate VON Pius Dis
1 aliur urz voriühren. Nachdem schon unter den vorher-

gehenden Päpsten (besonders Pius IV.) die Beschwörung des lau-
bensabtalls und die Durchführung der J rienter Konzilsbeschlüsse
In Verbindung mıit Laienkelch und Priesterehe Rom beschäfitig
hatten (°) erreichte Pius Urc Commendone die Annahme der
tridentinischen Keiorm 1G die katholischen Stände und
Zugeständnisse Maximilians den Protestantismus in
Oesterreich, wenngleich sSie Urc des Kaisers Doppelspiel en-
ber Deltino wieder illusorisch wurden (°) weiter UT seine welse
Haltung und Förderung Spezle. vermıttels der Gesellschait Jesı
und ihres Führers Canisius das siegreiche Einsetzen der katholischen
kKestauration und Keiorm 1m Reiche, uUurc Synoden, Visitationen,
Seminarien dgl., VOT em In Bayern @& Diese Reiformations-
ansäatze wurden untier Gregor II m1t seiner egsten Unterstützung
jortgeführt, insbesondere Urc ilhelm VoN Bayern und Fer-
dinand I1 VON Tirol (° In Süddeutschland wirkten In päpstlichem
Auitrag TÜr die kirchliche acC Felizian Ninguarda V Oli Salzburg
AUS (speziell Urc eine bayerisch-österreichische Klösterreform
und iür das bayerische Konkordat), der Nuntius Portia mMIt Sporeno
In Salzburg, Innsbruck, UgSDUr£, reIiDur£<g, TÜr Basel, Straßburg
und Speyver, auft Kaiser- und Reichstag die Kardinallegaten Morone
und Madruzzo (°°) IN Mitteldeutschland Gropper und Elgard, m1t
besonderen Reformationseriolgen In Bamberg, Eichstätt, UrZDUur£g,
Fulda und Mainz (Eichsfeld) (*°) in Norddeutschland In ezZzug auf
Hildesheim, Halberstadt, Braunschweig, Münster, Paderborn,
Osnabrück, Köln, Aachen und Irier gegenüber den dortigen Wirren
und Verhältnissen, In die Gropper m1t Elgard ebentfalls ach der
restauratorischen Seite eingZr1 (° Unter Sixtus und mit seliner
1IreKten oder indirekten Mitwirkung schritten diese Restaurations-
bestrebungen in Münster, Paderborn, Osnabrück, Bremen, Breslau

35) Vgl Pastor, Geschichte der Päpste VIIL, 363 1T
36) Ebd VIIL, 459 11
37) 4972 uch In JTirol, den süddeutschen Bistümern Konstanz und Fulda

ebd. 497 f.)
38) Ebd I 437 r
39) Ebd 450
40) Ebd 531 8
41) Ebd 594 {t.



Roms Anteil der katholischen Reformation ıIn Deutschland 379

und den österreichischen Landen die Nuntien Malaspina,
Sega, Caligari den oien iın diesem Sinne aıg (*?)

eNnlıc yingen unter ihren Nachiolgern Kle U S3 111 und
aul die Kestaurationsbemühungen in Deutschlan unter
aktivster Teilnahme der Kurie und ihrer Vertreter bis ZU dreißig-
ährigen Kriege weiter. Wir können 1es In der Reichspolitik VeI-
folgen, NIC NUr in den päpstlichen Schritten Herstellung eines
antitürkischen Bündnisses, SOWIeEe gygegenüber den KOnTeSs-
sionellen Krisen und Verwicklungen wIe dem Straßburger Stiits-
trelt, dem Vierklosterstreit, den Donauwörther Ereignissen, der
Kaiserwahl des Matthias, der Union und 1ga (*%): sondern uch in der
Ermutigung und Förderung der okalen Kestaurations- und HKeiorm-
iortschritte, der inner-, WwIe nieder- und oberösterreichischen seitens
der Erzherzoge, der tirolischen, salzburgischen, böhmischen, mäh-
rischen und schlesischen RC die ortigen Fürstbischöfe, der
bayerischen dank den Herzogen WIe den Oberhirten VON Passau,

derugsSburg, Eichstätt, Kegensburg, UrZDurg<g und Bamberg,
südwestdeutschen in den Diözesen Konstanz, Basel, Straßburg,
Spever und Worms, der mitteldeutschen 1m Erzbistum Mainz und
der Fürstabtei a, der nordwestdeutschen In Köln, Trier, Mün-
ster, Paderborn USW., ndlich der nordöstlichen in Ermland () uch
als der angehäuifte Zündstofi 1im dreißigjäihrigen Religionskrieg
explodierte und amı eine abermalige Katastrophe ber Deutsch-
and hereinbrach, suchte Rom ach Kräiten den deutschen Katholi-
Z!SMUS auifrechtzuerhalten und dem Untergang entreißen, wWwIe
ach Wiederherstellung des Friedens und Gleichgewichts überall
die kirchlichen Renaissanceversuche nachhaltig unterstüutzte (5)

42) Fbd 327
43) Il, Geschichte des deutschen Volkes VY bes I! und 2 C 1116 USW.

44) Vel außer Janssen meine drei Bände über die kirchlichen Zustände In
Deutschland VOT dem 30iähr. Kriege nach den bischöflichen Diözesanberichten

den (Freiburg 910—12) samt der dort angeführten Korrespondenz
mit den Päpsten und römischen ehorden (so 111, 123, 128, 131, 152;

F 28, S 4 9 67, 105 124, 1361 146, 1 11 2 9 33 1 51, 63, 9 E 171
146 162, 193, ZUT 226

45) So U, d, die aßnahmen des Fürstbischofs Bernhard VON CGalen in
Münster vgl meınen Aufatz über dessen Romberichte In Westfialen). azu die
allgemeinen Welt- und Kirchengeschichten, auch über die zweifelhaite ellung
Urbans VIIL
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Diözesansynoden des Bistums Münster.
Von Privatdozent Dr theol. el lur. Call. IN,

Münster 1l.

WEe1l Faktoren Sanz verschiedener Art haben die seıt der
des vorıgen Jahrhunderts tast gänzlich eingeschlafenen Diözesan-
synoden Leben rweckt die 1mMm Weltkriege polıtische un
sittliche Ordnung umstürzende (ı1ewalt und das 1 Codex IUr1Ss Callo-

1C1 kodifizierte kirchliche Recht ach Call. 356 des kirchlichen
Gesetzbuches soll 1n Zukunit weniıgstens alle zehn re eine
Diözesansynode stattfinden: infolgedessen WIT  d dieses altehrwürdige
Rechtsinstitut, das einen hl Bon1ıfazıus, arl Borromäus un Bene-
dikt XLV. seinen begeıisterten Förderern (*) zählte, utlte
sich ent{ialten. ber auch die Auswirkungen des Weltkrieges auf
sittlich-religiösem und kirchenpolitischem (Jebiete drängten e1IN-
gehenden Beratungen des Diözesanklerus, geei1gnete ıttel für
die Wiedergeburt des Volkes suchen un: rechtlich Testzulegen.
So en die Elemente der Ordnung und Unordnung, Recht und
Gewalt, azu geführt, daß schon hald ach den Friedensschlüssen
wıeder Synoden abgehalten wurden, ıIn Deutschland VO

bis April Tür München-Freising, VOoO hıs Julı 1920 1n Lim-
burg, VOoO bıs eptember 1920 ın Trier, VO biıs Oktober
1920 1ın Osnabrück, VO hıs eptember 1921 1n Freiburg, VOoO

bıs August 1929 für Ermland, VO bıs Oktober 1922
iın Paderborn, VO bis Oktober 19292 1n Köln, VO hıs

Oktober 19924. 1n Münster. Auf dıesen neuzeitlichen Synoden
wurde das and brüderlicher Liebe_ un vertrauensvoller Kinigkeıt

(1) Vgl RF3iI1LDS, Die Diözesansynode, Freiburg i848; die Festschrift
San Carlo Borromeo nel erzo Centenario Canonizzazione, Mailand 1908-10,
1m Index Sinodi diocesani mj llanes1; I© GK AIV, De synode dioecesana
libri tredecim, Rom 1748
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zwıschen Oberhıiırt und Klerus gefesti un eine einheitliche seel-
sorgliche Praxis tür die einzelne Diözese vorgezeichnet; ber auch
ber die Grenzen der Diözese hinaus wurde wertvolle Arbeıit für die
kirchenrechtliche Kntwicklung 1ın Deutschland geleistet: „ Wie au{f
anderen Gebieten, B der Frage des Gesangbuches, des el-
buches, des Katechismus 1mM Interesse eıner einheitlichen Gestaltung
für S9anz Deutschland schon Erfolge rzielt worden SINnd, werden die
Diözesansynoden mıiıt Unterstützung der Provinzilalsynoden und viel-
leicht e1iNnes Plenarkonzils auf die Dauer uns eın
deutsches Partikularkirchenrecht schenken un
somıiıt neben die Kodifikation des gemeınen Rechtes die des deut-
schen Partikularkirchenrechts tellen“ (?)

In der Diözese Münster sınd die Synoden sowohl ihrer
Häufigkeit als uch der qu{i ihnen erlassenen um{fangreichen
Synodalstatuten VO  S alters her bedeutungsvoll SECWESCH; mehr als
einmal S1e Höhepunkte des kirchlichen Lebens ın STLUTM-
bewegter Zeit, Quellen wahrer Refiform für Klerus und Volk, sodal;
VO  — ihnen das Lob eines ungenannten Berichterstatters der Herbst-
synode des Jahres 1548 gilt 99- S1IC. et1am paulatım nOosira West-
phalia pacılicatur.“ Im Liolgenden soll nu unter Benutzung g €-
druckter und ungedruckter Quellen eın ild der Ent-
wicklung und der besonderen Kıigenart des münsterschen Synodal-
lebens entworifen werden. Eın ild in sroßen Zügen, das vielleicht
Jüngere Kräfte des Bistums anregt, Lücken auszufüllen und der
vernachlässigten heimatlichen Rechtsgeschichte sıch wıdmen.

Von Quellensammlungen wurden hauptsächlich benutzt die
Concilia Germanlae VOoO  —_ Schannat-Hartzheim, öln 1759 ,, West-
Tälısches Urkundenbuch, Münster 1859, 1913,

Niesert, Münsterische rkundensammlung, (C.oesield 1832,
183/7, Krabbe, Statuta Synodalıa Dioecesis Monaste-

rıensı1s, Münster 1849; ferner die teıls handschriftlichen, teils
gedruckten Bände Statuta Synodalıa von un: eın
Aktenband Synodalia inchoantia a AaNNO 1821 des münsterschen
Bischöflichen Generalvikarılates: endlich eın Aktenhbündel Pfarr-
Akten I11 eit aus dem Pfarrarchiv VOo  — St. Ludgeri ZU Münster (®)

(2) Schneider, Die deutschen Diözesansynoden seit dem Inkraittr  ten des
Codex JUrIS CanonI1CI, In Theologie und Glaube, Paderborn 1925, Heit 471

(3) Vgl auch Bierbaum, Die Diözesansynode In Geschichte und Recht,
Münst Pastoralblatt 1920, 161
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Rechts- und Reiormsynoden des Mittelalters.
Nachdem „eIn geWIlsser as Namenls Bernrad‘“ /(89/91 1mM

Münsterlande einen Missionsbezirk mıt dem Mittelpunkt Mimigerne-
tord eingerichtet un Liudger, VOoON König arl ZU en ber die
W estsachsen este. das rbe Bernrads angetreien un später

März 804 auch die Bischofsweihe mpfangen a  6, wurden
ach dem Urteile der münsterschen Geschichtsschreiber schon bhald
Synoden abgehalten. Für diese J1atsache spricht unter anderem
uch der Umstand, daß münstersche Bischöfe irühzeitig und häufig
auf Bischof{s- und Nationalsynoden anwesend9 Ba Liudbert
qauf der Bischofsversammlung ın Worms Ö08, eim aut der
Synode ın öln 887 un ın Frankfurt 892, Rumaold qau{fi den Synoden
ıIn Erfurt 039 un: Altheim 933, Hildebold aut der Synode 1n Verdun
947, ın Ingelheim 948, ın Quedlinburg 950, 1n öln 0695, odo aui
der Synode iın Ingelheim 972, Swlıdger der Sweder qauf den Synoden
VOoO  — OUSSON 995, VO  — Dortmund 1005, VO Frankfurt 1007 (*)

Urkundlich nachweisbar sıind aber Synoden des Bistums
Münster erst 1m Anfange des Jahrhunderts:;: eıtdem erscheinen
sS1e als estie Kinrichtung, der Zeit ach zweımal 1im Jahre der
Terl1a secunda ach Laetare un ach dem Feste der hl Gereon un
Viktor stattfindend, mıt der Bezeichnung SynOdus episcopalıs der
generalıs der quadragesimalis hZzwW. autumnalıs, unter dem Vorsıitze
des Bischofs der eINes VOoO Bischo{f beauftragten höheren eıst-
lıchen (>) Als eilnehmer werden In den Synodalstatuten Bischois
Eberhard, die ach dem TrTe 12892 erlassen sind, genannt Abbates,
praeposıiti, prlores relıg10sarum ecclesiarum el praelatı, decanı SAC-

cularıum ecclesiarum et rectores nositirae cıvıtatıs el dioecesis, Cano-

N1C1, VICAarıl capellani beneficlatl, WOZU auch och Klosterifrauen
un Laien kamen.

Schon 1mM Jahrhundert lassen sich auf TUn der Quellen
ach dem Verhandlungsgegenstand el VO  — Synoden
unterscheıden, synoden un I- der 1995

synoden. „Das (Gıros scheint sich ausschließlich mıt der Ent-
scheidung VOoO  —_ Rechtsiragen beschäftigt haben; bestimmt cCie
(urkundlich) äalteste Synode Ludol{is | 1226-48) ausführlich das Recht

(4) d! Geschichte des Fürstbistums Münster, Münster 1925, 30-31
(5) nk e, Die angebliche Fälschung der altesten Münster’schen Synodal-

statutien, Zeitschrift für vaterländische Geschichte und Altertumskunde, Münster
1891, Band, 161 if.
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der Wachszıinsıgen; „die Krklärung hat eine autoriıtative Bedeutung
WONNCN, da s1e nıcht bloß 1MmM Bistum Münster erneuert, Ssondern
uch In aderborn als Grundlage für eın äahnliches Statut g-
NOINMEN wurde‘‘ (°) anche Rechtsstreitigkeiten darın
begründet, daß die Kirche allmählich im Hochmittelalter eıne der
größten Grund- un: Rentenbesitzerinnen des Bistums geworden WAar.

Besonderen Anlaß Kontroversen gab unter anderem das schon
erwähnte NSLULU der Wachszinsigen, die eıne Mittelstuie zwischen
Freien und Hörıgen bildeten Freie eute hatten sıch Ireıiwillig
der iür Ansıedlung au{f kirchlichem Grund elner Abgabe
eine Kirche oder uch für einen estimmten Altar verpilichtet.
Diese Abgabe diente ZUT Unterhaltung des (Grottesdienstes Weıl
hauptsächlich Wachs azu erforderlich WAaTrT, kam der Name Wachs-
zinsigkeit auf un!: 1e auch WEeN eld der Früchte als iNs g..
geben wurden. „Die Wachszinsigkeit ist die mildeste er Hörig-
keitsiormen des Mittelalters, die 1Ur ıIn der persönlichen Bindung
c den Herrn bestand Die W achszinsigen selbst Irele eute,
W as schon daraus hervorgeht, daß s1ı1e, WE S1e ın das Wachszins-
recht eintreten wollten, ihre Freiheit der Freilassung durch e1IN-
wandireie Zeugen der Tkunden nachwelsen mußten VDer Cero-
censuale stand unter dem Schutze einer Kıirche un zahlte TÜr diesen
Schutz eine Rekognitionsgebühr 1n wirklichem Wachs der Geld,
den SOS. Wachszins“ (7) och andere Beispiele (°) ZUr Beleuch-
tung der verhandelten Rechtsiragen: Gerhard, postulierter Bischo{f
VO  - Münster, verkündete Zzwel Entscheidungen ber 1NSs un aC.
die auf der Synode VO März 1261 gefällt TeN; Domdechant
Brunsten verkündet die VO  > der Generalsynode Oktober 1283
unter seinem Vorsıiıtz getrofene Entscheidung, daß den en ehbe-
registern der Kirchen un Klöster (libri pensionum SECU reddituum

constitutione 1PS1US eccles1i1ae S1VEe monaster11 confecti) eine öffent-

(6) Westi Urkundenbuch I} L und Finke, d d. 162
(7) Die W achszinsigen des Münsterlandes standen unter veistlicher Gerichts-

barkeit, die VO  < dem veistlichen Schutzherrn oder dessen Bevollmächtigten AUS-

yeübt wurde. Die Gerichtsbarkeit erstreckte sich Im Mittelalter 1Ur aufi Rechts-
hre Pilichten.tälle der Wachszinsigen untier sich un aut Verstöße

Prozesse mıiıt Nichtwachszinsigen und Kriminalfälle dagegen gehörten VOT das
Öffentliche Gericht, VOT dem Ss1e aber regelmäßig VON ihrem Herrn vertreten
wurden. Die entstehenden Kosten der Cerocensuale selbst bezahlen
Vgl Joh Schulte, Die Wachszinsigkeit 1M nördlichen West{ialen, Dissertation,
Münster 1914

(8) Vgl Westfälisches Urkundenbuch,; Münster 1871, 111 359 642, 735,
784, S04 816:;: A, O., Münster 1913, IM 204
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lıche Glaubwürdisgkeit beiwohne; au{f der Herbstsynode 1290 wurde
entschieden, daß jeder gepflügte er dem Pfarrer das Meßkorn
(annona missatica) ı1elern schuldig Sel, während die Herbst-
synode 1294 estimmte, daß wenn ZwWwel Famıiılien ın einem Hause
wohnen, beide das ebkorn entrichten aben: auf der rüh-
jahrssynode 1295 wurde außer einer Bestimmung ber die Ab-
heferung des Meßkorns 1m der Teilung e1INes Familiengutes
verordnet, daß der Freigraf eın e habe, ber gestohlene
Sachen veriügen, die dem Priester ıIn der Beichte übergeben
werden; die Frühjahrssynode 1296 erklärte, daß die Pfarrer eın
unverJjährbares ec. au{f das Meßkorn VO  S jedem mıt dem uge
bearbeiteten er en: Bischo{i Ludwig verkündigte auf der
Herbstsynode 1310, „quod Omn1s inhabıtans domum vel inira

OUS ad alıquam ecclesiam pertinentıs NO eneatur Sequ1
Torum saeculare, 1M0 ab.omnı iure el coercitione saecuları penıtus
sıt exemptus’'; ähnliche vermögensrechtliche Entscheidungen he-
gEeESNEN uns immer wıieder aul den Tolgenden Synoden (9

Von größerer Bedeutung TÜr die Entwicklung des kirchlichen
Lebens natürlich die Reform synoden, die sıch mıt der
Erhaltung der Erneuerung des Glaubens un der Sıtte befaßten:
ihre Frucht bildeten diıe teilweise recht umfangreichen Synodal-
statuten, die 1MmM iolgenden näher behandelt werden sollen Iiese
Reformsynoden erhielten das Übergewicht VOL den Rechtssynoden
durch das Laterankonzil VOoO Jahre 12195, welches durch die Vor-
chrif{t der jJährlichen Abhaltung die Diözesansynode einem all-
gememınen Rechtsinstitut für die Kırche rhoben a  ©: uUurc
den Ausbau der Diözesanverfiassung, insbesondere uch durch die
Kntstehung des bischöflichen Generalvikarıats und Offizilalats, welche

(9) Vgl die Synoden VO März 1320, März 1322 und 11 Oktober
13Z2: Westf Urkundenbuch, I1 15 5063, 580; Jjerner die Herbstsynode des
Jahres 1331 über die Veräußerung der beweglichen Giüter eiInes eut mit
DBewilligung seiner wachszinsigen Eheirau entschieden wird;: auft der Frühiahrs-
synode 1484 werden ein1ıge Fragen über den Zehnten entschieden eitere
Kechtsfälle wurden aul den Synoden Von verhandelt. Niesertd,
Münster’sche Urkundensammlung,. Coesield 1837, o 34 i{ U, 57—60.
Daß solche Kechtsiragen materieller Art auch noch QauUT spateren Synoden VCI-

handelt wurden, zZeIX Da das Notarialinstrument über folgende Qut der rüh-
jahrsynode Münster im Jahre 1553 entschiedene Fragen: der Zehent-
herr Von zweimal 1Im Sommer besäten an edesma. den Zehenten
ziehen könne? der Zehente von einem unbesät liegen gvebliebenen Acker,
welcher doch hätte bDesamet werden sollen, entrichten sei? OD der Zehent-
herr den durch Nachlässigkeit des Zehentpilichtigen seit etlichen Jahren ihm
entzogenen Zehnten: ordern könnte? N i es d. VII d
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den Synoden fast alle Angelegenheiten der Verwaltung und richt-
liıcher Art entzogen. Diese Entwicklung verdrängte uch die Lailen
immer mehr VO.  e den Synoden, weil einerseıts seıt dem Jahr-
hundert au{l den Synoden iast Ur innerkirchliche Fragen VeTr-
handelt wurden un: anderseiıts die Laien bel Rechtsstreitigkeiten
VOT den azu bestellten bischöflichen Beamten ihr ec suchen
konnten der mußten; somıt hat nicht die Kirche die Laien direkt
verdrängt, sondern die 1n den Zeitverhältnissen begründete Rechts-
entwicklung.

Als die S N, unNns erhaltenen reı Reifiormstatuten gelten
für Münster die des Bischofs Eberhard (1275—1301); die ersten
wurden qaufi der Herbstsynode 1282 erlassen un dienen der Sıtten-
ETNCUETFUN Uun-: dem Rechtsschutze des Klerus (° Kıne zweıte,
wesentlich umfangreichere Statutensammlung wurde ach Irüherer
Ansıcht D VO  — Krabbe qau{f der Herbstsynode 1279 Ver-

öffentlicht, ber vVon ılmans (1) für unecht erklärt, Tür eın ZU
Zweck der Erhöhung der bischöflichen Autorität verfaßtes Mach-
werk. Heinrich Finke betont dagegen mıt e die Echtheit dieser
genannten ammlung; ZU Beweise führt a. daß die ın den
Statuten ausgesprochenen Rechte des Bischofs, terner uch die be-
handelten Gegenstände und die Form Sanz den atuten jener Zeit
entsprechen un daß eın Jahrhundert später, 1mM Jahre 1371, der
münstersche Oberhirt Florenz VO  —_ Wevelinghoven sich qu{f diese
Sammlung berult un: eıiınen eil derselben wörtlich zıtiert. ezÜüg-
lıch der zeitlichen Abfassung ist die rühere Ansıcht dahın korri-
gıeren, daß diese Sammlung erst ach 1282 entstanden ist un .  ıch
qauf Zwel verschiedene Synoden Eberhards verteıilt, VO  e denen die
eine zwıischen 1282 und 289/90, die andere vielleicht 1290
stattfand (2) Inhaltlıch behandelt diese zweıte Sammlung die Ab-
haltung der Jährlich zweiımalıgen Diözesansynode, den Lebens-
wandel des Klerus un!' seın Gebetsleben, die Feler der hl Messe.
dıie Aufbewahrung, Spendung un den Empfang hl ELuchariıstie,
die hl Beıichte, die Zulassung remder Geistlicher zZu kirchlichen
Verrichtungen, die Residenzpilicht, das Begräbniswesen, den Rechts-
schutz des Klerus, kirchlicher rte un uter, die Jurisdiktion der
bischöflichen Behörde. Wie un! erschöpfend der (Giesetz-

10) Abgedruckt 1Im Westf Urkundenbuch, I11 620
11) Im es Urkundenbuc I17 56()
12) Vgl Frinke, Die angebliche Fälschung der altesten Münsterschen

Synodalstatuten, d 161
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geber bei einzelnen Hauptpunkten verfährt, zeigen die An-
weıisungen ber die Beichtpraxis. Der Priester soll „attente, dili-
genter et Cu modestia‘“ die Beichte hören, un ZWAarTr einem
allen sichtbaren Platze 1ın der Kirche un 1n der ege ILUT ach
Sonnenau{fgang un: bıs Sonnenuntergang. Bezüglich der Haltung
des Priesters wird verordnet, „ut sacerdotes In audiendis coniess10-
nıbus vultum humılem habeant el oculos ad terram NeCcC facıem
respiclant conlitentis el maxıme mulieris.“ Der Priester dar{fi ferner
N1IC. die Beichte einer Frau hören, die Sanz allein in der Kirche
ıst der „CUuUm JuUa peccavıt , und die Frauen sollen „COOoODert1s capıtı-
bus el collıs””, also 1n anständiger Kleidung, ZULT Beichte gehen |D)Das
Sündenbekenntnis des Poenitenten soll derartig se1n, daß alle
schweren Sünden gebeichtet werden un uch die erschwerenden
mstände; „venlalıa autem peccala sutlhicıt generaliter confiter].“ Die
Lossprechung soll 1Ur rteilt werden, WEn der Poenitent sıch er

Die uße soll dem harakter derschweren Sünden enthalten ıll
Sünden angepaßt se1n, Tür fleischliche Sünden körperliche uße WI1Ie
Fasten, Wallfahrt, Disziplin, tür geıstıge Sünden und Nachlässig-
keiten Gebete und Almosen, für Verletzungen des Kigentums un
falsches Zeugnis Restitution Die Wiedergutmachung soll nicht
darın bestehen, daß der Beichtvater dem Beichtkind eiwa die Grün-
dung VO  > Kirchen, apellen, Klöstern aulerlegt, sondern 1€e Poeni-
tenten sollen zunächst dem rechtmäßigen Kıigentümer, wWenNnn be-
kannt ist, der dessen Erben den Schaden erseizen. Unter der
Strafe der Exkommunikation wird den Beichtvätern verboten, ach
den Namen der Mitschuldigen iragen: „quod s1 fecerınt, ab Ofii-
C10 con{iessionIıs audiendae et SACTOTUIN misteriorum 1PSO aCio
noverınt essS«Cc suspendendos’; dementsprechend sollen die Beicht-
kinder belehrt werden, daß S1e ihrerseıts nıcht die Sünden der
Namen ihrer Mitschuldigen angeben, sondern LUr Sanz allgemem
darüber sprechen. Das Beichtgeheimni1s wird streng eingeschärit,
ıindem der Priester weder ‚CX V1 och „meltu COrporI1s” etwas Au der
Beichte der andeuten darf „S1 revelaverıt alıquo modo, de
hoc convictus, absque mnı mıserıicordıia egra-
arı  6 Als Reservatiälle, die dem Bischof der seinem Stellvertreter
VoOorbehalien sind, werden folgende Vergehen aufgezählt: „homicıdla,
sortilegıa, incendıia ecclesiarum, peccatla contra naturam, defloratio
virgsınum Cu violentia, concubitus sanctimonl1alıium, CONVETSATUII!
vel alıarum relıg10sarum mulıerum, incestus, inıectiones an uun

ın parentes vel ın ecclesjiasticas erSONAaS, per1urıa manıfesta, fide:
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el votorum transgressiones, SIMON13, haeresıs, apostasıa, Maghae
blasphemiae sSer10se factae  . (13)

Solche und andere detaillierte Vorschriften machen diese Sta-
uten ach dem Urteil Finke’s besonders WEerLvo für die
Kirchengeschichte Westfialens, spezıell des Münsterlandes, „zumal
WIT 1m SaNZEN ıLtelalter bel keiner münsterschen der west-
fälıschen Synode auf eine ausführliche arstellung stoßen.‘ ber
uch tÜr die Folgezeit sınd diese atuten VO  m höchster Bedeutung,
enn sS1e enthalten, wıe Krabbe richtig hervorhebt, 1m Kern fast
alles, W as aufi den Sspäteren Synoden bis ZU Jahrhundert VelI-

ordnet wurde. Nier den Tolgenden Bischöfen en VOLr em
Ludwig I1 0=  9 Florenz VO  — Wevelinghoven 4—7 und
tto VOoO Hoya (1392—1424) die vorhandenen Synodalstatuten EeI-

anz (*)
Zur Förderung des ynodalwesens 1n der Diözése Münster

sindwurden 1MmM Mıttelalter ZwWwel größere Sıitungen gemacht; S1E
uch insoiern beachtenswert, als S1e uns ber die Teilnehmer der
Synoden unterrichten. Bischof{f Gerhard VO  S der Mark —7
besorgte eıne Stiltung (®) Aaus der olgende nterstützungen für die
Mitglieder der Frühjahrssynode gewährt wurden: für die Dom:-
herrn, die Dekane der Kollegiatkapitel VO  — St. aurıtz, Ludgeri und

13) Schannat-Hartzheim {{
14) Umiangreichere Statuten wurden erlassen P auft der Herbstsynode

1312, QauUt der Frühiahrssynode 13153, aul der Herbstsynode 15183 der Empfang
der Weihen un die Kesidenzpilicht 1Ur Benefliziaten und die Bestraiung des
uchers eingeschärit wird: AuUT der Frühiahrsynode 1315, auft der Frühiahrsynode
1317, aul der Herbstsynode 1318 Westi Urkundenbuc VIIE 2069, 281  9 304,
388 417, 467 Vgl die Synode Ludwigs I1 VO Vortag nach Laetare S
ınier anderem der Anifang des Jahres, der bis In März WAäl, aut den

Januar iestgelegt wurde. Interessant IUr die Ordensgeschichte des Bistums
ISt das Statut Bischois Florenz VON Wevelinghoven AdUSs dem Jahre 1370; es
iSst die Franziskaner, Dominikaner und Augustiner yerichtet und verurteilt

daß diese Ordensleute yrößere Absolutionsvollmachtendie Volksanschauung,
IUr die Beichte hätten als die Weltgeistlichkeit: „Declaramus eit decernimus, quod
S1 qu1s Opinaretur SCHu conaretur, quod Fratres Minores ei Praedicatores
aut Augustinenses lat  10rem, ampliorem et alorem auctoritatem haberent aD-
solvendi 1DSOS conlitentes qU amı ecclesiarum kKectores ei Curati: et dictorum
Ordinum Fratres haberent In Mal CasıDuSs aucfiorıtatem pDeccatis absol-
vendi, In quibus ecclesiarum Rectores absolvere 110 DOsSsent HCC deberent, quod
huiusmodi ODINIO et assertli0o est EITONGAaA eit cContra SAaCTOS Canonles et cContra
tatuta eit decretum Papae, DI habetur In Causa ‚Dudum  . Hartzheim,
Concilia Giermaniae 511

15) Hüsing, Fürstbischo{if Christoph Bernard V Ol Galen, unstier und
Paderborn 1557, 127
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Martıini ın Münster, die Abte, Pröpste, Prioren, Abtissinnen und
Priorinnen der Diözese je Tel Denare und Zwel TrOote, TÜr die
Kanoniıker des en DDomes je rel Denare un eın Brot, TÜr die
übrigen Kanoniker der Kollegiatkirchen der Stadt, un für die
Pfarrer, Rektoren, Vıkare der Diözese je ZWel Denare un:! eın Brot,
tür die Läuteküster des Domes je eın Denar un! eın rot Die
zweıte Stiftung 1n öhe VO 3602 Mark IUr die Herbstsynoden
stammt VO  - dem Domvıkar Johannes Klunsevortf(*) Aaus

dem Jahre 1423; davon sollen auch eld un TOlTEe vertieı WEeTI-

en;: unter den Ordensleuten wurden VO  — iıhm bedacht die
Abtissinnen VOI Überwasser und Agıdl, der (uardian der Minderen
Brüder, der Terminarius der Eremiten des hl Augustinus und der
Dominikaner, der Abt VO  - Lisborn: diese beiden Stiftungen be-
tanden uch och 1n der des Jahrhunderts, WI1e Krabbe
mitteilt.

Die Zeit der Glaubensspaltung und die synodalen Reiorm-
bestrebungen.

Die durch hervorgerulene Glaubensspal-
LUnNg wirkte sıch schon sehr bald auch In der münsterschen Diözese
verhängnisvoll aUS; die Ideen VO  — Wittenberg wurden durch
Kaufleute un Kleriker 1m Münsterlande verbreıtet Im Jahre 1524
iraien 1er Kapläne qau{f der Kanzel die bestehende Ordnung
in der Münster selbst aul, Lubbert ( ansen St. aruını,
Johann ant St amberti1, Johann Vincke St. Ludgeri und
Gottfiried Reininck Überwasser. ald kam tätlichen Aus-
schreitungen 1n der Bischo[{sstadt, die sich aber hauptsächlich
die polıtischen un gesellschaftlıchen Vorrechte der Geistlichkeit
richteten, weni1ger kirchliche Lehren „Besonders erbittert

die andwerker au{t die Fraterherren un dıe Niesing-
schwestern, deren Arbeiten ihnen Konkurrenz machten“ (”) Den
Höhepunkt erreichte die stark sozıal gefärbte Bewegung ın den be-
kannten Wırren der Wiedertäutferzeıt.

atle als 1n manchen anderen Diözesen Deutschlands hat
in Münster cdıe katholische Reformbewegung eingesetzt. Denn die
damaligen Oberhirten teils den Stürmen n1ıC. gewachsen,
teıls neigten sS1e selbst ZUXF Lehre, WwW1e€e Franz VO  -

16) 1€eS er T, Münstersche Urkundensammlung 48 11
17) Bra nd A, 114
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aldeck; sS1e deshalb öliters LUr unter dem Druck politischer
Umstände Gegenmalinahmen die Häresie bereıt. Franz
Vo  — aldeck (1532—1593) SLAN! 1n Beziehungen Philipp
VOo  - Hessen, dem ehnsherrn seiner Famıilıe, und hat hne Zweifel
mıt dem Plane gespielt, das Hochstift Münster seines geistliıchen
Charakters entkleiden Uun:' ıIn eın weltliches Fürstentum
zuwandeln; seine Säkularisationspläne wurden UrCc. die Niederlage
der Schmalkaldener, ber uch durch den Widerstand des munster-
schen Domkapıtels und der weltlichen Landstände vereıtelt }
ährend dieser unruhigen un unheilvollen Zeiten schweigen die
mMır zugänglichen ruckwerke und Urkunden dreißig Jahre Jang
ber das Synodalwesen, b1ıs mıt Franz VO  — Waldeck ach seiner
äaußeren Umwandlung die Synoden allmählich wıieder Bedeutung
erlangen un urkundlich bezeugt werden; VO  — Einfluß au{l ihr
Wiederaulfleben WAar das Irıdentinum un! uch die Mitwirkung der
weltlichen aCc (*°)

Au{f der Herbstsynode des Oktober 1548 iın Münster Vel-

ordnete Bischoif Franz, solle es ach den kanonischen
Satzungen reiormıiert werden; außerdem wurde eın eigenes Eidikt

den argerlichen Lebenswandel des Klerus erlassen un:! ihm
der Verkehr mıiıt schlecht beleumundeten Frauenspersonen sireng
untersagt. Als heilsame Wirkung konstatier eın Ungenannter:
39- S1IC eccles1ıJasticı IMU. coactı relınquunt SUas concubinas NO  -

sıne perturbationıbus el querelis multis Eit S1IC et1am paulatım
nostira Westphalıa pacılicatur el purgatur sectarıls el haere-
ticıs" (2°) Höchst wertvoll Iür die Säuberung des kirchlichen
Lebens, ber uch für die Beurteilung der münsterschen Verhält-
nNnısse 1m eformationszeitalter ist das L, das
VO  - Bischo{i HKranz März 1551 erlassen un:! au{f der rüh-

18) Vgl SCHWAaT Z, Die en der Visitation des Bistums Münster
aUus der eit Johanns V OIl OVa (1571—1573), Münster 1913

19) Das TIridentinum erneuerte die Vorschriit über die jährliche Abhaltung
der Diözesansynode. Kaiser Karl erließ ZU Zweck einer vorläufngen Reiform
die sogenannte Formula Keiormationis, die 1548 auf dem Reichstage Augsburg
Von den gyeistlichen Kurfürsten und Bischöien geNOMME: wurde. Diese Formel
handelt einem eigenen Titel VON den Synoden, die als „das Heil der Kirche,
der Schrecken ihrer Feinde, die Stütze des katholischen aubDen.:  46 emp{fohlen
werden, insbesondere die zweimal 1m Jahre abzuhaltende Diözesansynode.
Außerdem wurde VO Kaiser noch ein eigenes andat herausgegeben, WwoOorin die
SsOlort vorzunehmende Feier der Synoden angeordnet wurde. Vgl Phillip SY
Die Dözesansynode 74—7176

20) SCHNWAaT Z:; d. 233
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jJahrssynode März 1551 publiziert wurde. Als Mißbräuche
werden ın diesem andat ru der Konkubinat des Klerus, das
übermäßige Irinken un:!' der Besuch VO  — Wiırtshäusern, das ürtfel-
spiel, Wucher, Simonie un! das Betreiben weltlicher Geschäfte
JTonsur un klerikaleTracht werden eingeschärft, ebenso der Empfang
der Weihen für die nhaber kirchlicher Beneflizien. Die Seelsorger
sollen keine klandestinen hen dulden un Iür die el und den
guten Zustand der Gotteshäuser und Friedhöfe SOTSCN. Die Testa-
mentsvollstrecker sollen die Vermächtnisse verstorbener Bene-
fizıaten der anderer kirchlicher Personen innerhalb eines Jahres
ach ihrem ode dem Generalvikar anzeıgen. Die ergehen der
Gläubigen sollen ernstlich gestra werden;: Ordensleute der Iremde
Priester dürfen DUr ach AÄAusweis des Oflizıalats zugelassen werden,
die Reservatfälle sollen beachtet und die Verordnungen
iIrüherer Synoden ireu befolgt werden (21)

Diese sich guten Erlasse eizten sich Jjedoch nicht überall
erfolgreich durch, ennn S1e unter dem Druck politischer
Faktoren gegeben un! azu sian: die persönlıche Lebensführung
des Gesetzgebers 1Im Widerspruch mıt seinen Gesetzen. So ist
erklärlich, daß be1l der 1n den Jahren 1912 statigefundenen
Visıitation des Bistums unter Johann VO  —_ Hoya immer och schwere
Übelstände iestgestellt wurden, VOT allem eım del un Bürger-
ium stärker, eım Klerus vereinzelt bestehende protestantische
Tendenzen un: der bei der Geistlichkeit verbreitete Konkubinat.
Angesichts dieser Mißstände ist weiıter erklärlich, daß Synoden
damals b1ıs ZUFTF Zeit Christoph ernhards VO  - (GJalen wahrscheinlich
Aur selten stattifanden Der Acker einer firuchthbaren Aufifnahme
der Synodaldekrete War och N1IC. bearbeitet un die
seelische Kınstellung des Klerus tür ernste Synodal-Verhandlungen
fehlte. uch War eine SENAUE Kenntnis der Mißstände, die Urc
Visitationen wurde, dıe notwendige Vorbedingung für
segensreiche Synoden Bezeichnend ist deshalb die Außerung
Bischo{fs Johann VOoNn Hoya gegenüber dem Nuntius Kaspar Gropper,
der die des onats Oktober 19573 eım Fürstbischof
Ahaus weıilte, beabsichtige ach der völlig abgeschlossenen Visı-
tatıon durch eıne Diözesansynode ZUTLC Besserung der Sıtten un:

Jedenfalls hatanderen notwendigen Reformen überzugehen (22)
die eigentliche Gegenreformation 1mM Geiste des Triıdentinums iın

21) Abgedruckt Dei SCcCH W aNTZ: d.. As 234.38
22) SCHWäaTrZz: GIV.
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der Diözese Münster erst mıt Bischof Johann VO  S Hoya 6—7
eingesetzt, Sie wurde aber durch die Ungunst der außeren Zeit-
verhältnisse In ihrer vollen Auswirkung vielfach sehemmt und erst
unier Chrıstoph Bernhard VOoO alen eriolgreich abgeschlossen.

Typisch Tür die Synoden der Iolgenden Jahrzehnte bIıs qut
Christoph Bernhard dürite das Synodaldekret se1InN, welches

April 1612 ‚n Namen des Dekans un des Kapıitels der Kathe-
drale mıt Wissen und Zustimmung des (Bischofs) t“ erlassen
wurde: „Renovantur Decreta eIrca honestatem, el habitum
cler1ıcorum : clandestina matrimonia Ü reconciliationem ecclesiarum ;:
testamenta cler1ıcorum ;: residentiam beneficı1atorum: admıssionem

„Omnibus et1am ecclesiasticissacerdotum 1gnotorum. person1s
qUuUam Severıssıme ıIn virtute sanctae obedientiae inhıbemus, QqU1I1S-
QUam ımposterum CONVIVAS ad nuptıas conira honestatem clerica-
lem invıtat.“ Conliirmantur generatim tatuta synodalıa el PrOVIN-
c1alıa. „Nolumus tamen peCr praemıiıssa qaut OCcasıone eccle-
s12€e nositirae membra. SC  e beneficjatos in eadem 1n hıs supradiıctis
aliquo modo coarctarı qaut ligarı" °

Die Reformtätigkeit des Bischof{fs Ernst, Herzogs VO  a Bayern
(1585—1612), ist weiıterhin dadurch charakterisiert, daß 1m Jahre
15992 eiıne strenge Visıtation 1mMm Biıstum abhielt, den Druck der
münsterschen Gottesdienstordnung der Agende esorgte un:! die
Jesuıiıten 1n se1ıne Diözese auinahm ber uch unter seiner
Regierung blieben och viele Mißstände es  en, W1€e ze1t-
genössische Berichte bezeugen. SO wird 1n einem 1mMm Jahre 1607

die römische Kurie geschickten Bericht (22) darüber Klage g..
ührt, daß angel ulen Geistlichen herrsche, daß die Ordens-
rege ın den adeligen Frauenklostern Verden un: Freckenhorst
nıicht gehalten werde und dıe Novizınnen hne Glaubensbekenntnis
zugelassen würden. uch hätten sich dort bıs VOL ein1gen Jahren
och viele Jungirauen gefunden, die nıcht 1mMm katholischen Glauben
lebten. Der Konkubinat im Klerus se1l hıs VOL sechs oder sieben

23) Statuta synodalia, Bischö6{il. (Gjeneralvikariat Münster;: eine
aut der Herbstsynode 1598 erlassene Synodalanordnung über die Verbesserung
des sittlichen andels der Cieistlichen und der Verwaltung ihrer Aemter steht
bei N i ert, d. VII 19-.—726

24) Mitgeteilt VON —m In der Kömischen Quartalschrift IUr christ!
Altertumskunde 1900, XE 390 H. vgl 1 S I Herzogz Ferdinand
VOon Bayern, Erzbischof VO  — Köln, als Fürstbischof VON Münster (1612—1650),
Dissertation, Haselünne 1912, 20 —21
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Jahren och qals eLwas Gewöhnliches erschienen, _ daß Sub-
diakone, aber auch Prälaten, Piarrer un bte mıt ihren KOon-
kubinen Gastmählern un öffentliıchen Versammlungen
selen; un die Konkubinen hätten sich selbst Prälatinnen un!:
Abtissinnen genannt und selen auf Grabsteinen und ıIn anderen
öffentlichen Inschrifiten als solche bezeichnet worden. Um diesem
bel abzuhelien, habe der Fürstbischo{f den geistlichen Rat eiN-
gesetztl, der seıt seinem kurzen Bestehen (1601) schon 1e1 utes
geleistet habe Zu den posıtıven Erfolgen gehört och die Re-
katholisıerung der Beamten und die Errichtung katholischer
Schulen „Dagegen die Versuche, die ZU Unterdrückung der
im Stiit vorhandenen Evangelischen gemacht worden9 hne
Erfolg geblieben!”

Fürstbischof d, Herzog VOIN Bayern (1612—1650),
streng katholisch erzogen un eın Vertreter absolutistischer
Fürstengewalt, WAar eın effe des Fürstbischoi{is TNS und mıt
der römischen Kurie un! der katholischen Mächte aut den münster-
schen Bischof{fsstuhl gekommen. Denn Rom un die katholischen
Fürsten hatten eın Interesse daran, ZULlL Stärkung der atho-
iıschen Religıon die nordwestdeutschen Biıstümer, die bereıts der
Herzog TNS VO  — Bayern un Kurfürst VO  an öln regıerte, in eıner
and vereinıgt hlieben Dieses Ziel War erstrebenswerter,
als sich mıt dem ode des Herzogs ılhelm VO  - Jülich-Cleve-Mark
das Verhältnıs der beiden Kon{fessionen Niederrheın un ın
Westfalen zugunsten des Protestantismus verschoben a  e da
Brandenburg un Pfalz-Neuburg VONl der Erbschait Besıtz ergrifien
hatten

Im März 1613 eıtete Bischo{f Ferdinand persönlich eine Synode
in Münster un erlhieß Synodaldekrete, die 1m wesentlichen mıt den
etzten se1nes orgängers übereinstimmen. Es wurde dort auch eıne
Visıtation angekündigt un den Geistlichen beiohlen, die Namen
aller Pfarrkinder, die Ostern die Sakramente empflingen oder
sich davon fernhielten, aufzuschreiben un die Verzeichnisse dem
Generalvikar einzuschicken. Hervorgehoben sSel die Empf{iehlung
des Katechismus des A u der ın dem genanniten
Dekret se1nes Vorgängers nıiıcht erwähnt wird: „Catechismum

Petri Canısıl diebus dominıcıs ac festivıs ıiuxta modum et Tormam
praescrıptam ıIn libello quodam Nn OsSTIrO mandato ed1LO; QUCIN ad
unc iinem sıbı COEeMNEIC debeant, iuventut) el rudı populo
publice proponatis. ”
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Wichtig für die Kenntnis des Verlaufes einer Synode jener Zeit
ist die kurze Schilderung des Notars Johannes Kolner CANAIUuUSSe
des Synodaldekrets VO  — 1613 Die Synode, die unter dem persön-
lıchen Vorsıitz des Bischo{is Ferdinand qauft dem Chor des unsier-
schen Doms stattiand, wurde mıt einem teierlichen HI Geist-Amit
des Weihbischofs Nikolaus erölinet, annn wurde die SoS. Synodal-
rede gehalten, das Synodaldekret Urc. den Notar verlesen und die
Herbstsynode iür die ier1a secunda post tiestum Gereonis el Viectoris
Martyrum angekündigt. Darauf verließ der Bischof{f seinen Ihron,
setzte sich unter Assıistenz der Archidiakone VOor den Hochaltar und
ließ iragen, ob die Archidiakone der die anwesenden Kleriker und
Laien Beschwerden der Mißstände vorzubringen hätten, deren
Abstellung die bischöfliche Autorität notwendı sel. Nur die Archi-
diakone Trachitien jetz mündlich un!' schriftlich ein1ges VOLr un der
Bischof versprach dafür SOTSCN, ‚u omnıbus el sıngulıs necess1i-
atıbus remedia eflicacıa parentur, ut Dei honor ecclesiaeque salus
promoveatur el stabiliatur‘, orau{t dıe Synode geschlossen
wurde 3

Auf der Herbstsynode des Jahres 1625 wurde die wichtige
Frage der Errichtung eines Priesterseminars erörtert, das TOLZ der
Vorschriften des Konzils VO  —_ Trient och nıicht in der Diözese
errıiıchtet worden War und dessen Notwendigkeit der Fürstbischol
Ferdinand bereıiıts In seinem Regierungsprogramm VO Juli 161
betont hatte; der ]an wurde jedoch unter Ferdinand nicht aUuSs-

geführt egen der unruhıigen Kriegszeıten, iın die seıne Regierung
fıel, scheinen die Synoden Urc einiachere ıttel VO  — iıhm rsetzt
worden se1N, VOTL em durch SOS8. Reiormationsdekrete un
UrCc. die Visıtationen des Generalvikars (29) Als Ferdinand nach
3Sjähriger Regierungszeıt die ugen schloß, War durch seine leiıder
recht gewaltsamen Maßnahmen die evangelıische Religion 1mM Bis-
iu  =! fast Sanz vernichtet un die außerliche Glaubenseinheıit wıieder-
hergestellt, uch der Mangel eıirıgen un: geschulten Weltgeist-

25) Abgedruckt bei N i er{|, d VII 940
26) Aus dem Jahre 1616 tammen verschiedene Decreta Keformationis über

die Ordensleu: Kollegiatkirchen, weltlichen Kanonissenstiiter und Pfarrkirchen;
vel Ni t’ VII 49— 84 Am Februar 1621 wurde e1n. Religionsedikt
veröffentlicht, das untier Androhung schwerster Strafen die Beobachtung der
Kirchengebote und besonders die Heiligung des Sonntags befahl; die Kichter,
Drosten, Kentmeister, ogie und anderen Beamte ollten die Untertanen über-
wachen und jedes Vergehen In dieser Hinsicht bestrafen: Ende des Jahres
1624 erschien en Religionsedikt, In welchem Zwangsmaßregeln, aber auch
Belehrung ZUT Unterdrückung der Häresie vorgeschrieben wurden. Vgl Ta
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liıchen durch die segensreiche Jätigkeit der Orden, besonders der
Jesuı:ten und Franziskaner, teilweise wıeder gut gemacht, ber der
(reist der trıdentinischen Reiorm hatte sich iın den weiıtesten
Kreisen des Klerus un Volkes och nicht durchsetzen können.

Und doch hat Bischof{f Ferdinand seiıne sroßen Verdienste, 1N-
solern die Wege einem Nachfolger bereitete, der srößer als
selbst WAar. Christoph Bernhard VO  —_ Galen würde als egen-
reiormator nicht große Lrfolge gehabt aben, WEn ihm nıcht
se1in Vorgänger, WEeNn auch mehr außerlich un oft mıt bedenk-
lichen Miıtteln, vorgearbeitet hätte (27)

Das ynodalwesen ıunter Fürstbischoi Christoph ernhar:
Von alen

Wer das literarısche Denkmal autf sich wirken läßt, das der
rühere Generalvikar Christoph ernhards, Johann VO  - pen, in
seiner Schrift „Decadıs de ıta el rebus gest1s Christophori Ber-
nardı, Kpiscopl el Principis Monasteriensis““ dem münsterschen
Oberhirten gesetzt hat, wird ın Chrıstoph ernnhnar vorzüglich den
Politiker un Kriegsmann erkennen. Dieser 1INATrUuC. wird Ver-

1n derstärkt, WEl INnan das große Grabdenkmal
Josephskapelle des münsterschen Domes betrachtet;: autf hohem
nNnierbDau VO  —_ schwarzem Marmor kniet der Bischoli ıIn vollem
TNa als Pontifex VOT dem Bılde des Gekreuzigten, ber die Orna-
mente der Fahnen, Helme, Kanonen und Beutestücke und be-
sonders die Grabinschriift, die hauptsächlich von Befestigungen,
Bündnissen und Kriegen erzählt, ZeEUSCN mehr Tür das Schwert als
für den Hırtenstab des Verstorbenen. Kein Wunder, daß alte wW1€
uch NeUeTeEe Schriftsteller VON den vielseıtigen un zanlreichen
politischen und kriegerischen Händeln des Bischofs gefangen
24 wurden, daß S1Ee der innerkirchlichen Reformtätigkeit
Christoph Bernhards Wenjg Beachtung schenkten und dadurch

e1s C d. EL Ferdinand enthob den VOIl seinem Vorgänger
1601 eingesetzten „Geistlichen Rat“ seiner Tätigkeit, der Tfür den Bischo{if die
geistlichen Geschäifte iührte, und seizte seine Stelle den Generalvikar, und
ZAWaTr den auswartıgen Kanoniker Dr Hartmann AaUSs Bonn, dem 1m Tre 1621
der Dechant Von Freckenhorst, Petrus Nikolartius, iolgte und der bis 1634 In
Münster als Generalvikar verDblie Diesen beiden tatkräftigen Männern ist
nach Schaimeister ZU großen eljle die praktische Durchführung der Gegen-
reiormation unier Ferdinand Im Bistum Münster ZUuU verdanken.

27) Schafmeister, d d 135
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1n seinem Charakterbild Licht un! Schatten Unrecht verteilten
Plaßmann (?°) gesteht ZWar mıt weniıgen Worten Z daß deı

Bischof „auch der sıttlichen Entartung 1m kirchlichen en mıiıt
Entschiedenheit un ZU ersten Male mıiıt durchgreifendem Erfolge
entgegentrat , hält aber diese Bemühungen iUur die Hebung des
religiösen Lebens N1ıC. Tür einen ausreichenden Ersatz tür die
ungünstigen Wirkungen seıner Politik. „Das wıissenschaitliche und
geıistliche Leben vollends konnte bel diesen militärischen Methoden
och weniger Fortschrtite machen;: der lan ZUr Errichtung eiıner
Universität schlief wieder ein. ach einem posıtıven Erfolge
seiner groben Taten für and und Reich S1e INan sich Velr-

gebens um.
Diese einseıltige, ungerechte Würdigung wird widerlegt durch

die zahlreichen Synodalstatuten, die VO  — Christoph ernhar CI -
lassen wurden un iıhn als „ecCclesiae Monasterilensis restaurator‘‘
bezeugen. An Zahl, Vıelseitigkeit des Verhandlungsstoffes und Ein-
filuß qu{f die Folgezeit stehen die VO  — ihm abgehaltenen Synoden
erster Stelle unter allen Bıstumssynoden; deshalb spendet Krabbe
ihm mıt ec. das Lob „Nemo Princıipum Monasteriensium, NeEeC

Pr10r NeC posterI1or, ecclesiasticis rebus gerendiI1s magıs intentus Iuıt
quam 1PSe, et S1 Nı alıud memorT1ae SU4ae€e dignum reliquiısset, per
sola, yuae ediıdit, tatuta synodalia, sapıentissıme condiıta el CON-
stantissımo ardore executionı mandata, laudem sıbı promeruisset
nulla temporum longinquitate elendanı.  .6

Gegen Synoden hat Christoph Bernhard abhalten Jlassen, 1n
der Regel zweımal jährlich eıne Synode, WIe Aaus dem ersten hand-
schriftlichen an der Statuta Synodalıa des Bischöfl. (General-
vikarıats 1n Münster ersehen ist Die bekannteste und He-
deutendste ist die Herbstsynode VO Oktober 16595, auf der ın
Anwesenheit des Bischofs und der gesamten Diözesangeistlichkeit
die umfangreiche SOßS. Constitutio Bernardina veröfnentlicht
wurde (?°) Diese Konstitution behandelt die wichtigsten un! zeıt-
gemäßesten Angelegenheiten dogmatischer, pastoraler und kırchen-
rechtlicher Natur un gewährt schon allein ın den Überschriften
der Tıtel einen en Einblick ıIn die Bedürfnisse un Bedräng-
N1ıSsSsSe des Bistums: De fide, De sacramentis, De baptismo,

De confirmatione, De poenıtentıa, De eucharıiıstia, De

28) (jeschichte der Stadt Münster, Münster 1925, 165, 185—186
29) Abgedruckt Dei ScChanmat-Tlartzheim.
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sacrıificio mı1ssae, 8S.:.De extirema unctione, De ordine, De matrı-
MON10, e archidiaconis, De collegls CanonNıcorum et CalO-

nıssarum et parochlalıbus ecclesiis, 153 De testamentis et executorIi-
us, De eccles11s, altaribus, imagınıbus, locıisque p1s, De
festorum observatione, De immunıiıtate ecclesjastica, De sepul-
turıs et EXEQUNS, De regularıbus el monjıjalibus. Im allgemeinen
ist diese Konstitution VO €e1s un (Gıesetz des Iriıdentinums be-
seelt;: 1m einzelnen werden ann die Verordnungen den besonderen
Bedürinıissen der Diözese angepaßt Da Z der Kmpfang der
hl ung Tast Sanz außer Brauch gekommen WAar, wird den Seel-
SOTSECETN dieser Punkt besonders eingeschärit; WeNn jemand hne
hl ung stirbt, sollen dıe Schuldigen, der Seelsorger der das
aup der Kamlılie des Verstorbenen, VOo  _ den Archidiakonen aut
ihren Archidiakonalsynoden belangt werden. Auf eherechtlichem
(Gzebiete wird das Verbot der klandestinen hen ın Erinnerung
gebracht un: Sonntag ach Epiphanıa, Wenn das FE vangelıum
VO  - der ochzeı ana gelesen wird, soll das Ehedekret des
Iridentinums auf deutsch verkündet werden. Das Archidiakonal-
recht wird VO  - vorgele un die richterliche Untersuchung

dieber den Konkubinat der Kleriker dem Bischof reservılert;
Constitutio Bernardina diente den Archidiakonen des Bis-

tums bis ihrer uflösung 1m re 1821 als Gesetzbuch für iıhre
Amtshandlungen (30) Zur Vermeidung eiıner zügellosen Ausbreıtung

30) Die Archidiakone ıldeten eben acht Jahrhunderte ang Dis 1821 ein
„Hauptglied In dem UOrganismus des kirchlichen Aemterwesens‘® des münsterschen
Bistums Auf dem Gebiete der Sendgerichtsbarkeit und der Kirchenzucht stand
der Einfiluß der Archidiakone hoch, während hre Zuständigkeit In der
streitigen und freiwilligen Gerichtsbarkeit 1m Mittelalter Ausdehnung ZEeEWAaANN.
„Als Verwaltungsbeamter hatte der Archidiakon die Auifsicht über den außeren
und inneren Zustand des (ijotteshauses und VOTI em In den Fragen des kirch-
lichen Vermögensrechtes eiıne entscheidende Stimme. Die Anstellung der Piarrer,
Vikare und Kapläne lag in seinen Händen. Später kam noch die Einsetzung der
Küster und Schullehrer hinzu.“ In seinem Territorium T1 er mit einer DOTteESTLAS
ordinaria aufl. Vel an | e Entstehungsgeschichte der Münsterschen
Archidiakone, Münster 1902 Die Entwicklung In dem Verhältnis des Archidiakons
ZU Bischo{i verliei äahnlich wIıie In der zZweıten Hälite des deutschen Mittelalters
die Stellung der Landesherren ZUT Zentralgewalt des Kaisers, die immer mehr
geschwächt wurde. So wurden die Archidiakonatsbezirke yleichsam 10zesen
innerhalb der einzelnen Diözese, wı1ıe auf politischem (Gjebiete die Jlerritorien
der einzelnen Landesherren Staaten 1Im Staate wurden. SchwarZz, d d

K  < Das Tridentinum suchte die a der Archidiakone einzuschränken,
aber die 1m bis Jahrh. entstandenen Kämpie die Archidiakonalgewalt
In der Diözese Münster zeigen die Schwierigkeit 1mM au  er Archidiakonal-
rechte, Da der Vertrag VO November 1576 zwischen den Archidiakonen
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des Ordenswesens dürfen Ordensniederlassungen 1Ur mıl chrif{ft-
liıcher Erlaubnis des Bischofs und Domkapitels gegründet werden
un: LU soviele Ordensmitglieder sollen darın aufgenommen WOI -

en, als qauti Grund der Eunkünifte und der biısher gestatteten
Kollekten S1Ne ravamıne suhbditorum el PTFracC1IPUeE pastorum unier-
halten werden können eıtere Bestimmungen erfolgen ber die
Ordenstrach die Ordensbeichtväter un: die Klausur

Besonders verdienstlich ıst die orge des Bischoi{is die
Hebung des Schulwesens un! der Volksbiıl  un g, die
der genannten Konstitution und qauf anderen Synoden wiedeır

lage T1 Konf{essionelle Erziehung, Schulzwang, Abstellung
der Koedukation, Lehrerbesoldung, Einrichtung VOoO  — Mädchen:-
schulen regelmäßige Katechese den Pfarrkirchen un: auch
den Bauerschaftsschulen sind Malinahmen Christoph Bernhards,
welche iıh als eiormator chulwesen bezeugen un! den Volks-
bildungsbestrebungen / e un
die Wege ereıte en (31)

des münsterschen Domes und dem Generalvikar und die sogenannte Constitutio
Ernestina VOIN 1592 Bei Series CD-  IN Monasteriensium
vitae SCHu gyesta ecclesia, Münster 1801 DaIs {11 ijerner das bel Hil-
1N g zıitlerte Directorium Archidiaconalıis jurisdictionis ef DCI Civitatem
onasteriensem et dioecesim eifc Bei der Wichtigkeit des Amtes ST nicht
verwunderlich daß die Rechte und lichten der rchidiakon
auf den Synoden und den SYnodakstatuten sehr häulig ZUT Sprache
kamen, besonders und Jahrhundert Es muß eigeneEN Arbei
überlassen leiben, das Archidiakonalrecht auf den münsterschen Synoden
erschöpfend darzustellen, wolür aber noch manche Einzeluntersuchungen nOLi1g
sind.

31) Vgl Constitutio Bernardina, tit Als Katechismen TÜr die Schulen
werden hier angegeben der elinere Katechismus des Petrus Canisius und der
Catechismus Romanus Nur katholische Schullehrer und Schullehrerinnen und
nur katholische Bücher ollten zugelassen werden die Schulen sollen möglichst
nach Geschlechtern getirenn SCIH Die Piarrer sollen die (Gijemeinden mahnen,
VON den Armen kein Schulgeld ordern, damit diese Unterricht teilhnehmen
können Von den Archidiakonen WIT Öifters die Visitation der Schulen verlangt
Die Synodalordnung VO März 1675 wiederholt die irüher erlassenen Vor-
schriften über das Schulwesen und <xibt auch Anweisungen tür den katechetischen
Unterricht 1Da die Katechese notwendig ist daß VON ihr vorzüglich das
Heil der Gläubigen, besonders der FEinfältigen, abhängt sollen die Pfarrer
allen Piarrkirchen das Jahr hindurch Sonn- und Festtagen persönlich
die Katechese halten und aIiur SOTZCH, daß Jugend und Volk hierzu
bestimmten Stunde und durch ein Zeichen zusammengeruifen werden.‘‘ Art 11)
In den entiernteren Bauernschaiten sollen die Pfarrer selbst den Festtagen
und WEeNn Kapläne vorhanden sind 1ese Sonn- und Festtagen die ate-
chese halten Art 12—13 Alle Untergebenen und Piarrangehörigen sind
verpilichtet SOonn- und Festtazen der esse und Predigt oder der Katechese
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Nıicht vergesSsch werden sollen die Bemühungen des Bischois
die Pflege des deutschen Kırchengesanges. Beim Aus-

gang des Mittelalter suchte INa  — dem deutschen Kirchenlied einen
größeren Platz eım Gottesdienste verschaifen, Bestrebungen, die
ann Urc die elıIrıge Pflege des deutschen Liedes VOon seıten der
Lutheraner mehr gsehemmt als gefördert wurden, weiıl das Singen
deutscher Psalmen als Zeichen der „Neuerer“” verdächtig WAar. All-
mählich wurden ber auch ın katholischen Kreisen, besonders seıt
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ın Westdeutschland, die
irüheren Bemühungen untier der erfolgreichen Unterstützung der
Jesuiten wieder aufgenommen; VON sroßem Einfluß und weıter
Verbreitung WAar das 1599 1ın öln bei Arnold Quentel gedruckte
Werk „Alte Katholische, Geistliche Kirchengesang. In der Diözese
Münster War der Kirchengesang in niederdeutscher Sprache 1

Jahrhundert schon üblıch, wurde annn durch Kölner Gesang-
bücher weiıter verbreitet C°) bis Christoph Bernhard seine orge

das deutsche Kirchenlied mıiıt der Herausgabe des ersten
Diözesangesangbuches 1m Jahre 1677 krönte Auf den Synoden
irat für diese Sache dadurch e1n, daß Mißstände beseıtigte und
positive Vorschriften erließ (38)

beizuwohnen  * WEeT Vormittag verhindert 1St, soll Nachmittag A0

Katechese erscheinen. Art 15) Die Lehrer bei den Pfiarrkirchen und In
den Bauerschaiten sollen mit der Jugend der Katechese teilnehmen und vorher
und nachher sollen Lieder werden. Art 17.) Im Art wird
Irennung der (ieschlechter In den Schulen und die Anstellung VON Lehrerinnen
tür die Mädchen In yrößeren Schulen und Gemeinden angeordnet. Artikel 25
betont unter Straife die Schulpiflicht

32) Vorläuier eigener münsterscher Gesangbücher ZzWel ndachts-
bücher, die neben Gebeten auch deutsche Uebersetzungen VON Hymnen und
Sequenzen enthielten, nämlich das Oldtuedder Boick, Münster 1631 Vgl
Waters, Die münsterischen katholischen Kirchenlieder-Bücher VOT dem ersten
Diözesangesangbuch 1677 Münster 1916

33) Vgl Synodalstatut VOINN (O)ktober 1652 „Cantiones Yyermanıcas
melodias, qQua«c levitatem NONMN aplunt, In ectionibus catecheticis et scholis aut
eiLam turribus admittimus QuUa«C In libris CUu  3 icentia superi1orum et
catholicorum impressis Contineniur. Idem ut sub Officio m1ssae, sub elevatıone
ei Communione iNat In civitatibus minoribus, In quibus Colleglatae NON SUnft,
Oppidis et pDagls DITO excitando atrl]lae Cu Cerga Christum sub speciebus COMN-

Servatıls praesentem, gzratiose permittimus.” Constitutio Bernardina, t1It.
„Cantiones germanıcae S] EXTIr Collegiatas ef ecclesias In civitatibus erectias
propter Cantorum rarıtatem interpon1 iudicabuntur, 1OI sint allae 1S1 QUuUa«Ct
Continent adorationem Christi In altarı ei elevatione vel quibus ad devo-
tionem S12a hNoc tam divinum mysterilum cantantes manuducuntur*‘®. iıne ähnliche
Verordnung VO  = März 1662 mit der Spezialisierung: „‚nihil Canftei{uUr, Qquod
saplat Lutheranismum‘“”.
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Angesichts dieser NUur skizzenhaft vorgelegten innerkirchlichen
KHeformen des Fürstbischofs erledigen sich VO  — selbst die
lıterarischen chmähungen, die schon bald ach seinem ode e1iNn-
S!  etzten, besonders se1ıne Politik un Kriegstaten, und die seın
kirchlich-religiöses Lebenswerk übersahen, SO auch spätere
Schriftsteller davon beeinflußt, dem groben Bıschoi Unrecht aten,
der ZWar uch seliner Zeit un ihren Schwächen tributpflichtig
wurde un doch zugleich hoch ber die Leıtgenossen hinausragte:
WAar „kKein Titus“”, aber doch eın „staatskluger Regent“ (25)

Die Synoden unter den etzten sieben Fürstbischöien
Die Regierung der etzten sıeben Fürstbischöfe Münsters VO  y

In jene Geschichtsperiode, ın welcher der Staats-
absolutismus mıt seınen angemaßten Kirchenhoheitsrechten ZUr
vollen Entfaltung am, die Einheit der Kirche durch die
Systeme des Gallikanismus, Febronianismus Uun! der Aufklärung
schwer bedroht wurde und der Jansen1ismus und Aftermysti die
gesunde Volksirömmigkeit kränkeln machten. Die Diözese ünster,
die politisch un kirchlich unter demselben geistlichen egenten
Stan War iniolgedessen den elahren des Staatsabsolutismus auf
kirchlichem Gebiete nıicht ausgeseitzl, blieh aber VO  S den anderen
eın nıcht gänzlich verschont, W1€e siıch AUS den Synodalstatuten
ergibt. Da durch Christoph Bernhard die synodale Gesetzgebung
sowohl den Bestimmungen des Irıdentinums als uch den be-
sonderen Bedürinissen der Diözese angepaßt WAar, bieten die sehr
zahlreichen Synodalstatuten der folgenden 120 Jahre nıcht 1el
wesentlich Neues:;: INnan begnügte sich olit damıt, qauf die früheren
Verordnungen hinzuwelsen der sS1e In etwas anderer Fassung
wlederholen; dagegen hören WIT CUue Gebote der Verbote,
neueingetretene MmMstiande olches verlangten, sodaß AUS diesen
Statuten doch eın geEWI1SSES ıld der Diözesanverhältnisse des

Jahrhunderts uns entgegentriıtt. Danach wurde zunächst das

34) Vgl die Vorrede der deutschen Ausgabe der Verteidigungsschrift
‚Leben und Taten Christoph Bernhards V OIl Galen  66 VO  S Johann VON D eN,
Münster 1790 In der Elbingen 1786 erschienenen Lebensgeschichte
Christoph Bernhards el 99  Die yroßen Eigenschaiten Bernhards VON Gialen
wurden durch große Fehler verdunkelt. Diese unersättlicher Durst nach
nöherer Macht und Größe:; Haß ohne Maß und iel bei empiJangener Beleidigung
und eın kleiner Begrilii VON der Existenz des Menschen. Die Welt verlor
In ihm nen staatsklugen RKegenten, aber ke  ınen JTitus!““
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Glaubensleben und die gesunde Frömmigkeiıt durch
verschiedene Gefiahren bedroht, durch den Jansenismus, schlechte
Bücher und abergläubische ebräuche Auf der Frühjahrssynode
1711 wurde den Jansen1smus, pestilentissıma 1la secia 1n
terminıs dioecesis nosirae Monasteriensis dominante extollente
apu eın E1d vorgeschrieben, durch welchen der erus sich
den rieılen Innozenz Ar lexanders VIIL un Klemens XI ber
diese Irrlehre unterwari; der E1d mubte VO  > len abgelegt werden,
die den hl Weihen zugelassen werden wollten, und innerhalb
dreler onate VO den Pfarrern, Kaplänen un anderen Seelsorgs-
geistlichen un VO  - den Rektoren der Ordensirauen: ierner wurde
unter Androhung VOoO  — Straien die Ablieferung VO  —_ jansenistischen
Schriften verfügt. Öfters werden annn allgemeine Bücherverbote
erlassen (25) un! auch gefährliche Bücher VO  —_ den Synoden nament:-
lıch angeführt und verboten, DE aut der Frühjlahrssynode 1725
„nonnullı 1071, qu] Su nomine Patrıs Martını Cochemiensis Ordinis
Capucınorum cCircumtferuntur el varıorum manıbus teruntur“””, terner
eın uch „INAaASNAa ıta Jesu el Marılae”, Bücher ber kxorzismen untier
dem Namen des artın VO  — GCochem, eiıne Schriufit Kern vortreli-
licher Andacht un:! Betrachtungen, Regensburg 1715; auf der
Herbstsynode 17395 „Der innerliche Christ“ VO  b Joh VOon Berineres,
Kinsiedeln, 9-  e  en des Geistes‘“ VON Antonıius VO  S Roxas, öln 1695
un 1716, „Kwiges Leben‘, öln 1/719, „Bräutigams Bettlein”, öln
1723; auf der Frühjahrssynode 1749 „Kleiner Seelenschatz allzeıt
bey sich tragen, erstlich gedruckt Irient 1648, w1e uch
alzburg 16952, gedruc Münster ın Westphalen, ' „Copla des
immelbriefes, welchen ott selber geschrieben. „Geistliches
Gnadenbrünnlein mıt ZzWwOol{i Röhren.“ „n sehr kräftiges Gebett,
welches Z Cöllen Rhein In der Thumb-Kirchen mıiıt güldenen
Buchstaben ber die Drey Könige geschrieben stehet.“
‚Alles Tren Jesu und Marıä: ürkungen des Pragischen
Gnadenbildes.“ „Gewisse un wahrhaifte Länge uNnseTrTes heben
Herrn Jesu Christi.“ „Gewisse un: wahrhafte Länge un Dicke
unNnserer leben Frauen.“ „Unser lheben Frauen Traum.“ „Das
güldene altler unser.“

egen die Pythonissae, arıol1, sortilegı el praestiglatores, die
durch Wahrsagereı un (1auklereı das olk eiorien und sehr Ver-

breitet N, wird mıt strengen Straibestimmungen öiters, Z

35) D auf der Herbstsynode 1741 und auft der Frühjahrssynode 1743
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qau{ti der Frühjahrssynode 1722 un! besonders schari auf der Herbst-
synode 1754 eingeschritten, uch weltliche Straien w1e Schläge,
Gefängnis un! Verbannung angedroht werden. ber uch der
Klerus erscheint als Jeichtgläubig und vermutet chnell
dämonische Einflüsse be1l Krankheıten un! Unglücksfällen, anstatt
zunächst den natürlichen Ursachen nachzuforschen: „nulloque de
morborum aut malorum Causıs naturalibus plerumque OT1UN-
dorum SENECETE medicorum requısıto consıiılıo qaut praemissa inda-
gine“; deshalb dürien ach dem Statut der Herbstsynode
Eixorzısmen hne besondere schriftliche Erlaubnis des Bischo{fs
der Generalvıkars weder 1n der Diözese och außerhalb VOIl ihren
Grenzen vVOoTrgeENOMIMNE werden, andere kirchliche Funktionen ZUF

Abwehr VO  S ein der Menschen der Tiere sollen 1Ur unter Be-
nutzung der VO  — der Kirche approbierten Gebets-Formulare voll-

Als Mißhrauch und Anlaß abergläubischen Ge-werden.
bräuchen wiıird qauf der Herbstsynode 1766 die Sıtte erügtl, daß
Kühe, Pferde un: Kleinvieh be1l Gelegenheit der Prozessionen
herangeführt werden un mitgehen der 1n die Kirche g-
bracht werden, W 3as auch och au{fi der Herbstsynode 1821 getadelt
wird der üblen Folgen: ;„„QUO fit, ut processionum rdo

publica devotio turbetur, rudiıum superstiti0 ioveatur, insolentique
juventulı ad scandalosos optata praebeatur ansa. “

Im Lebenswandel des Klerus zeıgen sich ın cdieser
Periode nıcht mehr tiefe Schatten w1e im un! 1n der ersten
Hälfte des Jahrhunderts, doch treten ach dem Zeugn1s der

Synodalakten immer wıieder Anzeichen einer gew1ssen Veräußer-
liıchung un Verweltlichung zutage, VOT allem Nachlässigkeit be1l den
kirchlichen Zeremonien und 1m Empfang der Beichte, Kleider-
pracht und Gebrauch gepuderter Perücken be1 der hl Messe (°
häufige Teilnahme Jagden, Abwälzung der Arbeıt auf Ordens-
eute als ständig angestellte Hilfsgeistliche, „obwohl Weltgeistliche
für die Seelsorge In der Münsterschen Diözese in genügender Zahl

36) Au{ der Herbstsynode 1688 wird eın Schreiben des Kölner Nuntius
bekanntgegeben mi1t dem Verbot iür alle riester NC imposterum OINa tictitla
uti audeant In 1ssae Ssacrifici0.““ En äahnliches Verbot wird erlassen auf den
beiden Synoden des Jahres 14712 („Qui am eandem SC fictam]| yestandi
facultatem iustis de CauUsls obtinuerint, nullatenus utantur prolixlorI1 aut quod
Oomnıno ndecens esT, capillari pulvere aSpersa aut COTONa sacerdotali destituta.“
Synode VO 11 Oktober auUTt der Herbstsynode 1723, auf der Frühiahrs-
synode 1749 un 1764
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vorhanden Sind“ (2)) q ls Heilmittel wiıird die jJährliche Teilnahme
Exerzitien VO  e bis Tagen auf der Herbstsynode 1741 VOTI-

geschrieben und verordnet, WAas 1Im Frühjahr 1750 nochmals un
Stirenger vorgeschrieben wurde.

Dem Unterricht und der Erziehung der Jugend wıd-
IMNEeN die Synoden seıt den heilsamen Verordnungen Christoph
Bernhards eine rhöhte Auimerksamkeit, indem die iIrüheren Er-
lasse erneuert werden. Vor allem eizten starke Reform-
bestrebungen e1ın, eitdem im Jahre 1763 der Domherr Freiherr
Franz iılhelm VOo  —_ > auf den inısterposten des
Hochstiftes un:! bald uch ZUuU Generalvikar berufen worden
War (3) Die Reiormen notwendiger, qals das ul-

In seliner Methode un 1m Unterrichtsstoff wenı1&g Schritt
mıt den Anschauungen der Zeıt gehalten Der gröhere

1m Hochtstift Münster seine Aus-eıl der Bevölkerung erhielt
bıldung 1n den Elementarschulen un 1n den SosS Irıivialschulen, die
eine Orstuije den Gymnasıen bildeten Eın kleiner Kreis be-
uchte die Gymnasien, die in Münster, oesie un eppen VOo

Jesuıiten, ın Rheine, Warendorf, Vreden und Vechta VO  - Franzıs-
kanern geleitet wurden. Ein Promemoria Overbergs den and-
tag VO Jahre 17806 ze1g eutUc. daß 1n den Volksschulen der
Besuch, die Ausstattung der Schulräume, die Methode, die Vor-
bildung und Besoldung der Lehrer vieles wünschen übrıg ließ
ber die Zustände auft den Gymnasıen klagte Fürstenberg 1n einer
Verordnung VO Jahre 1778 un anderswWo, daß Spitzlindigkeiten,
Terminologien, Distinktionen un die trockene Aufzählung der
Scholastiker un Kasuisten pPro un contira überhand SC
hätten; das Hauptgewicht wurde zudem auf den Unterricht ın en
alten prachen gelegt, worın die Schüler einem „Papagelen-

37) Synodalstatut VO  3 (Oktober 1743 „Cum alias ynodis decre-
tum sit, Dastores anımarum In Cooperatores subsidiarios Constanter K C 9 )UL-

renovanda ue lterum inculcandaLalr admittant, huiusmodi decreta
CSSe duximus Drou In praesen!i(|] sSynodo INnNOVamus, inculcamus mandantes SC VGRNE
anımarum Dastoribus aliisque cCuratis, uiusmodi COODeratores subsidiarios sSINne
Draescıitu ei vel nostro vel VICAarıl nostri In spiritualibus generalis CON>-
tanter aut ad longum tempus SiDi ascCiscant aut admittant‘” eic 1ne ähnliche
Vorschrift mit der Begründung ;„YJUO CiIt1uUSs clerici unlores, admissi ad anımarum
UTahHl, INuUuNeTE SUO iungi possint‘“ wurde 1MmM Synodalstatut VO März 1798
yegeben.

38) Vgl ZU ijolgenden Ha dewig, Die Jätigkeit des Freiherrn Franz
Vonl Fürstenbergz Tür die Schulen des Fürstbistums Münster, Dissertation, Hildes-
heim 1912; der Veriasser hat leider die Synodalstatuten AUs der eit rürsten-
Dergzs nicht berücksichtigt.
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geplauder” gedrillt würden. Er srı NUu  — manche der Er-
ziehungsgrundsätze HOoUsSsSeaus, die durch Basedow und Pestalozzı 1n
Deutschland verbreıtet9 aufl; das Auswendiglernen sollte e1Nn-
geschränkt und das Miterleben des Schülers gefördert werden.
Mathematik, Physik, Psychologıie, Geographie un Geschichte un:!
dıe deutsche Muttersprache erhielten einen srößeren Zeıtraum 1mM
ehrplan.

Au{ Gebiete (3%) dagegen War Fürstenberg eın
eitiger egner Kousseaus und auch der deutschen Philanthropen,
die einen konfessionslosen Religionsunterricht für genügend hielten;

unterscheidet sıch In diesem Punkte wesentlich VO  — den An-
hängern der Aufklärung. Denn der Mınıster des Hochtestiftes
Münster War eine echt relıg1öse aliur un tellte dementsprechend
den Religionsunterricht 1n den Mittelpunkt des Unterrichtes., bei
dem uch das Schulgebet un die Lesung der Bibel Beachtung
tinden ollten „Der Eifer, mıiıt dem den Religionsunterricht
Basedow verteidigte, WAar nıcht erheuchelt Fürstenberg hat auch
keineswegs der liberalen Richtung 1n der katholischen Kırche, die
ihren Ausdruck 1m Febronlanısmus fand, ahe gestanden , wWwWe

uch eiıne „bısher nıcht aufgeklärte” Abneıi1gung Orden und
Klöster hatte.

Der Eıler Fürstenbergs für dıe Erneuerung un! Vervollkomm:-
NunNg des chulwesens hat u  _ hne Zweilel siıch uch qau{f den
Synoden betätigt un die Synodalstatuten beeinflußt, besonders se1t-
dem als Generalvikar (1770) und iniolge der Abwesenheıt der
münsterschen Bischöife eine entscheidende Stimme au{if den Synoden

So erklärt sich die bisher weni1g hbeachtete Tatsache, daß
1m etzten Drittel des Jahrhunderts bıs 1802 Erziehungs- und
Schulifragen eine bevorzugte Stelle und breıten Haum 1ın den
Synodalstatuten einnehmen; 1m wesentlichen behandeln die atuten
das genannte ema 1n dreifacher Weise: durch W arnung VOL den
falschen Geistesströmungen der Zeıt, durch vielseıtige Anordnungen
über Katechese und Unterricht und endlich durch Verordnungen
ber die Ausbildung des Klerus (3° SO wird qauf der Frühj]ahrs-
synode 1801 eindringlich VOT den Lehren einer alschen Phiılo-
sophıe und Wissenschalit gewarnt Uun! das Studium der

39) Hardew1g, e il. 41
40) Die 1mM folgenden zıiıt1erten Statuten sind enthalten 1n den Statuta SyNnOo-

dalia mpressa des Bisch Generalvikariates Münster.
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Wahrheit empiohlen: „Nostris JUOGUE empori1ibus PETrqUaIN Cc>-

sarlıa est scıentla philosophiae9 ut Talsae 1lı et ucatae obviam
ırı possıt, ulque per intımam humanı anımı notitiam occultae et
subdolae artes seductoris detegantur”. Kın besonders wertvolles
Zeugnis iür den ben gezeichneten echt katholischen Reformeiler
“ürstenbergs auf dem Gebiete der Wissenschait sind seıne
Mahnungen un Warnungen, die ach dem ode des etzten
Fürstbischofs Qaufi der VOoO  — ihm selbst geleiteten Synode März
1802 ber die seichten Lehren der Aufklärung ausspricht. uch
üngere Kleriker selen betört worden, schöpften für ihre Predigten
AUS Zisternen, anstatt die anrheı der hl Schrift, den Vätern und
kirchlichen Schriftstellern entnehmen.

Für Katechese un: Unterricht werden die früheren
Vorschriften ständiıg wiederholt Im Synodalstatut VO Oktober
17695, Iso kurze Zeıit ach der rhebung Fürstenbergs ZU Minıster
des Hochstiftes, werden ZUT Vereinheitlichung des katechetischen
Unterrichts der eue „Katholische Katechismus der sründliche
Unterweisung ın der alleın seliıgmachenden auDens- un Sıtten-
Lehr, gedruckt C6ölln eın bey Franz Balthasar Neuwirth,
unter der fetten Hennen 1765° un die katechetische Unterweıisung
In deutscher Muttersprache vorgeschrieben („Decernimus, ut chri-
stianae doctrinae rudimenta (ermanice tradentes, ium sententus,
ium dietionıibus el vocıbus utanitiur, quibus compellatus paulo ante
liber deprehenditur conscriptus ). Am März 1768 wird auf der
Synode verordnet, daß die Seelsorger wenıgstens zweımal wöchent-
liıch die Schulen besuchen und ber Mißstände sofort den Archıi-
diakon berichten:;: uch wird die mangelhafte Besoldung der and-
lehrer beklagt und Ahbhilfe iın Aussicht gestellt. Im Synodalstatut
VO Oktober 1793 werden cdie 99-  ementa Paedagogiae” Overbergs
emp{fohlen; 1m Statut VO Februar 1799 werden dıe Seelsorger
angewlesen, die Lehrmethode der Lehrer prüfen (

41) Veber die Katechese handeln L noch folzgende Synodalstatuten VO  S

Oktober 1781 eingehend; VO März 1784 „Tentamine habilitate udi-
magistrarum IUSSU Nostro SUSCEDLO INNOTUIT, complures horum In cate-
chetica apprıme Vversatos idaque parochorum eitectum IuisSSe, Qqul Drivata
institutione magistros In methodo catechizandi erudierunt. Praeclarum istiusmodi
consilium quemadmodum benevolentia singuları et commendatione DroOSequUIMUT,
ita reliquis parochis exemplum, quod imıteniur Droponımus, ut videlicet NON

cholas modo crebro V1ISICTENT, sed ei mag1stros In proponendis SCI{iE explicandısaue
quaestionibus catecheticis imbuant‘: März 1800 „Maximi momentiı est,
DUCTOS schola dimissos QUAC odo didicerunt nondum Safls inlıxa
anımıs e meditata habent, oblivio subeat Quapropter ODUS estT, ut 1li postquamı
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uch der Erziehung des wıdmen die
Synoden ZUT Zeıt Fürstenbergs e1INe erhöhte Aufmerksamkeiıt.
Charakteristisch dafür ist das Synodalstatut, das Oktober
1798 publiziert wurde, das sich 1n siıeben Punkten mıt der aszetischen
und wissenschaitlichen Ausbildung der TIheologen befaßt. Für den
E,mpfang der Subdiakonatsweihe un der Priesterweihe werden
achttägige, IUr das Diıakonat wenigstens dreitägige kxerzitien un
ach den Ekxerzitien eın ÖöMNientliches Examen für die Ordinanden
verordnet. Bezüglich der Studien werden die 1heologen darau{f
hingewlesen, daß alle Diszıplinen, die humanıistischen, philo-
sophischen un theologischen CNS miteinander verbunden sıind,
sich gegenseıt1ıg tutizen und gleichsam NUur eıne Disziplin biılden;:
deshalb sollen die Studenten ihre Kenntnisse 1n allen Fächern
wieder aulirıschen, VOTLT Kinseitigkeit bewahrt bleiben

Diese wenıgen Beispiele mögen genugen, den bisher VO.  I

der Fachliteratur übersehenen Einfluß der Fürstenbergschen Schul-
und Erziehungsreiormen auch aul das nachzu-
weısen un: herauszustellen:; die VOoO Geiste Fürstenbergs durch-
wehten Synodalstatuten der etzten bıs TEe des Fürstbistums
egen weiterhın davon Zeugni1s ab, daß 1n der Person des unster-
schen Ministers un (Generalvikars be1 er Aufgeschlossenheıit 1ür
CUue«c Ideen und Methoden eın wachsamer un tatkräftiger Hüter
der katholischen Überlieferung und eın FKeind der alschen und
seichten Aufklärungsbestrebungen aufgestanden WAar, dal; das
rbe des Ludgerus VOTLr den schädlichen Wirkungen der AuzIi-
klärung verschont blieb, ‚»OI streng katholischer Mann, der die

een selıner Zeit, 1el un: gut S1nNg, mıt der Te
der katholischen Kirche In Kınklang brıngen suchte, der unerbitt-
lich es VO  = sich wIles, W as mıt hr in Widerspruch geraten
konnte, ja 1ür seın Wirken die katholische Kirche als Aus-
Sang ahm.  ..

Die letzte Periode der Geschichte der Synoden
In den iolgenden ZWel Jahrzehnten ruhte das Synodalleben tast

Sanz, enn die Säkularisation irug die weltliche Herrschafi{t der

ad SdCLalll COeNaM admissi 1lam uerin(t, institution] de NOC sacramento saltem 1LHNO

subseauente ıiterum intersint In pluribus U1US dioecesis parochils id laudabiliter
institutum CcSSeC COonstafi, ut ei adultioris getatlis Darochlani ese certis horis addi=-
cant, institutionı religionis atque catechesibus abendis eit simul ad
eOs audiendos agıls accomodandis intersint. Quod institutum SUMMODETr COM-
mendamus eic
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münsterschen FKürstbischöfe ZUu Grabe, kriegerische Wiırren der
Napoleonszeit brachen ber das Bistum herein und als unheilvolle
Folge dieser politischen Umwälzungen eiıne lange Sedisvakanz VO  \

Diese materıellen un moralischen Wunden hat das
Bistum Münster besser qals andere Diözesen überstanden, weiıl

Ksdurch die emühungen Fürstenbergs innerlich gefestigt WAäl.

fehlte uch nıiıcht ännern, die besonders der VOoO  - der
preußischen Öbrigkeıt geübten staatllıchen Kirchenhoheit enigegen-
traten und der polizeistaatlichen iıllkür das Prinziıp der Koordina-
tiıon VO  — Kirche und aa enigegensetzten. Als einer der erstien
Bekämpfer des Polizeistaates zeichnete sich der Freiherr Franz
tto Droste Vischering mıt seiner Schrift „Uber Kirche un:‘
taat‘,  .. Münster 1817, AUS: ‚„ WIr dürfen den Mut N1C sinken lassen ,

lautet seın Weckrul:;: ‚„WIT sollen dem mächtigen Schutze Gottes
vertrauen, daß seiner and die Führer des Volkes das Werk
vollbringen werden, nıcht au{f dem lockeren en augenblicklicher
Konvenienz gebaut, Je nachdem eiıne mehr der miıinder sich liberal
nennende Politik der Kırche eine Stelle einzuräumen eiwa für gut
finden möchte, sondern estütz qaui Gerechtigkeit, Achtung und Zu-
trauen, au{f daß auernden Bestand erhalte und die Kirche ihre
Bestimmung, eil un egen ber die Völker verbreiten, CI -

füllen imstande SeinN möge Wır dürien nıicht verzagen, daß nıcht
endlich die rTre1iNel un Unabhängigkeit der Kirche auch praktisch
allgemeın anerkannt, daß nıcht wirksame Miıttel geilunden und er-
grıffen werden ollten, ihren Bedürinıissen abzuhelien, ihrer Freiheit
un ihren Rechten VOo Staats We  ( eine este (1arantiıe
sichern“ (%) Die Hofinung Droste’s auft ein rechtlich geregeltes
Verhältnis VO  — aa un Kirche uUun:! damıiıt auch autf eın ungehinder-
tes, segensvolles Wiırken der Kıirche erIullte sich teilweise schon
bald Urc die Vereinbarung zwıschen Preußen un Rom ıIn der
Bulle De salute anımarum VO Julı 1821 (33) och wurde
durch dieses Konkordat 1Ur die Organıisation der Kirche
wiederhergestellt, das innere en blieb den aa gebunden:
„In die Fesseln des Allgemeinen Landrechtes war durch
die päpstliche Bulle eıne Bresche nıcht gelegt worden. en Ver-

42) Vgl lin . Geschichte des Kulturkampies 1mM deutschen Keiche,
Freiburg 1911, 166—167

43) Vgl BierD au Vorverhandlungen ZUr Bulle De salute anımarum.
Bin Beitrag ZUT römisch-preußischen Kirchenpolitik auft Grund unveröfiftfentlichter
vatikanischer Archivalien (48 eit der VeröÖil. der Sektion ür Kechts- und
Sozialwissenschaift der Görresgesellschaft), Paderborn 1927
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suchen hatte die Regierung hartnäckigen Widerstand enNtgegenN-
gesetzl, die Fortdauer der Unifreiheit der katholischen Kirche In
Preußen War besiegelt” (2)

Die seıt dem 1m Jahre 1801 erfolgten ode des letzten Fürst-
bischo{is verwaiste Diözese erhielt endlich unter königlicher Zu-
stiımmung durch Pıus’ VIL VO re 1820 einen Oberhirten
1ın der Person des Fürstbischois VO  — KOorvey, Freiherr VOoO  — Lünıng.
Damiıt beginnt eine (1821—1846) in der Ge-

Sie ist durch folgende Merk-schichte der münsterschen Synoden.
male gekennzeichnet: die atuten sind meistens VOo  - kürzerem Um-
fang, enthalten oit 1U die Bestätigung der Synodalexamınatoren
un! bedürien der staatlıchen Genehmigung durch den Oberpräsi-
denten Die Teilnahme der Synode beschränkt sich 1m wesent-
liıchen qaufi das Domkapitel und die Geistlichkeıit der Stadt Münster
und der Verlau{i WAar recht schlicht. Zweimal Jährlich, Dienstag
ach Laetare un: Dienstag ach dem estie der hl Gereon un:!
Viıktor, kam der Bischof ach beendigtem Hochamte qau{ti das (‚.hor
des Domes und ahm auti seinem Ihrone atz, woraul eıne atel-
nısche Synodalrede VOoO  — eitwa einer en Stunde den V'  -

sammelten Klerus gehalten wurde. Dann wurden die etwa
veröffentlichenden atuten der Dekrete verlesen, die oft NUur die
Ernennung der estätigun der Synodalexamiınatoren für die
Prüfungen der Weihekandidaten un!: TÜr dıe Pfarrexamiıina ent-
hjelten. Seıt dem re 18338 wurde auch keine Synodalrede mehr
gehalten, sodaß infolgedessen tast NUur och der Domklerus der
Synode beiwohnte (®) Der letzte synodale Erlaß mıiıt publi-
zierenden atuten wurde in dieser Periode 21 März 1846 VO.  [

Bischof Caspar Max geschrieben un qufi der etzten Synode VOoO

März 1846 veröffentlicht.
In dem soeben entworienen Gesamtbild dieser Periode selen

och einıge Partien schärier ausgeführt. Nachdem der Jang VelI-

waiıste münstersche Bischofsstuhl durch die Juli 1821 erfolgte
Inthroniısation des Bischois VO  > CGorvey, Ferdinand VOIL Lünıing
wiıeder besetzt WAarl, jeh dieser Oktober 1821 wılieder eine
Synode en und atuten publizıeren; sS1e behandeln die
Examen der Weihekandidaten, die Mitarbeıiıt aller Geistlichen iın der
Seelsorge des Priestermangels, die Viısıtation der Schulen

44) Bachem, © C, Geschichte und Politik der deutschen
Zentrumspartei, Köln 1927,

45) 1DS, Die Diözesansynode
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durch den deelsorger, den Gehorsam die geistliche und elt-
liche Obrigkeit, die würdige Feler der hl Messe, die Mißbräuche bei
Prozessionen und kirchlichen Festen. In den folgenden Jahren
bıs 1826 rat das Domkapıtel „WESCHN der mißlichen Gesundheıits-
lagı  .. des Bischof{s, der bevorstehenden Anordnungen
ber die Vollziehung der Bulle De salute anımarum und AUS äahn-
lichen Gründen VO  > der Abhaltung einer Synode abh (@)

Der Einfluß der VO  —_ Preußen weitgehend beanspruchten b I©
lıchen Kırchenhoheit zeıgte sich solort bel der ersten
Synode VO  > 1821 Der Bischof richtete Oktober 1821 LOlgen-
des Schreiben das „hochpreisliche Oberpraesidium ” 1n üunster:
„FKinem hochpreislichen Oberpraesidium beehre ich mich ergebenst
anzuzeıgen, daß dieses ın der hlesigen Cathedral-Kirche der
gewöhnlıche Herbst-Synodus gehalten wird, uch lege ich das
gedachten Tage abzukündigende Decret zugleich In Abschriuftft an
Diese Ankündigung der Synode un die Vorlegung der Synodal-
dekrete wiederholte sich be1 den folgenden Synoden; jedoch wurde
spater aqusdrücklich uch „dıe VO  —_ Staats ertheilende Ge-
nehmigung des bdruckes un der Vertheilung” des Synodaldekrets
VO Bischof eingeholt. Als Antwort auf dieses Gesuch erTolgte ın
der ege die Mitteilung: „Gegen den Abdruck un die Vertheilung
des Vorstehenden waltet VOIN Staatswegen eın Bedenken ob.‘“

Am März 1825 starb Bischof{f Ferdinand VOoO  a Lünıng. ach-
dem Juni 1825 Kaspar Maxımıilıan, Reichsireiherr Droste
Vischering, VO Domkapıtel ZU Bischoi erwählt un Aprıl
1826 inthronisiert WT, wurden Synoden wieder
zweıimal 1m Jahre abgehalten. Inhaltlıch sıind die pu  1zlıerten
Statuten (*7) nıcht VO  — der Bedeutung wWI1e die des un Jahr-
hunderts, W 3as hne Zweilel ıIn der staatlıchen Kontrolle und auch
in der gefährlichen Refiormbewegun der Synodiker 1mM übrıgen
Deutschland begründet WAar. Der schon seit dem nde des Jahr-
hunderts VO  — liıberaler eıte erhobene Ruf ach Synoden wurde in
den ZWanzıger un dreißiger Jahren des Jahrhunderts in VeI-

schiedenen Diözesen, besonders ın Süddeutschland VO  - und
tärker erhoben. Man forderte Umgestaltung der liturgischen

46) Vgl Bischöfliches Generalvikariat Münster, Aktenband „Synodalia 1N-
choantia aD I1I1LO HS2418

47) Vgl ZU iolgenden Bisch Generalvikariat Münster, Statuta Synodalia
mpressa und Piarr-Akten 111 efit aQUuUs dem Pfarr_archiv VON f Lud-
ger] Münster.
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Bücher, Finführung der deutschen Sprache eım Gottesdienst, Auf{f-
hebung des Zölibats un Beschränkung der bischöflichen Gewalt.
Eın wirksames ıttel ZULC Durchführung dieser Forderungen CI -
blickte INan ıIn den Synoden, qau{ti denen Geistliche un Laien, durch
die Wahl des Volkes beru{fen, mıt einem VvVotum decısıyum ent-
scheidenden Einfluß haben ollten (2) Kein Wunder, daß infolge
einer olchen Bewegung, die och bis ach der Würzburger
Bischofsversammlung (%°) VOonNn 1848 dauerte, viele Bischöfe die
Synoden ruhen ließen der WI1Ie ın Münster qaufi das Notwendigste
ach Inhalt un: Form beschränkten.

Um ein1ıge Beispiele für den behandelten der
Statuten VO  — anzuführen, enthalten

die auf der Synode VO Oktober 1826 veröfNentlichten atutien
eine Anweisung Tür die Verwaltung des HI Bußsakra-
nentes, die Statuten VO Oktober 18077 eun rühere
ynodaldekrete aus den Jahren A die atuten VO

Oktober 1829 geben liturgische Anweisungen, die Statuten VOoO
11 Oktober 18492 betonen die Verpflichtung des Klerus Predigt
un Katechese, ebenso die VO März 1843, die atuten VO

März 1844 rugen verschiedene Nachlässigkeiten des Klerus, die
Statuten VOIN Oktober 15844 bekämpfen das weıtverbreitete Laster
der TIrunksucht („ebrietas ıIn hisce septentrionalibus terrae reg10N1-
bus proh dolor nımıum vulgaris ) un empfIehlen den Bruder-
schaften, das voLium temperantıae ın ihre Statuten aufzunehmen ;
die Statuten VO März 1845 emp{iehlen eindringlich diıe Be-

teiligung der Geistlichkeit Exerzitien, die atuten VO.

48) C: Die oberrheinische Kirchenprovinz, Mainz 15068, 2358
49) Auf der Würzburger Versammlung wurden sehr sorglältig die (Giründe

iür und die Synoden erorter So bemerkt L, der Erzbischof VOIN TEel-
burg, daß CS bei dem damaligen Zustande seiner Diözese nicht Tür ätlich
halte, QaUT Abhaltung VO  —$ Diozesansynoden einzugehen, denn das in gyestellte
Verlangen sel eın Yanz ungeordnetes SCWESCH, indem Zuziehung VON Ka  Jen,
Aufhebung allzgemeiner Kirchendisziplinargesetze und Beitritt des Erzbischoi{is

den Beschlüssen der Maiorität der Synode gygeiordert wurde. Trotz vieler der
yeäaäußerten Bedenken wurde In Würzburg unter anderem einstimmig beschlossen,
die Synoden MI sorgilältiger Kücksicht auft das Beste der einzelnen Diözesen
sobald als möglich nach gehöriger Vorbereitung und In kanonischer orm  06 aDZU-
halten cta et Decreta SACT. Conciliorum recentio0orum. Collectio Lacensis, TEel-
burg 1879, Bd 1067 U. 1084 Auf die Würzburger ersammlung folgte
eine Flut VON Schriften über das ema „Synoden‘“; vgl Binterim, Wie
können Diozesansynoden durch andere kanonische Mittel erseitzt werden”? Nebst
einem Rückblick auft die 1mM Tre 1849 in Deutschland erschienenen Schriften
über kirchliche ustande und Diözesansynoden, Düsseldor{i 1850
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Oktober 18435 ermahnen ZU Kıler 1m Schulwesen un: ZUr Für-
iür den chwuchs des Klerus, das letzte Statut VOoO Za März

18346 gibt Verordnungen ber die würdige Feier der hl Messe.

fün{izig-Das Synodalleben der Diözese schließt ach einer
jähriıgen Unterbrechung mıt der Synode VO bis August
1897, welcher annn als letzte die VO biıs Oktober 1924 olgte
Diese beiden Synoden, die unier Bischof Dr Hermann Dingelstad
und Dr Johannes Poggenburg stattifanden, sind in ihren atuten
Sanz AUuSs der Zeıt geboren un den Bedürinissen der egen-
wart angepaßht. Sie stehen Urc ihre erschöpfende Behandlung
der Zeitfragen hoch ber den meısten ihrer Vorgängerinnen. Sie
egen aber auch, WI1Ie die Geschichte der irüheren Synoden,
eın glänzendes Zeugn1s abh VOIN der ew1g jungen Lebenskrait der
hl Kıirche (59)

Wohl iretien 1ın den meısten atuten VOo  a der altesten
Vergangenheit bıs ZUT Gegenwart naturgemäß die CNatten tärker
hervor als das 1C. die Übelstände un Krankheiten deutlicher
un zahlreicher als gesunde Frömmigkeıt und apostolisches
Wiırken:; und die Kırche des hl udgerus jechte uch wirklich W1e
die Gesamtkirche, öfters 1n cChwache dahın, ‚In Leibe tragend
das Sterben des Herrn Jesus””. ber WAar 1U eın en 1n ihrem
auf un eın zeitweiliges Feiern der Kräf{fte. Die Synodalakten VO  -

sieben Jahrhunderten gestatien C5, das Wort des Kardinals Newman
VOoO  — der katholischen Kıirche ıIn ihrer Gesamtheıit auch aul die

Diözesankirche anzuwenden: „ S gab Zeiten, da
die Kıirche ın etwas hineingezogen wurde, Was beinahe eın Zustand
VO.  — Ersterben Wa  — ber iıhre wundervollen Auferstehungen,
gerade wWeNnNn die Welt ber S1e schon trıumphıierte, sıind eın
Beweıis, daß ın dem System VO Amt un eNre, dem S1e sich
entwickelte, eın Keim ist Verfall S1ıe steht wieder auf und ıst
dieselbe, mehr enn vorher: les ist seinem un! bereıt
ZUTr Tat; Lehre, Bräuche, Grundsätze, Rangordnung, Verwaltung
wI1e vorher S1e ist diesglbe ber en Zweifel”

50) Vgl Bierbaum, Das Konkordat 1n Kultur, Politik und Recht (19
Heit der Schriiten ZUrTr deutschen Politik, Nrsg VOoNn Schreiber.) Freiburg

1928, f
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Die ote der Kurie E Bunsen
VO 15 März 1836
Von Trol Dr Bastgen.

Im and X XAXITI (1925) dieser Zeitschrift habe IC Aktenstücke
AUS den Jahren 835/36 veröfentlicht, die das Entstehen des Kon-
lıktes zwischen der Kurie un Preußen, der seinen Höhepunkt
außerlich ın den sSos Kölner Wiırren erreichte. darlegen un be-
sründen. In der Konsistorlalsıtzung VO September 18395 WAar

beschlossen worden, die Beschwerden der Kurie 1n einer ote dem
preußischen (Gesandten Bunsen unterbreıten, der die nNnier-
agen VO  - Msgr Frezza, dem eKreiar der Kongregatıon für außer-
ordentliche kirchliche Angelegenheıten, bereıts ın jener Sıtzung VOTI-

gelegt worden Der aps Januar 1836 verordnet.
die Note ach diesen Unterlagen I verfassen, ıhm iıhren Entwuri
vorzulegen un: die offizielle ote Bunsen erst annn überreichen.
WeNNn der erzbischöfliche 1n öln wieder hesetzt sel. Denn
Erzbischof{f ral Spiegel War August 1835 gestorben. Droste
wurde Dezember 1835 gewählt un Maı 1836 inthron1t-
sıert. Msgr Frezza schickte das Material ZUm Entwurt der ote

Januar 1856 den Unterstaatssekretär Capaccını. Am
Februar lag dessen Entwurt VO  r Capaccını schickte ihn Frezza ZU

Durchsicht. Inwieweıiıt dıe in iıhm VOTSCHOIMMINCHCH Änderungen aul
Frezza zurückzuführen SINd, läßt siıch nıcht feststellen S1e können
ebenso gul VOL dessen Einsicht VOoO  — Capaccını selbst herstammen.
Auf jeden all sind s1e, wI1e€e der J Entwurfl, VO  — der and

Capaccınıs geschrieben.
iheser ersie Entwuri wurde VO anderer and abgeschrieben

un dem Kardinal Staatssekretär Lambruschinı vorgelegt, der LUr

ein1gen Stellen unbedeutende Verbesserungen vornahm. Sodann
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wurde dieser (2.) Entwurf 1n Reinschrift gebracht und diese, Vel-
sehen mıt dem Datum des März 1836, Bunsen überreicht. Bunsen
ahm die ote nıcht WEel Blätter davon, das erste und das
letzte der ote dieses mıt der Unterschrift des Kardinals Ver-
sehen liegen och bei den beiden anderen ntwürfen 1M vatıka-
nıschen Archiv. Die Gründe der Zurückweisung (2) der ote hat
Capaccıni schriftlich niıedergelegt. Unter Lambruschinis Unter-
schrift chrieh zunächst: ota segrela, die oliene ote soll
u ZUrTr geheimen, confidenziale, geändert werden. Sodann

Questi due Toglı Conservatı pPCIr la seguente ragıone.
{1 S1g. miniıstro dı Prussia COMUNICÖ conlidenzialmente a1l’ E.mo
Segretario dı ato la Sua rısposta prıma dı sottosceriverla. Sua
Eminenza 110  e volle leggerla, INn permise che 11 sostıtuto Ia r1Cevesse
COMMe U1l  Q partıcolar ComunıcCcazione dal S1g miınıstro. S1 ıde allora
ch l ministro m1ınacclava unl pronta rottura Se parlo CO  —

Mgr Frezza, quindı lo stesso Mgr Frezza col Sostituto andarono
dal Papa, gli PrODOSECTO di dell’ E.mo Segretario dı ali0o
dı rendere conlidenziale la ola CO  — la Condizlone, che 11 mınıstro
rendesse coniidenziale la rısposta, toglıesse la mınaccıa di ottura.
Mgr Sostituto Iu incarıcato dı rattar la C0Sa col S1g miınıstro. (
Iu _ eseguilto Con ielice9 ed 1n modo che lo sStesso miıinıstra
ProODONE€ESSE eglı il partıto di rendere la ola confidenziale. Questi
foglı Contengono luoghi, nel quali Iu varıazıone, TEe TEe
pıccole mutazıon1, COINE PUO vedersı dalla miınuta, la quale fn
approvalta da Sua Santıta

Wır haben Iso unterscheiden:
Den Entwurf Capaccinis, der qauf Frezzas Unterlagen beruht,
die Abschrift des ntwurfes, die Lambruschiniı unterbreitet
wurde,
die Reinschrift des ntwurfies, die VOo  - Bunsen zurückgewiesen
wurde un:! aut der Capaccını die ehben miıtgeteilten Bemerkungen
anbrachte,
die Aenderungen der Reinschriit, die aber qu{f Nr angebracht
wurden,
die endgültige Fassung der vertraulichen Note, die schließlich
Bunsen überreicht un:! angeNOMMEN wurde.

(a) Was Emil S, Die Grundlagen der preußischen Kirchenpolitik
unter König Fried Wilh (Leipzig 11 il Darstellung sagft, bedarfif a1so.
einer gänzlichen Korrektur, die n D VD S’ Die preußische Kirchen-
Dolitik und der Kölner Kirchenstreit (Stuttgart 02 1st aber richtiger.
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Nachdem Bunsen die Maßnahmen der preußischen Regierung
Droste ıIn einer Staatsschrift (Darlegung des Veriahrens der

preußischen Regierung den Erzbischof VO  — öln Berlin, den
November rechtfertigen versucht a  e} antiıworlelie die

Kurie ihrerseits ebenfalls mıt einer Darlegung des Sachverhaltes
ihrer Verhandlungen mıt Bunsen ber die gemischten Ehen unter
Beifügung entsprechender Dokumente (Esposizione di OCU-
mentata 1n quanto ha preceduto seguito Ia deportazione di INONS

Droste, ArC1IVESCOVO di Colonia). Deutsch: Urkundliche Darstellung
der J atsachen, welche der gewaltsamen Wegführung des och-
würdigsten Frh XS Droste, Erzbischof{fs VO  — Köln, vOorausseSsaNSsecnh
un gelolgt sind. Regensburg 1838 (*) Die Dokumente sind 1im Ur-
text un ıIn der Übersetzung gedruckt. Das fünite Dokument der-
selben ist  S die ote Bunsen VO März 1836 Als Unterlage
für den Druck diente die ben unter Nr. angeiührte Abschriit des
“ntwurfes VO  - Capaccin]. Man sıiıeht ECNAU: die ote ist nıcht
Sanz abgedruckt worden; sS1e ıst sgekürzt ach disposizioni und
1ler sind In der Abschrift (2) ZWe]l Tintenstriche angebracht mıiıt
mehreren Punkten. Dasselbe gilt VON der Wiederaufinahme des
Textes bel: Esposte etc., l Cardinale

Ich gebe In Tolgendem den Entwur{ti Capaccınıs wieder zugleich
mıt den JTextänderungen; un ZWAaTr werden die Aenderungen ın
diesem mıt Ziffern, die der Abschrift Nr. mıt Iateinischen uch
staben versehen. Die lateinıschen Zitate, die 1n der ote unter-
strıchen SIN  d,; werden 1m folgenden nıicht 1im Sperrdruck wıeder-
gegeben (Archiv. Vatic Segret. di alo Prussia 269.)

| Protokollnummer der Staatssekretarie: 42796. |
Sig Ministro di Prussia

1836
Non mo tempDoO da che ua Santıta venuta SaDEIC (1

1n modo che 110 lascıa ragionevolmente 1u0go (?) dubbio CI -
monarchlasS1 (3) conoscıuta (*) nelle provıncıe occıdentaliı della

prussıana (*) Ja esistenza di una segreia Comuniıicazıone che dices]ı

(* Vgl hierzu meılnnen Aufsatz In (1926) dieser Zeitschriift: Ein
Briefwechsel zwischen Bischo{i Keisach und dem Kardinalstaatssekretär Lambru-
schini, S 199 {f.

(1) Von Lambruschini geander aus COIIÖSCCI’C.
(2) Zuerst ad alcun dubbio
(3) Essersi indirizzata zZugeiug
(4) Zuerst diramata.
(5) Zuerst prussiana una istruzione che dicesi indirizzata CON 1Serva da]l
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indirizzata (3) dal deionto MSr Splegel gla arC1VeSCOVO di Golonia
alcunı mesı prıma della Sua mMortie (°) al VeSCOVI delle PrOoVINCI?Renane (7) intorno alla pratıca esecuzıone del Breve del Papa10 1888 di santa emorT1a ın data del 1830, 110  _ che (SCorrıspondente Istruzione del 7 dello stesso mMese sottosecrıtta

chlara emorla del Cardinale Albanı allora Segretario dı
Stato, che (*) rıguardavano ambedue l ımportante oggetto della cele-
brazione de]l matrımon1 mıiıstı. Questa segreta COMUNI1CAZlONE, la
quale (1° diretta travısare 11 di quel documenti, ad alte-

la sostanza, ed distruggere le assıme sulle qualiı pogglıano,
1O ha pOotLuto 19186} richiamare I” attenzione del Padre, l
quale iIretto da dover] del SU: apostolico miniıistero 110  — PUO (a)iaCcere (23) NO disingannare tedeli (11) ın allare dı anta
ımportanza (#2),

Per ben Comprendere la natura, la malafede della accennata
segrela Comuniıcazlone, attrıbuıita (*3)) al deionto arC1IVeSCOVO dı Colo-
nla, l sottosecriıtto Cardinal Segretario dı Stato crede di dover rFamı-
entare all’ Keccellenza Vostra dal (*2) SUO Princip1i0 (*2) la storı1a del
cıtato Breve (*)

Fin dal g10rNO agosto 1825 11 Re dı Prussia pu  1CO
editto, nel quale, mentre ordınava che nel matrımon] ira cCalto-

l1C1, protestantı la prole distinzione dı dovesse
eSsSeTE educata nella religione del padre, almeno dı Iu arbıtrıo,
escluso, pPer meglıo 1re annullato ognı pa 1n contrarIio; vietava
altresi r1gorosamente a ] clero cattolico dı esigere daıl contraentı il
matrımon10 alcuna relatıyamente alla educaziıone dei figli.
La (16) esecuzıone dı tale editto avendo incontrato la opposizıone
dei VeEeSCOVI della parte occıdentale della monarchila prussıana, l
SOVerNO dı CO  — replicate energiche insıstenze ProCuro dı OL-

(6) Zuerst: dubbio, che dal defunto arCl1vVveSCOVO
(7) Zuerst: TICHNAaNe He Domini di Prussiana.
(8) Zuerst: della
(9) Zuerst: relative ambedue all’importante.
10) Zuerst: 1a quale Tavısa il altera 1a Stianza, distruggze le mMassıme.
a) In der etzten Fassung: NOn DOLM € LaACcETE, 1LON disingannare fedeli,

onde NON attribuissero alla Sede 10n SUÜU:  ©
11) fedeli nachgefügt.
12) Zuerst: NON DUO r1Starsı dal domandarne stantemente ed eifficacemente

alla buona ijede di Prussiana la pronta completa r1Dparazıone.
13) Zuerst: al Vescovi della DrOov1ncCla Kenana dal
14) Nachgefügt.
15) Zuerst: ino dal SUOÖO DI1INC1IDIO.
16) Zuerst: Un tale editto.
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tenere dal Sommo Pontefice Pio I1I1 che la Santa Sede permet-
esse al VeSCOVI parrochi della suddetta parte della monarchia di
prestarsı alla pıena esecuzlone tale edıtto, anche neı Cası ( 1n
Cul la acolta di contrarre l matrımon10 CO  —_ PEerSONAa acattolica S1
accordasse direttamente da Roma. Quantunque l lodato Sommo
Pontefice 110  . credesse ne SUÜU: rettitudine dı potere aderire intiera-
menite alle richieste, 110 Om1lse pero d1 prendere le provvidenze
adattate alla CIırcostanza, ed insıeme concıllabili COl princıpu (18)
cattolic], COl (*) doverı del Su  S miınıiıstero. alı provvidenze
rıguardarono proprıamente 11 Caso del matrımon10 miısto (19) 1O
solamente 110 preceduto dalla dı educare ne cattolica
relıigione la prole, da contrarsı ez1andı0 Ira donna alto-
lica, ed OINO protestanie, che ETa l Caso p1U tormentoso DCIX
cattolici, atteso che editto de]l 1825 lascıa l’ educazione religiosa
dei figli a| pleno arbitriıo del padre Pertanto da quel Pontefice
10) S1 ollerö, che parroch!l, le CoONsuele proclamazlion1],
OSSEeTr0 presentı talı matrımon11 prestando un  eb qassıstenza InNneTrTa-
mente passıva; 20) S1 dichlaröo, che matrımon1. Ira cattolicı DFO-
estani(l, che nel tempoO avvenıre S1 CcContiraessero praeter formam
Irıdentino CGoncilio praescrıptam, 1910701 sarebbero per tal difetto 1N-
valıdı; 30) sS1 delegö al VeSCOVI ampla acolta dı dispensare, SAaANaTe
altresi 1n die talı matrımon1] nullamente, ed anche incestuosa-
mente contrattı In passalo; 40) SI tollerö che VeSCOVI per il
dı qUInqueNN10 dispensassero nel matrımon1 suddetti dalı gradı
m1no0T1, ebbene NO  —_ a vesse preceduto la educa-
zione cattolica della prole, S1 irattasse di matrımon10 Ira donna
cattolıca, ed OoOINO protestante.

La (20) prıma, la seconda indicate provvidenze Iiurono
nel (27) Breve pontific10 del 1830 Le ultime due

essendo ailatto straordinarie, Tiurono notilicate al VeSCOVI per
della istruzione sottoseriıtta dal Cardinale Albanı di chilara emorı1a
11 g10rNO stesso INCSC, coniormemente alla pratica seguıta
Te VOoO dalla anta Sede In Cası sımı11.

La semplıce ettura de]l quatiro sopraindicatı artıcolı dimostra,
che la condiscendenza anta Sede TIu spinta quel punto che

17) Zuerst: COSI ben RART.-
18) Von Lambruschini iiigefügt;' ZUCI'S£Z DrINCIDI CTT chiesa, Ol.
19) Zuerst: Ira cCattolico ed acattolico:;: VOILLl Lambruschini geändert, und

ZAWaTr zuerst: misto In ZCNHNCTE,
20) Zuerst La Drovvidenza prıma.
21) Zuerst: nell’indicato.
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NO  - lecito dı oltrepassare, eve altresi OSsservarsı, che talı COMN-
Cess10n1ı fiurono 11 risultato dı lunghe trattatıve di relativı (2) CON-
certı presı CO  - l”’ Eccellenza Vostra, la quale mentre accetto il
Breve, la Istruzlıone, manıflestö replicatamente la SUu  <. soddisfazione
per le CONCesslonı medesime, sulle qualı COoOse 1l Cardinale Sotlto-
erıtto appella alla lealta dell’ Eccellenza Vostra

1{1 SOVeErNO pruss1ano PerO, qualunque s1a l mot1vo, Ol
diede ne alla istruz.ıone ne ql Breve durante la ıta del Papa
Pio 111 Assunto al SOVErNO Chiıesa unıversale il regnante
Sommo Pontefice, 110 S’induglö dal miniıstero pruss1ano restituire
alla Segreterla di Stato 11 Breve la istruzlone, S1 domandoö che
un altra fossero ıIn p1U trattı modilficati.

Poiche lı provvedimenti adottati Papa Pio 111 AVEANO
OoCcCcato L estremo limite (??) condiscendenza alla quale la

Sede poteva estenders!I], 1l Santo Padre S1 trovo ne necessıta
di (?3) 110  e} acconsentire alle richileste modificazlon]1, Irancamente
dichjarö6 che SUO]1 SaCTI dover]ı 110  - glı permettevano dı estendere
l’ indulgenza DIU oltre di C10O che erası aCccordato dal SUu predeces-
SOTEe. Fu allora che Vostra Eccellenza su] punto di partıre pCr Ber-
lino, rıprese dalle manı stesse Santıta Sua il Breve dı Papa
Pio 111l CO  - la relatıva istruzione ne intelligenza tar presente
A M., che 110  S potendo la Santa Sede prestarsı CONCess1on1] ulte-
T10T1, volendo dar al sopraccennatı due attı, era 1N-
dispensabile che Tossero notificati al VeSCOVI parte occıdentale
del ne stato, nella Torma ıdentica, nella quale sTtalı
da prıma preparatı, ed accettatı

C121 INESSO, l Cardinale sottoserıtto 11 Eccellenza Vostra
dı voler gjudicare nella SUa lealtä, gli artıcolı della istruz.ıone
attrıbuita (24) q} defonto arC1IVeESCOVO dı Golonia, diramata (25) 9a1
VeSCOVI delle provıncle Renane, S1aNo0, NO coniformı aglı attı della

Sede, 110  — pluttosto S1aN 0O malızıosamente diretti travısarne
ı1 9 distruggere PrINC1p] SU1 quali pogg1ano. Una sempliıce,

rapıda ( 26) occhlata data aglı otto artıcol], de1l qualı questa istru-
zione TIormata, asta soprabbondantemente all’oggetto.

(a) Zuerst: amichevol®ıi.
(22) Zuerst DUnto.
23) Zuerst: di r1CUSarsı 8onNn potere aCCoOrd.
24) Zuerst nNnvliata NOMMeEe del defonto
25) diramata zuzgeiug
26) C rapida zugeiug
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Nel Breve pontificio Jungi aderirsı assolutamente alla CSC-
cuzlıone de]l reglo0 editto del 1825 S1 dichilara espressamente, che
Sanctae Sedi PFrOrSUuS 1NON licet Dermittere quelle COSe che
VesSCOVI AaVEANO erıtto essecTe®e richieste ad e]us Jegıs executionem.
All’opposto nel primo del cıtatı artıcolı della istruzlone, secondo 1}
esto giuntone alla Sede, S1 1C€e riserva che Apostotica sedes
disciplinam respeciu matrımonıorum mıxtorum ita mitıgavıt, ut
reglo mandato de NNO 1829, juxta quod proles ın relıgione patrıs
educandae sunt, satisfierı possıt, perche nıente st1 alla esecuzı]ıone

editto reg10, ne Orm1ıno alcuna dificolta le soprarılerite CSDTCS-
S10N1 del Breve, S1 aggıunge ne|l secondo artıcolo ilstruzıone,
che parochis 11O solum omn1a Apostolicis lıtteris Pır I88!
PTFCSSC NO prohibita, vel ad observandum praescripta in praxı
exercerı queuni(; sed et1am speclalıter determinata, generatım
menda sunt in Jax1or1, el eNn1011.

Similmente dopo essers1ı detto nel Breve pontific10, che la
Chlıesa ha SCINDTE aborrito talı un1ıon1]ı matrımon1ali, QUaC NO  k

deiormitatis et spirıtualis periculi praeseferunt; che Ro-
manı Pontefici NO  - S1 SOI1LO ndotti dispensare legg] Canllo-

niche, le quali rgorosamente le vietano, 110  —_ oD STAaVeES CausSas,
et admodum, colla Condizlone, ut proles utrıusque
SECEXUS ın catholicae religionis sanctıtate OMN1INO educaretur; che
le PErSONE cattoliche le quali nuptıas CUu 4CalhohlCcıs ıta contrahunt,
ut uturam sobolem periculo pervers10n1s temere commuıttant, 1918}  —

trasgrediscono SOILANLO sacrı Canon1, pECCANO ezi1andıo0 directe
Sravıssımeque ıIn egem naturalem et dıivinam, S1 prıma
lodare lo zelo dimostrato dal VEeSCOVI nell allontanare loro dio0ce-
sanı dalla celehbrazınone del matrımon1) mıiıstı, poscıa S1 stabıilısce.,
che quoties praesertim catholica aliqua muher 1r0 acatholico
ere velit, diligenter ah ePISCODO SCU parocho edocenda erı1t,
YJuUaecnam CIrca hulusmodi nuptlas Canl oNum sententıa sıt PTrO-
indeque agnoscat In filios UUOS Deo ©  cla jam UnNncCcC erude-
1ssime acturam, S1 ales contraxerit nuptlas 1n quıbus sc1lat Iorum
educationem ıIn 1rı acatholicı arbıtrıo uturam. S1 vuole pOL;, che
talı ammon1z10n1 S1aNo0, prou prudentla suggesserı1[(l, replicate
praesertim tempore qUO nuptiarum dies instare videatur. Ora, INEeN-

tre (?7) secondo lo spirıto del Breve, la torza SUE quanto
chiare, altrettanto energiche dispos1z1on] (??) queste dıli-

27) Nachgetragen.
28) Zuerst: queste diligenze che
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genze (2°) deggiono pratticarsı daj VeSCOV] da parrochi sul CONLO
educazıone della prole neı matrımon11 mıistı, ne istruzione

data In ome dell” arcivescovo dı Golon1ia S1 dichiara neglı articoli
30 e  C  >  : 40 che Pars catholica instructione et cohortatione adımplenda
CIrca prolium educationem officia est Jucranda, che secundum
anc mentem Cu arte catholica agendum, et ın omnıbus casıbus
judicium terendum est, quindı all’ articolo 0 S1 soggıunge che
postulatıone SECU praestolatione ot1ı proles educandı 1n rel1-
gıone catholica omnın O0 (*) abstinendum eEse():

Nel Breve del Papa Pıo 111 prevedendos!i,; che qualche ind1-
viduo cattolico, malgrado le ammon1z]lonı del VeESCOVO, del ParTrO0CO,

ostinarsı nella determinazione di unırsı 1n matrımon10 COIN

DEeEIrSONAa dı diversa Comun1one, che sS1a preceduta la i  SSa
della educazione dı la prole ne relıgıone cattolica, S1 PTre-
SCI1ve che 1n tale Caso il DAarFrOCO cattolico S1 astenere 110  —

solum nuptus QUaEC deinde 1an UOCUMGUE rıtu honestan-
1S, sed et1am qUOVIS aCctu, qUO pprobare iıllas videatur, SOltantio
S1 tollera, che le Consueltle proclamazıon1, S12 presente
tal matrımon10 CONMN un assıstenza meramente passıva. Non DUO
pertanto ESSeTE maggıormente evıdente, che nel< ne. spiırıLo
del Breve assolutamente viıetato dı cCoonestare col rıto della
benedizione nuziale matrımon1ı mıiıstı, che S1aN O pPCr contrarsı

le necessarIıIe acoltäa cautele, speclalmente SCI1Za quella
che riguarda la educazıone della prole nella cattolica religione. Mal-
grado perö la chilarezza dı talı pontificie dispos1zl1on1, nelle istruzionı

quali TAalLLası S1 danno 21l parrochı direziıonı diametralmente
opposte, leggendovısı all’ arl 609 assıstenti1a passıva quantitum fier]
potest utpote extraordinarla, insolıta, el odilosa restringenda, el tunc
tandem praestanda estT, S1 Dars catholica de educatione prolium iın
con{iessione protestantica certe (%0) indınerentiam ın relig1ionem el
erga ecclesiam catholicam, oflicıa con]ugalıa de educatione PF O-
lum prodat. Alıas S1 taliıs evıtas praesumı nequeat, vel eXCUsarı
possıt, assıstentıia passıva locum 1O. habet, 1d est praestanda est
benedictio nuptialıs in ecclesı1a. nell’ articolo 70 S1 aggıunge, che
puerperI1s catholiecis In matrımon11s mixtıs, QUar un proles ıIn conftfes-
S10Ne protestantica educantur, el QUaAE A miıinıstro protestante aptı-
zatlae Ssunt, benedictio NUNQUAaIN deneganda est, qula talıs denegatıo
Jua CELNNSUTa habenda esl.

29) Doppelt unterstrichen.
30) Capaccini schrieb allerdings Certa, indiifferentiam
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Finalmente seconda delle intenzionı pontificie, ed delle
trattatıve, della accettazıone di Vostra Kccellenza, 11 Breve del Papa
Pio 111 NO dee andare disgiunto dalla istruzione sottoscerıtta dal
defionto GCardinale Albanı, la quale eve 11 SUO pleno ed
efietto s1a nelle partı contenenti disposizion! 1O nel Breve,
S12a In quelle rıguardanti le autele condizioni che la Sede VO
aggıungere 9a1 provvedımenti pres]1, NO INeENO DCr salvare tener
ıva la assıma cattolica, che PCL impedire possibilmente gli aqahusı.
Quindi che L EKccellenza Vostra 110  —_ poträ 110  - eSSeTE

malizlosa, ingiusta, ed 1Ng1ur10sa dichlaraziıone che leggesi nel-
I” articolo &o ed ultımo della DIU VO cıtata istruzıone diretta al
VeEeSCOVI delle diocesi delle provıncie Kenane, OVC S1 egge che liıtterae
celsissimı cardinalis Albanı Breve Pır 11L de AaNNO 1830 cComıiıtantes
parochis mınıme palam facıendae, 1ıdeo SUN reservatae, el UUa nul-
lae declaratae.

11 (%) Santo Padre 1O saprebbe prestar fede C1O che da DIU
partı gli rıferito, C10€ che talı travısamenti, 11ı qualı cadono
ın sostanza SU1 puntı medesimi C S1 riducono 1n ultima analası (22)
modificazion] analoghe quelle richieste dal SOVETNO prusslano qal-
lorche insısteva alla rı1orma del Breve dı Pıo VIIL, f  C della relatıva
istruzlone, sS1ano il rısultato di una confiferenza tenuta oblenza (2)
La Santıta Sua appellando alla buona fede di Vostra Eiccellenza, ed
alla pıena COgN1Zz1ONe, che Ila ha dı questa trattatıva NO  —_ dubita che
Ila stessa NO S12a per T1CONOSCeETE la necessıitäa 1ın Cul S1 TOVA (34) 1
Santo Padre dı pubblicare 11 geNu1nNO0 istruz.ıone sotto-
cerıtta dal defonto Cardinale Albanı, nde CONOSCH l ero

31) Zuerst: Ben ontano il Padre del credere (verbessert in pensare)
che tali alterazionl], le; dann sottoscriıtto 18(0)8] istara quı ad OSSEeTVare che le
alterazioni.

32) Zuerst: alle identiche modificationi richieste.
33) Zuerst Ira BeC.; il VESCOVO di Jreveri ed i} deionto arC1VvVeSCOVO di

Colonia, COMe da molti S] voluto far credere, NON larä mal SI OTr{Io
alla lealtä ed qlla buona iede CS MNZ1 DerCiö aDDUunto che appellandone
alla di lei buona fede NO  — dubita che ella STeSSa (zugefügt) HNON sS1a DCI appogglare
la gy]usta [eingefügt| rimostranza che DCT di lei la Santita Sua AaVanza CO  —
la resente nota q ] Z0OVeEeTINO di prussilana, dissimularle che essendo
la medesima Santita Sua obbligata dai doveri del SUO apostolico ministero 2d
allontanare dai fedeli 11 pericolo dell’errore In DUNTtO specialmente che riguarda la
dottrina, SI vedesse malgrado costreita pubblicare il eStIO genuln0 del Breve
di Pio VIII la relativa istruzione del Cardinale Albani, onde CONOSCH il
VeTrTO SCNSO, 1NOMN credersi che 1a anta Sede abbia deviato y1ustie
Izuerst: sue] massıme Su deformitä ed illecitudine dei matrımon] Ira cattolici

Drotestian(fı Contratiti le debite acoltä e condizioni.
34) Letzte Aenderung: troverebbe.
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s NO S1 abbıla ad attrıbuire alla anta Sede fatto 110 SUO,
(2) che oflfende la sostanza delle pontilficie dispos1zi0n1.

Ne questo 1l solo oggetio che addolora il paterno
Sua Santıta, ma altri AaNCOTa SONO che la obbligano z tiar g1unN-
SeTrEC le SUe gıuste querele a | SOVETNO di prussılana. Pieno dı
fiducia nell’ anımo grande leale di M., l anto Padre ha OTd!-
ato a | cardınale sottoscriıtto di CSDOITC irancamente (2) all’ Kecel-
lenza Vostra glı aggraVvı de]l quali suddıti cattolicı dı Sua Maestä

CO  — ess] la Santıta Sua annoO ragıone dolersı 1n iorza del
dirıtto, 1n CUu1l SONO pCLI la parola della aestä Sua di vedersı
garantıt] il lıbero eSEerCcızıo della relıgıione Ca  O-
lıc (° la ıberta dı regolarsı della dıvyina (37) costituz.ione
C  F legg1 medesima la perfetta eguaglıanza CO  —_ glı
altrı uddıti nel godimento del dirıtti civili.

Propr10 della costituz.ione della EeSSECHNZA medesima della chiesa
cattolica (*) che Tedell, molto p1IU VeESCOVI1 pOSSaANOO
Liıberamente e(»*) direttamente(”)comunicarecol
10 (®) 1n oggettı spırıtualı ed ecclesjasticı.
Ma questa COmMuUNICAZ.loNe viene per ogN1 parte impedita, essendo
notissımo che NCDDULC al VeSCOVI lecito indirızzare loro MCOTSI
alla Sede Apostolica 11O  - per del miınıstero.

Appartiene q ] plenO eSseTrC1IZ10 della religione cattolica L’uso
1ıbero della giurıisdızıone vescoviıle In C10 che dı
S5ul. attrıbuzione secondo Princıpıı religione medesima. ONO
perÖ quası infinıti gli ostacolı che S1 Irappongono, le terıte che
Sotito questo rapporto sS1 ianno all’ autorıtäa del VeSCOVI1. Kss] SOINO

esclusı dalla era (2°) proprıamente (40) direzione del pub-
blico insegnamento delle SC1leNze 9 antlo nelle due unıversıta
miste dı Breslavia dı Bonna, OoOVve esiste separatamente la acoltäa
teologica cattolica, quanto neglı altrı 1SULLUNL, sebbene iınteramente
cattolicı, sparsı PCI le (41) provıncıe del resNO (?) Riguardo S1U-
1Z10 delle ecclesiastiche ed 1n 1Specle matrımo-

35) Zuerst: CONTTO la quale Nzı reclama la.
(a) Letzte Aenderung: confiidencialmente
36) Zuerst: che professano.
37) ugeIlug
38) Zuerst: OTO chiesa:; dann chiesa cattolica
39) ugeilug
(40) Vera detta zugefügt
(41) Zuerst le HOVE [1] provincle.
42) Folgt non potendo il del ZOVETITO prescrivere le materie.
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nıalı, VeSCOVI SONO obbligati a soffirire che Irequentemente daji
trıbunali laicı protestantı S1 PrOoNunzıno le sentenze dı divorzlo ira
due CON1ugi di diversa Comunilone, S1 esiga che abblano forza dı
obbligare anche la parte cattolica: che inoltre S1 decidano daı trı-
bunalı medesimi]ı altre (2) di tal SgeNeETE (2) le qualı 11O S1 liımi-
tano al Uunto degli efietti Ccıvılı del matrımon10, OCCANO diret-
amente la SOSLANZa la santıta de]l medesimo almeno V1 hanno
193008  Q neCcCessarlı1a connesslione. L' autorita dei VeSCOVI lesa anche
r1guardo q | regolamento delle loro curlıe degli stessı semiıinarı cle-
rıcalı, 11O  - potendo VeSCOVI LlLiberamente destinare ettorı PTO-
fessor!1 nel secondl, ne vicarı) generalı ed altrı minıstrı
prıme; ne potendo IImovere talı soggettı dal loro posto
provazıone del SOVETNO.

inseparabile dalla ıberta dı V1ivere secondo le leggi
chiesa cattolıca, dal degli altrı dıirıtti garantıltı sudditi
cattolicı dı S. M. prussiana, il mantenımento pıe

M  U nı che hanno orıgıne dalla religione,
pıa (43) liberalitäa de1l loro padrı Ma ungo arebbe indicare
le fondazion]ı cattoliche che COI decreti realı SONO state ne
poch!ı Nnı abolıiıte nel dominıı Pruss1anı. 11 sottoscerıtto indichera
solamente qualcuna I1 elebre dı L, che anche
dopo lo scl1oglımento del religiosi Agostinlani seguıto da CIrca diec1
ını pCI ordine del SOVETNO, dopo 11 cambiamento della bella fab-
brica del loro chiostro ın arsenale milıtare, aVa DUr mantenuto
le classı inierl1o0r71 orniıte dı maestrı cattolicı, ın forza di decreto
del 1834 ha finito allatto dı esıistere. In segulto, relazıone
de1l pubblici fogli, la chiesa appartenente em al olle gı
dei gesuıltı 1n Büren ne diocesi dı Paderborna €&

INveCe (22) destinata ad USOÖO del culto protestante, ed ul rata
dı mille allerı quel fondo ul  Q volta gesult1co sStala desti-

ala per le scuole protestantı, oltre allerı 369 assegnatı predi-
cante COs1 evangelıco. Similmente il magnılico CONVENLO Ia
grandiosa chıesa deı Domeni1icanı dı Warburg(*)
ne suddetta dioces]ı SONO passatı ın INAalO0 de1 protestantitı, ebbene
questi abblıano oratorıo 1n vicınanza del detto lu0ogo, C QqUan-

(a) In der Minute stand medesimi le quali Lambruschini iügfie ein::
(medesimi) ] (le quali).

43) Zugefügt
44) Zuerst: Siata Convertita In aSa di preghiera DCT 8 prostestantı!ı
(* Vgl Kichter Wilh., Preußen und die Paderborner Klöster und Stifte,

Paderborn 1905, 70°
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LUNque cattolicı NO abblılano 1V1 che ul  Q poverıssıma chiesa, la
quale OIa caduta, dı modo che mille TEeCENTO cattolicı SONO
treitt1 contentarsı di un piccola cappella OVC, dices], che Centio

Finalmente,PEIrSONC 110  a} abbiıano u0g0o astante pCI r1UNICVISL.
dopo che Con decreto reale era SLALO - (° el
prıncıpaliı cConventı deıiı PP Cappuccını nella diocesı
dı Münster nella WestliZalıa (° la stessa disposizione stialia POCO
dopo estesa conventiı dello sSTtesso ordine es1istentı In quella
provıncla (*)

Ne l Card sottoseriıtto 1ın proposıto del realı;ı decreti ıIn pregıu-
dizıo della chiesa cattolica, eve tacere Vostra Eccellenza quello
pubblicato 1n Berlino So la data del Marzo 1833, In forza del
qualie ‚0OR granr parrocchiıe cattoliıche
stabilite CÖ  > la Bolla SALUTE viene ad eSsSeTEC 1N-
direttamente (*) . Di fattı CO  > quel decreto S1 dispone
che Ul parrocchla debba cConsıderarsı €COME SODDTESSA 110 sola-
mente, peCr lo SPaZlO dı decennio 1Un membro della Sua COIN-
fessione V1 diımorı abıtualmenie 110 V1 S1 prattica p1U Ul Cu
divıno, ez1andıo0 11 1UINEeTO del parrocchlanı V1 1Osse COS1
SCAarso da 1N1O richliedere pDIU eSserC1Z10 del Cu suddetto. S1 stabı-
lısce inoltre, che insorgendo qualche dubbio sulle accennate condi-
Z101N1 la COSa sottoporsı alla decisione di Sua Maesta, S1
ordina, che enı spettantı ad un parrocchla SODDIFECSSa debbano
ornare So la disposizione SOVTaNa per ESSCTITE ımpiegatı benelizlo
della coniessjijone vigente nella Provıncıa CUu1l apparteneva la PaTr-
rocchla. Tutto C10O0 evidentemente ın oOppisızıone allo spırıto ed ql

delle stipolazıoniı contenute nella Bolla SALUILIE
RUM, poiche essendo STALO stabiılıto 1n quell’ atlto solenne deter-
mınato NUTIMMeEeTO dı parrocchie 110  —_ (*) POSSOLLO autorıtäa

Sede stabilirsı le sgeneralı e specıalı della soppressione
delle parrocchiıe medesiıme.

D' appresso le dispos1z10n1 della Bolla sopracıtata dovendosı
ne e ] V ] OSSeTVare la iorma prescriıtta
daı SaCrı Canon1, 0OgN1 eSserC1Z10 dı autorı1tä, ed 0OgnN1 influenza PCI

45) Zuerst: i} Convento dei Cappuccini di Verna.
46) Zuerst 1 pregiudizio spirituale di quel fedeli.
(*)) Vgl Kichter, d. d. O., 120
47) Zuerst NUr: SODDTCSSA.
48) Zuerst: Nln DUÖO da un  (0%) sola delle Dartı interessate, i}

dell’altra, stabilirsi.
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rie della potesta civıle tendente restirıngere la ıbertäa de1 CaDl-
toları ad eSSeTeEe esclusa, gjacche le dispos1zlon] canoniıiche 110  —
onsentono certamente tale ESETCIZILIO dı autorıtäa ed unl  Q tale
infiuenza ad alcun la1co, 189(0) INECIlLO ad
acattolico

del Breve epistolare de]l Juglıo 1821 col quale i{
Sommo Pontefice Pio VII dı CCOMPASNO la SA-
ULE capıtolı deggiono preferire UJUCI soggeill
qUOS praeter qualitates cetieras ecclesjastico JUTE praefinitas, PFU-
dentiae INSUDET laude commendarı, NEeC SC  INO regı
gratios e6SSe NOverın

Da Iorza dı queste CSPICSSIONI PTFUSS1aNa potra ES1I9ECETE, che
capıtoları di celebrare Can oN1CIsS reguliıs solemnem

electionis actum PTFOCUF1NO d’ iniormarsı, ITra le PETSONC SUu
quali divisano di tar cadere la celta, alcuna abbıa AC-

ce Sua aestä affıne dı escluderla 110  > potra S1aMIMNAL
uon dirıtto INSETITS1I nell allo elezione, 1l candıdato.
ed obbligare equivalentemente il capıtolo ad eleggerlo SOSDCH-
dendo (*9) per del SÜU  S T10O la pubblicazıone
elezione medesıma, pPCL CAasSo 4A VESSC u0ogo TO SOggeLLO (>°)
Tuttavia questa SLiatla costantemente la cCondotla del SOVErNO
PFrUuSS1aNO ne elezione de1l VEeSCOVI, quando (51) l’occasiıone di
esercıtare DIU INEINO esplicıtamente la SU.  © influenza SUu. mede-
sS11INa gli S1 presentata, C1Ö (51) della promulgazione

Oltredichedella Bolla SALULE 1N0 q ] presente
da questa condotta del SOVErNO PTFrUSS1aNO PCI NeCESSaTla

CONSCSUCNZA ” ulteriore violazıone delle d1spos1z10on1 della Baolla
110 potendosı C10 che eEsSSa iu stabilıto, C106 che la ele-

del VEeESCOVO debba AVEeLr u0ogo ıntra consuetum trımestrıs
spatıum (52)

Ne IN1INOTE l disordine che afflıgga l paterno San-
tıta Sua riguardo alle provvıste delı canonıcalı dı

1, speclalmente parrocchialı Bolla p1ıU
VOoO Citata 11O  - s 1 lascıo di pPTFESCT1LVCETE le regole da OSSEerVarsıl nella

49) Am an verilicare la S10O1TLC, Beispiele aniühren
50) Folgte pretendento di Iar precedere alla pubblicazione il bene-

placito
51) quando C10O nachgetragen
52) Folgte iatto della ch  1esa di Breslavia vacante Nno dal 1832 una

parlante di tali CO  ZC
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collazıone dı talı benefici esclusone affatto Ognı dirıtto ed ognı
ingerenza del SOVeETrNO secolare : C10O perö 110 ostante per quello
che riguarda principalmente le parrocchie, S r]lserva di alcune poche
ıtuate sulla sıinıstra del Reno, NO altra quale rımanga
liıbera la provvısta alla Competente autorıta ecclesiastica. In qual-
che luogo l SOVETrNO esige che gli S1 rFrOPONSANO soggetltı 1ın altrı
Juoghi, SOMNO questliı 1n NuUumMeTro mMO maggıo0re, nomına eglı SSO-
Ilutamente 11 candıdato PrFrESSO la presentazıone del cosıidetto col-
legio scolastico, del protestante: ed In ambedue Cası istıtu-
zione canonıca che S1 concede dal VESCOVO, 11O PUO 11 SUO
effetto NO  — sS1a stata munıiıta del reglo 4A55 1150.

Esposte candıdamente Vostra Eccellenza le princıpalı Cag]ıonı
delle angustıe che PFreINONO 11 del Santo Padre relativamente
allo SLAaliO presente della chlesa cattolica nel Prussı]a,
GCardinale sottoscriıtto, in esecuzıone degli ordinı Santıta Sua
NO eve nasconderle, che il anto Padre (5) rıpete principalmente
dalla za dı SUu rappresentante Ber-
lın la dolorosa necessıtäa 1n CUul S1 Lrova di dovere alla
aestäa Sua talı doglianze, domandarne pronto r1paro dopo S1
ungo mDO, glacche 110 dubitare, che la Santa Sede fosse sStiala
A tempo istruita da (5*) PCrSONa dı SUua iiducija ( misure che
hanno prodotto gli iInconveniılenti de1l quali 0021 S1 uole, AavVESSE
COS1 potuto iar rappresentare alla gıustizıa (55) ed alla equıtä di (%5)
Sua aestä prussıana quelle cConsiderazioni che il CaDo SUDFEINO
della chiesa cattolica NO PUO NO  — 9 la aestäa Sua nella candı-
dezza lealtäa del SUO nobilissımo carattere 110 avrebbe sıtato
stante rTImu0Overe ognı inconveniıente ed rıvolgersı ql (59)
Santo Padre peCr quel temperamentı prudenti che le CIrcostanze In
qualche Caso particolare (*7) potuto consigliare. Quindi
che la Santıta Sua, Cul SOoMMAMeNnTtie evıtare per
veniıre Ognı OCCcas]ıone di reclamı SCHNDIC displacevoli, ne inten-
zio0ne dı iInvlare SUÜU:  =) rappresentante PreSSO la gestäa Sua

ntanto NO  — potendo la Santıta Sua rımanersı nel siılenz10
(58) tradıre doverı del SUu divino miınıstero la ÖOCe della

53) Folgte: CUu1 nota la SOTININa lealtä di Sua Maiestä Drusslana.
54) da Nducia nachgetragen
55) g]ustizlia di nachgetragen.
56) Zuerst: ad intendersi cCol.
57) Zugefügt.
58) Zuerst folgte scandalo.
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Sua Cosclenza, AaVallza (2) per dell’ Eccellenza Vostra le N  ue

gıuste (°?) rıiımostranze prusslana intorno aglı oggetlı espostı
nella presente nota, ed ha ierma fiducia di vederle cCoronalte del p1U
feliıce rıisultato (b) ı1 quale lo dispensı] dall’obblıgo 1n Cul arebbe
pOosto iıstruiıre opportunamente buoniı1 cattolicı della Prussıa del
modo di regolarsı nelle graVvı circostanze 1n Cul S1 Lrovano, c (°°)
planger ConN loro sulle inutilita de]l passı fattı ın Ssostegno degli 1 -
prescrittibili garantıtı dirıtti della chiesa cattolica (b)

1{1 Cardinale sottoserıiıtto rTINNOVA ın questo incontro all’ le
QSSICUCAZION della SUa distinta consiıderazlone.

(a) Letzte Fassung AaVallZzZd confidenzialmente.
59) Hinzugefügt
(b) i quale cattolica in der etzten Fassung
60) Zuerst di tar OTro CONOSCEIC Minutilitäl.
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Herinneringen Aaan Campo Santo
Van Hensen.

I wee Van mınm gyelu  1gste levensiaren mocht iK als ACoMN
victor” ın ampo Santo doorbrengen En eel ater: toen ik Direc-
feur Was geworden Van het Nederlandsch historisch Instituut te
Rome, wam Megr de an  aa mM1 eecnN plaats aanbieden in den „„Vor-
stand‘‘; ljaren ang heb ik toen iel eed yedeeld Van het
UlSs in de „Via della Sagrestia”, aaTraan OOT m1 zoovele dierbare
herinneringen WAaTell verbonden. Nu het zich opmaakt '{ youder.
ees te vieren Vall het Priestercollege, aar OOr Mgr de W
gestICc. de tegenwoordige Kector m1 uitnoodigde GeN lidrage
te everen VOOCT het „Festschriit‘, komt alles waft ik aar in de scha-
duwen Van St Pieter heb doorleeid, m7 wederom OOI den gyeesT,

zal ik ut dat verleden ler het RE ander meedeelen.
Op D  \D der eerste agen Van October 158581 kwamen Schaep-

INan Junior ik te Rome A4d  S Wii hadden ONZC relis Velr den
Brenner ZeNOMEN , erwiüill In Tirol de SNECUW reeds de ber-
cn ag, Degroette een liefelijk zonnetı]je ONS DIi] NZe aankomst in
de Eeuwige stad Waren WIl let ZOO wildvreemd YeWeEEST, dan
ZOU ONS dat Jet verwonderd hebben: want heerscht in Italie geecl

Andreasbestendiger MOOI WCECI dan 1U1sS in de Octobermaand
Jansen, ans helaas Jet IMGCT onder de levenden, stond ONS al te
wachten het DeTrTON, bracht ONS In een „lezno”, een ODCIL akle,
aar iwee Hollandsche Dominicanen, de paters Hoogland uer-
mon ans ook reeds overleden, die de nıeuwe ultgave Vall St I1 ho-
INas hielpen voorbereiden, en hbuiten het OOStTer in een OCHÜY

Na N! harteliike begroetingStraatje DI de „Minerva” woonden.
reden WI1] verder, 1U daTt het ord bestemminz Megr de
Was toen NO in zZım VO kracht: hi} heette de el hospitanten wel-
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kom bracht ONS de OOr ONS bestemde kamers, wWwe naas
elkander agen Met heo Lunter, evenals Schaepman Jun
Jansen, prilester ult het aartsdiocees Utrecht, vormden WI1] ecenNn Jer-
tal Nederlandsche „CONVictores’”. De vermanıng Vall Megr de
gedachtig, cecn aigesloten club In het ollege te VOTINEN, sloten WI}
ONS aanstonds Aa Di] de Zr00f{e meerderheid, we ult prilesters
Van de verschillende Duitsche diocesen bestond En het moet
dankbaar erkend worden, eze betoonden zich tegenover de „HMol-
länder kreuzfidel‘‘ (Im eCcMN aar te NOCINEN, welke nOo£
altiid In mın dankbare herinnering leven, ZOO denk ik jer an
Joseph Galland, die zich toen voorbereidde zZUmNn doktoraat In
Freiburg, iINaar toch reeds aan had gemaakt met ecen monographie
ver (jörres. Welk ecn preitige dischgenoot Was deze, Noe
aardig WIST n} CDr  en der Collega s ertusschen te die INaar
steeds met het aCcCCcent der Italiaansche woorden overhoop lag
Nion Pieper, die ater professor ZOU worden te Münster, 1e zich
Dezig met studie’s In hei Propagandaarchielf, had OOTr bemid-
deling Van Mer de tevens oegang weien te verkriigen tOTt het
NO 1et gyeördende archieti der Breven het Vaticaan. Hi} eza
jet het opgewekte, SDONTaNne karakter Van Galland, INaaT wISt ONS
toch allerlei Delangijk NIeUWSsS INnee te deelen VeTr ZUunNn vondsten In die
beide depots Dat geschiedde meestal In de veertiendaagsche VCI-

gyaderingen Va  — de „Sabbatinae“, aaTraan a] de kapelaans
CONvICtioren Vall deel Het leeuwenaandeel iel daarbij]
te eur Adan de Christeliike archaelogie, heel wat isputen WT -»-
den aar vevoerd tusschen den kKector, die de eiding had der
avondvergaderingen, doch wel CCNS wat bout kon zın in zıme
hnypothesen apelaan Liell, wWwe verzamelde OOTFT
Zn belangriik boek Ver de vereeringz Van de Maria In de ata-
comben. Len enkele maal ondernam Megr de met het ollege eeCcIIl
OC aar de Catacomben, kregen WI] eze wilze aanschou-
wellik Onderricht in de Christeliike oudheid /Z00 herinner ik m117 nNnO£
ZGetT xyoed cen OC ddr_l Domitilla, WaadT ONS vooral ZeWEZECN
werd de hali-bovengrondsche basiliek Van Petroniila, are
merkwaardige ‚aditus ad Sanctos‘®‘. Na 00k de Vvoornaamste
muurschilderingen Van die atacombe te hebben aanschouwd,
zingen WI] eten in cen primitieve Campagna-herberg, alwaar de
waardin het uitstekend verstond varkenscoteletten te rOo0osteren.
erwiil GEn gylas andwiin ONS den OTrS verdreefl. och zulk eeEN
„Ausilug“‘ gyeschiedde INlaar zelden, want de Kector had het te vol-
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handig met het rondvoeren Van pelgrims andere vreemdelingen
in St Pieter, het Vaticaan de Catacomben. Dat Was Adil Megr de

ten VO toevertrouwd: let alleen en hi}] „RKoma sacra‘“
zim duimpie, gyeliik Zım ‚Pelgrimsboek“‘ gyei{ulgt, INaaTr wIist ook ecNMN
weldoende warmte Adall Z1IN Voordracht te eN1Ig eder-
lander, o0k onder niet-katholieke touristen, heb ik in ateren t1jd den
Rector dikwerf hooren Dprılzen eze voortrefifeliike rondleidin-
gecn Jaarliiks, D17 den danlvang Van den CUTSUS, werd het ollege
Aa den auUs voorgesteld OpD het Vaticaan hadden de kapelaans
Van ampo anto een WIT voetllje: Was gedurende het schitterend
DONUNCAA Van Leo II aar lets Adall de hand, dan konden WI] GGl
gemakkeliijk oegang verkrijigen LOO staa m117 NO£ altijd het 7.00
Yewichtig bezoek Vanfn kroonprins Friedrich Addl den aus OOI de
gcn ik zZIe hem met zın HAunnengestalte, het 00 gedekt OOT
den zilveren helm, waarboven SEn WI vederbos Wapperde, gelijk
hij aar Van de itrappen Vall St. Pieter wam aidalen, OOTr in het
zulverste dialect Van Irastevere hem toeroepen: eef ONS
DAUS terug! Aan 1S cenNn aartsbroederschap verbonden, OT1 beter
YEZEXU, daaruit 1$ de gygansche latere stichting gyegZroel De leder
Van die broederschap Zzich dat wel Dewust: toen Mer de
als apelaan Van werd benoemd, MOoes hi} eers met klem heft

zich wederom toeel1genen, want de „Tratelli  27 den
Kector boven het 00 De broederschap bestond u
Duitschers, vooral bakkers, die zich te Kome hadden gevestigd, 07
hunne nakomelingen;: Z11 hadden hun eigen apel, Adan het kerkhoftf
grenzende, WaaTl Z1] werden begraven onder assistentie Vanl hunne
medebroeders, die 00k de dooden-vespers ZONSCH Wii, leden Van
het priestercollege, werden In eze broederschap DSECNOMEN De
RKector bekleedde ONS Di] die gelegenhei met den SACCOL. een
ZWar linnen ece OOT GEN gordel saämgehouden. Bil het dooden-
oifcie heb ik meermalen dienst yedaan, ONtvinz dan als ONO-
rarıum een aar dunne waskaarsijies. 1oen de eur Aadll ONS twee-
tal Was gekomen te worden ingekleed, werd o0ok de „Director”
Valnll het Regenburgsche domkoor, Frans Haber', als broeder
DZCNOMEN Hü Wads een steeds welkome gyast In 1e zich
toen ezig met de studie Van meerstemmige Italiaansche kerk-
muziek, dikwerftf WIST Al OnNze huiseliike eesten te vrooliiken
met zın muzikaal talent Wie dat ee meegemaakt, herinnert
zich wel Zı Tantaseeren het seraphienorgel In de eetzaal,
hoe kosteliijk nl de „Samenzwering Van atalına  .. WIStT OOT te
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dragen De respectieve Datroondagen Van jeder werden
ITOUW gyevierd annecer jemand de OC{Torale „laurea“ had VeI-
kregen, pa Mer de als gyastheer ter deze ult Eenmaal In
de week, Donderdagavond, gyingen WI1] aar de „Leseverein”,
dat In ccnh Uls naas de Anima biieenkwam Het Calvinisme
ee ONS, Nederlandsch katholieken, houterig gemaakt het
zingen verleerd. Maar die avond-vergaderingen ONtTdOOIden W,

ZONZCNH ut VO OrS de jolige Duitsche studentenliederen mede.
Mgr de voerde dan den presidentshamer, begroette in
<yloeiende 0O0Sten de gyasten die dar Kome „gepilgert‘” enl
ONS gygewoonliik ecn „LFreibier“ aanbocden. aat IN den avond eertr-
den dAdar erug; welk ecnNn CONTras Was het, aNNeceT WI]

het verlaten St Pietersplein kwamen, waar de Ionteinen klater-
den, het Vaticaan In leDpe schaduwen gehuld ag, 6CCeNMN Daar
vensters Van de tweede verdieping rechts, want de taak al
Leo U WdaS dan NO let geeindigd Bii eel 1eISs hebben WI in
die agen toch o0k wel eCNIS eed gekend Het Was In het eerste
studiejaar, dat chaepman Jun. OOT CeCN hevigen typhus werd
aangetast M 1S toen cen halt laar ang liefderiik verpleegd in

S} W, zimme landgenooten, Doogden aanvankeliik hem te VCI-
ZOTSECI, tot x  elukkig OOr hem! GEeIlE „Kreuzschwester““ ut

Basilio wam opdagen ang zweeide de zieke tusschen leven
© dood: INaarT, na: Megr de hem CCn reliek Van Pio ONO had
Dezorgzd, trad OnNverwacht beterschap In, Wwe ook aanhıe Van
ql de tot NO genoemde 1S$ Dij de eenigste, die NOg leeit,
ans als President Adan het 00 Staa Van het Seminarie Riisen-
Durgz te Driebergen

Meer dan dertig jaren ZUunNn verloopen, OOGT ik N1EeEUW in
betrekking wam tOt In Juni 1915 had INenNn m1, als

gezegd 1S, tOot Directeur Van het Nederlandsc ist Instituut te
Kome benoemd, iın October Van datzelide jaar verliet Ik War-
imond, WaarTr het Priesterseminarie Van het bisdom Haarlem IS
gyevestigd, WaarTt ik 1en ganschen tijd Kerkgeschie-
denis had gedoceerd Wat Was de oOestan In de Feuwige Stad
echter onderwiil veranderd! Wel had Italie DI miım oOmMs zich NO
1et aangesloten Di de Allie’s INaar het rommelde toen reeds
onheilspellend IN de 1 Megr de Za het ONWEeT naderen
INaar bleef Onvervaard: uiltwijken z00als ele Duitschers raad
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Van hun consul hadden gedaan, wilde de oude INan nlet: de meeste
kostbaarheden dadl cecen veilige schuilplaats overgebracht,
den toegang LtOL het UlSs had n} duchtig gebarricadeer Tevens
begreep de Rector ZeCeT te recCc Van actiek te moeten veranderen;
had ni} evoren wel CCS waft CT ee] nadruk gelegd het Duitsche
karakter Van de stichting, ans bracht hi} het merkteeken der „leu-
toni  .. daTr W. nok de natie’s, WEe voorheen tot het
Duitsche riik hadden behoord, INaar reeds ang zich daarvan hadden
aigescheiden, gyelijk de Nederlanders de Vlamingen, kwamen
ZUnNn bedrüif ans wederom In au W ONTACT met Het Wasß
daarom dat nl in het VOoOrJjaar Van 1916, toen onderwiil ook Italie
zich In het krijgsgewoel had tot m] het verzoek ichtte,
OT 1K deel ZOU willen uitmaken Van den aad Vall bestuur 10 eel
had ik dall het te danken, ZU CEN aanbod al te slaan. En
oischoon M, als regeeringsambtenaar Zr00fe Omzichtighei Was
geboden, MOC toch eze erkenning Van NzZe aanspraken de
stichting J]et worden verwaarloosd. Het benauwde tiiden,
welke volgden Benedictus oordeelde het Ze raadzaam, dat
WI] let ın zouden vergaderen, INaaTt bood ONS daarvoor eel
vertrek Aadll naas de apotihee Van het Vaticaan. Toen MZe yezant
Di] den Oel, Mr Kegout, yestorven WAas, duride INeN hem OOI
het oogenblik Jjet het kerkhoi{i Vall begraven, WaaTl ook
NZE emancC1pator, dr Schaepman, ligt;: doch het ichaam werd
voorloopig 11geze den „Agro Verano‘“. ers den vrede 1S,
z00als de stervende het had yewenscht, zZUumNn stoffeliik overschot aart
het kerkhof Vall overgebracht, rust aar In ecen grafifkelder
zen den Zuideliiken INUUTr der kerk De amilie ee den MOO01 g-
denkteeken boven ZUunNn orai aten oprichten: SCn Nederlandsc ee
Nouwer, Vos, Ontwierp het als omlistinz Van ecn der kruisweg-
tatıes boven den graikelder eCNTSs GEn dAdar schreden verder
sluimert Jhr du Chastel, die ONZE aatste Yyezant 1$ Yeweest VOOF de
Overrompeling Van Kome. (Gjedurende CccnNn lidvak Vanl jaar Was
Nederland niet INeeTr vertegzenwoordigd YeWweEeESsT te Rome, totdat
Mr Regout 16 Aug 1915 DII den nobelen Vredespaus, Bene-
dictus als buitengewoon yezant Van ONS vaderland werd
benoemd Gjaarne had ik dezen merkwaardigen (070)8. Vanfn zaken
willen wilzen, toen OOr mM17 verzoek der amilie de plechtige
bijzetting Was volbracht: INaaTt gewichtige redenen moOoes
daarvan worden aigezien. Meermalen heb ik In die benauwde
agen Megr de opgezocht: ik trof hem dan yewoonliik eenN

11
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amerte, dat n boven In den nok an het gebouw eertiids had
aten timmeren Daar Zl hi] onder het gzeno0 Van SEn ultsche DD
ie lezen, OIWE werkte aan zimne gedenkschrifiten, we eenmaal,
aar ik NOOD, het IC zullen zien. MI} had eecnN menschenleven In
Rome doorgebracht, Pius NOg In ziım gylorie gyekend, Was met

Van allerlei slag In kennis yekomen merkwaardige
bizonderheden moeten eze gygeschrırten In ZT0O 40 zeker behelzen
OD zZUun verlangen hebh ik toen OOT die „Memoires” 6CI liist an
de Nederlandsche Convictoren met de noodige aanteekeningen
opgesteld rof ik hem let in zın duiventil, Was lets
gyewichtigs te bespreken, dan WIST IK, WAdal hem In den voormiddag
te vinden: hi} lag dan In de Sakramentskape Van sSt Pieter VOOTFr
het altaar te bidden: steeds 1S hi} BeEN kinderliik gyodvruchtige
prlester Yeweest Het 1S$ mi} NO altijd eecn angeNam herinnering,
dat ik den hoogbejaarden toch NO ZUO oOeKen prelaat
egenige diensten heb kunnen bewlizen. 00 MOC ik, ingelicht OOTr

gyezant Di} het Quirinaal, geruststellende berichten
Omtrent ZUun DETSOOIN, dat INen let aCcC hem te inter-
NCCTEI, gyelijk met de meeste Duitschers te Kome het gyeval Was.
och onder „sequester“ ZOU tellen Jlevens moOes em
raad Van baron Hengers AaansSDOTECN, zich ZOO stil mogeliik te houden
ten einde, aar het Hollandsche spreekwoord ul SC slapende
honden wakker te maken. Maar gedurende het tweede 0OOrlogs]jaar
werd hi] plotseling tOt En eier leven opgeroepen! T het VTOCYC
INOTSCNUUT wam zın dienaar met bestorven gyezicht m] baod-
schappen, dat INenN den Kector ZOO EVCN dood In zZUunNn slaapvertrek
1ad aangetrofNien: net antzielde ichaam lag aar geKn1ie VOOTF eECI]

stoel:;: den vorıgen avond gedurende het avondgebed, Was de
INan OOT cen beroerte geiroNen ıne overbliifselen rusten ans
NEVENS zuım boezemvriend, Mer de ontel, egen den buitenmuur
van S eenNn doodeenvoudig, INaar echt CHAristell] opschrift, OOT
hemzelven vervaardigd, sta  D  a de sarcophaag gebeiteld Onder
de toenmalige omstandigheden Was het zaaks, 7.00 poedig
mogeln erın te voorzien, dat eccnN voorloopig EeSTUUr OOT de
verweesde stichting werd aangesteld, die alle inmen21nN< al
vreemden ZOU wefien al te De een1ige, we daarin on
VOOrzlien, Was de reeds tachtigjarige Protector Van D kardinaal
Vincenzo Vanutelli Naar dezen poedde ik m] ernalve heen,
Z0O0dra de dienaar Van Was vertrokken, wilil hi] binnen GE7
hal{i uur als Datarius OOT den Daus ZOU Ontvangen worden, na hN
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IL ZUN auto imede e werden onderweg de allereerste meest
dringende maatregelen besproken Daar het meerendeel der
bestuursleden Was uitzeweken, Ol buiten Kome geinterneerd
wam de CWV-OT (n de overgeblevenen Ernest Haus-
iNann IM Eerstgenoemde SION reeds Van ZUN al

betirekking tot de stichting VUit ulsSburg geboortig, Was
A als jonggezel dal Kome gekomen beoeiende aar het vak
Van horlogemaker dat AI voortrefieliik verstond ee de
tachtiger had ik als tudent Adall de inerva, hem leeren
kennen Andreas Jansen Was toen ieitellik VicCe-recfior tevens
Gezellen-vader, een der itrouwste en Vall het „Gesellen Verein”
Was de brave hubsche Rinlander Hausmann Door ZUN un

vliüt had hi} het onderwiil VIGF gyebracht bediende zoowel het
Vaticaan als het Quirinaal eza cen bloeiende zaak den
Corso Wekeliiks wam nl} Di] Benedictus de klok opwinden:
eer het Hof cen xyouden horloge WI1 wegschenken werd
aar gezonden Ziin da aa het uurwerk de „Aragno“,
C1] ql de spoorklokken had hi} te egelen Maar met den oorlog
kwamen o0k OOT hem de beproevingen twee ZINeT vielen
als officieren OOT het aNgZCNOME vaderland nl zeit
werd OOTr eeN doodelijke waa aangetast Toen ook de ongste
der {wee Giuseppe, Wdads gesneuveld duride ZUIN toekomstige
schoonzoon het vreeseliike bericht let dan den vader overbrengen
ik heb M1) toen ZIUIIN verzoek met die taak belast „„Gods
wil geschiede!“‘ de eerste woorden welke Di] het
Vn die Uding Ver ZIIN bleeke lippen kwamen! Zoolang het da
WAaS, hi} bliiven werken, zoowel ZUIN atelier boven den winkel,
daar ZUN bedienden met het SCWEECT Adan de ZTCENZEN stonden, OF

ultgeweken, CVENZOO OOÖOT de Delangen Vall Een
ZiNeT aatste bezoeken We N met IM} de stad afllegyde, gyold
kardinaal Vanutelli, welken WI] darTr aanleiding Van „Natale ZYiNgenN
ieliciteeren. Mi Frust ans het stemmige kerkhof Van S
Onze Lieve Heer zal hem ongetwijfeld het 10011 hebben YEeEQEVECN,
dat O0OT de TEINEN Van hart IS weggelegd

Door ods Z0€  el erbarmen wam ten aatste GEH
einde dan den vreeseliiken wereldoorloz Het recftioraat Van
kon poedig daarop wederom gyeregye worden z0o0als voorheen:
eenige Duitsche bisschoppen hebben hunne candidaten te tellen
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Een 10nuit welke de kardinaal-protector dan Zn keuze doet
frissche kracht werd us In den tegenwoordigen KRecitior Aaall-

En de aloude stichting verjeugdigde zich ook nOo$
el andere WIIZE; kerk woning werden Aall Al ho0g noodige
restauratie onderworpen. LEen YTOO deel der kosten ond men OOTr
het verkoopen Van schilder1/en, welke aan toebehoorden,
OOT Megr de eertilids erWwWOrVe Wii in jeugdigen
overmoed hadden voorheen wel eCNS gemeesmuild de verzamel-
woede Van den VvVroegerelh Hector, aaTraan hil In de duistere WwIN-
kelties Van allerlei Opkoopers In den OrZo elders voldeed Maar
ik renz J]er „amende honorable“ OOÖOT ONS lichtzinnig oordeel Van

die agen; dat het ans de trappen in de zalen Van

ZO0O0 vriendelijk uiltzie(t, ee INeN hooifzakeliik te danken Adll dat
verzamelen Van Mgr de En het einde Van DTI1L, za het
„Schwalbennest” DYy $ Vaticaan het gyouden iubile vieren Van f prie-
stercollege, OOTr Mgr de aar gyesticht. Alleen OOT Duitsche
priesters zın die kappellanieen bestemd, dat erecht. De
QEeTC kKector 1S daarvoor In den vreemde den bedel YeZaaall, INaal

wam eerst met het ZakKıe rond, na n ecM boeiende voordracht
had yehouden Ver Christeliike Archeologie Behalve Duitschland
ee hi} als questierder OOT zın toen ook eenige plaatsen in
Nederland bezocht Ziin studiegenoot Va  P Kome, Dr
chaepman, leidde hem meerdere malen Di] de vergadering In, Ol
z00als de Dokter dat zun manilier kon ZeZLEI, trad daarbij als
hbeerenleider Maar des al 1et te min, met vader ats ie

spreken, DIHIt are traditie’s Van gyastvriiheid tegenover de
„Holländer” SEeI[rOUW Op het oogenblik vertoeven aar twee rlie-
Sfters ut het gartsdiocees Utrecht, zullen Aall de feesteliikheden
Van arte deel ın WI1] onder Pius XI NZC echten de
Anima erug hebben yekregen, eCNMN eigen college helaas nNO£%

altijd tot de „DIa ota  .. behoort, aan ONZE landgenooten natuurlijk
allereerst daarheen, yedurende itwee jaren kosteloos te WOI -

den yeherbergd Maar Di] het beperkte gyetal,; dat daarvoor de
i{wee jaren In aanmerking komt lechts twee Nederlandsche
kapelaans kunnen worden toegelaten wordt de gyastvriiheid.
wWwWe landgenooten 1e€ ankbaar aanvaard. be-
SIU1L met het woord, dat (iladstone eenmaal in het vreemdelingen-

‚Vivat, loreat.boek Van onte Cassino ee neergeschreven:
crescat "fl



Änzeiger für oOhristliche Archäologie.
Von Proi. Kirsch

Nr

Ausgrabungen und un

Rom
Bei Gelegenhei VOIN Trbe1ıten QuT dem Grundstück über der m 1-

al a k der V1a Ardeatına sind e1ıle VOoN dem ehe-
maligen oberirdischen Zömeter1um ZU Vorschein ygekommen Man hat
este VOoON heidnischen (Girabbauten und auch Bodengräber formae) der
chrıistilichen Begräbnisstätte gygeifunden. Fin ziemlicna zroßes uCcC ISst Irel-
gelegt und ausgegraben worden. Der Fund mi1t Beschreibung der
Denkmüäler wird demnächst in der „RKivista di archeologia cristiana” VOI-

öffentlicht werden.
An der hochwichtigen Denkmälergruppe VOIN

in atacumbas der V1a Appla konnten, dank der hochherzige Spende
eines Bürgers der Vereinigten Staaten, die Ausgrabungen ıntier Leitung
der Commissione di archeologia wieder auigenommen werden. Man
hat zunächst begonnen, der udseıte der Basilika, im (jarten des
Franziskanerklosters, die ehemalige Außenmauer der „basilica ADosto-
lorum“ aUuSs dem Jahrhunder freizulegen und fand tatsächlich N1IC 1Ur

die Außenmauer selbst DIS einer gewlssen öhe erhalten, sondern auch
eine Gruppe VON Bodengräbern (formae), die längs der Fundamente dieser
Mauer 1m des linken Seitenschifies angelegt worden anl mit
Fragmenten VON Inschriiten eiter wurde festgestellt, daß die nördliche
Mauer des Korridors Erdgeschoß des Franziskanerklosters nichts
anderes 1ISt als die y allZz erhaltene Fortsetzung Aeser südlichen uben-

der asılKa Man begann den VerDutz der Mauer abzuschlagen
und fand 1mMm Korridor einige Säulen mi1t ihren Basen und Kapitellen der

Die 7Zwischenräume zwischen den Säulenursprünglichen Stelle
1mM Mittelalter zugemauert worden. om1 WarT In der AubBenmauer des
siüdlichen Seitenschilnies der ursprünglichen Basilika hier eın Urc Säulen
gebildeter Durchgang einer anstoßenden Anlage In der südlichen,
gegenüber liegenden Mauer des Korridors tellte man die Frontmauern
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VOIN zwel groben, länglich-viereckigen Mausoleen jest, die och in den
Kellerräumen des OSters iast VOllstandıg erhalten sind. Der Zugang
den Mausoleen lag neben der Außenmauer der asilika, daß HNenbar

dieser Bauten jener Durchgang mit den Säulen in der Außenmauer
beim Bau der asıll1Ka yemacht wurde. Die TDeıten in diesem hochinter-
essanten eıle der ursprünglichen Bauanlage dauern iort. Nach deren Ab-
schluß wird ein ausführlicher Bericht in der „Kivista di archeologia CT1--
stiana“ erscheinen. In der atakombe unter dem arten des 1 TaD.-
pistenklosters bei 1S1TO, die VOIl Wilpert als das Öme-
terium der hl. arkus und Marzellianus estimm wurde, 1at die Com-
in1SsS1iOnNe di archeologia die unterirdischen Grabungen Iortgesetz
Hs wurden mehrere Gänge ireigelegt, wobhbei einN1gZge Grabinschriften g_
en wurden. Die RKegion cheint dem LEnde des und dem

Jahrhundert anzugehören.
uch in der atakombe des Pamphilus der V1a

Salaria VeEeIuUSs wurden die Ausgrabungen 1m auie des veriflossenen
Winters lortgesetzt | S wurden wieder Gänge mi1t durchweg unverletzten
(iräbern Ireigelegt, hnlich denijenigen, die Dr S 1 in und Bd 111
der „Rivista di archeologi1ia cristiana“ eschrieben hat. Diese atakombe
olenbart sich immer mehr als eine der WIC.  igsten Tür das Studium des
altchristlichen Begräbniswesens der römischen (Gjemeinde. Es 1bt bisher
keine atakombe, ın der viele e1le ın ihrer ursprünglichen (Giestalt
(aus dem und Jahrhundert) unversehrt auT uns gekommen sind.

talien außer Rom.
12 In einem Bodenbelag VON Marmorplatten, üdlich VOITN

Dom, in einer 1eie VON unter der jeizigen Bodenhöhe, wurde eine
Marmorplatte mit der iolgenden christlichen NSCHTTI geijunden:

DOMINE VRSE
SABBATLIVS ANDID
INNOCEN!]!I1I
OVI
IES INOCENTITIS
SIME FILILIE

PACE
DOMINO LVENTIO OVI

111 VOS IES
Die ZW el etzten Zeilen wurden später zugelügt, aber VON äahnlicher

Hand ausgeführt w1e die erste Grabschri Bemerkenswert 1sSt die jedes-
dominus“ TUr die beiden verstorbenenmalige Bezeichnung „domina,

Kinder des Sabbatius und der Candida Notizie egli SCAVI, 1925, 27.)

Spanien.Bei Gelegenhei des Baues einer großen Tabakfabri be1 AAAa
ona wurde eine ausgedehnte altchristliche Frie  oisanlage entdecC
Es 1st das yrößte altchristliche Zömeterium, das er in Spanien
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iunden wurde, reich enkmälern der verschiedensten Art Der F  -
NnoT War eine oberirdische Area, auf der die Grabmäler yeschaffen wurden.
Meistens sind 65 Sarkophage, auTt denen jelfach in einer dem ra ent-
sprechenden TO Mosaikschmuc angebracht wurde. Abgesehen VON
der Anlage der gyanzen Area tür die Grabstätten, die das unversehrte ild
eINes oberirdischen altchristlichen Friedhofifes AUSs der Zeit des bis

Jahrhunderts bietet, werden die zahlreichen Sarkophage, Inschrifiten
(viele interessante und wichtige Texte) und Mosaiken einen überaus
reichen Bestand altchristlichen enkmälern Spaniens lieiern. Leider

die Bauten der Fabrik beim Auiffinden des Zömeteriums
Dereits weit vorgeschritten, daß der Bauplan NIC mehr geändert
werden konnte So wird der yröhte Teil der Anlage N1C erhalten bleiben
können. Sobald eine ausiührlichere Beschreibung der un vorliegt,
werden WIT auft diese hochwichtige Grabanlage zurückkommen.

(iro  ritannien.
h er die erKun: des berühmten Silberschatzes

CArıstilichen Ursprunges AaUus dem bis Jahrhundert, der 1921 117
TaDr ainlaw bei INDUTrX geiunden wurde vgl die Publikation Oil

C, 'Ihe TeAasSsure OT Taprainlaw, Glasgzgow William R d-
1m ournal OT tudies XIV (1924), 123 in einer Studie den

Nachweis versucht, daß der Schatz VON Taprainlaw VON irischen Käubern
in (iallien gestohlen worden se1l Dr stützt sich e1 hauptsächlich aul eine
irische Volksüberlieiferung des Inhaltes, daß der irische König 12. (379
bis 405) einen Zugz nach (zallien unternommen habe In einer Mitteilung
VOT der Pariser „Academie des Insceriptions Belles-lettres (comptes-
rendus 1926, Nnımm Jos LOTHR ellung dieser Hypothese,
deren Hauptstütze eTr erschüttert; WEeNn der Schatz VON einem Raub bei
einer Plünderung errührt, ann diese ebenso VON Pikten oder Sachsen
ausgeführt worden Se1IN

rl
Furnos Maius. ntier der Kegierung des Vandalenkönigé

Hilderich konnten die Katholiken wieder (Giotteshäuser errichten. So aute
auch Symeon, Bischo{i VON Furnos Maius eine Kirche, He1 deren LEıin-
weihung 528 Fulgentius VON Ruspe eine Predigt 1e Die YeNaUC Fest-
legung des rties, die sich an Wal bisher zweilelhait. Nun
wurde 1926 in Henchir-Ain-Furna eine runde armorpDplatte geiunden mIt
der Inschniit

CONLOK ata
SYMEONE

Dieser 1SCHO 1st ohne Zwéifel enNnUusSC mıiıt dem oben genannten
1SCHO Symeon VON Furnos Maius, daß d1ieses dentiliziert werden
nuß mıit der Ortschait, die NSCHr ZU Vorschein kam (Comotes-
rendus de l’Acad des Inser. Belles-lettres 1926, 304—307.)
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Palästina.
ach langwierigen Verhandlungen konnte Dr Evarist C

Leiter des Orientalischen Institutes der Görresgesellschaft in Jerusalem,
ndlich 1mM Herbst 1926 die Erlaubnis Ausgrabungen in dem onumen-
au VON ame el-chali der Abrahamseiche bei Hebron
ernalten In ZW el Grabungsperioden hat G das Denkmal untersucht und
konnte el N1IC Nur die Baugeschichte des Monumentalbaues (vgl.

T, Altchristliche Basiliken und Lokaltraditionen in Südiudäa, ader-
born 1918, 47 i{f.} jeststellen, sondern auch die Anlage der asılıka aus
konstantinischer Zeit, SOWI1e den Neubau des Meiligtums 1m Jahrhundert
einwandirei estimmen. Fin vorläuliger Bericht über die Grabungen und
deren Ergebnisse wird 1 nächsten des „Uriens christianus‘ EeT-
scheinen. (Ist inzwischen erschienen).
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Kleinere Mitteilungen.
Ein ungedruckter Cochlaeusbrief.

In einem gygedruckten Sammelbande der Vatikanischen Bibliothek
mıit der Signatur Theol 2319, der AaUuUs dem Besitze Johannes
Rulands stamm(t, einde sich OTN aul den ersten ınbedruckten und
unpaginierten atftern ein bisher unbeachteter (*) Cochlaeusbrief,
der als Begleitbrie{i den YTel ersten Stücken des Sammelbandes
gyedient hat Es sind 1es Innozenz’ 111 de SacriNcio m1SSsae, des-
selben de Contemptu mundi und sidcers Sevilla de Officlis eccle-
S1IaSTICIS, alle Trel bei er In Leipzig 1534 YEdruUC (*) Diese TE

nriiten <yab Cochlaeus, damals Hoifkaplan Herzog Georgs V Oll

Sachsen, 1m ruhjahr 1534 Luthers Von der Winkelmeß und
PfanNenweihe (1533) heraus und sandte S1e den ainzer KanoO-
nikus Laurentius TUCHASEe Pommerstfelden (®) In dem Begleit-

(1) Mons. Giovanni Mercati fand den Brie{i bei Katalogisierungsarbeitenm
und hatte die Güte, Dr Montebaur darauf aufmerksam machen, der ihn mir
überließ. Seit dem Erscheinen VON Sp NnnSs Cochlaeusbiographie (1898) sSind
Cochlaeusbriefe veröffentlicht worden: VOIL Schlecht vier Brieie irk-
heimer 1Im (1899) 768 —72 und solche Kilian Leib in Kilian Leibs
Briefwechsel U, iarien (Münster 1909 [-=. RST 32 M . 51 if., 58—062;
VON Gottiried uschbell 1Im H J N (1909) eın Brie{i Ambrosius
Catharinus, und in (Münster 248— 252 ein TIe Helio SOWIE
einer Cervinis Cochlaeus; ebda. 08 1 VO  —_ Ignaz Staub en Briel Fabri
VOoNn tto Ciemen der Briefwechsel mıiıt den Anhaltiner Fürsten in RST
(Münster 14—18, 44—5I1, 53 Hz 5 $ 59— 65 un eın bereits VON Jonas mM1
Glossen herausgegebener Briel Witzel in VII (1919) 146—152; endlich
VOIIl r} eın Brieft Dantiscus Im XIX (1922) 141— 145 Pollen
gyab Briefe A Heinrich VIIL heraus In 111 (1899) 43— 409

(2) n Johannes Cochlaeus
9 9 01 Berlim Schriftenverzeichnis Nr 9 9

(3) Vgl S p ahn 172 Joh Barıhi l I Nachrichten Z 1r  chen-,
(Gielehrten- un Büchergeschichte I (Altdori ZWw el andert
Brie{fe des Cochlaeus TIruchsess abgedruckt sind (vom Oktober und
VOM Dezember die, wIe der vorliegende Briel, einem Buche, dem
Psalterium BrunonIis, beigebunden
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hrieie bat diesen ringend, ihn bel Bestreitung der Druc  OSten
unterstützen. Cochlaeus die Beobachtung yemacht, daß

iel eiıchter Wal, Beiträge IUr die HMerausgabe er Kirchenschrift-
teller gewinnen als solche Tür Streitschriiten die eIOT-
atoren (*) SO IUr das Psalterium des Bruno VOlI
Würzburg (°) In dem bautzener an Paulus Dulciarius einen
Wohltäter gyefunden, der inm 200 Florenen VOrStireckKte © etiz
hofifte VON TUCASEe iür den Druck der übersandten Schriften
eINe Beihilfe erlangen. Die TU Stimmung, INn der Cochlaeus
den Brie{f schrieb, Wal 1Ur berechtigt In jenen etzten Monaten
des Pontilkates Clemens’ VII schien die age der katholischen
Kirche Deutschlands verzwelielt hre beruifenen Führer, die
Bischöfe und Keichsäbte, sahen Zzrohenteius der Ausbreitung des
Protestantismus ach dem Nürnberger Anstand untatig L und der
Mediceerpapst trai keine ernsthaiten Keiormmaßnahmen, die den
Neuerern den Girund berechtigten Angrinen hätten
Cochlaeus selbst teckte tiel1 in Geldschwierigkeiten (7) Die man-
gyelnde Anerkennungz und nterstützung NC die kirchlichen Kreise
drohten den rastlosen Streiter entmutigen, und das mehr.
wenn dieser die Opiferwilligkeit protestantische Fürsten, ihrer
Spitze des Kurfürsten Johann Friedrich Sachsen, mIt der Gleich
gyültigkeit der elsten deutschen Talaten verglich Daß eın welt-
licher katholische Urs WI®e Herzog Georg nichts Tür den TUC
der Streitschriften yab, gylaubte Cochlaeus och entschuldigen
könr«en. ber daß die nhaber der reichen kirchlichen Piründer
nichts spendeten, das WarTr Cochlaeus mit (Z& unverständlich Sie
ollten doch, meılnt — daran denken, daß S1Ie Urc solche Beihilifen
Anteil em (iuten erhielten, das durch solche Schriften gewirkt
werde. In ürnberg, VOT kurzem Haner konvertiert WAaT , ylaubte
Cochlaeus unzweilelhaite Eriolge der Schriften itzels ieststellen

können. Frei VON Eifersucht, unterstützte die Konvertiten
Witzel und Haner und den Dominikaner Mensing eım rue® ihrer
Schriften Ya iand TOLZ em den Mut, der Expansion des TOTLE-
sStantismus In Schottland und olen teils Urc Schriiten, teils Uure

(4) ad 11Dros VeEeTO Contra haereticos NMUSqUaAM alem eDer10 Datronu
eander, 1532 Okt (ZKGXVII (1897) 2236

(5) N, Schriitenverzeichnis Nr
(6) LK (1897) 234 U. 2406; Sn an 168
(7) Die Deste Parallele uNnserem Drieie Dietet der eine Woche späte:

geschriebene Brief des Cochlaeus al Vergerio ZK (1897)
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mündliche Einwirkung entgegenzutreien Ile diese Bestrebunger.
und timmungen werien in diesem Brieie des Cochlaeus iNre
Chatten, und darum verdient bekannt werden.

Keverendo in Christo atrı nclyto Domino Laurentio
Truchses ustodi ecclesiae Catihedralls ormatiensis CAanONICO ubi
lario metropolitane Moguntinae et Cathedralıs Herbipolensis eic.
domino INeO Yrati0so ef Datrono colendissimo alutem pluriam
et deuota obsequla SCINDECTI.

In autumno teuthonicos UNCcC atinos m1 ibellos, hii enım
Sunt DES iNnee ÄAurum, argentum, ebur, YZeINMAAS, thus, balsamum
mittunt divites huius seculi, theologorum 1NON est mittere secularia,
sed Uu«C SUC sunt Droijessionis. 0OZO ig1tur suppliciter, ut
gratiose in bonam partem aCcCCI1plat. Volebam contra Apologiam
1l1DD1 Melanchthonis edere Philippicas quatuor, sed DaX rTEeECENS
inıta inter PrinC1pes NnOSTIroSs CONIDUL me (°) Quia 191070 solum
Lutheranli,; sed et nNOS{TIr1 Odiose clamaturi eran Dprımum Contra
DaCIS oedera erte R.da aliique prelati ecclesiarunı,
quibus Deus abundantiam Irumen(l, 1N1 aliorumgque pDroven-
tuum, NUNqgUaM OPpDOFrtuUNIUS aut magıs ple DOSSeNtT DES SUas in lau-
dem Dei ecclesieque defensionem CTOSAaTC UUa hoc empDore, dum
SIC cCertatur cContira ecclesiam ah hereticIls. Imprimunt UnCcC simul
In Num DUS veterIis ei OUl testamen!tiIı interpretationem teuthonl:
Cam, Uuam eCcC1 Lutherus :Audio ad ODUS illud electorem Saxonie
contulisse trla milia iorenorum In mutuum, ut splendidius (°)
exeaft in Iucem. At arte nOstira 1ON arbitror um principem AQaut
prelatum ter cCentum aut et1am ter quinquaginta uUumqguam contulisse
In huiusmodi que DITO ecclesie deiensione SUnt edita,
EXCEDTIO decano ecclesie Budissensis, VICINO INCO, qul DTITO editione
psalterii 1U1 Brunonis ıIn mutuum mihi 200 il EgO amen haCc-
tenus Num quidem ilorenum venditione reCepIl,; 1S1 quod
as Cellensis DIO duobus exemplaribus re et MUS
Dominus Herbipolensis (*°) Sua munificentia misit 1 antum
hactenus recepIl ei bonus VITr lle patlentiam benigne in solu-

(8) Dier November 1533 auf dem (Girimmaer Convent geschlossenet
Vergleich Georgs m1t dem Kurfürsten. Sp ahn 181

(9) er den reichen Bildschmuck der Erstausgabe der deutschen Vollbibeit
vel. LW die deutsche Bibel 11 Weimar 549—5bb2

10) Conrad V Thüngen (1519—1540), dem das Psalterium Brunoni:  42  &A
gewidmet WAaäT.
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tione facienda. Venditionem COommisı SOTOT10 INCO (2) 1S UuC
nihil re  1dIT, qul1a a1t vendere 1ON DTO pDeCcunla pDarata sed
vel creditum vel Dermutationem DTO allis libris
radere 1S1 quod aliquot sacerdotibus vendXdıidıi R dum capitulum
vestrum, ad CU1US honorem maxime spectabat Ila editio, DTO donato
exemplari gratias quidem (*) eit ad supplices itteras INcCcas
Ne Num quidem verbum respondere dignatum TUi1t uid mırum
1g1tur, SI aliquando IrigeSCImMus In tudiis nOostrIiSs, dum parte NOSTrä

deo aut Nu aut Derpaucı Consyderant abores nostros ?
Paulus al Quis militat stipendiis SUlSs ungquam ? | Kor 9, Ego
DrOIeCTLO verissime Ili respondere DOSS1IM, aquod 1lam Tra X11
meISs militaverim stipendiis i1ta exhaustus, ut SI 1e vel CTas

OTererT, 1910)8! tantum In parata DeCcunla relinquere DOSSCIN, quantum
Dro eXseqgularum olitis impensIis Ssatıls SIt. Hec ın SINhUmM Rde
cCon{fiidenter eiiundo velu ad singularem studiorum Datronum S1IN-
gularem habens YNduciam. Nolim patefieri Lutheranis 1IN1mM1C1  s  S  &J
nostrIis, gauderent in tribulationibus nostris. Certe ad has libel-
lorum impensas diversis INn mMutuum ei Diam contributionem aCCepI

200 il et N0n sulliciunt. Nam de singulis 1000 exemplaria sunt
CXCUSA, ei tamen Tra hec accedunt NOn Darvı Uumptus in
vecturas ei in viatica duorum nuntiorum, UuUOS in Angliam et SCO-
t1iam ad premonendos ib; ePISCODOS et prelatos aD apostatarum
SUOTUIM, quli Wittenbergze degunt, insidiis Uunc MISSUTrUuS SUu Iu-
Str1SSimus Princeps et Dominus INeEUS DDux Georgius diu apud
habuit Haneri librum (#) sed ad editionem eIUs NUum quidem
obolum contribuit Non arbitror eu ita DarCum CSSC, sed putare
ea DOTIUS ad ecclesiasticos pertinere, SUUuUIMM DOTIUS CSSC,
armıs UUa libris ecclesiam ei rempublicam defendere ensing]
er teuthonicus (**) uem uUunc cContra Apologiam Melanchthonis
edidit, in tenebris remaneret 1S1 CO de DaDVTO Uu«C requiritur satlis-
iacere Spopondissem. Ne eTO credat Nl prodesse ODEeCTa!
nostram, erl 1tteras aCCepDI Lipsia que allırmant quendam reior-

11) Nicolaus olrab, der den Verkautf der Bücher des Cochlaeus In jenei
eit besorgte, WaTl der Mann seiner Nichte. pa 249

12) Cochlaeus hatte außer den Bischof, den Kanzler und den bischö{il.
Sekretär auch das Domkapitel in Würzburg eın Exemplar mit Brie{i gyesandt.
RKRiederer a A, 346 1

13) Damit ist wohl Prophetia Veius HNOVA (Lipsiae yemeint
Hurter 11 1408

deutschen(14) Die Antapologıla. Hurter I8 1427:; Nık ulu Die
Dominikaner 1Im KamoDfe Luther (Freiburg
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atorem Nurenbergensem ad Vuicelium (auem suppliciter COMMEN-
am Rde nte annum) SCr1DSISSEe, quod DCT eIus opuscula (*5)
multi Nuremberge Lutherismo resiliant senafiu et DIE
eitam cConcionatoribus, ei quod ()siander publice Concıone
dixerit ona ad alutem neCcessarıa ESSC et 1N1ON sullicere solam
em Cumque promisisset DOST CTIO id SCI1IDIUFIS probare, alunt
el senatu silentium eSSC indicetum. Hec VITr DOonus ad SCI1DSIL.
Nonne CTZO D homines, qui Ssancta intentione ad eiusmodi librorum
editionem aliquid cConierunt, Deo0 Darticlpes 1un omnium
bonorum Uu«C inde In DODulo Dei fiunt ? Et SANCt{IUS MUuU Certius
est ona SUa in i1ta CTOSAIC QUaIM DOST mortem alienis manibus
(plerumaue rapacibus) credere relinquere. ZCNOSCA mihi obsecro
R.da V., NEeEQUAQUAIM tam mMu scribere intendebam eIus
domus Dei ei antıqua erga CoONIdentla INeca stylum ONZ1US
protraxerunt. Bene valeat ei gyratiose DTITECOTF accCI1iplat tam
itteras qQUam 1Dellos uoOS m1 Ex Dresda VII artli 1534

deditissimus clientulus Joannes Cochleus
Contra librum Lutheri Von der Winckelmeß 1am pridem

respondi teuthonice (%) sed nondum edere DOTUL, brevı tamen edetur
ut

Dr  ın

15) denkt wohl In erster Linie Aan: Ein unüberwindlicher zründlicher
Dericht W as die Kechtiertigung inn Paulo SCV nutz und TOS der
Kirchen (Leipzig 15 vgl Richter, die Schriften Georg itzels (Fulda

16) Von der hl Meß un Priesterweihe. D ah Il, Schriftenverzeichnis r. 96
Do ellinger, Die Kefiformation (Regensburg 41
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Rezensionen.
I, Herm. OlSg., Der syrische Kirchenbau Studien ZULI

SDatantıken Kunstgeschichte, 1M Auiftrage des deutschen Archäol
nst. ng VON Delbrück und Lietzmann, Berlin 1925 1583 S}
mıit 105 Abb 1m ext und Karten

Mit großer Freude begrüßen WITr dieses eue wissenschaitliche nNnier-
nehmen des Deutschen Archäologischen Institutes, da ZUT Spätantike auch
die altchristliche uns gehört, und er den christlichen Denkmälern
des Altertums in den „Studien“ ein entsprechender atz gesichert
ist Und gyleich das erste eit eKunde diese icChtunNg, indem einen
Tr die wissenschaitliche Kenntnis und Beurteilung der altesten CANArıistlichen
Kirchenarchitektur, und amı Iür das Problem der Entstehung und ersten
Ausgestaltung der christlichen asıllka des Jahrhunderts sehr wichtigen
Beitrag jeiert iın der Behandlung der syrischen liturgischen Bauten des

bis Jahrhunderts Die erstie Veröffentlichung der ın den RKuinenstädten
Zentralsyriens erhaltenen christliche Baudenkmäler HRO e
(La Syrie centrale, Bde Paris 1865-1877) WAar eine törmliche Offenbarung
Tür die Kunsthistoriker, und KTa uns hat in seiner „Geschichte der
hristl Kunst”, (Bd 1, 345 versucht, diese Gruppe in die Entwicklungs-
gyeschichte der christlichen aukuns einzuordnen. Seit 1903 kamen die
Veröffentlichungen VOI ZW el amerikanischen archäologischen Forschungs-
reisen in Syrien hinzu (vgl bei Beyer die Literaturübersicht, 4'6) 9 die
manches NeUe aterı1a TacChten So lagen die enkmäler VOT Tür eine
zusammeniassende, systematische und vollständige Behandlung dieser
wichtigen Baudenkmüäler, die VON Beyer in vortreiflicher Weise UrcNXN-
vyeführt wurde. Es Sind über 170 verschiedene Bauten, die Z Behandlung
herangezogen werden und deren gyeographische Verteilung auf Nordsyrien,
den Haurän und Mittelsyrien die drei Karten AIl CNAIUSSEe des Bandes
veranschaulichen. Die Abbildungen sSind ach eigenen MC den Verfasser
besorgten Vorlagen gyemacht und War ein vortreitfficher, der ach-
ahmung empIiehlende Gedanke, daß ın dem einleitenden Kapitel die
Grundrisse der Bauten alle aut einen einheitlichen Maßstab zurückgeführt
Sind Das bietet sogleich die Vorstellung des relativen rössenverhält-
NISSEeS der Denkmäler.

Mit vollem Kechte betont In dem einleitenden Kapitel 8-27) die
Wichtigkeit der Sonderuntersuchung der „Örtlichen TIypen“ der altchrist-
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lichen asılıKa für die kunsthistorische, genetische Behandlung des
hasilikalen Iypus in der altchristlichen Architektur Er stellt die aupt-
ZTUDDECHN ach den gyeographisch abgegrenzten ebleten mıiıt
eIiwas eingehenderer Behandlung der nordafrikanischen Gruppe, und <xibt
die hauptsächlichste charakteristischen Sonderzüge Dieser Weg 1uß
weiter veriolg werden, besonders auch Tür Kom und das unmittelbare
Finilußgebiet der Hauptstadt, für Ravenna und das Küstengebie 1m Norden
und Osten des Adriatischen Meeres, Tür die Gebiete der en rel groben
norda{irikanischen Provinzen. Seine Hauptauigabe Ööst der Veriasser,
indem eingehend die (ieschichte des syrischen Kirchenbaues in Kap 1
ıntersucht (S 290-136) Fr unterscheide el drei besondere Gebiete
Nordsyrien 36-113), das Haurängebiet (S 14-127), Mittelsyrien

Die hervorragendste ellung VOI Nordsyrien in der(S 28-136)
gyeschichtlichen Entwicklungsdarstellung Tür die Zeit, die VONN dem Mai-
laänder eSKrIpDp und der Eroberung Urc die Araber
egrenz Ist, wird dadurch bedingt, daß in Nordsyrien N1IC wenıger als
16 einwandirei ure erhaltene Inschriften atıerte Kirchen vorhanden sind,
die sich auf die re 372-609/10 verteilen. Diese datierten Bauten hat
Beyer in methodisch richtiger Weise Z Ausgangspunkt seiner nier-
suchungen gemacht und dadurch die charakterischen uge Tür die einzelnen
Epochen festgelegt, die ihm ermöglichen, auch die N1IC. datierten Bau-
enkmäler ZSEeCNAUCI bestimmen, als bisher geschehen WAal. SO konnte

eine gesicherte genetische Entwicklung der Bauformen w1e des
ornamentalen chmuckes, der besonders be1l dieser Gruppe vorhanden 1ST,
herausschälen. Seine Ergebnisse sind dokumentiert, daß sS1e als der
tatsächlichen Entwicklung entsprechend betrachtet werden können. Der
Text einıger Inschriiten gestattet inm, in Markianos Kyris, einem Presbyter
AUS dem FEnde des und dem Beginn des Jahrhunderts, den Architekten
mehrerer Hauptbauten iestzulegen, die auft andere Bauten N1IC ohne Fin-
Iuß gyeblieben Sind. Für jedes der dreı (ijebiete werden die charakte-
ristischen Eigentümlic  eiten 1mM Bauplan, in der architektonischen uınd
technischen Ausiührung, 1m ornamentalen Schmuck erg eSLTmMMT,
wobel natürlich auft das ZUT Veriügung sSstehende ater1a wI1Ie aut lokale
Vorbilder als die WIC.  i1gsten aktoren hingewlesen wird.

Das 111 Kanitel 37-168) untersucht die erKun der typischen
Finzeliormen des syrischen Kirchenbaues in Bezug aul Grundschema, auf
das dreiteilige Presbyterium, auf die Zweiturm{iassade, aut die 1Türme über
den Nebenräumen beiden Seiten der Amsis und aut die Pieilerbasilika.
Ferner werden In yleicher W eise die Formen der Säulenkapitelle und die

£€1 wIird auch ZA0: Frageübrige Ornamentik der Bauten behandelt
Stellung CNOMMENN, welchen Finiluß Antiochia, die Metronole Syriens,
gyehabt en annn Denn ler sind WIr leider 1Ur aul geschichtliche
Kückschlüsse angewlesen da uUunNns keine enkmäler in Antiochia ekunden,
WI1IEe 1m Jahrhundert die Orüge christlichen Bauten ausgesehen

Im Schlußkapitel 69-176) behandelt er zusammenfassend das
Wesen des syrischen Kirchenbaues, seine ellung in der gygesamten alt-
christlichen Archi  ur, seine Einwirkung aul die altchristlichen Kirchen-
hauten anderer er und den Finiluß aul den romanischen Kirchenbau
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des Abendlandes Beyer nımmt daß der syrische FEinschlag eines der
emente IST, Aaus denen der romanische Baustil des Abendlandes heraus-
gewachsen ist und zeig den Weg dazu in den Bauten der Küstenländer
des Adriatischen Meeres. Man wird ihm darin e® geben. iıne kurze
Bemerkung ZUrTr Anm L, 125 über das Querschiff der großen römischen
Basiliken aUus konstantinischer Zeit, bezüglich dessen Beyer die Frage
tellt, ob der Weg etwa VON den syrischen Iypen der Apsis mıit eDen-
raumen ZUT Entstehung des Querschiffes in Rom geführt habe Ich gyglaube
diese Frage muß doch vernein werden, angesichts des Irühen Auitreten
dieses Baugliedes in den Iünischifigen Basiliken des Lateran und 1mM
Vatikan ZUT Zeit Konstantins und des Sanz verschiedenen architektonischen
und Dra  ischen Charakters Ich gylaube, das Vorbild des Querschifies
jeg eher in den Querräumen einzelner römischen Basiliken, die 1mM Innern
der beiden Schmalseiten vorhanden

LKın Verzeichnis der besprochenen syrischen Bauten, der Personen-
und ein Sachregister schließen den Band ab Die Arbeit Beyers

ist ein vortreiiflicher und sehr lehrreicher Beitrag ZUT Entstehungs- und
Entwicklungsgeschichte des altchristlichen Kirchenbaues.

Kirsch

Des Origenes ausgewählte Schriiten —S ibl Kirchen
vater München, Kösel Pustet 026—
LXXVII Z XVI 429 : 205

Die erste Ausgabe der Kemptener Väterübersetzung en  1e gyleich-
eine dreibäiändige ÖOrigenesauswahl; darin umi1aßte der erste and

außer „Vorberichten“ die VON Kohlhoier übertragenen Schriiten „Vom
Gebete und „Ermahnung ZU Martyrium , während der zweite und
dritte Band, VON öhm Dearbeitet, die „aCht Bücher GCelsus“
en  1e Inhaltlich eCcC sich die Neue Origenesausgabe mit ihrer Vor-
yangerın; hingegen lag die earbeitung in einer einNzZISEN Hand, der
des Herausgebers der entsprechenden Stücke 1Im Berliner Vätercorpus,

Koetschau Wie erwarten, hat K., der die Leistungen öÖhms und
Kohlhof{ers, namentlich des letzteren, anerkennt und benutzt, eine SOTS-
Samce, den heutigen hsi Beifund, SOWEeIlt ich sehe, treu spiegelnde und e]
iesbare Übersetzung gyelieiert Die Anmerkungen nehmen ausschließlich
aul die Nachweisung VON Schriftzitaten und aul textkritische Erläuterungen
Bedacht; VON sachlichen Erklärungen iSt abgesehen. eierate ber en
ınd Schriften des rıg (mit pra  ischen chronologischen Übersichten)
und Einleitungen den ausgewählten Abhandlungen sind beigegeben.

1heodor lau C S

Jahrbuch 1ür Liturgiewissenschait In Verbindung mıit TOol Dr
Baumstark und TOl. Dr ayer, heraus< VON Dr Odo
Ca el and (Münster in es 3580)
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Der ee and des ausgezeichneten Organs rel sich seinen VOT=
gangern würdig wI1Ie bereits die nachstehende Inhaltsübersicht zeigen
dürite Die el der geschichtlichen uIsatze rölinet eine geistvolle
Studie VON l, die Mönchsweihe (1-4 „Charismatiker, Märtyrer,
Koniessoren, OKToren, Jungirauen, en sind die pneumatischen Stände
(TAyYLATO, ordines) der Kirche Waren die önche Nachiolger und Fort-
sefizer dieser Stände, mu das Mönchstum auch ein Ordo SeIN, in
den mMan e eine (Gieistesweihe eintrat, die sich leicht einem e1ne-
akte ausbilden konnte.“ Nach ware die Entwicklung 1M Orient diese:
Der Weihegedanke 1eg VON Anfang OT, er verräat sich in der
Benennung des Mönchwerdens als auie Kituell wird zunächst
ausgedrückt UTC das AaUsSs Mysterienwesen und auIirıtus vertraute
Symbol der Einkleidung, das den Übergang VO en ZUMmM en
anzeigt. Erst allmählich das persönliche Pneuma omMmm ja nach lterer
Auffassung VON ott unmıttelbar; erst nach Weichen des Enthusiasmus
wünscht INall eine das Dasein des Pneumas verbürgende OTMmM wird
in der Mönchsweihe auch die pDositive eIL6; die Geisterfüllung, ituell
ausgedrückt und ZWaTtT durc piklese mıiıt oder ohne Handauflegung:;
geborene Mittelsperson 1St der Abt als der Vollpneumatiker und Dater
Sspiritualis; diese uie der Entwicklung 1St bei 11US Sinaita und Ps

Im Abendlande SeizDionysius, vielleicht schon bel DBasilius, erreicht.
ened1 ach die Mönchsweihidee VOTAaUSsS, denn Ben die
rechtliche Abmachung Urc. die Proieß allein gekannt und gewollt,

er sich ZUT Mönchstradition in Widerspruc gyesetzl; iindet sich
in seiner Auinahmeordnung die Einkleidung und ZWal als erster Akt;
a das Altaropier der Proießurkunde e1n, das die Opiergabe, den
ONCH, weihen soll In der Folgezeit gelangt der Gedanke der Öönchs-
weihe immer deutlicherer Ausprägung, bis 1im Kitual der Kluniazenser
der Höhepunkt der Entwicklung erreicht 1Sst Kir CM Die beiden
Amostelieste etrı Stuhlieier und aulı Bekehrung im Januar (48-67)

Wie sind die beiden Cathedraieste entstanden? Das Cathedraiest des
Chronographen VON 354 DD Februar ZU. Gegenstande den
römischen Sitz des Petrus: 6S wurde eingeführt, die heidnische
Caristia verdrängen. 600 wurde das rest in KRom NıC mehr
begangen, weil TUr das Fest neben der Stationsieier der Fastenzeit eın
atz mehr Wa  — Als im Jahrhundert der liturgische Einiluß Roms
Giallien und Spanien riaßte, drang das Fest auch dorthin In (Gjallien gyab

aber schon eın VO römischen völlig unabhängiges Cathedraiest
15 Januar, das der Errichtung des Primats ohne Beziehung aul eine
Okale sedes <alt, hnlich dem neapolitanischen Fest der Erwählung eirl,
das auf den Februar tiel In den Hauptthss des Mart Mier. 1st ZU
25 Jan das Fest der Iranslatio aulı vermerkt. Von einem olchen
Paulusiest 25 Januar weiß aber keine römische Quelle zwischen 300
und S0 eIwas Anderseits IST in den gyallischen Meßiormularien 7A00
25 Januar St2is VON der Bekehrung aulı die ede Nach diesem Sach-
verhalt muß an die OI1Z des Mart Hier. ohl iür gyalllsc. ansehen
und S1e 1m 1n der gleichzeitigen gyallischen Liturgie verstehen.
„ Iranslatio“ WwÜürde 1Iso 1er „Bekehrung‘”‘, nIcC „Übertragung“ eu
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Der Sprachgebrauch transierre Convertere egegne schon be1l er
ullian, adv 1ud und Mier., de VITI1S 11l Die beiden (gallischen)
este eitrı Stuhlieier und aulı Bekehrung en Jage Abstand
und sind el este der Berufung. Da die orientalischen Liturgien nach
Weihnachten mehrere Apostelieste verzeichnen, VON enen wenigstens
eines (Jakobus und YoM; 27 Dez.) auch in Gallien Eingang Iland, ware

möglich, daß die Einführung der beiden, 1m Oktavverhältnis stehenden
Apostelieste aul östlichen Einiluß zurückgeht Lietzmann,
Handschri  iches Alkvins Ausgabe und Sakramentarıum (68-79) Für
die Gewinnung der Alkvinsausga des Gregorianum in seiner
FEdition VoNn 1921 den 313 (O) zugrunde gyelegt und eine Urc
Pamelius repräsentierte Kölner Hs (p) ZUZCZOZECN. In seinem Auifsatz in
den Miscell rlie kam der Laurent 121 (L) als Zeuge hinzu.
rür die vorliegende Arbeit tanden Stichkollationen AaUus Mss. VON
utun (M) TrIes (A) Ste (ijenevieve Paris (G) und Corbie (H)
Gebote Die Kesultate der Vergleichung sind olgende die Gliederung
in die ZWe] Klassen der Textüberlieiferung (voralkvinische und alkvinische)
bewährt sich VOIN CUCIN, D en Korrekturen, gewöhnlich
AaUuUsS der Klasse eriahren; älteste Hs.) und (um 45 in Mar-

Sonderlesarten VONnoutier entstanden) sind die besten Zeugen;
sind meist auf willkürliche Veränderungen zurückzuführen: wird
be1i der Abweichung von noch Ur andere Zeugen der Klasse
gyestützt, 1sSt die Lesung vielleicht aus Kandvarlanten 1m rchetyp
oder Im Alkvinschen Original erklären. Mavyer, Altchrist-
1C Liturgie und Germanentum (80-96) Die mittelalterliche Auseinander-
setizung zwischen Germanentum und Antike eriolgte sichtbarsten
in der UNST; eher aber und innerlichsten aut dem (ijebiete der
Frömmigkeit, der Liturgie. Wie diese Auseinandersetzung in der uns
zunächst, DIS etwa 1100, noch bel einem yewlssen Ausgleich antik-
altchristlichen und gyermanischen Kulturwillens in der S0O%. romanischen
uns stehen bleibt, erzwingt sich auch in der Liturgie das yermanisch-
individualistische Flement ZW al Finlaß ohne aber den Primat des
Mysteriengedankens sogleich stuürzen zeigt in gedankenreichen

denen der euec e1s in die LiturgieAusiführungen die Punkte auf,
einbricht Erweilterung des liturgischen Symbols durch das charakteri-
sierende, Ausgestaltung der pneumatischen andlung urce ijuristische
oder 1Ur dekorative Formen, AÄAnpassung die ] ageserei1gn1SSe, Poeti-
Sierung der CXTC: ihre Bereicherung VOT em UT die SequenzZ,
Hervortreten des Individuums Lüdtke, Bischöflich Benedik-
1lonen Magdeburg und Braunschweig 07-122), el die Segensiormeln
einer Magdeburger Hs (14 JIh vollstandıg, VON dem Plus einer Braun-
schweig-Wolifenbüttler Hs die nitien mit Kelativ wenige der 2S7
Nummern sind anderswo nachzuwelsen. Baumstark, Der
antiochenische Festkalender des frühen sechsten Jahrhunderts 123-  äal
SC den heortologischen Ertrag der neuerdings VOoON Nau edierten SVYT1-
schen Kalendarıen und des VON Brooks publizierten Kirchengesangbuches
des Patriarchen Severus festzustellen. Baumstarks rühere Darlegungen
ZU yleichen ema in dieser Zeitschr (1899) erfahren einıze Korrek-
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uren, ein endgultiges Bild 1St TOTZ erheDblichen Fortschrittes TEeUNC
auch jetz och NIC gewınnen Das Giebiet der systematischen
Liturgiewissenschait ist bb den Au{fsatz Von W in S1, Piarrei
und Mysterium- vertreien, der VON dem edanken auUs, daß die
Piarrei eine das en des (Gjaanzen In sich Sschhlebende des Leibes
Christi Ist, Bedeutung des Pifarrers und des pIarrlıchen Lebens klären
SUC asel,Fünt gyehaltreiche Miszellen schließen sich
Die auie als Tautba: der Kirche 4-1 ZeIZT w1e die auft die auie
bezüglichen extie Eph 5 25 I, die Benediktusantiphon Epiphanie
erst 1m Lichte der antiken des Brautbades ihre VO edeutung
gewınnen. Se ine unerklärte Stelle 1Im römischen e1ine-
iormular des Exorzisten - WIT die Frage aufl, untier welchen
Finilüssen die Auigabe, das W asser ZUrTr Handwaschung darzureichen,
eins dem Diakon, ann dem Subdiakon und dem Akoluthen zugewlesen

VON den Zeiten des Ordo 1ttOrDS ab dem Exorzisten zufliel
W in , Zur Königinnenweihe (150-1 zeigT, daß die Königinnen-
weihe N1IC. sehr als el ZUT Königsgattin, WwWI1e vielmehr als el
ZUT utter des Ihroniolgers verstanden wurde. aumstark,
Joh Archicantor und der römische rdo des Sangall 349-WeIlst
nach, daß uns Sangall N1IC das ursprüngliche Werk des rOom. es
vorliege, sondern eine EeIW. 100 re ach ihm eri1olgte Verschmelzung
zweler Rezensionen se1ines inzwischen überarbeiteten Ordo
Wilmar L, ote SUT le „Pontfical de Poitiers“ 59-16. rag seiner
Arbeit 1m vorıgen an nach, daß schon Morin 1651 das Pontilcale
verwertet hat; daraus ergeben sich NeUe Auischlüsse ber die (Gieschichte
der IS leider jedoch N1IC über ihre Heimat Die Bibliographie
umfaßt NIC wenıger als 8806 Nummern (850 im Voriahre) und stellt be]l
der Ausführlichkeit und Gediegenhei der eierate eine last unerschöp(i-
1C Fundgrube der AÄAnregung und Belehrung dar. Und nirgendwo sonst
dürite sich der wachsende Auischwung der liturgiewissenschaitlichen
Studien eutlic offenbaren WI1e in diesem VO  —$ Jahr Jahr anschwel-
lenden Schlußteil, der allein schon dem Jahrbuch eiıne unschätzbare
eutung verle1l und dem unermüdlichen Herausgeber Anerkennung
und ank er Tür die Liturgie Interessierten ichert.

Theodor Ta

L, Bernhard, Kardinal tto Truchsess Von Uurg,
seıin en und Wirken bis ZUT Wahl als Fürstbischo{i VOoN

UZSDUrz (1514—1543) (Gesch. Darstellungen und Quellen, 5)
Hildesheim 1923 111 108

In der katholischen Kestauration, die mi1t der Muitte des Jahr-
uıunderts kräitig einsetzte, niımmt der Fürstbischo{f tto Truchsess VON

UgZgSDUrg (1543—1573) eine der ersten Stellen ein. Der Veriasser der
oben genannten Darstellung bietet 1U auft TUN! gedruckter und NZC-
TUCKIiIer Quellen eine interessante und lehrreiche Schilderung des Ent-
wicklungs- und Bildungsganges, SOWIe der Tätigkeit Dienste der
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Päpste und ihrer Legaten, die tto Truchsess VON urg vorbereitete
Tür sein irken als hervorragender katholischer Reiormbischof ın Süd-
deutschlan Am 15 Februar 1514 yeboren, wurde tto 1524 der och-
schule in J] übingen immatrikuliert und seizte seine Studien bis 1536

verschiedenen Hochschulen iort ole in der französischen Tel-
graischaft, C ohl den Sohn des Ministers Granvella, den späteren
Bischoi Von Arras und ardına. als Studiengenossen kennen lernte:; ZUu

adua, ‚ CNZC Freundscha schloß mit T1STOD Madruzzl, dem
späteren Fürstbischo{i VoNn TIrient und ardınal; Bologna, elr wieder
mıit Madruzzi zusammentra{[i, Hugo Buoncompagnl, den späteren aps
Gregor 111 als Lehrer und Bekanntschait schloß mit Studien-

w1e Alexander Farnese, dem spateren Kardinalstaatssekretär
aps auls I1L., wI1Ie Stanislaus Hosius, dem künitigen Fürstbischo{i Vonmn

Frmland und ardınal; in Pavia, Otto ZU Rektor der Universitä
yewählt wurde. So fand der strebsame eutsche Ritterssohn die Gelegen-
heit, mit der französischen wI1Ie der italienischen Kultur sich vertraut ZU

machen, uC  ige Kenntnisse, besonders ec sich anzueiıgnen und
Bekanntschait schließen mıi1t Männern, die kirchlichen en der
nächsten Zukunit eine ahnlıche ellung einnehmen olilten wie selbst
Die Korrespondenz 0S AauUus dieser Zeit mit seinem ater ınd mit
Freunden bietet manche charakteristische Einzelheiten tür sein Studenten-
en Unterdesse: Kanonikerpiründen in ugsburg und Speyver
erhalten, die ihm die ittel IUr seine Studien oten, derer aber
auch zeitweilig KResidenz iın Speyer halten mu ach SC seiıner
Studien begann dann 1537 die Tätigkeit 0S kirchlichen en und
Ireiben der schweren Zeit in Augsburg, als Domherr in den Streit
des 1SCNHNOIS und Kapitels die protestantische Bewegung der

hineingezogen wurde. Die verschiedenartige atıgkeı 0S 1Im
Dienste des Papstes und der Kirche Von 1537 HIS 1543 wird eingehend
dargestellt (S 35—108), wobel auch die innere religz1öse und kirchliche
Entwicklung des Dombher ZUI1 vollständige e1ı1e seiner Einstellung
beleuchtet wird. Die ungedruckten Quellen, besonders die 1tZUNZS-
erichte des Domkapitels vVon Speyer, die Brietfe 0S und seiner Korre-
spondenten fürstl uUurn- und axis’schen Archiv, SOW1e Archivalien

lieierten dem Veriasser eine eiheaAUs und anderen Städten
Quellen, die Urc zahlreiche Finzelheiten das Lebensbild 0S seiner

KirschFntwicklungsperiode vervollständigen.
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—+ 66
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125
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Berg, L., Neue relıgıöse Wege des russischen Geistes, Matthias-Grünewald-Verlag,Mainz 1926 207 (russisch).
Hendrix, P’ De Alexandrijnsche Haeresiarch Basılides, Paris, Amster-

dam 1926. X11 127 iss.)Sulzberger, M’ Le symbole de la Groix el les MONOSTAMMES de Jesus hez les
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Beth, K) Religion un!‘ Magie, eın relıgıonsgeschichtlicher Beitrag ZU psycho-logischen Grundlegung der relıigıösen Prinzipienlehre. umgearbeitete Auflage.Teubner, Leipzig 1927 X I1 433
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